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Geſchichte 


des 


Stifts Quedlinburg 


von 


Gottfried Chriſtian Voigt, 
Stadtſyndikus und Prozeßdireftor der koͤnigl. preuß. 
Erbvoigtei zu Quedlinburg, Ehrenmitglied der litterariſchen 

Geſellſchaft zu Halberſtadt und des korreſpondirenden 
Leſezirkels zu Mainz ordentlichem Mitglied, 





Mit Kupfern. 


Dritter Band. 
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Auf Koſten des Verfaſſers. Bei ihm ſelbſt, und In Koemmiſſſon 
in der Schwikkertſchen Buchhandlung zu Leipzig, in der 
Fiſcherſchen zu Mainz und in der Ernfrifchen und 
Biefterfelvifchen zu Quedlinburg zu haben, 
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Quedlinburg, mit Leviſchen Schriſten gedrukt 1791. 
| 322.D. 
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Sein Hochgraͤfliche Exzellenz 
den Herrn 
Ewald Friedrich, 
Graf von Herzberg, 


koͤnigl. preußiſchen wirklichen geheimen 
Staats- Krieges und Kabinetsminiſter, auch 
Ritter des ſchwarzen Adlerordens, 


meinen gnaͤdigen Herren. 
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Hochgeborner Herr Graf, 
Gnädiger Here! 
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Nie 3 offentlchen Angelegenheiten des 
Stifts Quedlinburg ‚ -deffen Bege⸗ | 
benheiten und Ver faſſung ich in dieſem 
Werte au entwikkeln mich bemühe, | 
fichen. unter Eurer Hochgraͤflichen 
Erzellenz befondern Aufficht. . Wem 
koͤnnten alſo wohl Quedlinburges Schik⸗ 
ſale und Verfaſſung — aber auch der 


Manget eines, für den Geſchichtsſor⸗ 
ſcher und Geſchaͤftemann befriedigenden 
Geſchichtsbuchs von unferm Stifte — 
befannter ſein, als Eurer Hochgraͤf⸗ 
lichen Exzellenz? | 
Hit dem Bewußtſein der beobach⸗ 
teten ſtrengſten hiſtoriſchen Treue in der 
Darſtellung der Begebenheiten, und 
der fleiſſtgſten Beuuzzung der mir be⸗ 
kannten Quellen wage ih’8, Eurer 
Hochgraͤflichen Exzellen dieſen drit⸗ 
ten Band meiner Geſchichte des Stifts 
Quedlinburg unterthanig zuzuclgnem 
Es duͤrfte allerdige ein zu kuͤhnes 
linternehmen ſcheinen , den grümdliche 
fen Kenner der deutſchen Geſchichte, 
dem grdſſeſten, dan von Europa allge 


mein. verehtten, bewunderten Etagts⸗ 
| mann, dem Wiederherſteller und : Ber 
förderer einer tlugen und wohlthätigen - 
Publizitaͤt, ‚ein Bert ‚zur Prüfung 
vorzulegen , das. ich ganz ohne Vorgaͤn⸗ 
ger, und unter mancherlei Hinderniſſen, 
unternommen, das alſo unvollkommen 
und nicht fehlerfrei ſein kann. Allein 
ie mehr ich mir ſchmeicheln darf, einem 
Ä dringenden Beduͤrfniß, nämlich den 
gaͤnzlichen Mangel einer Geſchichte 
meines Daterlandes, wemigſtens 
zum groͤſſeſten Theil, abgeholfen, und 
inſonderheit die Materie von den 
deutſchen Voigteien und die Ge⸗ 
ſchichte der quedlinburgiſchen Erb⸗ 
poigtei deutlicher auseinandergeſezt, 


| und fie auf neue, ang der Derfaffung 
. des deutſchen Reichs und den’ deut⸗ 
. ſchen Geſezzen hergeleitete Grundſaͤzze 
zurükgefuͤhrt zu haben: 7 deſto verzeihli⸗ 
der werden Eure Hochgräfliche Ex⸗ 
zellenz meine Kühnheit ſinden. 
Eurer Hochgraͤflichen Erzellenz 
fernern Gnade und hohen Gewogenheit 
empfehle ih mich ehrerbietigſt, und 
| beharte im tiefen Reſpekt | 


Eurer Hochgräflihen Srjellen 


| Quedlinburg | 
im. Monat April 1791, 


Ä unterthaͤnigſter Diener, 
Gottfried Ehriftian Voigt, 
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Vorr ede. 


De Erſcheinung dieſes dritten Bandes iſt 

| zwar, theils durch Die Anhäufung meiner 
Amtsgefchäfte bei den vorgefallenen ſchuzherrli⸗ 
eben und äbteilichen Huldigungen; theils: durd) 
eine ſchwere anhaltende Krankheit, welche mir 
‘auf. eine geraume Zeit die Hofnung des Lebens 
raubfe; theils durch andere Hinderniffe verzögert 
worden. Allein meine $efer werden, wie ich 
hoffe, durch diefen Aufenthalt gewonnen haben. 


Einer diefer Vortheile, den der- Verzug dem 
Buche gewährt hat, ift der, daß dieſer Band 
mit den überaus: richtig. getroffenen Bildniſſen der 
lezt verſtorbenen Aebtiſſin, Annen Amalien, 
koͤniglichen Prinzeſſin von Preußen, und der, 
in der Gefchichte fo merkwürdigen ehemaligen hie« 
ſigen Pröbfiin, Marien Autoren, Gräfin 
von KRönigsmark, gleichen mit einer aller 
goriſchen Titelvignerte geziert it 


- 


u. — 
Der- Here Doktor Schlüter hieſelbſt, mein 
verehrungsmwürdiger Sreund , hat dieſe ſo ſchoͤn 
gearbeitete Kupferftihe, auf mein Erfuchen, 
verfertige, und Kenner und Nichtkenner werden - 
ihm dafür den Herzlichften Danf willigft mit mir : 
abftatten. Diefer würdige Mann, der ang 
Orundfäzzen, ohne Geraͤuſch, edel handelt und 
viel Öutes wirkt; fchäzbar allen, die ihn kennen, 
fo wohl von Seiten feines fürtreflichen Kopfs 
als feines guten’ Herzens; fehäzbar, als gruͤnd⸗ 
licher Gelehrter, als denfender Arzt, als theil— 
nebmender Freund , als geifivoller Dichter, 
Mahler und Kuͤnſtler — verewigt durch feine 
Kunft das Andenken zweier- erhabener , in der 
Geſchichte des Vaterlandes wichtiger Perfonen, 
‚ und er fliftee fi) und ‚feiner Kunft zugleich ein 
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ehrenvolles Denkmal. 


‚Die Gräfin Koͤnigsmark iſt von einem 
fehr feltenen Briginalgemäblde kopirt, wel⸗ 
ches die Gräfin felbft , mit, bewundernswürdiger 
Kunft, in Dehlfarben verfertigt hat. Die 
erhabene Künftlerin ſtellte ſich und ihre Schwes 
ſter, die Generalin Lowenhaupt, in Jagd⸗ 
kleidern, auf einem Grashuͤgel, unter. einer 
Gruppe von Baͤumen, neben einander ſizzend; 
im Hintergrunde aber zwei, vom Jaͤger verfolgte 
Hirſche, nebſt andern, auf ihren damaligen 
Zuſtand Bezug habenden -Sinnbildern, „Dar. 
Erfindung „ Zeichnung, Anordnung der Öcgens 
ftände, „Koforit, Darftellung und Ausführung 
‚des Ganzen, — alles erregt die Bewunderung 


— an 
bes Kenners. Dieſes herzliche Gemaͤhlde, das 


‚einer genauern ,. Punftmäfligen Befchreibung, 
und ber: Aufftellung in das groͤſſeſte Kabinet 
würdig ift, babe ich durd) die Guͤtigkeit des hie: 
figen Herrn tandbaumeifters Breit empfangen. 
Das Bildnig der Rönigsmard allein iſt es, 
welches den quedlinburgijchen Geſchichtslieb⸗ 
haber intereffirt; daher ift nyr Diefe allein kopirt. 
Wer nur. irgend ein.gutes Gewaͤhlde von diefer 
‚ erlauchten Schönheit — man hat einige davon — 
‚gefehen hat; wer die verewigte Aebtiſſin, Anne 
Amalie, ie zu fehen Gelegenheit gehabt hat, 
der wird die außerordentliche Aehnlichkeit Diefer 
beiden Kupferftiche bewundern. — — | 


Die Titelvignette ftellt den Gegenftand des 
Werks, den Zuftand der quedlinburgifchen 
Geſchichte, dar. — Nur Wenigen war es 
bekannt, daß das Klofter Wenrbufen in der. 
Sandfchaft Ouitling gelegen ,„ und daß diefes 
alte Klofter die Pflanzfchule der hieſigen Aebtei 
gewefen war. Aber auch diefe Wifjenfchaft war 
noch fehr unficher und unvollftändig ; die Sache 
felbft lag noch in tiefer Dunkelheit verborgen. 
Auf rauhem, ungebahntem, wenig betretenem 
Wege, bei noch ſchwachem Lichte, mußte man 
fh muͤhſam einen Weg fuchen, um bis zum 
Urſprung unferes Stifts zuruͤk zu gelangen. — 
Ob ich auf dem richtigen, ficherfiem Wege zu 
meinen Ziele gelangt fei? ob ich die fehwerften 
KHindernifle aus dem Wege geräumt ? — ob ich 
mis gluͤklichem Erfolg die älsern Begebenpeiten 
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Eintritt in das Heiligthum des Stiftsardyivs 
unerbittlich verfagt hätte, "wenn es blos auf die 


’ . 
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Ermweiterung der litterarifchen Kenntniffe, auf 
die Berichtigung der Geſchichte des Darer; 
landes angefommen wäre. Aber nun mard 
man genöthiget , Gefchäftsmänner und Profeflos 
ren von der Mäbe und Ferne, durch Befehle 
und Belohnungen, aufjufordern, die vater» 
ländifche Belchichte zu bearbeiten, und fi) 
mit dem biefigen Stiftsarchiv bekannt zu 
machen. Man fühlte es, daf die gruͤndlichſte 
Kenntniß dee römifchben Rechts und alle pros 
zeſſualiſche Spizfindigfeiten ihnen bei dieſem 
Handel feinen Troft,. feinen Schuz leifteten. 
Deutfche Rechte, vertrauliche Bekanntſchaft 
. mit den Begebenheiten unseres‘ Vaterlandes, 
. Diplomatif, dies waren allenfalls die Waffen, 
mit welchen man fich hei diefem Streit vertheidis 
gen konnte. Blos durch Hülfe diefer Wiffens 
fhaften wurden die Mathgeber beider Parteien 
in den Stand gefezt, ihren Herrfchaften und 
Prinzipalen heilſame Rathſchlaͤge zu ertheilen. 
. Der- Mangel an diefem allen; ' die dringende 
Mochwendigkeit, die Verlegenheit in welcher fich 
die Hebeiffin und das Kapitel durch ben erhobes 
nen Widerfpruch verfezt ſahe; der Eifer beider: 
ſeitiger Verfechter; dies alles _zufammerigenoms 
men, verdrängte nad) und nach — aber nicht 
abfihtlid — mit langſamen Schritten — ein 
gewiffes geheimnißvolles , Tichtfcheues Weſen, 
weldyes manchen Kleinen beutfchen Staaten fo 
eigenthuͤmlich; dem Gefchichtsforfcher beſchwer⸗ 
lich; der Wahrheit nachteilig; und zulejt dem 

Staate ſelbſt — und verderblich iſt. — 


yo | —— 
Eigentlich wurde dies vorhin bezeichnete: Weſen, 
diefe Sucht nad) Geheimniſſen, nur auf eine 


Zeitlang verſcheucht. 


Die Neigung, alle Begebenheiten, alle Ans 
gelegenheiten des Staats, die innere Einrichtung 
deſſelben, die Archive und hiftorifche Nachrichten 
Davon geheim zu ‚halten; das ängftliche Beftre- 
ben „ beſtaͤndig unter der Dekke zu fpielen, oder 
fid) bei den Gefchäften ‚ein geheimnißvolles Anfes 
ben zu geben, hat hauptfächlich zweierlei Veran⸗ 
laſſungen. Man will entweder fid) aus feiner 
behaglichen Ruhe und Gemächlichfeie nicht ſtoͤh— 
ren laſſen; man: fcheuet die Mühe und Arbeit, 
welche mit der Durchfiche und Bearbeitung ältes 
rer Nachrichten verbunden jſt; man will. gewifte 
Bloͤſſen und Schwächen zudeffen; man will 
offenbar ftrafbare, oder von fehimpflicher Unwiß 
ſenheit zeugende Handlungen dem prüfenden 
Auge des ‚aufgeffärteren, einfihtsvolleren Mit⸗ 
buͤrgers entziehen; — oder man glaubt im Ernſt, 
daß der Staat in Gefahr gerathe, wenn feine 
‚innere Einrichtung und Die Ark feiner Verwal⸗ 
tung befanne werde. Leute von der erſten Art 
verdienen Verachtung ; ‚die von der fester 
Belehrung Die Gefchichre ſelbſt iſt aud in 
dieſem Punfe die erenefte Jehrerin. | 
Man zeige ung doch ‚ein einziges Beifpiel, 
daß Dffenheie und Medlichfeit, verbunden mit 
Geſchik und Klugheit, in der Verwaltung des 
Staats; daß bie vorſichtige Eroͤfnung der 
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Archive und alter hiftorifchen Nachrichten, daß 
überhaupt eine Elnge Publizitse irgend einem 
Staate ie den geringften Nachtheil verurſacht 
babe, — Man zeige uns in der Geſchichte wur 
ein Beifpiel einer Empoͤrung des Volks ger 
gen die Obrigkeit, welche ganz ohne vorher⸗ 
gegangene Verſchuldung der Groſſen, ganz 
ohne vorbergegangenes dummes und laffer- 
baftes Benebnien der Obern, ganz ohne ge: 
wifjenlofe Verwaltung der Geſchaͤfte — 
welche fters mit einem gebeimnißvollen und 
tprannifehen Derfobren verbunden iſt — 
entftanden wäre! — Sind fie nicht alle dem 
gedrüften und vertretenem Volke gleichfant abges 
- zwungen, abgetrojt ? — Eine Empörung des 
Volks läßt fih, ohne eine vorhergegafigene 
Bedruͤkkung, gar nicht gedenken. — | 


Freilich müffen auch) Geheimniffe im Staate 
ein; aber nur ſehr wenige, und dieſe "unter groß 
a Einfchränfungen. Schwasbaftigteie der 

mesperfonen — durch welche urivollendere 

lane vor ihrer Reife bekannt werden; wodurch 
die Ausführung heilfamer Anfchläge abſichtlich 
gehindert wird, oder die Plane redlicher Patrios 
ten verdächtig gemacht werden follen — iſt nicht 
der Gegenſtand unferer iezzigen Betrachtüng. 
Wir behaupten nur, daß eine vernuͤnftige Pu⸗ 
blizitaͤt und ſelbſt der uͤberſhwemmende Strohm 
ſolcher Schriften, welche die Verfaſſung des 
Staats freimuͤthig, aber mit Beſcheidenheit, 
beurtheilen und auseinanderſezzen, nie dem 


Staate Nachtheil bringen ; nie das Rebellions⸗ 
fieber erregen und verbreiten Fornnen. 
Der Verfaſſer der. deutfchen Zeitung 
urtheilt ganz. richtig, wetin er im. erſten Srüf 
von diefem Jahre ſagt: „der ganze Rebellions⸗ 
„unfug kann — nad) dem iezzigen Grade der 
„Aufklärung in Deutfchland — für die” eigent⸗ 
„liche. Aufklärung wohl feine andere “Folgen 

“ „haben,, als die, daß kluge Nigierungen ſich — 
„noch mehr angelegen fein laffen, wahre Aufkläs 
„rung. zu befürdern ; daß fie defliffentlich da⸗ 
"El forgen , dem geineinen Manne richtige 
„Begriffe von feinen bürgerlichen Pflichten 
„und Rechten, ſo wie überbaupe von dem 
„ower, Nuzzen und Befchaffenbeit des 
„Staats, und von feiner’ befondern Lage 
„in demfelben u. fi w. betzubriugen; daß. fie 
„folglich die Kektüre und den Unterricht des 
„Volks nicht in engere Graͤnzen zurüßzichen, 
„fondern nur weislich leiten. —— Denn das 
„Beiſpiel des preußischen Staats lehrt uns, 
„Daß die, ſeit einem halben Jahrhundert 
„eingeführte. Sreibeie zu Tchreiben und zu 
„lefen, was man will, den fhlinmen Ers 
„folg ‚nicht hervorgebracht babe, den die ; - 
„geinde der Aufklärung ihr aufzudringen ſo 
„geneigt find.“ MR ur er — 


So unerweislich und ungegründer alfo die 
befürchteren fchlimmen Folgen einer politifchen 
Aufklärung find; fo offendar gefaͤhrlich iſt iene 
Neigung zum Behennnigvollen in der Ver⸗ 





waltung des Staats :. iener Widerwille 
gegen den Unterricht der Bürger in dev. 
Geſchichte des Daterlandes, Er 


Wird einem Bürger. des Staats gefliffentlich 

bie Gelegenheit benommen, ſich gründliche und: 
hinreichende Kenntniffe von, den Begebenheiten 
und don ber Einrichtung feines: Waterlandıs zu 
verſchaffen: fo erzeuget Diefe beabfichtigte Unmils 
ſenheit des Volks verfängliche,; ganz ſchiefe und 
unrichtige Urtheile iiber Die öffentliche Verfaſſung, 
über Die Art der Verwaltung der Gefchäfte und 
über die, Abfihe der Obern bei den Staatsger 
fhäften. Der Argwohn des Volfs, der Mans 
‚gel an Achtung gegen Vorgeſezte, fteige immer‘ 
in dem Grade, ie mehr fich die Obern in einen 
Nimbus des obrigfeitlichen Anſehens zurüf zu 
sieben ,. und dem Volke alles zu verheimlichen 
fuchen. — ee 


- Die zweite, eben fo fichere und fchlimme. 
Folge von dieſen Grundfäzzen ift die, ‚daß der, 
Horfchungsgeift, die Begierde, feine Kenntniffe 
zu erweitern, erflift, und felbft bei.arbeitfamen 
Gefchäftsmännern gelähmt wird, Findet ein- 
thätiger Patriot bei feinen muͤhſamen Arbeiten. 
zur Berichtigung und Erweiterung feiner Kennt⸗ 
niffe, Durch welche er dem Staate dienen will, 
anftatt der Belohnung und Aufmunterung, Uns. 
dankt, Spöttelei, VBerdruß, Verfolgung und 
Anfeindung: ſo erfalter fein Eifer. Wenn vol 
lends ein Toter Geift der Unsertrüffung und, 
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des Mißtrauens, fich erft von Nachfommen zu 
Nachkommen fortgepflanzt hat, fo'wird man fidy 
hüten, Mitarbeiter von gründlicher Gelehrſam⸗ 
feit und Thärigkeit_ zu erwählen. Man hat lies 
ber mit solchen Perjonen zu thin, von deren 
Unfähigkeit man überzeugt iſt; von denen man‘ 
weiß, Daß fie nie in die Verſuchung fommen’ 
fönnen, tiber die Unmiffenheit und Unfähigkeit 
ihrer älteren Mitarbeiter ‘oder Vorgeſezten zu 
fpotten. “Ein foldyer Zuftand daure aber nur ein 
halbes Jahrhundert und darüber; — zerruͤttet 
find Archive und Akten! Was’ die Vorfahren 
mit Mühe, Sorgfalt und Weisheit zum Ges 
brauch der Nachkommen geſanimlet haben, das 
wird nicht geachfet, und geräch in Unordnung! 
Samnilet man allenfalls Nachrichten: fo gefchies 
het es mie Underftande, mit Mangel an Sach⸗ 
kenntniß und DBeurtheilungsfraft. Die‘ beften 
und wichtigften Sachen für den Geſchaͤftsmann, 
für den Gefchichtforfcher, für den Menfchenfens 
ner, gehen unwiederbringlich verloren; alles zer⸗ 
rinnt in den Strohm der Vergeſſenheit. — 


Als Geſchichtſchreiber iſts mir nicht nur ers 
laͤubt; es iſt Pflicht, bier zu bemerken, daß 
mein Vaterland nicht zu allen Zeiten von dieſem 
Vorwurf frei geweſen ſei. Eben dies geheimniß⸗ 
volle Weſen hat fich zuweilen dadurd) hart ger 
raͤcht, daß es nicht felten an Männern gefehlt 
hat, welche mit den möthigen biftorifchen, 
dipfomatifchen und rechtswiſſenſchaftlichen Kennts 
niſſen awsgeruftet geivefen wären, um ihrem 


Amtspflichten ein volles Genüge zu leiften, ober 
die Gerechtſame des Staats zu vertheidigen, 
Die Gefchichte lehrt es, daß mandhe Männer 
von entſchiedener Gelehrfamkeit in Quedlinburg 
verkannt, und gendrhiger gemefen find, den hies 
ſigen Staat zu verlafien, der ihres Raths und 
ihrer Gefchiflichfeie fo fehr bedurfte Andere 
tänder nahmen die, hier verfannten, zu undanfs 
bar belohnten Männer mit offenen Armen auf, 
benuzten ihre Fäbigfeiten und ıhren Fleiß, und 
belohnten fie mit reihem Gehalt, mit glänzenden 
MWirden und Ehrenbezeugungen. Nie würde 
das Fürſtenthum Halberſtadt eine fürmliche 
Klage, wegen der Abtretung des Ramberges, 
wider den Rath und die biefige Bürgers 
ſchaft angeftelle Haben; das Dorf Winningen 
dürfte vielleicht noch iezt ein Eigenthum des 
Stifts fein; viele Granzſtreitigkeiten würden 
vermieden worden fein; felbft der Rath würde 
noch im Beſiz mandyer Gerechtſame geblieben 
fein, wenn ein Jeder der hieſigen Geſchaͤftsmaͤn⸗ 
ner ſich gründliche Kenntniffe von den Rechten 
und. der Verfaſſung unſeres Staats erworben, 
"oder wenn man. nicht die Erwerbung folcher 
Kenntniffe fo fehr erfchwert haͤtte. Im Jahre 
1692. kamen die fogenannten Kuͤchenfuhren — 
ſolche Fuhren, zu welchen die hiefigen Afferleute 
gezwungen werden follten, um das benörhinte 
Holz zur äbteilichen und fliftsbauptnianneilis 
ge Küche unentgeldlich anzufahren — zur 
Sprache. Der Rath nahm ſich der hiefigen 
Buͤrgerſchaft, gegen bie Neuerung der Aebtiſſin 
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mit Nachdruk an. Er wies — in einem Schrei⸗ 
ben vom 16. Dezember 1692. an die aͤbteiliche 
‚Regierung — nad),.. dab in ben ältern Zeiten 
bie Buͤrger, welche Aekker von der Achtei erpadıs 
set: gehabt, ſich „verbindlicdy gemacht hätten, 
‚auffer dern Pachtzins, gewiffe Aolsfubren 
‚zur aͤbteilichen Buͤche unentgelölich zu rbun; 
daß man. in der Folge von Seiten, der Aebrei 
‚folhe Rüchenfubren von den Bürgern immer 
fort gefordert babe, ob fie gleich nicht mehr 
„äbteiliche Aekker in Pacht gehabt hätten, und 
daß hieraus die Aebeiffin einen Beſizſtand wegen 
dieſer Fuhren erlangt. habe. — . Im Jahre 
1750. forderte der Stiftshaupfmann von Schels 
‚Jersbeim vom Magifirat einen gruͤndlichen, aus⸗ 
fuͤhrlichen Bericht, woher die fogenanfen Ruͤ— 
‚chenfubren entftanden ‚wären? und worauf 
‚die Verbindlichkeit der Bürger berube, - 
‚foldye zu leiften? — Und der Rath mußte in 
‚dem abgeftatteten Bericht bekennen, daß er den 
‚Urfprung diefer Holzfuhren und den Grund der 
Verbindlichkeit der Bürger zu dieſen uhren 
„nicht anzugeben ‚und zu.erforfchen wife!!! — 
So weit war man ſchon in einem halben Jahr⸗ 
hunderte in der Kenntniß der Begebenheiten feis 
‚nes DVaterlandes zuruf gefommen! Man mird 
mir gern an diefem Orte Die Beibringung mehs 
rerer und ftärferer Beweiſe von dieſer Art fchens 
- ten; man wird aber von felbft dem Nachtheil 
überſehen, der-aus ſolcher Unmwiffenheit, aus der 
; Bernachläffigung der. Aften und der. Hiftorifchen 
Kenntniſſe des Barerlandes, entftehen muß. Es 
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kann gar. nicht fehlen, daß nicht ein Vorrecht, 
eine Gerechtſame nach der andern verloren gehen 


muͤſſe. 


— 


Ich habe ſchon in der Vorrede zum erſten 
Bande über die mangelhafte Einrichtung der hie⸗ 
figen Schloßbibliorhef geflage. Man verfprach 


ſich, bei der iezzigen Veränderung, diefe Biblios 


thek bald in einem brauchbarem Zuftande zu 
ſehen. An dem guten Willen des zeitigen Biblios 


thefars, Herrn Paftor Boeze, fehlt es gewiß 


nicht. Wenn wir aber auch nun bald das Gläf 


. . 


haben werden, diefe Bücherfammlung in Ords 


nung geftellt, und ein Verzeichniß davon nach⸗ 
fehen zu koͤnnen: fo entging mir doch diefes 
Hulfsmirtel. * 


Es wurden ehemals alle KReichstagsver- 


. Handlungen durd) einen eigenen Agenten, den 


das Stift in Regensburg unterhielt, hieher 


„gefandt. Ob iezt noch ein Agent dafelbft unters 
‚ halten und dieſe Nachrichten ins hiefige Archiv 
geſandt werden? weiß id) nicht... Wie unterriche 
‚ tend würde es fir hieſige Gefchäftsminner fein, 


wenn fie aus diefen Nachrichten folche Schriften, 


die an fid) Feine Geheimniſſe enthalten , aber 


doch nidyt der Gegenftand der Buchhandlung 


. werden, leſen, Auszüge davon machen, und 


- 


ſich auf ſolche Weife mit dem Geift ihrer Zeit, 


auch in diefer Arc der Litteratur in Befanntfchafe 
ſezzen und unterbaften fönnten! — 


BE ee ne 
— — nn 
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Dank alſo ienen wakkern Männern, welche 
den Druf der fogenannten Actorum Quedlin- 
burgenfium veranlaßt haben! Ohne dieſe Bes 
fanntmadyung würde vieles von der quedlinburs 
giſchen Geſchichte in ein ewiges Dunkel verhuͤllt 
geblieben fein, welches uns iezt klar vor Augen 
liegt. — 


Sollte es mir gelungen ſein, den kuͤnftigen 
Geſchaͤftsmaͤnnern in einigen Stuͤkken vorgear⸗ 
beitet, durch dieſes Geſchichtsbuch manche unbes 
kannte Begebenheiten ans Licht gebracht, andere 
der Vergeſſenheit entriſſen, andere berichtiget, 
und die Verfaſſung meines Vaterlandes fo aus: 
einandergeſezt zu haben, daß meine Nachkommen 
bei vielen Gelegenheiten fid) Daraus belehren koͤn⸗ 
nen: fo würde Diefes für mid) eine der wichtige 
fien Belohnungen fein. 


| Mögte doch das Beifpiel des gröffeften 
: Staatsmannes unferer Zeit, des unfterblichen, 

Foniglich preußifchen Staatsminifters, Herrn 
Grafen von Herzberg, Erzellenz, einen Jeden 
überzeugen, daß das geheimnißvolle und licht— 
ſcheue Benehmen der Staatsbedienten, nur Args 
wohn und Mißtrauen errege; daß aber cine 
offene, Diedere Verwaltung der öffentlichen Ges 
ſchaͤfte, eine vernünftige Publizitaͤt allge⸗ 
meines Zutrauen erwekke, und den Staat in 
vieler Abſicht gegen innerlidhe und aͤuſerliche 
Anfälle und Erſchuͤtterungen in Sicherheit 


ſezze! 


— — xv 
Dieſer große Mann iſt in ſo vielen Stuͤkken 
der Lehrer ſeiner Zeitgenoſſen geweſen. Er hat 
Europa durch das Beiſpiel der preußiſchen Mo— 
narchie gelehrt, daß die wahre Staatskunſt nur. 
durch ihre Geradheit und Offenheit ſich die allge— 
meine Achtung der Völker erwerben koͤnne; daß 
nur unedle Raͤnke, eines verdeften, geheimniß— 
vollen Wefens bedürfen. Er hat die Völker ges 
lehrt, die Grauſamkeiten und Graͤuel des Kries 
ges durch Menſchlichkeit und Gerechtigkeit zu 
mildern. Ex leuchtet, mit feinem fürtreflichen 
DBeifpiel allen, am Ruder fijzenden Männern 
vor. Er legt alle Jahr der Welt das vor Aus 
gen, was fein Fürft zur Begluͤkkung des Staats 
gethan hat; wie die zur innern Wohlfahrt des 
Landes gemachten Anſtalten gelungen oder miß⸗ 
lungen ſind? und erwekt dadurch Liebe und Vers 
trauen des Volks gegen feinen Beherrfther. Er 
wird auch das gefährliche Vorurtheil nad) und 
nach verfcheuchen, Daß eine ündurchdringlidhe 
Dunfelheit , in Anfehung der Berfaffung des 
Staats und der öffentlichen Geſchaͤfte, dem 
Staate nüslıd) fi. — *) 


®) Indem ich iezt Gelegenbeit habe, diefen allgemein 
bexwunderten und gelehrten Staatsmann zu nennen, 
fo freue ich mich, allhier bemerken zu fönnen, daß 
auch unfer Stift mit den Voraͤltern deſſelben in 
Verbindung geſtanden habe. Es iſt nämlich eine 
ſehr merkwuoͤrdige Urkunde von dem nralten Ge 
fcehlecht der Herren von Herzberg in dem bie 
figen Stiſts archive vorhanden. Der damalige 
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Im erſten Theil meiner Geſchichte erſuchte 
sh Kenner und Geſchichtsforſcher, mich zu 


Deutſchmeiſter, Gerhard von Berzberg, be⸗ 
zeuget in einer Urkunde, fo am 2. März 1274. zu 
Marburg ausgefertigt ift, feine Hochachtung ger 
gen die Verdienfte der biefigen Aebtiſſin Bertrade 
und gegen Das ganze Rapitet; er dankt für die, 
dem deutſchen Orden und deren Gliedern 
erwieſene Gefaͤlligkeiten, und nimmt die hieſigen 
hoben Kapitelsperſonen in die Bruderſchaft ſei⸗ 
nes Ordens auf. Er läßt fie an allen guten 
Merken, Meſſen, Zaften , Gebeten,, Allmoſen, 
Kniebengen und firengen Sitten ihrer Ordensbris 
der; ia felbft an dem Biure der Ritter. die 
fes Ordens, welches für die Ausbreitung des 
Glaubens und zur Ehre Jefu im gelobren Lande, 
in Liefland und Preußen iſt veraoſſen morden, 
Theil nehmen , um feine gange Erfänntlichkeit zu 
erkennen zu geben. Diefe Urkunde verdient allers 
dings einen Plaz in einem volfländign Ge 

ſchichtsbuche des Stifte Duedlinburg, Eie lan 
set alfo: 


Nuftri Principi, religiofe ac honefte Do- 
‚mine Bertradi Abbatiffe totique conuentui 
Dominarum in Quidelinginburg , ac eidem 
Domine Abbatiffe famulantibus, frater Ger- 
hardus de Hirzperch, Preceptor fratrum Do- 
mus Theutonice per Allemanniam gerens vices 
Magiftri Generolis, prefens ſeriptum in ‚per 
petuum, 


— 
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belehren, wenn ich geirret haͤtte. Ich danfe 


hier abermals oͤffentlich einigen meiner Freunde 
und Gönner , daß fie mir in der Stille ihre 
Bemerkungen über verſchiedene Gegenjtände 


‚Exigentibus deuotionis veſtre preclaris mer 
ritis & affedu, quo noltrum ordinem & fra- 
tres corde pio & caritatis operibus proſequi- 
mini indefeffe, ‚vos fufcipimus ad plenam fra- 
ternitatem noftri ordinis prelibati. Hantes 
vobis participationem bonoram operum om- 
nium, que haut & fient per noſtram ordınem. 
unmerfup, in miflarum follempniis, ieiuniis, 
vigiliis, orationibus, elemofinis, genuflcxioni- 
bus, & corporalibus difejplinis. _ Infuper lar- 
gimur. vobis communionem ‚effufonis Jangui- 
nis fratrum noflrorum , in terra fandta Ly- 
- wonia *&  Prufcia pro. ämpliätione fidei "Ca. 
tholice eoram gentiliam manibus occumben- 
tium, & pro’ nomine leſu Chrifti, Im cuius , 
eollationis teffimonium & perpetuam firmita«: 
tem prefentem littersm vobis tradimus, figilli 
noftri . patrocimio eonfirmatam. Datum ‘-Mar- 
purch, "Anno Domini MCC, feptuagefimo 
quarto. VI. Nun, Marcii. . En 


Das Siegel an diefer, auf Pergament ges 
ſchriebenen Urkunde, ik rund, etwa in der Groͤſſe 
eines Gulden in geldem Wache 'redruft, und 
ſttellt die Mutter Gottes mit dem Jeſuskinde vor. 
Die Umſchriſt 5. Preceptoris Allemannie, 
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gefaͤlligſt mitgetheilt, und mich belehrt haben.*) 
Andere haben öffentlich gegen mich. gefchrieben. 
Auch denen, welche ſolches aus Wahrheirsliebe 
und in einem anftändigen Ton gethan haben, 
danke ich Hiermit öffenclih. Unter dieſen 
Freunden der Wahrheit, nenne idy nur den 
ee Prediger Meineke zu Wiederſtedt. 
Deine, wegen des. Orts der berühmten 
Schlacht am Welpsholze in dem bannos 
verifchen Magazin angeführte Gründe find 
zwar für mich noch nicht befriedigend ; aber 
dennoch ift mir fein Widerfpruh tngemein 
angenehm und lehrreich; feine Grunde find 
vom Gewicht; feine Abſicht ift edel, und biers 
bei gewinnt immer die Wahrheit. = 
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Auf ſolche Art uͤberwunden zu werden, iſt 
keine Schande. Ich werde bei naͤchſter Muße 
dieſe Sache noch einmal durchdenken, ſeine 
Gründe prüfen , meine Gedanken darüber bes 
kannt machen , und’ wenn ich überzeugt ‚werde, 
folches ‚gern befennen und meine Behauptung 
jzuruß nehmen. - Andere haben mir ihren Bei— 
fall ‘auf die ſchmeichelhafteſte Weiſe, theils in 
der Stille, theils öffentlid zu erkennen gege⸗ 
ben. Andere‘ allgemein beliebte Schriftfteller 


Es iſt in Anfehung der Ausdrüfle: Ezzegrube; 

‚ fangverbeden, und in Anfehung mehrerer Punkte 

geſchehen, und ich; twerde, von ihren ſreundſchaft⸗ 
lichen Bemerkungen Gebrand made. 
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haben in ihren Geſchichtbuͤchern und rechtli⸗ 
ben Abhandlungen meine Geſchichte vom 
Stifte &uedlinburg zum Beweiſe und zur 
Beftättigung ıhrer Behauptungen angezogen und 
mich als einen glaubwürdigen Zeugen in der 
Geſchichte anerkannt. — Alles Ehrenbezeus 
gungen, die mir nicht gleichgültig fein koͤnnen, 
und zu meiner auferordentlichen Aufmunterung 
gereichen. | | | 


Wenn aber ein Dann im Amte — ein 
anfehnticher Geiftliher — bei einem öffentlis 
hen Bortrage im Gymnaſium, in Gegenwart 
der Lehrer und Schüler, fich nicht entblödet, 
mit deutlichem Bezug auf meinen, eben das 
mals herausgefommenen zweiten Band diefer 
Geſchichte, zu fagen, daß alles, was bisher 
in der Geſchichte von Quedlinburg gefchrieben 
ft, Barbarei und Unwifjenheit ſei; wenn er 
fagt, daß nur Der eine Befchicdhte von Gued⸗ 
linburg fchreiben koͤnne, der den groflen 
Ludwig gebert habe, daß alfo nur Er, und 
fein anderer“ iezt fähig fei, die Gefchichte von 
Duedlinburg zu fehreiben ; dag Er diefe Ge 
ſchichte ſchon auf fieben Bogen gefchrieben 
babe; weiche nach feinem- Tode von feinen 
Enfeln herausgegeben werden folle; wenn er, 
zum Beweis feiner groffen hiftorifchen Kennt 
niffe, uns fehren will, daß der Kaijer Karl V. 
zuerſt in Deusfchland die Schulinfpelzion. 





x 
hierzu: uͤbrig bleibe: mit defto mehrerer Nach⸗ 
ficht wird man mich beurtheilen, wenn bier. 
und da Mängel entdekt werden. Ä | 


Der folgende vierte und lezte Band. iſt 
größtentheils - fchom bearbeitet. Nach. deſſen 
Vollendung werde ich: vielleicht. Zuſaͤzze und. 
Verbefferungen: heraus geben, um Dem Werke 
— möglichften Grad. dev Vollklommenheit zu 
geben. 


Dueblinburg im April 1791. 
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F unfter Zeitraum 
Fa von 1338. bis 1477. 





Dritter Abſchnitt. 
Von den Kloͤſtern. 
I. Rom Kloſter des heiligen Wiperts. 


$ ) Probft diefes Klofters, Johann, vers 

Faufte eine Hufe tandes- an Matilde von 
Turow auf ihre Kebenszeit für 8 Mark -ftens 
dalifchen Silbers, unter folgenden Bedingungen. 
So lange die Käuferin lebte, Tollte fie iährlich 
‘einen Ferting am Tage aller Heiligen an: das 
Klofter bezahlen. Die Kloftergeiftlichen wollten 
“Dagegen 8 Tage hintereinander einen Umgang 
mit allen apoftolifchen Seperlichkeiten ans 
ffellen, Stuͤrbe vie —— ſo fiele dieſe 


\ \ 
2 Fuͤnfter Zeitraum. Dritter Abfchnitt. 


Hufe Landes ans Kloſter zuruk; die Mönche 
wollten aber dennoch verfchiedenen Firchlichen 
Pomp, welcher nach der Reihe im der Urkunde 
vom 13. Januar 1338.*) bererzählt wird, zu 
Ehren der Käuferin anftellen. Die Seelmeffe 
für die Verftorbene, und für ihre Freundin, die 
Peoͤbſtin zu Wenthuſen, Lukard von Kletten⸗ 
berg, wird dabei nicht vergeſſen. 
Bei diefer und den folgenden Urkunden wird 
es manchem auffallen, daß der Probft fich der 
ſtolzen, und iezt nur bey fuͤrſtlichen Perfonen 
noch üblichen Redensart bebient: Mir, Jobenn, 
von Gottes Gnaden, u u.i.w. Es 
- haben aber gelehrte Diänner ſchon die Bemerfung 
gemacht, daß Leute von ziemlic) geringen Stande 
die Thorheit. gehabt, neben ihrem Charakter Die 
‚Worte: von Bortes Bnaden , zu ſezzen. Ja. 
fo gar "ein Notar ſchrieb fi: Ego, ana 
gratia, Notarius &c.**) 

Unter den Zeugen bei. diefer Urkunde vers 
dienen Bartold, Pfarrer bei der Aegidiens 
“kirche, Johann, Pfarrer bei der Blafigenfirche 
und Opilio, Priefter bei der Nitolauskirche in 
der Neuſtadt, angeführt zu werden. | 

Obgleich Die Aalandsbrüderfchaft aufs ge 
nauefie mit dem Wipertirnerflofter verbimden 
war: fo unterhielt doch die Brüderfchaft eine bes 
fondere Kaffe, und aus den Geiftlichen diefes 
Kloſters wurden beſondere Vorſteher der Fra⸗ 
ternitaͤt erwaͤhlet. Dies lernen wir aus einer 
*) Hrn, v. Erath. in cod. dipl, ab, 1458 J 
*%*) Dal. 1007, ©. — 


Von den Kloͤſtern. 3 


Urkunde vom 24. Yun. 1339.*) Nach dieſer 
verkauft der Konvent des Kloſters den Zins von 
10 Soliden quedlinburgiſcher Münze, für 
3. Mark an die Balandsbruͤderſchaft. Die 
Vorſteher dieſer Bruͤderſchaft waren Dietrich 
Frommann und Acuger. 

Wegen des Birchlehns zu Sman hatte die 
Aebtiſſin Jutte ſich verbindlich gemacht, dem 
Kloſter Wiperts, fo lange ſolches noch nicht dem 
Klofter von der Aebtiſſin abgetreten fein wide, 
auf dem Martinstag drei Schok Groſchen zu 
bezahlen. Dieſen Zins trat das Klofter am 23. 
Mai 1345. an ihren Kloſterbruder Berthold 
Raute, auf feine tebenszeit ab. Würde aber 
der Priefter, fo jolches von der Aebtiffin erhalten 
hatte, mit Tode abgehen, oder daflelbe frei dem 
Kloſter abtreten, fo folite diefe Zahlung aufhoͤ⸗ 
ren.**) Der Bilchof Albert zu Aalberffade 
fteflte unterm 13. Mai 1358. einen Schein von 
fidy, daß er die Guter des Klofters zu Brok— 
Tenffedt bei dem lezten Briege wider die 
Grafen von Regenfkein zwar im Beſiz genoms 
nen, um fie za befchivmen; Daß er aber diefelben 
nunmehro wiederum dem & loſter Wiperts abs 
getreten habe.***) 

Am 14. März 1352. verkaufte eben dieſes 
Kloſter dem Probſt Seinrich, von Hadmers⸗ 
lebe, und Aleken, einem Verwandren des zei— 
tigen Kuͤſters, auf beider Perſonen Lebenszeit; 
eine Art des Handels, welche damals fehr uͤblich 
war. Mach dem Tode des einen Mitkaͤufers ers 


Daſ. 455.6. **) Daf. 468.6, Daſ. 501. S 
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hielt der Leztlebende den Beſiß der ganzen Hufe; 
mach beider Perſonen Ableben fiel die Hufe wies 
derum ans Kloster gurüf, *) N 

‚ Diefe Art von Veraͤuſerung fand deshalb 
wenig. Schweirigkeit, weil das Eigenthum, wes 
nigftens das nuzbare Eigenthum, nicht ganz vers 
lohren gieng, fondern nad) der beftimmten Zeit 
wiederum ans Stift zuruffam. Ä | 

Es kommt der altdeurfehe Ausdruf: Mage 
bet Prunde, Miagbe- Krben, in diefer Ur⸗ 
Kunde vor; ein Ausdruf, welcher in der Mechtss 
gelehrfamkeit befannt fi, und fo viel, als Blutss 
verwandte bedeutet. Daher: Schwertmagen 
und Spillmagen, agnati & cognati, maͤnn⸗ 
liche und weibliche Verwandte. Die männs 
liche Berwandrfchaft wird durd) das Schwert; 
die weibliche‘ durch die Spille, oder Spindel 
bezeichnet. 

Durch das Kirchlehn ſcheiget hier das Pa⸗ 
tronatrecht, oder die Beſezzung der Pfarre zu 
Sman, verſtanden zu werden. Denn in einer 
Urkunde vom 14. Mov. 1453. erklaͤrt fi) Geb-⸗ 
hard von Ouerfurt, daß er, dem Probſt zu Wis 
pert nicht weiter an der Beſezzung der Pfarre zu 
Sman hinderlich fein wollte, wenn fein Schreis 
ber, „einrich ‚, dbim die Pfürre gelieben 
worden, würde mit Tode abgegangen fein; ein 
ieder Pfarrer, den der Probft bierzu beftelfen 
würde, follte ihm angenehm fein. Er wollte 
das Lehn zu. Zman vor wie nad) vertheidigen, 
oder in eduz . x) 


) Daj, 482. © *4) Dal, 487. ©. 
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Das: Klofter un ferner, wie die Urs 
tunde”) ſagt, sus Noth, im Sabre 1359. 
einen. Zins von 5 brandenburgifchen Kerting an 
Ludwig von Weansleben, Heinrich von Qued⸗ 
linburg, und Kord von Quenſtedt, der auf 
gewiffen Aekfern zu.groffen Sallersleben rubete. 
Jedoch follte diefer Zins von dem Hopfen ges 
nommen werden, welcher in dem, neben dem 
Klofter liegenden Kohlgarten gebaut würde, 
Sollte aber der Hopfen ausgeben: fo follten die 
Käufer fih an den Aekkern zu Sallersleben hals 
ten. Mac) dem Tode der; Käufer follte dieſer 
Zins wiederum ans Kloſter zuruͤkfallen. Zur 
Feſthaltung dieſes Handels ward ein Buͤrge von 
Aſchersleben geſtellt. 

Der Biſchof Ludwig von Halberſtadt ſtellte 
am 25. April 1360. eine Urkunde**) aus, daß: 
er, nach dem Beifpiel feiner Borfahren, und 
befonders des Bilchofes Albert von Braun— 
ſchweig, die Guter diefes Klofters, und befons. 
ders die Gegend von der Scherrmüble am bis 
auf die Wieſe zu Knuͤppelrode, den Plaz, wo 
die Büntefenburg gelegen bat, und die um 
das Klofter liegende Teiche, von aller Voigtei, 
d. i. von aller Dienftbarkeit und Abgabe, ber 
freiet babe. Sie follten diefelben als ihr Eigens 

*) Daf. 503, Wir finden mehrere Spuhren in den 

Urkunden, daßebedem um Duedtinburg der Hopfen. 

ftäarf gebauer worden. Seit etwa 100 Fahren 

ift Feiner mehr gebauet. Die mitternächtlichen 

— hal Weinbergen wurden mit Hopfen 
um 
2) Dal, 3% ©. 
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thum gebrauchen. Der Pla; beim Brüble am 
Waſſer, der geroder und Ban wäre ‚ felte 
Bebntfrei fein. 

Die Befezzung der Pfarre zu man und 
andere damit verbundene Streitigkeiten verurs 
fachte fo wohl der Xebtiffin, - als dem Kloſter 
Wiperts, fo viel Berdruß und Widerwärtigfeis 
ten, daß ſich endlich beide Theile entſchloſſen, fols 
‚he gänzlich beizulegen. Die Aebtiffin Agnes II, 
erwählte einen Rechtsgelehrten, Peter von 
Wachow, Kayenikus zu Naumburg und Hals 
berſtadt; das Klofter aber/ten Abe Herrmann, 
vom Klofter Michaelſtein, — der ohnehin pabft- 
licher Bifitator im hiefigen Stift war — zu Ihren 

Schiedsrichtern. Sie itellten unterm 26. Febr. 
2364.*) befondere Urkunden gegen einander aus, 
Daß fie fich der Entſcheidung diefer beiden Maͤn⸗ 
ner fchlechterdings unterwerfen , und einer. dem 
andern 1o Marf reinen Silbers, nad) quedlinburs 
gifhen Gewicht, zur Strafe geben wollten, wenn 
dieſem Ausſpruch zumider gehandelt werden follre. 

Einen Plaz, welchen die Prieiter zu Wipert, 
ihren Gaudyn nennen, und der neben dem Bohl⸗ 
garten des Klofters gelegen hat, verkauften fie 
am 14. März 1363. an Keinrich, und hans 
von Hoim, auf deren Lebenszeit, für 125 
ſchwarze Mark, und die Aebtiſſin, Eiiſabeth | 
von Hakeborn beitättigte Diefen Handel mie Deis, 
—— ihres Siegels.**) 

Der Ort, welcher hier Barden. genannt 
wird, beißt noch iezt: Die Gardinen; eine mit 

*) Daſ. 507. ©, Daß 509. © 
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Waſſer umgebene Wieſe neben Dem Wipertiner⸗ 


kloſter. Gardinum, im franzoͤſiſchen: lardin, 
hieß in der verderbten lateiniſchen Sprache, ein, 
Garten ‚ ein mit Baumen bepflungter Dre.”) ° 
Zwiſchen dem: Pfarrer zu Zman und dem; 
Kapellan zu. Ekſtedt, bei Sman, waren einige 
Irrungen entſtanden, welche die geifilichen Vers 
richtungen zu Ekſtedt, und die Beſoldung des 
Kapellans betrafen. Der Probſt des Kloſters 
Wiperts, Heinrich, verglich dieſe Haͤndel, bes, 
ſtimmte Die Handlungen des Gottesdienſtes, ga 
he der Kapellan zu verrichten befugt. fein follte, 
vermogte den Herrn-von Sman, daß er die Ka⸗ 


pelle und Wohnung des Kapellaus in Ekſtedt, 


zum Aeil’feiner Seelen, repariren und in guten 
Stande erhalten; die Einmohner zu Efjtedt aber, 


Daß fie die Einkuͤnfte des Kapekene” t durch milde 
- Beiträge verbeffern mußten. — Die Urkunde 


darüber ift vom 26. Dee, 1363.** 
Noch immer fuhr das Kloſter Wiperts fort, 


ſeine Guͤter zu veräufern. Es verfaufte am 14. 


Sun. 1364. feinem Pröbener, Herman Kite, 


den Zins; von einer Mark von 2 Hufen zu Mars⸗ 


leben;,: und 4. Hufe zu Sulten, und unterm 
6. Aprik 13090 noch einen Zins von 3. Mark; 
iedoch unter ‚der Bedingung ,„ daß dieſe Zinfe 
nach vem Tode des Käufers wiederum ans. K!oa 
fter fallen ſollten. **) - Die Einkünfte des Kilos 
*) Du Fresne lit, G. Man febe , was Herr Buram. 
Wallmann im ı. Stuͤck feiger ‚Beiträge zur 
Geſchichte von Onedlinburg'$. 14. von der Ab⸗ 
leitung diefeg Worts behauptet hat. 
”*) Dal. si. &  ***) Dal sig. UM 527. &. 
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| ſters waren dergeſtalt in Abnahme gerathen, daß 
kaum 3. Perſonen ihren Lebensunterhalt davon 
nehmen, und die uͤbrigen Pfaffen ſich durch 
Dienſte und Arbeiten ihren Unterhalt ſelbſt vers 
dienen mußten. Aus diefer Urfach har der Zins 
nebmer des päbfklichen Zebntens, Johann 
von Afpelen unterm 20. ‘an. 1371 diefes: Klo⸗ 
ſter vom der Bezahlung diefes Zehnten befreiet. 
Es lehrt ung diefe Urkunde, daß. der Zins in 
. ven fechften Theil der Kinnabme des Blo⸗ 
ſters beſtanden habe.) 

Der Biſchof Albert zu Halberſtadt übte ein 
wirkliches Diozeſanrecht über das hieſige Stift 
aus, als er am 22 Maͤrzu 371. dem Probſt und Kon⸗ 
vent Wiperts befahl, den Pfarrer Johann Wich, 
und den Prieſter beim: Marien Magdalenen Altar: 
zu Wipers, welche ihre Stellen gegen einander 
vertaufcht hatten, einen jeden in — > 
einzuführen **). 

Es war das Kloſter um dieſe Zeit: wegen feis 
ner Wirthſchaft nicht in dem beiten Ruf. Denn alg 
eine wohlchätige Matrome, Adelheid.von Sal 
lersleben, dem Klofter am 25 Novemb. 1376, 
ein Geſchenk mig einer halben Hufe dandes machte, 
mußte der Proßft Jordan und der ganze Kons 
vent fi verbindlid machen: daß, ſo oft eim 
neuer Probft. anfommen wirde, er fich 
durch feine Unterſchrift und Befieglumg Dies 
ſer Urkunde, verbindlich machen folle, Nies 


mals feine Einwilligung zur Beräuferung 
*) Dal. 33. S. ** Dal. sg, © 
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dieſes Grundftüfs zu geben.“) So 


derfaufte es auch am 10 Jan. 1392. **) feinen _ 


Aopfengarten bein Brühl; iedoch Faufte 
es’ furz darauf am 25 Sept. 1394. ***) vonder 
Familie von Hoim den Rode — oder Rott— 


zehnt ‘von der Afferbreite beim Brübl, für 


3. Mark Brandenburg. Silber, und zwar, wies 
derfäuflich. 2% | 
- Esmogten ganz befondere Urfachen fein: daß 
der Probſt Diefes Klofters, Bartold Hebberling 
feine Würde niederlegte, und dem biefigen Kon 
vent ein Notariatsinſtrument von 26 Angl. 1395 
von Heiligenſtadt hieher fandte, in welchen er 
fich wegen feiner Entfernung vom Klofter zu ents 
fhuldigen ſucht +): 

Wir haben vorhin 6. ©. verfchiedenes vom 
Riehlebn , oder Patronatrecht zu Sman ge 


hört, weiches fid) das. Wipertiflofter vorbehalten 


hatte. Eigentlich waren die Leren von Sman 
im Befiz defjelben. Um aber Seelmeſſen für 
ihre Seelen, und die Seelen aller derer, ſo vors 
bin auf. der Herrſchaft 31 Smen gelebt haben, 
vom SKlofter Wipert zu erhalten, traten Die 
Bettern, Hinze und Ronemann von Sman 
ihr Datronstreche von der Pfarre zu Ober—⸗ 
fman und: der Kapelle zu Wenigeneichſtedt 
dem gedachten Klofter am 26 Detober 1396. 
völlig ab Ft). | Ä Ka 

*) Daf. 581. ©. **) Daf. 611. ©, 

"**) Daſ. 614. 7) Dof 615. ©. 

er) Daſ. 620, S. VE EIER OL. 
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- Den Geift der damaligen. Bötresvern 
ebrung bezeichnet eine Urkunde von 3 Apeif 
1399.” ), nach mwelder der bifchöfliche Vikar 
au  Halberflavt ‚ „einrich von Ralvelde allen 
Gliedern des Klofters Wiperts und zugleich als 

len damit inforporirten Bruͤderſchaften einen 
Fräftigen Ablaß aller ihrer Sünden auf xo Tage 
verfprach , wenn fie die, am ieden Altar des 
Rlofters ; — deren fieben gezählt, und alle 

‚ Mamen der Heiligen, deren fie geweihet waren, | 
angeführt worden, — beſtimmte Seelmeſſen richs 
tig beobaditen, und den LUlmgang um Die Kir che, 
um den Kirchbof und die Michaelskapelle 
gehoͤrig halten wuͤrden. 

Die Moͤnche dieſes Kloſters zeichneten ſich biss 
ber als folche Männer aus, denen nichts weniger, 
als gute Sitten und wahre Froͤmmigkeit und 
Sparfamfeit-in der Berwaltung ihrer Kloftergüs 
ger, am Herzen lag. Vorhin wurden ihnen 
- harte WBorwürfe megen ihrer Ueppigkeit und 
Schwelgerei, wegen ihrer tiebeshändel und anderer 
Unarten gemacht. Kir haben feit einem Jahr⸗ 
hundert nichts von WVerbefferungen ihrer Guͤter 
oder von Ankauf beträchtlicher Grundftüffe vers 
nommen. Deſto häufiger hoͤren wir, daß fie 
Zinfen., baare Gefaͤlle und Grundfiikte verfauft 
und.fosgefchlagen haben. ::Mun aber zeigen fie 
fid) aud) als Männer, welche die Pflichten der 
Danfbarfeit und des Gehorſams gegen ibre 
Obern ganz außer Augen Ihe 


*) Dal. 622. © 
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Die Doͤrfer Mlarsleben und Suͤlten, wor—⸗ 
über dem Kloſter das Patronatrecht zukam, 
waren durch die bisherigen Kriege, durch Peſt 
amd andere Ungfufsfälle verwüfter worden. Es 
fäßt fich freilich dei dem Mangel glanbwirrdiger 
Machrichten, nicht mehr mit Gewißheit beftims 
men, ob nicht die entflobene, und ven der Peſt 
übrig gebliebenen Einwohner diefer Derter zum 
Aufbau ihrer verfallenen und in die Aſche geicgs 
ten Häufer aufgemuntert, und neue Anbauer häts 
fen angeloft werden fönnen, wenn man ibnen 
Unterſtuͤzzung hätte wiederfahren laſſen. Wahrs 
ſcheinlich bleibe dieſes leztere. Die Pfaffen muß⸗ 
fen ia, wie wir gleich hören werden, ſelbſt einger 
ftehen, daß die Einfünftevon den Rirchengütern 
ſich noch jährlich zum wenigſten auf zo Boldgüls 
den, alfo faft auf 100 RthHl.nad) unferin Gelde 
belaufen haben. Mithin muß noch einige Kul⸗ 
tur von den Grundſtuͤkken ſtatt gefunden haben. 
Allein dies war nicht der Plan diefer teute. Sie 
firebten nur darnach, bie Kirchenguter von diefen 
Dörfern an fich zu reiſſen. Daher meldeten fie 
fid) beim Pabſt, Bonifaz IX. und baren, daß 
er die Güter der beiden Rirchen zu Sülten 
‚und Marsleben zu ihrem Klofter ſchlagen mögte. 
As Bewegungsgründe führten fie an, beide 
Dörfer waͤren durch Arieg, Peſt, Mordbren: 
nerei und andere unglufliche Zufälle gaͤnzlich ver⸗ 
wuͤſtet, die Haͤuſer der Einwohner, ſo wie die 
Kirchen, in Aſchenhaufen verwandelt, und es 
koͤnne daſelbſt gar kein Gottesdienft mehr gehals 
fen werden. Damit nun. nicht-die Fromme Abs 
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ſicht der Stifter diefer Kirchen vereitelt wuͤrde, 
waͤren fie bereit, einen neuen Altar in ihrem, 
Kloſter zu erbauen, bei welchem der, in ienen 
verwuͤſteten Kirchen angeordneten Gottesdienſt — 
gegen den Genuß aller Einkuͤnfte von den Gütern 
der verfallenen Kirchen, die fid) Faum auf 20 
Goldgulden iährlich. erſtrekten, — fortgeſezt, und 
durch einen ihrer Mönche verwaltet werden follte, : 
Durch diefe Gründe wußten fie nicht nur den 
Pabſt zur Einwilligung zu bewegen, fondern auch 
in dem, an dem Abt des Aegidienklofters zu 
Braunſchweig erlaffenen pabjtlihen Schreiben 
zur Bollführung Diefes Geſchaͤfts *) die Klauſel zu 
verichaffen: Daß die Kinwilligunga weder des 
diözeſanrichters noch. fonft Temandes dar⸗ 
über geſucht werden follte! Gewiß eine ftrafz 
bare Verlezzung, der, der hiefligen Xebriffin zus 
kommenden Mechte! — Dieſe verkehrte Art zu 
handeln mußte der Biſchof von Halberjtadt Rus 
Dolpb gut zu benuzzen. Er erteilte am 25 Sun. 
140 1aufden Schloß zu Groͤningen demKloſter 
‚ Wiperts einen Erlaubnißſchein, den, vom Pabſt 
bewilligten Altar in ihrem Kloſter zu erbauen und 
einzuweihen. 
| Beim Schluß diefer Urkunde fuhrt der Bir 
ſchof an, daß zwar. das Wipertinerkloſter von 
feiner Gerichtsbarkeit gänzlich befreiet und 
: ausgenommen wäre; weil aber übrigens feine 
Diözefangerichtsbarkeit in der ganzen hiefigen 
» Gegend und befonders uber die Parochialkirchen 
und deren ig außer Bm waͤre: jo 


) Daſ. 625. © | 
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Tei es doch rathſam, daß er, vermöge feiner 
ordentlichen Gewalt, — auetoritate ordına- 
ria — dieſe Handlung beftärtige.* 7 — Wels 
cher Wiederſpruch! — welche Zudringlichfeiet — 

Der Streit zwifchen, dieſem Klofter und der 
Aebtiſſin Hdelbeid IV. von Iſenburg, wegen 
des Patronstreches zu Litenſtedt, wurde, 
wie ich ſchon vorbin angezeigt, am 29 Septem. 
1408. dahin verglichen, dag die Mönche zu Wir 
perf einen aus ibrem Aonvent zum Pfarrer 
in Litenſtedt vorſchlagen follten,, welchen _ 
denn die Aebtiſſinn dazu ohne WMiderfpruch 
beftättigen will **). | 

Die bisherigen Deräuferungen des Alo= 
ſters und der dadurch bewirkte Verfall defjsiben, 
waren dem Pabit Johann XXHL vermuthlich 
- durd den damaligen ProbſteHenning felbit — 
berichtet worden. Er fchrieb daßeraus dem Klo— 
fer des heiligen Antons bei Florenz unterm 
25 October 1413. an den Probit des Johannis⸗ 
Floffers bey Halberfiadt, daß derfelbe die bis; 
ber unternommienen Veraͤuſerungen des Klos 
fter des Heiligen Wiperrs bei Buedlinpurg ums 
ferfuchen, und zernichten ſolle ***). Wie die 
Perſonen, welche etwas vom Kloſter erkauft hats 
ten, bei dieſer Unterſuchung mögen behandelt 
fein, kann man aus der gewöhnlichen defporifchen 
Verfabrungsart des päbftlihen Stuhls leicht 
fließen. 


x) Daf. 633.6. **) Dil. 648. S. 
*4) Daſ. 660. ©. 
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Eine Wirkung diefer päbftlichen Verfügung. 


fcheinet die an Bernbard Medeke, Dermalter 


Der proöbfteilichen Guter zu Buedlinburg, uns 
term 7 Febr. 1414. erlaffene" Ladung des Abts 
Ludolfs, zu Braunſchweig geweſen zu fein *). 
Es wird darinn behauptet, daß der Zehnt im 
Weſtendorfiſchen Felde — die Gegend, welche 
iezt der Klei genannt wird — dem Wipertiners 
kloſter zugehoͤre; daß aber der genannte Proöbſt⸗ 


teiverwalter die neunte Garbe in dieſem Felde 


zum Zehnten gewaltſamerweiſe, genommen habe. 
Es wird ihn ——— ſich zu einer gewiſſen Zeit 
in Braunſchweig vor dem Abt des Aegidienklo⸗ 
ſters zu fiellen, und ſich dieferbalb zu verante 
worten. Zugleich wird der Probſteimuͤller, 
Namens ' Johann Müller, vorgeladen, am 
zwölften Tage nad) Eröfnung diefer Ladung, 
gleichfalls zu Braunſchweig zu erfcheinen, und 
auf die Klagen des Probftes zu antworten. Die 
tadung ward durch die Pfarrer der Markt — 
Blafien — und Aegidienkirchen biefelbft dem. 


Beklagten befannt gemacht. 


Am Ausgang diefes Kahres erfolgte noch ein 
Vergleich wegen diefes Zehntens zwifchen dem 
Grafen Bernbard von Regenfkein, und dem 
Probſt Henning, Prioe Auz und dem ganzen 
Konvent diefes Klofters. Das Wefentliche der, 
unterm 11 Movember daruber aufgenommenen 
Urkunde ift folgendes: „wegen des Sebntens in 
„ven weftendorfifchen Selde vor Quedlinburg 
„nach Welten, welches auch der lei genaung 

.*) Daſ. 661. ©. 
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„wird, iſt der Veraleich dahin geſchloſſen ‚ daß 
„ein Grasweg, der am Anıtgenberge, aus Bros 
wendale — iezt Brudentbal — nad) Norden 
„auf den Nodenweg gegen Mar⸗leben binzichet, 
„und den a und vorderften Klei von 
„einander jcheider, die Graͤnzen beſtimmen 
„ſoll, was namlich der Graf dem Klofter von 
„dieſem Zehnten — habe. Alles was in 
„dieſem Felde, nach dieſer beſchriebenen Schei— 
„dung nad) ver Stadt und nad) Marsleben bins 
„liegt, Dies foll den Zehnten ans Klofter geben; 
„und der Graf begiebs ſich aller feiner. Rechte 
„daran,“ 


Was aber auf der Weſtſeite diefes Gra⸗ . 
„feweges, nad) der Wieſe, fo Das Klofter im 


„marslebifchen Felde ehemals gehabt hat, liegt, 
„das foll zum Zehnten des Brafens verbleiben, 
„Auch die Wieſe in Marsleben tritt das Klofter 
„den Grafen eigenthunlidy ab; iedoch follen die, 
„in Diefem Zehnten liegende 45. Morgen Aek⸗ 
„ter des Rloſters zehntfrei fein.“ 

„Das Pfarrgut zu Marsleben ſoll in dieſen 
„Vergleich nicht mit begriffen ſein; man will ſich 


„daruͤber beſonders vergleichen, und was vor Dies | 


„ſem m Vergleich zehntfr ei davon geweſen iſt, das 
„ſoll auch ferner zehntfrei bleiben. 

Dieieſe Urkunde iſt jo deutlich, und faßlich ab⸗ 
gefaßt, daß fie auch noch bis auf den heutigen 
Tag entfcheidend ift, Die Zeugen, fo bei diefer 
Urkunde gewefen find, enthalten viele Familiens 
namen , die hier noch iezt beſtehen, als: Otto 
von Rußleben; ferner Heinrich Stellmacher, 


/ 
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Hans Dondorf, Wilhelm Hoim, Kurd We 
neke. Die Aebkiffin Adelheid von Iſenburg bes 
ſtaͤttigte dieſen Vergleich an ebendemfelben Tage.*) 
| Der Pabft "Innozenz IV. hatte im Jahre 
1350 ber Xebtiffin Gertrud **) in einer befotis 
dern Bulle die Freiheit gegeben , daß das Stift 
nicht verpflichtet fein folle, Dieienigen Perfonen 
anzunehmen, welche vom pibfklichen Stuhl oder 
‚von den paͤbſtlichen Legaten auf Verſorgung 
und Pfruͤnden Anweiſung erhalten würden. Er 
hatte zwar nicht geraoezu dem Stift die Verſi—⸗ 
cherung gegeben, daffelbe mit Provifionen zu 
verſchonen; denn eine offene deutliche Sprache 
in ſolchen Angelegenheiten, mo es auf Begnadi⸗ 
gungen und auf die Ausübung vermeinrer 
| Vorzüge des Pabſt anfanı, ift nie eine Sache 
des römischen. Hofes geweſen; man fezte alles auf 
Schrauben, um nachhin den päbftlichen Briefen 
eine folche Deutung geben zu fönnen, welche nach 
der Lage der Umftände am vortheildafteften fire 
dem Pabft fcheinen mögte. Allein man harfe 
Doch wenigftens fo, viel verfprochen: „daß alle 
„künftige paͤbſtliche Anweifungen auf hieſi—⸗ 
»ge geifkliche Aemter, Pfründen und Pens 
„ſionen — in penfionibus vel ecelefiafticis be- 
„nefichs — ungültig fein follten, wenn nicht 
„diefer päbfklichen Bulle von Wort zu Wort 
„darinn gedacht wäre.“ Der heilige Bater 
ſezt noch einen kraͤftigen Fluch hinzu, wenn ir— 
gend Jemand dem Stifte die Wirkung diefeg 


*) Daf. 664.0... **) S. 1. B. 417. ®,. 
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paͤbſtlichen Gnadenbriefs zu vereiteln, ſich 


einkommen laſſen wollte. 

Schon der Pabſt Alexander IV. war ſo ir⸗ 
religiös, auf dieſen Fluch feines Vorgaͤngers 
nicht zu achten. Er gab ſich zwar den Schein, 
dem hieſigen Hochſtifte ein aͤhnliches Privile⸗ 
gium zu ertheilen, oder das vorige zu beſtaͤtigen, 
indem er in der Bulle vom 10. Jun. 1259. ſagte: 
„Er gebe dem hieſigen Hochſtifte die Freiheit, 
„daß Niemanden vom paͤbſtlichen Stuhl oder feinen 
„eegaten auf der Aebtiffin Pfarrfirchen, von wels 
„hen ihr das Patronatrecht zuftehe, oder die ihe 
„ſonſt unterworfen, auch mit Seelforge verbunden 
„wären, Anweifung gegeben werden fönne, als 
„wenn befonders befohten würde, dieſe Perfon 
„aufzunehmen; wenn ferner folche auch fich bei 
„den angewiefenen Kirchen wirklich aufhalten würs 
„den, und wenn endlid) diefe päbftlichen Anweis - 
„fungsbriefe ausdruͤcklich und vollftändig einer 
„ſolchen Begnadigung Erwähnung thun würs 
„den *).“ — Iſts nicht ganz die Sprache raͤn⸗ 
kevoller, unwiſſender und ſtolzer Pfaffen, die den 
Schein annehmen, Wohlthaten erzeigen zu wol⸗ 
len, aber dennoch mit der andern Hand ſolche 
zuritknehmen, und ihre Tiraͤnnei fühlen laſſen 
wollen! — Der Bulle ſeines Vorfahrs gedenkt 
der Pabſt gar nicht; und wenn, — nach den damali⸗ 
gen Grundfäzzen der Kirche — irgend ein paͤbſt⸗ 
licher Fluch von einiger Wirkung fein kann, fo 
bat diefer Alerander IV. fid) den Fluch feines 


*) 9.0. Rrath. a. O. 214. ©. 
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! 
Vorfahrs ſchon dadurch zugegogen, Daß er auf 
die, im vorigen Önadenbrief enthaltene Klaufel: 
wenn naͤmlich der Bulle des Innozenz IV. 
in der neuen Dergebung der Pfruͤnden 
nicht gedacht waͤre; gar — N ge 
nonmmen bat. — 


> Allein der Pabſt Ma etin V. gieng noch weis 
ter. Der bisherige Probft des Klofters Wiperts, 
Henning von Dittfurth hatte feine Würde nies 
dergelegt. Eigentlich hätte dieſe Stelle durch die 
Wahl des Konvents wieder beſezt werden muͤſſen. 
Der Chorherr dieſes Stifts, Heinrich von Res 
den, meldete ſich bei dem Pabſt, und bat, ihm 
dieſe Pfruͤnde, aus paͤbſtlicher Machtvolltoniniens 
heit, zu ertheilen. Martin V. erließ unterm 
30 Dezemb. 1424. eine Bulle, in welcher ev ger 

dachten Heinrich von Reden die pröbfteiliche 
Würde bei dieſem Slofter übertrug *). Im Eins 
gang derfelben fagt ev: daß dem Konvent das 
Wahlrecht in Anfehung der erledigten Probftei 
zwar zuftebe; er wolle aber dennoch diefen Hein— 
„rich von Reden, wegen feines heiligen Eifers 
‚und tugendhaften $ebenswandels , mit diefer 
Pfrunde begnadigen, und durch diefe Bulfe die 
Geſezze und Verordnungen feines Borfahrs, des 
Pabſts Bonifaz VIII. und alle etwa ſchon ertheil— 
ten aͤlteren Proviſtonen und die ſchon vorge— 
nommene Wahl des Konvents, aufheben und 
vereiteln. Zulezt erfolgt ein ſtrengerer drohender 
Befehl an das Kloſter und. an die ganze eprißen 
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heit, dieſen Zeinrich von Reden für den Probſt 
des Kloſters Wiperts zu erkennen und zu achten. 
Zu gleicher Zeit erließ auch der Das ein“ 
Schreiben an den Bifchof zu Adria, und die 
Dechante des Morisftifres bei Hildesheim, und 
des Barrholemäusftiftes zu Jerbſt, in welchem 
er fie gemeinfchaftlich,, oder einen icden einzeln, 
bevollmaͤchtiget, den Aeinrich von Reden jun 
Probft einzuweißen, und zu feiner Wuͤrde ein⸗ 
zufuͤhren. | 

Der Adrienſiſche Bischof, Jakob, ließ zu 
Rom, wo er ſich aufhielt, eine an den Biſchof 
zu Halberftadf und an Das Konvent des heiligen 
Wiperts gerichtete Urfunde ausfertigen, worim 
er bezeuget, daß Heinrich von Reden, im Pi⸗ 
ner Wohnung vor ihm niedergekniet, cr ® Sei 
ne Hände auf ihn gelegt, ihm feinen Bi. 
den Singer geſtekt, und hierdurch in ben 
lichen Beſiz ſeiner, von Pabſt ihm jugerheflte 
-Drobfteiwürde des- Klofters Wiperis einge 
fezt habe. Er befielt allen Biſchoͤfen, Aebten, 
und ‚alten. Öliedern der. -chriftlichen Kirche, ven 
Aeinrich:von Reden in dem Beſiz feiner Prob: 
ftei nicht zu fiöhren, oder der nachdruͤtlichſten 
Ahndung zu gewaͤrtigen — 

Merlwuͤrdig ifts, daß in allen dieſen Urkun⸗ 
den angeführt wird, es betrügen ‘die Einkünfte 
diefer Prohftei nicht mehr als 7 Mark Silber 
alle Jahr - Was es übrigens mit den Proviſio— 
nen und Vergebung der Pfruͤnden in den 
Stiftern, deſſen fid) der Pabi alein — 

Daſ. 695. © 
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für eine Bewandniß habe, folches werde ich in 
dem folgenden Abfchnitt in den allgemeinen Ber 


merkungen weiter auseinander fezjen. 


Der neue Probfi von Reden handelte den 
Grundfäzzen feines Borgängers gemäß. Ervers 
kaufte im fahr 1430.den Zins von ı Mark, wels 
cher iaͤhrlich von dem, nahe am Klofler gelegenen 
Play, die Wildewoort genannt, an Herrmann 
von Hazkeroth, Pfarrer des Hoipitals zum 
beiligen Geiſt, ) gezahlt werden mußte. Jedoch 
Scheint es, Daß er bald eine beffere Wirchichaft eins 
zeführt habe, weil er im Jahre 1434. am 24. April 
von einen Bürger aus Halbeiftadt, Namens 
Sperbrecher, den fogenannten Schatbof in 
dem beriäfteten Dorfe Quermbek für 4 Gold⸗ 

gülden einlöfete. **) 

In demfelben Jahr ward der, vor dem Offis 
zial zu - Halberitade, Burchbard von Marem 
bolz, zwiſchen dem Kiofter Wiperts und dem 
Mar ienkloſter auf dem Muͤnzenberge, wegen 
einer Wieſe hinter dem Brühl, das Fuderblek 
genannt, geführte Prozeß, unterm 7. Dezember 
dahin enifchieden, Daß diefer Flek dem Wiperti⸗ 
nerkloſier eigenthümlich zuerkannt, und dem 
| Münzenbergerflofter aufgegeben wurde, jenem 

ein Fuder Hey, fo eg non diefer Wiefe wegfahs 
ron laffen, am Gelde zu bezahlen. u 

Ehen diefer Probft hatte mit einem Thor» 
herrn jeines Klofter, Herrmann Müller Streis 
tigfeiten, welche die Birchenzucht betrafen; 

238 n18.©,_ **) Dal rg. ©: 
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und wobei fich beide Theile, wie das gewöhnlich 
der Fall iſt, vergangen hatten. Hier ‚zeigte 
aber die Aebtiffin, Anna von Plauen, daß ihr 
Die Oberherrſchaft ber das WipertinerMöfter zu: 
ehe. Sie verwies dem Probft, Daß er unfreund« 
lich feinein Chorherrn begegnet, und befahl, daß 
er in Zukunft mit mehrerer Biltigfeit der Vor⸗ 
rechte feiner Würde gegen ihn fich bedienen folle. 
Der Ehorherr aber wurde angemwiefen, dem Probft 
in allen Stüuffen,, nach geiflicher Zucht , unter: 
thänig zu fein, und fich von feinem Probſt be⸗ 
frafen zu laffen, wo er ftraffällig wirde befun⸗ 
den werden. Die Urkunde davon ward am 
15. Januar 1445. ausgefertiger.* ) b 
Ums Jahr 1445. brach der Streit zwifchen 
den Wipertinerklofter und dem Magiſtrat 
zu Quedlinburg aus. Das Klofter wendte 
fih an den römifchen Hof, und der Pabft Niko—⸗ 
laus V. übertrug dem Abt des Aegidienkloſters 
zu Braunſchweig, ven hieſigen Magiſtrat vor 
ſich zu laden, die Sache ausführlich zu verbös 
ren, und dann darüber zu erfennen *2). Nach— 
dem aber die, zwiſchen der Aebtiſſin Annen und 
dem Rath zu Queſlinburg obgeſchwebten Sr: 
rungen beigelegt waren, ſchlug dieſe ſich ins Mit— 
tel, und verglich den Streit, unter Vermitte: 
lung des Probſts Mallmann zu Magdeburg, 
und der beiden biefigen VBafallen, Henning von 
Neundorf und Sivert von Hoim, am 25. No⸗ 
vember 1455. folgendergeftaie:***) 


*) Daf. 748. ©. *4) Daſ. 766. ©, 
*) Dal. 777. © 
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m) Die Sifcherei überhaupt fell dem Rath 

'verbleiben., Allein. aus gutem Willen tritt der 
Magiftrat dem Klofier die Fifcherei in bein Bos 
Deftrom , von dem Weingarten an, neben. der 
Michaelstupelle, wo. die Mahlſteine ftehen, . 
bis an die Scherrmuͤhle ab. Ferner ſoll der 
Strom uͤber der andern Bruͤkke, wenn man 
aus dem Kloſter nach den Bruͤhl geht, rechter 
Hand hinauf, dem Kloſter verbleiben. Das 
Waſſer linker Hand, und das, über den 
Mahlſteinen, ſoll beiden Theilen gemeinſchaftlich 
zum Gebrauch dienen; iedoch des Raths Heeg— 
und Waſſergraben davon ausgenommen fein. 


2) Der Grafeflef nächft den Bruͤhl, längs 
der Bode, die um den Brühl gehet, bis an 
die Schifmüble, fell dem Kloſter abgetreten 
werden. Wenn das Kloſter dieſen Flek mit einem 
Zaun einſchlieſſen will, ſoll derſelbe 6 Ellen von 
dem Ufer entfernt bleiben. — 
3) Für die Muͤhle zwiſchen den Staͤdten ſoll 

der Magiſtrat dem Kloſter eins für alles noch 6 
ſtendaliſche Mark Silber bezahlen. 

| 4) Diefer Punfe fcheins unrichtig abgefchries 
ben zu fein. Denn der Herr von Erath bat fols 
hen nicht in der Urſchrift geſehen. Wenigſtens 
Tann id) feinen richtigen Sinn davon herauebrins 


gen, Daher will id) ihn wörtlic) mittheilen. 


„zo dem verten male is .befprofen umme der 
„Honſchen Rade, dat men de den Klofter fchal 
„volgen laten, Und oft desgfifen mer fihege: und 
„find de Heren wedderuͤmme Rede pflichtig fo 


— 
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zleggenien in Rechte, dem ſchollen fe fo don one | 
„Inſprake.“ 

5) Die St. Peters Steingrube, In dem 
hohlen Wege, Uber der Marslebifchen Kirche, 
ſtadtwaͤrts, ſoll dem Kloſter, dem Rath und 
der Buͤrgerſchaft zum gemeinſchaftlichen Gebrauch, 
offen ſtehen. Wer darinn bricht, ſoll den Schutt 
abraͤumen, und den Bruch nicht verſchuͤtten, wi⸗ 
drigenfalls ſoll ev den, der nad) ihn brechen wird, 
wegen der Aufräumung des Schuttes Ihadlos 
halten. . 

6) Dagegen follen die Kirchen und Virch⸗ 
hoͤfe zu Marsleben und Suͤlten dem Magiſtrat. 
sum Gebrauch frei ſtehen, ohne Dafür etwas ang) 
Kloſter zu bezahlen. 

7) Des Steinbruchs an der Altenburg: 
foll fi) weder der Magiſtrat, nod) das Kloſter 
anmaffen, bis der Bifchof von Halberſtadt dies. 
fen Streit würde entfchieden haben. - Die 
Meide auf den Bergen der Altenburg: fell 
aber beiden Theilen gemeinfchaftlid; verbfeiben. 

9 Das Holbekken an der Altenburg, 
welches das Kloſter bisher beſeſſen hat, fell sur 
gemeinen Weide liegen bleiben. Es foll aber 
noch ausgekundfchafter werden , welchen Theil 
davon das Klofter rechtmäßig zum Affen erwor— 
ben hat? Mach diefen Bemeifen ſoll die Graͤnze 
der Weide fünftig beſtimmt werden. 


9) Das Brodrgefi nde des Kiofters i in — 
Zofe auf der Hohenſtraſſe ſoll vom Buͤrger⸗ 
recht frei ſein. Wohnt aber Jemand darauf, 
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: der foll, ‚gleich andern Bürgern, den gemeinen 
Laſten unterworfen fein. | ü 


10) Das Klofter foll die Zinfen, welche es - 


von Häufern in der Stadr bis iezt beſizt, behals 
ten; iedoch davon andertbalb Ferting, zum 
Scharnzins, und ein Loth Schortelzins, zum 
Schoß, inne lafien. Kauften fie aber nach ber 
peit noch, Zinfen in der Stadt: fo follte es bei 
m Innhalt der darüber aufzurichtenden Wers 
träge. gehalten werden. ae 
11) Der Rabmen und der Walkmuͤhle ſollte 
fi) das Klofter blos zu feinem eigenen und feiner 


Brödtlinge Bedürfniß bedienen, und nicht 


befugt fein, diefelben zu verpadhten. 
| 12) Bon dem Hofe im Sakke follte das 
Kloſter keine Unreinigkeit in den Stadtgraben 
flieffen .laffen; und was bie Bewohner deffelben 


zur Voigtei zu geben ſchuldig wären, follten fie 


bezahlen, wohin es gehörte. 


Zur Zeit dDiefes Vergleichs muß Aeinrich ü 


von Reden ſchon mit Tode abgegangen fein, 
weil der Probſt Heinrich von Stenford diefen 
Bergleich gefchloffen und unterzeichnet bat. Aber 
auch diefer. Probit hat furz darauf feine Wide 
freiwillig niedergeleg.. Schon im Oktob. 1457. 
* der Pabſt Aalire Ill. den Probſt Herrmann 

olitor, oder Mlüller, in feiner Wirde bes 
ftätigee.*) Die Urkunde ift bemerkenswert, 
weil zuerft darin behaupte wird, daß das Wis 
pertinerklofter dem beiligen Stubl zu Rom 

) Dal. 779. ©. 
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unmittelbar unterworfen ſei. Hernach wird 
gefagt, daß das Klofter fid) unterfangen habe, 
einen gewiffen Chorberren diefes Klofters, Namens. 
Jakob Platen, zum Probft zu erwäblen. Weil 
aber die Wahl nicht gefegmäßig, und mie Vor⸗ 
ladung aller derer, welche dazu gefordert werden 
ſollten, gefchehen fei: fo müßte er dieſe Wahl 
‚zernichten,, und den, wegen ‚feiner Verdienfte 
nnd guten Eigenfchaften ihm geruͤhmten Chor⸗ 
herren eben dieſes Kloſters, Herrman Moli⸗ 
tor, aus der Fülle der paͤbſtlichen Gewalt, zum 
Drobft diefes Klofters ernennen. Sollten aud) 
andere Perſonen Anweifing vom pibfllichen 
Stubl oder päbftlihen Legaten auf diefe 
Würde erhalten haben: fo folle doc) diefer Mios - 
litor allen andern vorgezogen werden. Das 
Schreiben ift an den Archidiakon des Mariens 
ftiftes zu Halberſtadt, und an * — da⸗ 
ſelbſt en: 


1. om Marienkloſter — dem Müuͤngenberge. 


Das Kapitel dieſes Kloſters beſtand im Jahre 
1344. aus der Aebtiſſin Hedwig, Adelheid, 
Priorinn, und Mathilden, Küfterinn. Die 
Grafen von Regenftein, Albert und Bernbaro, 
ſchenkten dem Klofter eine Hufe tandes in Wed⸗ 
Dersleben.*) Dagegen verkaufte es mir Nach - 
nnd Einmilligung ihres Meiers und ihrer Amt⸗ 
leute anderthalb Hufen tandes auf dem Felde zu 
Sülren an Hinzen von Orner für zo Mark 

) Daf 455. ©. 
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ſtendaliſchen Silbers.*) Der Probft. des Klo⸗ 


* 


| 


fiers, die Samilie der Herren vom Hoim, und. 


die Grafen von Regenftein, fchenften dem Kloſter 


onfehnliche Guter, .woruber unterm 15. April 
und 24. un. 1354. die Urkunden ausgefertige 
wurden.”*) Siegfried von. Aoim + fchenfte 
dem Klofter eine halbe Hufe zu Monikendorp, 
oder Münchendorf, um ihm iährlich eine Seel⸗ 
mefle zu halten; und der Graf Burt von Wer⸗ 


nigerode fertigte am 25. Sept. 1357. eine Utz, . 


funde Darüber aus. ***) | 
Zu dieſem Kloſter hat die Pfarre su Willer⸗ 
ſtedt ehemals.gebört, wie das Kapitel zu Neins. 
ftede in einer Urkunde vom 22. Jun. 7358. bes. 
zeuget.F). \ Zu 
Der Magiftrat zu. Halberftade erhielt den Zi 
Mai 1363. die Berge zu Fleinen Harsleben ges, 
gen einen Zins von 2 Mark, } +) | 
. Es wäre Schade, wenn wir nicht von unſern 


‚ Klöftern.ivgend eine Kegende von .der Entwen⸗ 


dung einer Hoſtie und eines dabei vorgefallenen, 


‘ Wunderwerks aufzuweiſen hätten! Ein Hiftörs - 
chen dieſer Art treffen. wir in. der Urkunde vom 


Jahre 1383.an. + F}) Der Biſchof von Halber⸗ 
ſtadt, Ludwig, ſchreibt von Kmersleben an. 
die Aebtiſſin dieſes Kloſters: „Wir haben eure 
„thraͤnenvolle billige und gerechte Klagen vernom⸗ 
„mer, daß ein Bind des Unglaubens und 


Daſ. 465. 8S8. *) Daſ. 489. u. ſ.S. 
=") Daſ. 500,8; ° F) Daſ. 5o1. 58. 
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Von den Kloͤſtern. 


„Gottesveräiter die Pire, oder Schachtel, in 
welcher Ser Leib unſeres Herrn befindlich 
„iſt, aus eurer Kirche diebiſch entwandt, und 
„die-eingeweihete Hoſtie an einen verdaͤchtigen 
„Ort / ſchaͤndlicher Weiſe — und verſtekt 
„babe. Wir geben euch alſo die. Erlaubniß, an 
„dieſem Ort, — wenn es ſeine Beſchaffenheit 
„leider und Niemanden dadurch zu nahe getreten 
„wird, — ein Gotteshaus oder, Bethaus zu 
| „erbauen. Wir billigen euren, und aller daherz 

„um wohnenden geiftlichen Vlkr, heiligen Eis 
„fer, hierdurch Beweiſe der Ehrfurcht gegen Dies, 
„Heilige Sakrament, an den Tag legen, und die 
„Ehre Gottes befördern zu wollen; welche wir aud), 
„zu verbreiten, uns verpflichtet achten.“ 

Der vorhin genannte Sivert von Aoim, 
und fein Bruder Heinrich von Hoim ſchenkten 
dieſem Stifte ferner eine halbe Hufe zu Ditfurth, 
unter ver Bedingung, daß das Klofter ihres Bas. 
tes, Betmanns von Aolm,. Todestag mit 
Gebeth und Goͤttesdienſt feiern. folle. Der erftere 
nennt ſich: Ritter; der andere: Knappe. · Am 
Ende der Lirfunde fiehen die Worte: Wer diefe 
Schenkung anfechten wird, den foll der 
Teufel ewiglich peinigen! — Warlich! 
diefe Herren muͤſſen ein groffes Bertrauen auf 
die jtrafende Gerechtigkeit des Teufels” geſezt has 
ben! — Die Aebtiffin des Hochftifts, Eliſabeth 
von Haleborn, naseee dieſe Urfunde unterm 
24. sun. 


} 
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Eine fonderbare Art zu handeln finden wir in 
der Urkunde vom 17. März 1366.) Kin Rit⸗ 
ter, Hans von Peine, wollte feiner Gemahlin 
eine Seelmeffe in diefem Klofer verfchaffen. Sie 
hätten ganz kurz dazukommen koͤnnen, wenn fie 
dem Klofter eine gewiſſe Summe gezahlt hätten. 
Allein um die Sache nod) feierlicher oder vielleicht 
verdienftlicher zu machen , Paufte der Ritter dem 
Zins von einer Mark, fo das Klofter an Ale 
brechrs Hof und‘ Arkkern zu fordern hatte, für 
ı2 Mark Silbers; er verfpracd aber zugleich, 
den erfauften Zins an den Stepbansaltar dies 
fes Rlofters zu besablen, damit man feiner 
Gemahlin dafür eine Seelmeffe lefen folle. 

Der vorhin fchon einigemal bemerfte Sivert, 


oder Siegfried von Hoim, erfcheint abermals 


als Wohirhäter bes Marienkloftere. Er fchenfte 
nämlich, mir Einwilligung feiner Bettern, Bet⸗ 
manns, Siegfrieds, Kriedrichs und “eins 
richs, und der Kinder des Aeinrichs von 
Hoim, dem Klofter anfehnlidye Aekker, um feis 
nem Better Heinrich von Hoim eine Seelmefle- 


zu verfchaffen. Der Biſchof Albere von Hals 


berſtadt nahm darüber eine Urkunde auf, und 


ertheilte um fo viel williger feine Einwilligung 


dazu, weil gedachter Heinrich von Hoim alles 
zeit treu für die Ehre und Wohlfarth des Stifte 
Halberſtadt gekämpft, und in dem Kriege bey 
Hildesheim fein Leben eingebüßt bat.*) 
Diefes Klofter verkaufte im fahre 1385. 
einem biefigen Bürger eine Mark iäbrlichen 
"Dal. 523. ©. *2) Dal. 528. ©. 


sn | 
Ron den Klöfterm. 29 


Sinfes, wieberfäufih, und unter der Bedins 
gung, daß der Käufer am Martinscag jo viel Weis 
jen vom Klofter empfangen und annehmen ſolle, 
als, nach dem Marktpreis, iedesmal für eine 
Mark geliefert werden kann.) Die damalige 
Aebtiffin wird aber nur Mette genannt, ohne 
deren Geſchlechtsnamen anzugeben. Dan kann 
aber aus der folgenden Urkunde vom 21. Dec. 
1386.**) erfeben, daß es eine Kräulein von 
Kom, und zwar eine Tochter Gerhards von 
Hoim gewefen ſei. Don ihrem Konvent erfaufte 
fie anderthalb ſchwarze Mark Zinfe zu Teken⸗ 
dorf, und ſchenkte ſolche wiederum dem Kofler, 
um für die Seele des Zinzen von Suiten, fo 
ſchon verftorben war, beten zu dafien. Kur 
darauf muß diefe Aebtiffin mit Tode abgegangen . 
fein, weil ſchon im Jahre 1388. eine Aebriflin, 
Namens Mathilde, vorkommt.*“**) In dierer 
Urkunde wird eine Kuͤſterin Bertrade von Ber⸗ 
neburg, oder Bernburg genannt. Sie loͤſete 


eine Hufe Akker zu Gersdorf ein, und legte 


foihe zur Küfterei. DER 

In dem Sabre 1392.+) ſtehet wiederum 
sine Aebtiſſin, Namens Mette. Zu diefer Zeit 
fihenfte Sriedrich von Allenakker zum Altar 
des Klofters go Weremark; von welden 45 
Mark, 20 Mark brandenburgifchen Silbers 
ausmachen. Das Kapitel beftand im Jahre 
1403. aus der Aebtiffin Adelheid von Hoim, 
Metten von Moor, Priorin, Ermgard 
Daſ. 598. ©. "*) Daſ. 602. \ ; 
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von Dittfurth, Kuͤſterin, und Geſen von 
Werre. Die Priorinn nebſt den übrigen Kas 
pitelsperfonen erfauften eine halbe Hufe fand vor 
dem Heidber ge, und einen Hof zu groſſen Sals 
lersleben,' von Tilen Sidenvut, oder Seiden; 
Fuß, für 12 Marf.*) 
Agnefe Vizenbangen, oder Unzinha ngen, 


iſt im Jahre 1424. Aebtiſſin dieſes Kloſters ge⸗ 


weſen. Als aber dieſes Marienkloſter im Jahre 
1457. eine Hufe Landes zu groſſen Ballersleben, 
auf die Lebenszeit des Kaͤufers, Hans Hofs und 
ſeiner Kinder für 20 Mark verkaufte, beſtand 
das Kapitel aus Adelheid Sommersdorfen, 
an Rlifaberb Wolters, Priorin, und 

Eliſabeth Meiendorfen ‚ Küjterin. * *) 
 HEupbemis von Hoim, Kiofteriungfrau auf 
dem Muͤnzenberge, mußte fich acgen die Aebs 
tiffin Hedwig, Herzogin zu Sachſen, groͤblich 
vergangen haben, und e3 muß zu gruffen Weite— 
rungen zmwifchen beidch gefonmen fen. - Denn 
ihre Brüder, griedrich, der Xeltere und Juͤn⸗ 
gere, und Bonemann, von Hoim, ſtellten 
unferm 23. Febr. 1462. eine Urkunde an die 
Aebtiſſin aus, worinn fie and, daß die Ir⸗ 
rungen zwifdjen der Aebtiſſin ynd -ihrer Schwe⸗ 
ſter nunmehro guͤtlich beigelegt find, und ihr nienrals 
wieder aufgeruͤkt werden ſollen. Sie erſuchen 
die Aebtiſſin, daß ſie ihre Schwefter nicht aus 
dem Klofter ftoffen, fondern nad) den Regeln des 
Benediktinerordens beſtrafen moͤge. Soflte 
ſich ihre Schweſter aufs neue ungehorſam und 
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wiederſpen ſtig bezeugen: fo muͤße die Aebtiſſin 
ſie nach Kloſterzucht zuchtigen und beftrafen 
laſſen, welches die Brüder ihr nicht verdenken, 
noch deshalb Streit erregen wollen. Sie erbie⸗ 
ten ſich vielmehr, der Aebtiſſin RA Möglich; 
feit zu dienen. *) 

Noch in eben diefen Jahre beſtand das Kapi— 
tel aus der Aebtiſſin Adelheid von Hoim, Prio⸗ 
rin, Eliſabeth Beindorfen, Kuͤſterin, Annen 
von Hoim. Im Jahre 1463. den 20. Januar 
verfauften fie einen Zins von neuntehalb alten. 
Schok Groſchen auf den Gütern zu Salbe; 
am 28. deffelben Monats wiederum 5 alte Scyof 
Groſchen; und zwar Ießtere zu 6o Rheinſchen 
guten &ulden. Eben diefe Aebtiſſin Adel⸗ 
heid von Hoim beliehe ihren Kapellan Wege: 
ner mit dem Zins von 2 Schillingen oder 
Groſchen, von einem Haufe in den Gröpern, 
auf feine Lebenszeit. ***)n. 

- Zwifchen der. Domprobftei zu Halberſtadt | 
und amferm Tarienklofter waren wegen 44 
Hufen Erbenzins⸗ ober Voigteigürer, in 
Fein ‚Harsfeben Grreitigfeiten entftanden Ein 
Theil. dieſer Acker war. verdunkelt, und abhars 
den gekommen. ° Beide Theile vereinigren ſich 
alſo, Die Lage der entwandrew Aekker genau aus— 
zukundſchaften, und dann folire der Beſizzer dem 
Marienkloſter, als der rechtmaͤſſigen Zebnnsberr: 
fchafe , von ieder Hufe. 10 Halberſtaͤdtiſche 
Schillinge, iährlih auf den Marrinstag der 


* Daſ 792. 8. *r) Dal 794. u S. >») Ror. S. 


% . %«- P2 


32 Fünfter Zeitraum. Dritter Abſchnitt. 


Baumeiſterei des Doms aber Mark Branden⸗ 
burgiſcher Wehrung, und der Obedienz zu 
Harsleben 3 Schilling; dem Baumeiſter ſelbſt 
aber ein Malter Rokken und Hafer — und 
reichen. 


III. Ron dem Kloſter Michaelſtein. 


| Der im 2. Bande auf der 285 Seite ange 

führte Streit zwifchen den Kapitel und der Aeb⸗ 
tiffin Agnes H. bei welchem auch der Abt Hert⸗ 
mann des Klofters Michaelſtein intereffirt war, 
veranlaßte eine Lirfunde vom 25. Jan. 1366.” *) 
welche der zeitige Abt, Heinrich, nebit feinem 
ganzen Konvent von fich ſtellte. Es wird darinn 
verfichert, daß alle Irrungen, welche zwifchen 
dem Kapitel des Hochftifts Quedlinburg und feis 
nen Anhängern, aud) der Aebrifjin Eliſabeth, 
an einem; und der Aebtiſſin Agnes Il und dem 
verftorbenen Abt zu Mlichaelftein, Herrmann 
von Bette, am andern Theile vorgefallen waͤ⸗ 
ren, gänzlich bei Seite gelegt wären. Der Abe _ 
Heinrich und fein Konvent begiebt ih aller Ans 
fprüche an das hiefige Kapitel überhaupt, . und 
befonders an die hiefige Aebtiſſin, an alle Unters 
thanen, und an alle, welche an diejem RER 
Theil gehabt haben. 


Bemerfungswert ift es, Daß dieſe Schrift. 
ganz nach dem Stil des römifchen und kanoni⸗ 
fchen Rechts eingerichter if. Es. wird darinn 
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— aonibus & exceptionibus, tam ſpiri- 
tualibus quam temporalibus; omnibus defen- 
fionibus legum & canonum; præcipue illi de- 
cretali, que dicit, generalem 'renunciationem 
non valere , entfagt. 

In dem Fahre 1409. war der Abt Nikolaus. 


Zu feiner Zeit wurde zwiſchen diefem Klofter und 


denn Marienkloſter auf dem Muͤnzenberge 
ein Taufch wegen eines Zinfes von 6 ſchwarzen 
quedlinburgiſchen Densrien, oder Grofchen, fo 
ienes zu großen Orden, und dieſes zu großen Sal⸗ 
lersleben zu fordern harte, geſchloſſen.) Daß uͤbri⸗ 
gens der Pabſt Martin V. im Jahre 1420. dem 
Abt zu Bloſter Michuelftein aufgetragen, wider 
den Offi izial Werner zu Halberftade, den Pros 
zeß zu eroͤfnen, weil derfelbe fich unrerftanden, 
die Mönche des Klofter Wiperes vor fih zulas 
den, und unter dem DBorwande, dag ihm ſolches 
vom Erzbifchöf zu Mainz aufgerragen ſei — 
eine Gerichtsbarkeit im hiefigen Stift auss 
suüben; dies haben wir. fihon im erften Bande 
gehört. 

Der Abt Nikolaus endigte die Streitigkeiten, 
welche zwiſchen dem Klofter und dem Graf Bodo 
von Stollberg wegen des fogenannten Bloſter⸗ 
holzes lange Zeit gedauert hatten, durch einen 
Bergleich von 14169Dies ſtreitige Holz lag 
am "Brichsberg auf dem Harz, hieß in den ältes 
fien Zeiten das rue oder a 
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holz nachhin moͤnchebolz, und erſtrekte ſich 


gegen Morgen bis an den Trenkbruch; gegen 


Mittag an den Weg, der von Gernrode nach 


Stollberg gehet; gegen Abend an den Kalberg; 
gegen Mitternacht bis an die Landſtraſſe. Der 
Graf begab ſich aller Anſprache an dieſem Holze, 


und bath ſich nur eine Seelmeſſe dagegen aus. 


Dieſes Kloſter erhielt im Jahre 1422. von 
dem General des Zifferzienferordens die Ers 
leubniß, Das. ziemlich vermüftete Kloſtergut 
Ramperode, fo neben dem Steinholze in 


quedlindurgiſcher Feldfluühr lag, zu verpachten, 


oder gegen einen gewiſſen Zins andern zu übers 


‚loffen. Eben daher wurden auch folchen Perfos 


nen, welche ihre Andacht in dem Kloſter Mi⸗ 
chaelſtein üben, oder ihm Gutes erweifen wurden, 
die Theilnebmung an den guten und verdienffs 
lichen Werten des ganzen Ordens verfichert,*) 


Noch ift Hier nachzuholen, daß das Kleſter 


-Niichaelftein pen fogenannten Grauenhof — 


fo auf: dem Stiege hiefelbft Tag — von dem 
Grafen von Regenfkein bekommen hatte, und 
daß man Darinn ein wunderrbätiges Marien⸗ 


bild bewahrte, welches von Fremden fleißig ber 


fucht wurde. * *) 
Zwifchen dem Abe Nikolaus und dem im 


Jahre 1461. vorkommenden Abt Heinrich, weis 
ſet Leukfeld annocd) den Abt Tobenn und Ber» 


told nach, von denen man aber nichts merfwürs 
Diges anzuführen weiß; außer dab der leßtere im 


N Dal, 56 ©. ”") Daf. 52 © 


“ Don den Klöftern. 335 
Jahre 1440. die Kloſterkirche zu Marienrode 
im Hildesheimſchen eingeweihet habe. *) 

Eine fonderbare Urkunde jtelfte der Abt Meine 
rich zu Michaelſtein am 22. April 1461.””) 
von ſich. Er bezeugt, dag Winter, Abe zu 
Volkerode, ihn kurz vor Weihnachten erfucht 
habe, mit ihm zur Aebtiffin Hedwig nad) Qued⸗ 
linburg zu reifen; welches er aud) getan. Der 
Abe zu Dolferode habe alfo der Aebtiſſin einen 
Brief vom geftrengen Apel von. beleben zus - 
‚geftellet, in welchen er gebeten, ihm dieienigen 
Vorwerke und Afferland zu Bornere zu leihen, 
welche er dem Kloſter zu Volkerode abgefauft hat. 
Die Aebtiſſin habe ihm dieſes abgefchlagen,, weil 
fie geglaubt, daß der von Ebeleben fich nicht 
gebuhrlich gegen fie verhalten habe. ° Der Abe - 
von Volkerode babe daher Die, Aeneiltn, ihre 
Amtfranen und Amtleute gefragt: ‘ob fie woll⸗ 
ten geſtaͤnbig fein, daß Herr von Ebeleben ſich 
dieferhalb wirflich bei ihr gemeldet habe? Die 
Aebtiſſin und alle die zugegen gewefen, haͤt⸗ 
ten geantwortet: das were bekannt. Er, und 
die Probftin Anne von Kirchberg, Mathias ;,. | 
Haugwiz, Amtmann, und SKafpar | Oris 
Schreiber und Notar, fei bei diefem allen zus. 
gegen geweſen. 


IV. Von dem Kloſter Wenthuſen. 


Die Proͤbſtin dieſes Kloſters, Sophie, ſtand 
vermuthlich in der Bruͤder⸗ und Schweſter⸗ 


*2) Daſ. 58 S. **) Hr.v. Erath a. q. O. 791. ©. 


4 


r . 


._. 


+ 


"86. Fünfter Zeitraum. Dritter Abſchnitt 


ſchaft der Kanlandgeſellſchaft zu Quedlinburg. 
Sie erfaufte am 15. Skober 1342. für fünf 
Mark ſtendaliſchen Silbers, den Zing von einer 
balben Mark, fo auf einer Hufe in Biflingen 
ruhete, von. Nikolaus von Auffeifelde, und 
deflen Schwager , Johann von Sredeberg, und 
deſſen Ehegenoflin, und verkaufte Diefen Sins for 


gleich wiederum an die Ralandbruͤderſchaft zu 


Quedlinburg; iedoch unter der Bedingung, Daß 
fie ſich un? ihrem. Verkäufer das Wieder— 
kaufsrecht -vorbehiett.*) , Aus diefer Urkunde 
erfiehet. man, daß eine halbe Mark zu fieben 


Solĩden quedlinburgiſcher Denarinen gerech⸗ 


net fe. Ä 
Das: Klofter Wenthuſen ift theils wegen 


ſeiner Arinuth, theils wegen der freien Lebensart 


der Kloſteriungfern, fchon im vorigen Zeiten im 
Ruf geweſen, und noch big auf diefen Zeitpunkt 


. feinen die Umſtaͤnde fi) nicht verändert zu bar 
— ben. Kurz vorhin Haben wir gehört, daß die 
VProͤbſtin Sopbie mit unter der Kalandsbruͤ⸗ 


derſchaft gereefen fei. Der Bifchof Albert von 
Halberſtadt ftellte in Jahre 1377. eine Urkunde. 


von ſich, woraus wir lernen, daß dies Kloſter 
“ durch Krieg und andere Ungtüfsfälle in ſolchem 
—WVerfall gerathen fei, daß die Gebäude ganz vers 
*” fallen geweſen; daß die Klofteriungfern daffelbe 
verlaſſen, und das Klofter lange Jahre wüfte 


und leer geftanden; daß die Aebtiſſin Marga⸗ 
rethe von Schrapelau mit Beihülfe des Örafeng, - 
Buſſo von KRegenflein, das Kiofter einigers 
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maaßen wiederum aufbauen laſſen; daß fie einige 
Nonnen von den Auguſtinerkloſter zu Dorſtadt 


wiederum darauf geſetzt, um ſich des Beſizzes 


des ewigen Lebens zu verſichern; daß vorhin weit; 
liche und geiſtliche Perſonen, ohne ſich an ge⸗ 
wiſſe Ordensregeln zu binden, darinn bei einanz. 
der gelebt haben; daß aber die Aebtiſſin dieſes 


Kloſter dahin reformirt babe, daß in Zukunft 


die Auguſtinerregeln aufs ſtrengſte beobachtet 
werden follen, und daß fie den Bifchof von Hals 
berftade erfucht babe, Diefe neuen Znjlalten zu, 
beftäfigen, damit Niemand in der Folge Gelegen⸗ 
heit habe, etwas daran zu tadeln. Wozu fid) 


‚denn der Biſchof um fo mehr bereit finden laſſen, 


weil es weniger bedenklich fei, eine folche Hands 
lung zu beftätigen, wenn man von einer leichtern 


Lebensart zu einer ftrengern uͤbergehet.“) 


Die neue Pröbflin Margarcesbe, eine von 
den Dorſtaͤdtſchen Nonnen, gab ihre Einwilligung 

zum Verkauf einer halben, dem Klofter zugehos 
rigen, Zrbenjinsbufe in Quermbek. Der. 
Vormund oder Vorfteher des Klofters, Jakob 
Sak, milligte ebenfalts darinn.**) In diefer 
Urfunde wird bemerft, daß der Zins dieſer hal⸗ 
ben Hufe iahrlich drei Wandel Kreuzgroſchen 
betragen babe. In ginem andern über eben Dies’. 
fen Gegenftand ausgefertigten Einmwiltigungsbrief; 
des Klofters vom Jahre 1388. ***) wird von 
achtehalb breiten —— Kreuoroſchen 
geredet. je 
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Im Jahre 1406. waren im Kapitef zu 
- Wenthufen Befe, Priorin, und Sophie, Küs 
fterin. Sie geben ein Bekenntniß von ſich, daß: 
- ihnen ein Diafon, Namens Stephan Philippi, 
genant von Byen, 50 Stuͤck Schaafe geliehen 

babe.*) Weiter-hoͤren wir in dieſem Zeitraum 
nichts von dieſem Kloſter. | 2 


V. Bon dem Kiofter Walbek. 


Eine fonderbare Urkunde vom 9. Oft. 135 1."*) 
belehrt uns, daß das Kloſter Walbek, von wels 
dem wir im vorhergehenden Zeitraume gar nichts 
„gehört haben, noch vorhanden fei. Die Aebriffin 
Eliſabeth, die Priorin Benigna, und Küftes 
rin Mlergaretbe befennen,, nebit dem ganzen 
Konvent, daß die Kuͤſterin des biefigen Hoch⸗ 
ſtifts Eliſabeth, den Scrin des beiligen 
Stephans, d: i. das Reliquienfäffgen, oder. 
das Behältniß, in weldyem die Gebeine des heilis 
gen Stephans aufbewahrt worden, welchen bag 

Klofter Walbek at das Kloſter zu Andmersle- 
* ben verſezt hatte, für- fieben brandenburgtifche 
Mark wieder eingelöfer habe. Sie aͤuſſern Tabei, 
daß fie dieſes Stuf dem heiligen Servaz auf der 
Burg zu Quedlinburg ewig zu behalten gern goͤn⸗ 
nen, weil fie ihn, Armuths halber, nid)t wieder 
einlöfen fönnten. 

Wenige Fahre darauf ftarb die Aebtiffin Eli⸗ 
fabeth zu Walbek, und die Aebriffin Agneſe IL, 
von Quedlinburg, beftätigte die bisherige Priorin 
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Benigne zur Arbeiffin dafelbft. Diefe —— | 
Digte fich in einem Schreiben vom 22. Dec. 1357. 
daß fie zwar durch wichtige Hindernifle abgehalten 
werde, perfonlich der hiefigen Aebtiſſin ihre Lins 
thaͤnigkeit und Gehorſam zu bezeugen; daß ſie 
ſich aber verpflichte, ſich in Zukunft, ohne Args 
liſt und Ausfiͤdte den Befehlen und Anord⸗ 
nungen der hieſigen Aebtiſſin zu unterwerfen.“) 

Dies iſt alles, was in dieſem Zeitraume von 
dem Kloſter Walbek vorkommt. Es müffen noch 
wichtige Urkunden von dieſem Kloſter irgendwe 
ra fein. 


VL. Vom aloſter Brene. 


Auch von dieſem Kloſter weiß ich keine Nach⸗ 
richt weiter zu geben. Wahrſcheinlich haben bes 
nachbarte Praͤlaten daſſelbe, wegen feiner Ente’ 
legenheit von Quedlinburg, an ſich geriſſen. 


VIE Ron dem Auquſtinerkloſter in ver: 
Neuftadt hiefelbft. 


| Dieſes Kloſter ſuchte ſi ch bei der Aebtiſſn n 
Jutta dadurch in Gunſt zu ſezzen, daß der Pros 
vinziafprior von Thüringen und Sachfen, Ar- 
nold zu Helmſtedt unterm 6 Jul. 1342. **) ein 
Schreiben an die Aebtiffin erließ, in welchen er 
ihr, und ihres Kapitels Froͤmmigkeit und Erges 
benheit gegen den Auguſtiner Sremitenor den 
ruͤhmt, und ihr befannt macht, daß ein ieder, 
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Priefter dieſes Ordens in. der Provinz Sachfen 
und Thüringen für die Kebtiffin und ihr Kapitel 
Drei Meflen, eine vonder goͤttlichen Dreieinigkeit; 
eine von dem heiligen Geiſt, und eine von der 
heiligen Mutter Gottes leſen ſolle; daß Die Aeb— 
tiſſin und das Kapitel an allen guten Werken deg 
ganzen- Ordens, an ihren Meflen, Gebeten, Bas 

fen, Wachen, Predigten, Kafleiungnuff 
Theil nehmen und in Ihre Brüderfchaft aufgenoms 
men werden folfe, Und wenn dem Ordenska—⸗ 
pitel ein Todesfall vom hiefigen Kapitel ange— 
meldet würde, fo ſoll für die Seele der Berftors 
benen eben die Feierlichkeis angeftelle werven, 


+ welche für eine Perfon aus ihren Orden gebräuchs 


lich fei. Man fieht hieraus, was für einen hoben 
- Wert, was für Berdienfte man auf? fotche- Kite 
chengebraͤuche geſezt babe. | 
Von den eigentlichen Schiffalen und Veräns - 
‚berungen Diefes Klofters während unfers ganzen 
Zeitraumg ift nicht das Mindefte aufgezeichnet 
worden. Wir koͤnnen alfo nichts weiter davon - 
Tagen, als daß der folgende Zeitraum deſto frucht⸗ 
barer davon ſein wird. 


Vi Bon dem Frami kanerkloſter in 
der Altſtadt. 


Bon ber Stiftung diefes Kloſters habe ich im 
aten Bande 181. u. f. ©. geredet, und dabei 
bemerft, daß mwahrfcheinlich eine wohlthaͤtige Ma⸗ 
trone Aleke von Bernrode zur Stiftung deffets 
ben 2. ben habe, De Magiſtrat ertheilte 
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unterm rı April 1349.*) diefem Kloſter, oder 
. wie die Worte der Urkunden lauten, den Bar⸗ 
füßerbrüdern, die Erlaubniß aufferhalb der _ 
Stadtmauer auf den Plaz, der hinter ihrem Klo— 
fer liegt, seinen Thurm dergeftaltzu erbauen, Daß 
die Bode ihren ungehinderten Fluß unter 
demſelben behalten, und dazu dienen foll, die na⸗ 
fürlichen. Unreinigfelten aus dem Kloſter in bie 
Dode zu laffen, und durch diefelbe wegzuwaſchen. 
Der odere Theil des Thurms foll zum freien Ges 
brauch und Befehl des Magiftrats, und zur 
Nothwere oder Vertheidigung der Stadt verbleis 
ben. Auch wird dem Kloſter erlaubt, zwei We⸗ 
ge und Pforten zu ihrer, Bequemlichkeit durd) die 
Stadtniauer zu machen. Endlich, heißt es, 
ar wir, DBurgemeifter und Rath für dieſe 
Freiheit unſern Städten losgemaht 26 Mark 
Silber bei Frau Aleken von Gernrode, wel—⸗ 
he ihre Stifterin if, Vermuͤthlich mußte 
diefes Kapital dem Klofter verzinfee werden. 

Die Gebrüder und Vettern Ekhard von 
Stammer ſchenkten vem Barfüßerklofter und 
Dötern und Brüdern von Drden des heiligen 
Zranziſkus in der Stade zu Duedlinburg einen 
Forſt, bei der Altenburg gelegen, um ihrer Ars 
muth in Ruͤkſicht der Seuerung abzubelfen, 
und ihrer eigenen Seelen Seligkeit zu befördern. 
Der Graf Bernbard von Regenftein, und die 
Aebtiſſin Adelheid von Iſenburg, als Lehns⸗ 
herren, beftätigten diefe Schenkung durd) befon; 
dere Urkunden von $ und 22 ul. 1420, unter der 
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Bedingung, daß die Mönche iaͤhrlich pen Sters 
betag mit Wachen und Seelmeffen feiern folk 
ten *). As nachhin wegen der Gränze dieſes 
Holzes Zwiftigkeiten zwifchen den Nachbaren, dem 
Herren von Erlen und von Orden und dem 
Kloſter entflanden, ward, von gedachter Xebtiflin 
nod) eine Urkunde unterm 17 Xan. 1422 darüber 
ausgefertigk,. in welcher die Graͤnzen deſſelben 
bis auf einen Steinwurf vor Warnſtedt bes 
ſtimmt, und dabei bemerkt wurde, Daß aud) dag 
lange Thal und der Pfannftein mit dazu ges 
böre **). Der Gardian Diefes Klofters hieß, 
wie wir aus diefen Urkunden lernen, . "Jakob 
are Im Jahre 1429. entitand ein neuer 
vänzftreit zwilchen diefem Klofter md einem 
Bürger der Altftade Brandenburg, wegen dies 
fes Forftes. Der Graf von Regenſtein fandte 
feinen Amtmann von Burchdorf und noch z ans 
dere Männer; die Aebtiffin Adelheid aber Kurt 
von Meiſtorf und Henning von Neundorf; 
der Magijtrat aber den Burgemeifter Ekhard 
Stellmacher, und den Rathmann Kurt Kaiſer, 
welche gemeinfchaftlich „ als Schiedsrichter, mig-- 
Einwilligung beider Theile die Graͤnze nod) deuts 
ficher beſtimmten. Aus diefer Urkunde ift es far, 
daß das ganze Feld, und Gebürge von der Al; 
tenburg an bis nach Warnſtedt und Weſter⸗ 
hauſen, wo iezt gar kein Baum mehr zu finden iſt, 
mit Holzung beſezt geweſen ſei. **) Die 
bergigte Gegend wuͤrde weit beſſer benuzt werden 
+) Di. 679. .. 871.6 5 
‚**) iDal. 685, ©. en * 
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fönnen, wenn fie bei dem iezzigen Mangel des Hol⸗ 
zes wiederum mit Bäumen bepflanzt wuͤrde, als iezt, 
„weil der dafelbft zwifchen den Bergen angelegte 
Akker zu den fchlechtefien unfers Feldes gehört. 
Ein: frommer Bürger der Altftade Klaus 
Mloldenbauer , zahlte dem Magiftrat am zz 
Septemb. 1462. eine Summe von hundert Guls 
‚den, unter ber Bedingung, daß dem Molden⸗ 
Dauer, fo lange er lebte, iährlich vier Gulden 
Zins, nach deſſen Tode aber diefer Zins an 
das Barfuͤßerkloſter bezahfee werden follte, 
die Mönche follten aber gegen diefen Zins alle 
Jahr eine Seelmeffe für ihren Wohlthäter 
Moldenbauer und feine ganze Familie ablefen, 
und auf dem Altar unferer lieben Frauen und der 
heiligen drei Könige zwei Kichte und die ewige 
tampe halten. *) Der Magiftrar behält ſich ins 
zwijchen vor, diefen Zins, nach vorbergegangener 
einvierteliährigen Auffündigung, mit 100 Gul⸗ 

‚ den wiederum einzulöfin. —J— 
Eben ein ſolcher Handel veranlaßte eine Ur⸗ 
Pfunde des Franziſkanerkloſters, welche noch iezt 
bei der Blaſienkirche aufbewahrt wird. Sie 
iſt ſchon deshalb merkwuͤrdig, weil fie vielleicht die 
einzige Urſchrift iſt, welche von dieſem Kloſter mit 
einen unverlezten Siegel noch vorhanden iſt. Die 
Moͤnche nennen ſich Brüder des Kloſters zu 
Quedlinburg vom Brden des heiligen Kranz 
ziſkus. Der Bruder Gardian, nennt ſich blos 

: Daniel; der Dicegardian aber Johannes 
Dapeian. Von den übrigen Brüdern werben, 
*). Dal 79. ©: 
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nur Johann Stellmacher, Heinrich Vorfogel, 
und Benedikt Weſtval namentlich angezeigt. Sie 
befennen in dieſem Briefe von dem Tage nad) 


unſrer lieben Frauen Wortmiffen 1471. daß _ 


fie von’ den Altarleuten der Blaftenkirche, von 
den befcheddenen Mannen Hans Doldener 
und Baltaſer Kerkhoven, wie es heißt, 13 
rheiniſche Gulden und zwei alte Schokke, 
aufgenommen und richtig empfangen hätten. 
Gegen die Bezahlung dieſer 13 rheiniſchen Gul⸗ 
den ſollte die Blaſienkirche von der Verbind⸗ 
lichkeit befreiet werden, iaͤbrlich 3 Pfund 
Wachs an das Kloffer zu reichen. Es vers 
ſprachen die Pfaffen, Die Lichte auf dem Altar am 
Donnerftage des heiligen Leichnams richtig Fort zu 
halten, und die augelobte Seelmeſſe zu lefen. 


Der Magiftrat erlaubte den Brüdern des 
Sranjif Panerordens einen Theil des Bode—⸗ 
ſroms, oder wie es in der Urfunde Heißt, einen 

Waffergang aus der. Bode, durd die Stadt 
mauer =in ihren Baumgarten zu leiten. Das 


Kloiter will allen Schaden übernehmen, welcher 


durd) diefe Wafferleitung an der Stadtmauer vers 
urſacht werden follte. Innerhalb der Stadtmauer 
wollen fie ein Durchlüchertes Kupferblech befeftigen 
laſſen, damit der Kathsfiſcherei kein Nachtheil 
zugefuͤgt werden moͤge. Wenn die Nachkommen 
im Kloſter dieſem Vergleich entgegen handeln, 


und nach zwei oder dreimaliger Erinnerung, den 
Beſchwerden des Raths nicht abhelfen ſollten: 


ſo giebt das Kloſter dem Magiſtrat die Befugniß, 


Pd 


\ 
\ 
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Kb ſelbſt Recht zu . —— ‚ und den Kanal 
| zuwerfen zu laſſen. 
Inm Jahr 1471 6 diefes Klofter_dein Mas 
giftrat alle bie Freiheit gänzlich ab, ſo es an der 
Schaͤferei, gegen dem Thore über bei der kurzen 
Bruͤkke gehabt hatte. 
In Zukunft will das Kloſter, und alle kuͤnftigen 

Beſizzer defljiben, dem Weichbild, oder Stadis 
rechte, unterworfen fein, und 453 Mark Silbers 
verfchoffen. — Dagegen hat der Magiftrat dem 
Kloſter das fteinerne Haus in der breiten Straffe, 
neben dem Thormwege des Klofters, welches Heinz 
rich Stellmacher und feine Hausfrau, Jutte 
den: Klofter, um ihrer Seelen Seeligkeit willen 
gefchenft hat, von allem Schoß, Dienft und Abs 
gaben befreiee. Es follte alfo in Zukunft das 
Klofter cinen Schäfer oder Schaͤferin, oder ſonſt 
ein frommes Paar aus dem Volke in dieſem Haufe 
wohnen laflen können, ‚ ohne dem Stadtrecht uns 
terworfen zu fein, Jedoch foll das Klofter Feine, . . 
dem Magiftrat feindliche Perfon darinn aufnehr 
men und dulden. Die Gaffe beim Rlofferbofe fol 
dem Magiftrat: und der Buͤrgerſchaft zu allen Zeis 
‚ten onen bleiben. **) 


IX. Bon dem Klofter Sefingenburg, 
Bon dieſem Klofter findet man weder in dem 
Bettner, noch fonft wo Nachricht. Jedoch hat 
Guͤſſelfeld in der & arte von dem mittägigen Theile 
*) Die hierhber ſprechende Urkunde von 1468. ift im 


“ 2 Bande 326: G. zu leſen. 
"r) Siehe die Urkunde im 2 Bande N. 92. © . 637. 
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Oberſachſens vom Jahre 1783. und vor ihm Hoh⸗ 
mann in der Karte von dem ſuͤdlichen braums 
fchweigifchen Reichsgebiet vom 1762. den Ort 


deffelben bezeichnet. Von demlrfprung und der - 


Stiftung diefes Klofters kann ich nichts fagen. 
Vorhin habe ich fchon bemerkt, *) daß dieſes 
Kloſter das Patronatrecht der Kirche zu Beſe— 
kendorf gehabt, und folches dem hiefigen Stift 
1331. abgefreten habe; daß e8 Dagegen das Dorf 
Teftingenburg und viele andere Güter son dem 
hiefigen Stifte befommen habe; Dap die Herren 
von Aardenberg, von Rußenberg, von Eſpe⸗ 
lingrode und von Webren den Jungfrauen 
des Klofters zu Tefkingenburg ſehr anfeßnfis 


che Guͤter, und unter andern auch die Dörfer - 


Surbach und Langenhagen gefyent haben**) 
und daß die Xebriffin Ermgard unterm ız März 


1396. erfucht worden fei, Ddiefe Güter den Klos ' 


fter Teftingenburg eigenthümlich zu uͤberlaſſen. 
Bon den Klojter Teftingenburg wird gefagt, daß 


vr der Xebriflin zu Quedlinburg zuge⸗ 


oͤre. Die Aebtiſſin zu Teſtingenburg wird in 
der Urkunde von 1331. Eliſabeth, und der 
Probft, Dietrich, Thiederich, genannt, Die 
Monnen in dieſem Klofter waren von Ziſter⸗ 
zienferorden. In den alten Lirfunden wird der 
Name Tepflingenburg, Teiſtingenburg ges 
ſchrieben. In einer Beftätigungsurfunde über 
die Schenkung und des Kaufs wegen des Dorfs 


*) In 2 B. diefer Geſchichte 8.1. © 
) Daf. 337. 0.1. ©. 
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Furbach von zo April 1390. *) wird der Probit, 
‚der ehrbare Herr Kommanende, die Aebtiffin 
Anten, die Pröbfiin, Ermgard nahmhaft ars 
macht, "und die Berfchenfer behalten fid) noch den 
befondern Umjtand vor, Daß alle Verwandte des 
Merfäufers oder Schenfers, die in dieſem Klos 
ſter ſchon begraben liegen, infonderheit fein Va⸗ 
ser Otto von Ruſtenberg, feine Murter Ilſe, 
alle Bertern und Muhmen, alle feine ſchon bes 
grabene, noch lebente und noch zu erzeugende 
Kinder, an allen Bcbeten, die in dieſem Rlo⸗ 
ſter geicheben werden, an allen guten Wer⸗ 
ten und Aandlungen, an den Mefien, Kaſteien 
u. f. w. Theil nehmen ſollen. Auch diefe neue 
DBefiätigung und Vergröfferung der Ruftenbergis 
ſchen Schenkung beftärigte der Graf Heiſe von 
Lutterbergen in eben dem fahre, und fügte von 
feinen Gütern und Gerechtſamen nod) beträchtlis 
he Gürer zum Geſchenk bei, z B. den Zehn⸗ 
ten und die Gerichtsbarkeit im Dorfe Furbach 
- und einige Zinfen und Gefälle dDafelbft. **) 
Weil aber die. Dörfer Furbach und Lan: 
genbagen und alle übrigen verfchenften und vers 
kauften Güter dem hiefigen Stifte eigentbumtich 
zugehöret, die von Lutterbergen und von Rır 
ſtenberg foldye nur zum Lehen gehabt: fo ent 
fagte die Aebtiffin Adelbeid von Iſenburg dem 
Eigenthumsrechte des Stifts und beftätigre die 
Schenkung ans Klofter. ***) Die Aebtiſſin 
‚nennt dies Klofter: ihr Bloſter Tefkingenburg, 
*) Herrv, Frath a. a. 6072. S. ***) Dal, 646. ©- 
*Daſ. 608. ©. = £ 
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Der Bewegungsgrumd zur Ertheilung Diefer 
Wohlthat, ift diefer, weil der von Lutterberg 
fein Teſtament und Seelgerede alfo gemacht hat, 
Daß er, zur Aufnahme diefes Kloſters, feie 
ne Braft,, d. i, fein Grab, und fein lestes 
Bleiben in diefem Klofter haben wolle, und weil - 
diefe. heiligen Jungfrauen ihres Kloſters bes 
reit wären, vor ihren Bräutigam, Jeſit, 
in einem geiftlichen Aleidezu ſtehen. — Euß 
weder ein. Kompliment nad) der Damaligen Sitte 
oder ein Beweis, Daß diefe Jungfrauen in einem 
beſondern Geruch der Heiligkeie müßen geftans 
den haben. = 2 

Die ſchwaͤrmeriſche und verfchmenderifche 
Aebtiſſin Adelheid von Iſenburg ſchenkte im 


— Jahr 1431. *) ihren Klofter Teftingenburg das 


Dorf Beſekendorf mit allen dazu gehörigen Hol⸗ 
zungen „Seldern, Wafler, Weide, Birch—⸗ 
lehn, Zehnten, Dienfien, Voigteien, Abs 
gaben und Renten, womit ehemals die Grafen 
von KReinffein, die von Weſterhagen, die 
von Lefekendorf, die von Stapenhagen, 
und andere beliehen gemefen find. Als Zeugen 
bei diefer Handlung find bemerkt, Thomas 
Gerfſtedt, Pfarrer an der Kirche des heiligen 
Blaſius; Kurt, ihr Kappellan, und Kurt von 
‚Dingerode, ihr Amtmann. Aud) zu diefer 
Handlung wird ein fräftiger Bemwegungsgrund 
angeführt; Die Aebtiffin ſagt von fih, fie thue 
dieſes alles zuerfi um Gottes willen, dann um 
des heiligen lieben Apoffel Peters wilen, 
*) Daf. 719. ©. | 


Bon den. Kiöfern. 4 


und zulezt „um des Herrn Probfis, Wenzel 
Shier:nbergs zu Teftingenburg willen, und 
aus greundſchaft gegen ihn!!. | 


Im Jahr 145 3. bezeugt ein Probſt zu Te⸗ 
ſtingenburg,/ ine „egenrotb, daß er 
vor etwa.ı2 Jahren die Aebtiffin zu Quedlinburg 
geberen babe, ihm. die Schule der Altſtadt 
Quedlinburgs anzuvertrauen; daß die Aebtiſſin 
ſeiner Bitte gnaͤdig ſtatt gegeben, und er darauf 
3 Jahr der Schule der — zu — 
vorgeſtanden habe. — 


Hiermit befchlieffenfich meine ne Nachrichten vos | 
diefem. . | 





nd ” 2 ůÿ 
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J. Von der Marktkirche, oder der Kirche des 
heiligen. Benediktg. 


De bie Aebtiſſin Agnes beim Xntritt ihrer 
| Stiftsregierung der Ralsndbrüderjchaft 
im Jahr 1356 erlaubt habe, einen Altar im Sei⸗ 
tengange der Marktkirche anzulegen, dies wifjen 
wir aus dem 2 Bande ©! 282. 

Der Probft des Marienflofiers zu. Magde⸗ 
— Joheann, war in Deutſchland zur Einy 
ſammlung des Zehntens, oder zum Beitrag des 
Kriegs wieder die Unglaͤubigen, vom Pabſt Ur⸗ 
ban IV. bevollmaͤchtiget. Das Antheil des Bis⸗ 
thums Halberſtadt betrug 30, das von Qued⸗ 
linburg 6 Gulden. Dieſe leztere Summe war 
unter der erſtern mit begriffen. Der Probſt Jo⸗ 
hann zn Magdeburg erließ einen ſtrengen Befehl 
an die Pfarrer der Kirchen des heiligen Bene- 
dikts, Blaſius und Nikolaus, daß fie unges- 
ſaͤumt und bei Bermeidung der päbftlichen Ungnas 
de, den Antheil des Stifts Quedlinburg von 
dieſem Zehnten binnen 15 Tagen einfammeln und 
an den Biſchof Albert zu Halberſtadt einliefern 
follten. Diefer Befehl lautete von y Auguſt 1370. 
und ein magdeburgifcher Beiftlicher und faiferlis _ 
cher Notar, Braxator,. vermuthlich Brauer, 


) 


haͤndigte dieſen ſchriftlichen Befehl in Gegenwart 
zweier Zeugen, den gedachten Pfarrern allhier ein. 
Der Dfarrer an der Marktkirche, Otto, der 


Pfarrer bei der Blafienfirche, Road, ud. 


Der bei der Meuftädserfirche, Heinrich, verfügs 
ten ſich ſogleich nad) Halberſtadt, und erlegten 
den Zehnten von Quedlinburg mit fechs Guͤl⸗ 
den, welchen ihm die hieſige Aebtiſſin eingehäns 


diget hatte, in Halberſtadt bei dem Offizial des 


dortigen Biſchofs.*) 

Im Jahre 1377. waren Friedrich, **) im 
Sabre i436. Nikolaus Lanburg oder Lou⸗ 
burg, ***) im Jahre 1451. Burchhard Mei⸗ 
be, oder Miepbge, 4) im Jahr 1453. Llaus 
Piſtor, Tr) und im Jahr 1454. Johann Pilz, 
Pfarrer on dieſer Kirche. 

Noch iſt zu bemerken, daß ein vormaliger 

Pfarrer an der Marktkirche, nachheriger Dechant 

in Halberſtadt, Albert genannt, dem Hochſtifte 

Quedlinburg verſchiebene Güter geſchenkt Habe, 

damit man hier die Himmelfahrt des heiligen Be⸗ 

nedikts, Kirchenpatrons hiefelbſt, feiern moͤge, 
woil er ſo gern dieſen Heiligen zu ſeinen Fuͤr⸗ 
ſprecher bei Gott haben wollte. 


n. Von der Kirche des heiligen 1 Blafius, 
Der Magiſtrat zu, Zalberſtadt macht ſich 
im Jahre 1433 nach einer bei der Kirche noch 


2 Daſ. 535. ©. 7) Dat. "60 ©, 
**) Daf. 583. — Tr) Dat. aa 
*838) Daſ. 733; © | 
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vorhandenen Urkunde verbindlich ‚  Diefer Kirche 


einen jährlichen Zins von 6 rheiniſchen Guldenzu 


bezahlen, wenn dafür Seelmeſſen für Martin zum 
Austen geleſen werden. 


Jahre. 1434. der Familie des eingepfarrten 
Hans Weſtphals eine Summe von 18 ſchwar⸗ 
zen Mark, und diefe machte ſich zur Zaylung 


eines tährlichen Zinfes von ı und einer halben: 


ſchwarzen Mark verbindlich. 


In dem Jahre 1436. wieſen die Altar⸗ 


leute den damaligen Pfarrer Henning Otto 
auf ihre Zinfen, fo ſie aus dem Gorteshaufe zu 
Baͤllenſtedt za heben hatten, iaͤhrlich 1ı Gul⸗ 
den an, und fauften ein Haus auf dem Birch⸗ 
Hofe, das iezzige Pfarrhaus, in welchem der 
Dfurrer feine beftindige Wobnung baben 


ſollte. Dagegen follte er wöchentlich 4 Selb 


meſſen Halten. . Man fagt in diefer Schrift,. daß 


Alles Diefes mit Borwiffen und Finwilligung der. 


redlichſten Pfarrleute geſchehen wäre 
Noch zahlten Jordan Benzingeroth, im 


Jahre 1438. an den Beſizzer des Endehofes im. 


Weſtendorfe, Johann Heinen, 12. Mark 
quedlinburgiſche Wehre, unter der Bedins 
gung, daß er iährlich ı Mark Zins davon der 

‚ Blefienkieche bezahfen folle. Der Endeböf, 


peißt es, liegt im Weſtendorfe gegen dem Stege 


ei St. Juͤrgen. | 
Henning von Rode und Hanne, feine ches 
liche Hausfrau, fchenfre im Fahre 1446. der 
Kirche ihr, auf der Hohenſtraſſe, an der Ekke ges 


Die Altarleute diefer Kirche zahiten in dem 


* 


— 
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gen der breiten Bode gelegenes Haus, und ließen 
auch einen Altar auf ihre Koften in der Kirche 
erbauen. Die Altarleute, Werner, der vor 
dem Schlinge wohnet, und Prossel, verpflichten 
ſich im Namen der Kirche, auf diefem Altar bes | 
ftändig 2 Lichte von 2 Pfunden, und noch eine 
Kerze, auch von 2 Pfunden, zu unteehatten;; in 
der Faftınzeit, Wort zu Ehren, Bas: Alue re- 
gi fingen zu laſſen, dem Pfärr, Kappel⸗ 
an, Küfter und S hutgafter eine Ergezlichkeit, 
nach Gutduͤnken zu geben, nt den nothigen 
Wein, DOblaten und andere Bedurffuißze zu die⸗ 
ſem Altar anzufchaffen. 

Johann, Vikar des Bifchofs Burchhard 
zu Halberſtadt ertheilte allen denen, welche div 
ewige Lampe in der Blafienfirche beſchenken, 
oder jonft der Kirche Wohlthaten erweifen , Alls 
moſen geben und Arme beherbergen werden, einen 
gänzlichen Ablaß von 40 Tagen, am Tage des 
heiligen Servaz 1450. Es wird darinn der fräfs 
tige Bewegungsgrund angegeben, weil die ewige 
Zampe allen Chriftenleuten, welche ſchon 
geftorben find, und noch ſterben werden, 
zum Troft und Seeligkeit wire geſtiftet 
worden. / 

Der Küfter Henning Risling und feine grau. 

zahlten im jahre 1451. der Kirhe ı2 Schoß 
wertb Geldes quedlinburgifcher Mebrung, 
und lieffen fich dagegen 1Schok dergleichen Weh⸗ 
rung jährlichen Zins aufihretcbenszeit verfichern. 
Mach ihrem Tode fiel das Kapital Der Kirche an? 
heim , und der Zing war erledige. 


—⸗ 
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Ein anderes Kapital voni 5 ſchwarze Mark qued⸗ 
linburgiſches Silber verliehe die Kirche zinsbar an 
Sans Audern in der Altſtadt, im Jahre #467. 
and an tährliche Zins davon Wurde ef ‚Mark. 


Der hieſt ige Magiſtrat verkaufte einen Zing 
von 6.rheinifchen Gulden der Kirche für 150 rheini⸗ 
fee Gulden ; ‘oder, nach unferer Art zu. veden, 
@krborgte ein Kapifal von 150 Gulden, und 
gelobte dafuͤr 6 Gulden iährtichen Zins bis zur 
Wiederbezahtung des, Kapitals. Dies geſchah 
‚Im Jahre 1470. 

In eben dieſem Jahre war Konrad Pfarrer 
an dieſer Kirche, und erhielt den Auftrag, die 
paͤbſtliche Steuer aus dem hieſigen Stift als 
einen Beitrag zum Krieg wider die Unglaͤubigen 
einzuſammeln, und nach Halberſtadt zu liefern, 
wie wir vorhin vernommen haben. 

Im folgenden 1471. Jahre zahleten die Als 
tarlente biefer Kirche an das Klofter der Franzis 
ſkaner hiefefbft 15 rheinifihe Gulden, und 2 alte 
Schokke, damit die-Kirche von der Verbindliche 
feit befretet werde, 2 Pfund Wachs zu. Kerzen 
an das, Klofter iaͤhrlich zu liefern, wie ich ſchon 
im vorigen Abſchnitt berührt babe. 

>. Mod ift zu bemerken, daß in der Urkunde 
von 1431. des Pfarrers Thomas Gerbſtedts *) 
und ir der von 1454. Des Pfarrers Albert 
Schraders **) gedacht wird. 

Aus dieſen Urkunden laͤßt ſichs leicht ſchlieſſen, 
daß die Kirche in dieſem Zeitraume in ſehr guten 


*) Daf. 20.8, ) Daſelbſt 77u S. 
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Bermögensumftänden gewefen ſei. Die guten. 
Eingepfarrten diefer Kirche werden es nicht an 
‚Opfergelde und andern Wohlthaten zum Beſten 
der Kirche und ihrer Diener haben fehlen laſſen, 
da man ſich mit Gelde und Gefchenfen fo Leiche. 
die Vergebung der Sünden erfaufen konnte. 
Zum Beweife Davon dienet noch der Ablaßbrief 
des Biſchofs Gebhard von Halberstadt vom 
Sabre 1464. Diefer erlaubte nicht nur der Kirche, 
daß fie des Morgens fruͤh und des Abends ſpaͤt 
an iedem Tage, von nun an big zu ewigen Zeiten, 
| zum Andenken des englifehen Gruſſes mit den 
Klokken laͤuten durfte, ſondern gab auch denen, 
welche bei dieſem Laͤuten die heilige Mutter 
Gottes dreimal mit dem engliſchen Gruſſe: 
ave Maria gratiæ plena &c. begrußen wuͤrden, 
einen 40 taͤgigen Ablaß und Befreiung von 
allen Strafen und ——— > 


. 1. Von der Kirche des heiligen Nikolaus, | 


Johann von Barzow, damaliger Pfarrer 
an dieſer Kirche, erzaͤhlt uns in einer Urkunde 
von 20 Mai 1346. **) daß Magifter Johann 
ehemaliger Bürger der Altſtadt, Heidenreich 
von Baͤllenſtedt, Heinrich Döring und 
Thilo von Srobfe, Bürger der Neuſtadt, der 
Kirche gewiffe Gitter im Jahre 1303. zu Seel⸗ 


mefien gefchenft und auf ihren Käufern verfichere: 


hätten; daß die Einkünfte diefer Güter ſich auf 
4 Mark und darüber belaufen; daß bie ehemalis 


») Da 7956) Wa 470. 6 
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gen Altarmänner, Heiſe der dette und Friedrich 
von Biklingen dieſe Einkünfte unterſchlagen; 


daß aber durch feine Bemühungen dieſe Vers 


maͤchtniſſe wieder bergeftelle worden; daß Her⸗ 
wig von Guerenbek diefelbe mit, einer halben 
Mark vermehrt Habe, welche auf einen Hofe auf 
der Pöllkenftraffe ruhete; daß er mit Vorwiſ— 
fen der Xebtiffin, und des Mtagiftrats in der 
Neuſtadt die Verordnung gemacht habe, daß von 
diefen - Einfünften die Bedürfniffe des Altars 
sum beiligen Kreuze an ticht, Wein, Oblaten 
Büchern, Kleidung u. f. w. beftritten werden; 


dem Pfarrer aber die beftändige Aufſicht Darüber 
‚verbleiben folle. \ — 


J 


Eben dieſer thaͤtige, und für das Wohl feiner 


Pfarrfirche jo eifrige Mann, unterricdhter ung 
in einer andern Urfunde vom 30 April 1347. *) 
daß ein Prieſter Arnold von Dittfurth, auf 
der mitfernächtlichen Seite der Kirche einen Als 


tor zur Ehre des Täufers Johann, des 


Evangeliſten, Zobann, des heiligen Andreas 
und aller heiligen Apoftel, aud) zu Ehren der 
taufend Streiter und der eilftaufend Jung⸗ 


‚frauen erbauen laffen und folchen reichlich bes 


fchenfe Habe. Die Priefter bei diefem Altar. fob 


‚ len vom: iedesmaligen Pfarrer der Kirche er⸗ 


nannt, und von der Aebtiſſin beſtaͤtiget wers 
den. Wenn nach Abgang eines Pricjters der. 
Pfarrer wicht innerhalb 15 Tagen einen andern 
ernennt: fo fällt das Recht der Ernennung an 
*) A. a. O. 475 ©. ———— 
| | | 


\ 
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die Aebtiſſin; oder, in deren Ermangelung an 
"Die Dechantin. Würden aber dieſe erlauchte Ka⸗ 
pitelsperſonen die Beſtaͤtigung des ernannten 
Prieſters 15 Tage verzoͤgern, fo ſoll der Pfarrer 
den ernannten Prieſter auch zugleich beſtätigan. 
Diefer Altar ift mit Einwilligung der Aebtinin 
Jutte/ und des Magiſtrats der Neuſtadt er⸗ 
bauet, und der Biſchof Albert, Herzog von. 
Brauuſchweig hat dieiz Urkunde beitätigt. 


> Der Pfarrer hat fih fehr ängftfich den voll— 
fommenften Gehorfam der Priefter diejes Altars 
bedungen. | 


Micht genug, daß diefer Pfarrer Johann 
von Barzow die Guͤter feiner Kirche zu vermeh⸗ 
ven und zu erhalten fuchte: er yelbft ftiftere mach 
feinem Tode 3 Altäre in viefer Kirche, einen zur 
Ehre der beiligen Dreieinigkeit; den andern 
zur Ehre des Erzengel Michaels, und aller 
guten Engel; einen dritten zur Ehre des beil, 
Nikolaus und Servaz, und begabte fie mit 
reichen Einfünften. Drei Priefter wurden von 
Hulberitadt abgeordnet, dieſe Altäre Fanonifch 
einzumeihen. Johann von Barzow hatte in 
- feinem Teftament heilig verordnet, daß die Pries 
ſter an diefen Alrären blos vom Pfarrer fellten 
ernannt und beftellt. werden. Sie ſollten an iedem 
großen Fefte, bei allen Umgängen uber den Kird)s 
bof und um die Kirche, oder fo ofres der Pfar⸗ 
rer verlangen würde, in der Kirche erſcheinen, 

und den vollkommenſten Gehorfam dem Pfarrer 
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ermweifen. Inſonderheit wird dem Priefter aufs. 


ſchaͤrfſte unterſagt, fich der Geſchenke anzumaafs 


fen, weldye fromme und. mildehätige Glieder der - 


chriftlichen Kirche entiweder der Pfarrklirche oder 


auch ſelbſt dieſen Altaͤren bringen wuͤrden; denn 


dieſe ſollten einzig und allein dem Pfarrer ver⸗ 
bleiben. 


des Teſtaͤments fertigte der Biſchof Albert von 
Halberjtade eine Beftärigungsurfunde am ı 3 Des 
zember 1355. aus. *) 

Im Jahre 1370. fommt wiederum ein Dfars 
ver Diefer Kirche vor, der "Tobenn geheiſſen hat 
und zur Einfammlung des pähftlichen Zehnteng 
bevollmaͤchtigt geweſen iſt. Ob es aber der Jo⸗ 
hann von Barjow, oder ein anderer geweſen 
fei, kann idy nicht ausmicteln.‘ Aus einer Quits 
tung.des Kanonikus Marſchall von Sonnen: 
burg zu. Halberftade vom 23. Kun. 1376. fcheis 
nen die Pfarren folgendermaaßen auf einander 
gefolgt zu fein: “ \ 


Tobann von dem Thal, welcher die Ehre 


hatte, von der Aebtiflin Ermgard 1385 


zum Kaifer Wenzel nad) Prag geſandt zu 
werden, und dem Kaifer im Mamen der 


Aebtiſſin die Huldigungspfliche zu leiften, und 


die Belätigung vom Kaifer zu erhalten.**). 
Herrinann von Brieben. - 
*) Dal. 495. ©. 


"").2. — meiner segigue des Stiß Quchliban 
326. ©. 


Ueber alle diefe Alauſeln und Verordnungen 
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Bi Yicolaus, Schreiber der Aebtiſſin.) — 
Magiſter Otto, von Haſſelfelde. 

ZSeinrich von aſſelfelde. 

Buchhard Bunſe. 


Aus dieſer Urkunde erſehen wir auch, daß 
der Pabſt ſogar von dem hieſigen Stadtpfarren, 
Benefi;⸗ Provifions s und Beſtaͤtigungsgel⸗ 
der, ingleichen -die fogenannfe fru&tus medios. 
verlangt habe; daß er dem Pfarrer Bunfen des- 
halb in dem Bann gethan, weil er fich geweigert 
hatte, die von feinen drei Vorfahren im Anıte 
zurükgebliebenen Provifions= und Befkäri; 
gungsgelder der päbftlihen Kammer zu bejah- 
len. Der gute Pfarrer wurde nicht eher feines 
Bannes entlaffen, ehe er nidyt 9 Kertone oder 
Sertings, anftatt der mediorum fru&tuum, bie 
feine Vorfahren fchuldig geblieben waren, dem 
Pabſt bezahlt hatte. **) — | 


IV. Ron der Kirche des heiligen Aegidius. 


- Der Pfarrer diefer Kirche, Bertold, befam 
untern 18. März 1338.***) vom Bischof Albere 
zu Halberftadt einen zwar für ihn ehrenvollen, - 
für die Gerechtfame des Stifts aber fehr Präns 
. fenden, an fich wiederrechtlichen Auftrag. Er 
ward bevollmaͤchtigt, die fänmtlichen. Zinſen 
und Gefälle ver Aebtiſſin Jutten, und aller 


*) Taf. v. Erath a. 4.0. 764, ©. “) Daf.179.8, 
* = Dal. 447» © - | — 


— 
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geiſtlichen Perſonen in Quedlinburg; nach 


Vorſchrift des kanoniſchen Rechts zu unterfirchen, 


die faumigen Bezahler zur Zahlung anzuhalten, 
und fowohl wider dieſe, als wider alle Prrfonen, 
weiche fich des Zeugniſſes zu entziehen — 


J Zwangsmittel zu gebrauchen. 


Der folgende Pfarrer dieſ r Kirche, Zein⸗ 


rich Rau, ward fo ſchwach, daß er feinem Amte, 


nach jeinem eigenen Bekenntniſſe, nicht mehr mit 
Mugen vorſtehen fonnte. Seine Unpaͤßlichkeit 
erlaubte es nicht, perfönlich vor der Aebtiſſin 


Sliſabeth zu erfibeinen, und fein Amt in ihre 
. Hände zuruͤk zu geben, Daher ließ er den faifers 
lichen Notar, Herrmann Munder, nebft dem 


Druder Johann von Wernigerode und Kries 


drich von Wekenſtedt, beide aus dem hiefigen 
Auguſtinerkloſter, und dem Kufier feiner Kirche, 
NMikolaus, aucd dem Bürger Henning Lors, 


vor ſich kommen, und entfagte feinem Amte feiers 
lich; welches er in die Hände der Aebtiſſin zuruf 


gab. Der Motar fertigte ein gewöhnlidyes ins 


ſerument unterm 21, Jul.i 364 * aus.*) 


V. on der Kirche und dem Hofpita zum 
heiligen Geiſt. 


In -unferm Zeitraume ermangeln mir gänzlich 
bie Nachrichten von biefer — und dem 
Hoſpital. | | 


*) Daf. sız ©, 
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VI. on der. Kirche. und dem Hofpital zum. 
a heiligen I9hann. 


Auch von diefer Kirche und Stiftung find die, 


Nachrichten in disfem Zeitraume fehr mager und 
unvollſtaͤndig. Ein Chorherr auf dem Haupts 


ftifte zum heiligen Servaz, Namens Bogerug, 


ſchenkte anfehnliche Guͤter zur Verbeſſerung der 
Einkünfte der Chorherren auf dem Stifte und 


auf der Burg. In diefer Schenfungsurfunde 


vom 6. Mov. 1426.*) führte er mit an, daß der 
Befizzer Des verfihenkten Hofes iährlid ein iun- 
ges Huhn an die im Hoſpital zum beiligen 
Tobanns, neben der Stadtmauer wohnen⸗ 
den Rranken liefern folle Diefe Urkunde tft 
deshalb merkwürdig, weil wir hieraus erfehen, 


daß das Dorf Quermbek fhon damals wüfte 


"gelegen habe, und daß datinn ein Hof geweſen, 
den man den von Sman-hof genannt. 
Fin Bürger des Wertendorfs, Reimar Nol⸗ 


ten, verkaufte im Febr, 1456. eine halbe Mark. 


baaren ‚Gelves an feinem Haus und Hof im 


e Weftendorfe ‚ welches an der Reihe gegen: 
den Rirchbof des heiligen Johanns gelegen 


wars =) Ä 


*) Du.70 ©.  . 5 Daſ 779 ©. 


; . 
— eu 
4— ö — — — 


⸗ 


‘6: a on | | 
Fuͤnfter Zeitraum. 
Fuͤnfter Abſchnitt. 


Allgemeine Bemerkungen. 


Rn vorigen Zeifraum fanden wir Die Sitten 

J der Geiſtlichen, fo wie der Weltlichen, 
aͤußerſt verderbt. Die Baͤder in und außerhalb 
des Bloſters Wiperts, der Bruͤhl, der Kap⸗ 
pellenberg und ſelbſt die Zellen der Priefter in 
dieſem Kloſter, waren wegen der unverſchaͤmte⸗ 
sten Buhlſchaften berüchtiger. Sollten wir iezt 
wohl mehr Tugend und Ehrbarfeit, anftändigere 
Sitten, Aufklärung, Geſchmak an Wiſſenſchaf— 
ten antreffen? — Ich zweifle ſehr. Man ſtelle 
fid) das Bild der allgemeinen Sitten i in Deutſch⸗ 
land, ben Zuſtand der Buͤnſte und Wiſſen⸗ 
ſchaften, und den Geiſt der damaligen Gottes⸗ 


verehrung vor Augen; man vergleiche damit die 


Thatſachen, die ich in dieſem Zeitraum erzaͤhlt 
habe: jo wird man daraus ſchließen koͤnnen, wie un 
edel die Sitten in unferm Vaterlande; wie tief der 
Verfall der Künfte und Wiſſenſchaften; wie herr⸗ 
ſchend der Aberglaube; wie unvollkommen die 


Begriffe und Ausuͤbung der Polizei; wie fchwans 


kend Die Rechtspflege, und überhaupt, wie eraus 
rig die tage unferer Vorfahren in diefem Zeit: 
raume gewefen fei. sch follte glauben , daß 
felbft der Sorglofefte, wenn er ſich in diefen Zw 
ſtand Bineindenfen kann, bei der Vergleichung 
| er. iener und unferer leiigen Verfoſſung, 


a 
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mie dem, dankvoleften Gefuͤhl gegen die Vorſe⸗ 
Hung feinen iezzigen Zuftand jeegnen, und ſich 
gluͤklich preiſen werde, nicht in ienen Zeiten ge— 
lebt zu haben. 

Noch immer ſtieg Unwiffenheit ,- Darbarei, 
Aberglaube, und mit ihr die tyrannifhe Gewalt 
der Pfeffen in Deurfchbland. Die Religion, die 
wahre, Die göttliche Religion, war durch neuer 
fundene und auf Geldſchneiderei abziehlende Taͤn⸗ 
deleien und prachtvolle Poſſen immer noch mehr 
verunſtaltet und ganz unkenntlich geworden. Sie 
diente nur zum Werkzeug, die Kloͤſter zu bereis 
chern und die teidenfchaften der Mönche und 
Pfaffen zu befriedigen. . Mit dem Ablaß, mit 
dem Verkauf der Sünden wurde ‚ zum Aerger⸗ 
niß der wenigen VBernünftigen, ein öffentlicher 
Handel geirieben. Fur Geld wurden Straffen 
raͤuber, Ehrenfchänder, Königsmörder und bes 
rüchtigte Böfewichter, nicht nur Schuld: und 
Straflos erklärt, fordern auch unfer die Zehl 
der Heiligen aufgenommen. * 

Man denke ſich nur die ai ne von 
‚Mönchen und Monnen, und ihre ganze bedenk⸗ 
liche Lage. Sie lebten außer der Ehe. Aus 
übelverftandenen VBorfchriften der Meligion , aus. 
"ganz verkehrten "Begriffen von Beufehbeit, 
machten fie fihs zum Geſez, täglich mit ange- 
bornen, und durch koͤſtliche Speiſen, herrliche 
Meine, fräftige Diere, und andere Pflege noch. 
mehr gereisten und geftärkten Trieben Der 
Tiaeur, auf die vernunftlofefte Weife zu kaͤm⸗ 
pfen. Wenigſtens ein Dritteil der Bewohner 


64 Fünfter Zeitraum.; Fünfter Abfchnitt, 
Deütfchlandes beftand aus ſolchen Kreaturen, 


welche fi den Schein gaben , - die Kräfte der 


Natur zerfiöhren,, „oder mwenigftens unterdruͤkken 
zu koͤnnen; — die aber im Finſtern entweder die 
unnachelihftn Laſter ausübten; oder fib, in 


ben Örenzen ihres Klofters allen Ausſchweifungen 


uͤberließen; oder — was noch ſchaͤndlicher war — 
ſich unter dem Bekmantel der Religion, als 
Sewiſſensraͤthe, als Lehrer, als Troͤſter, als 
Geſandte Gottes, und Vorbilder der Tugend, 
in das Innerſte der Familien einſchlichen, die 
Nechte Des Ehebettes verlegten, die Töchter des 
Hauſes entehrten, und die Sitten an ihrer War⸗ 
zei. vergifteten. — Man denfe diefer Sadıe 
weiter nah! — Wird man fi) nun nod) vers 
wundern, daß ein unebeliches Kind in den das 
maligen "Zeiten, von der mehrern Zahl, ein 
Praffenkind genannt wurde; nicht etwa blos iu 
einer jpasbaften Bedeutung, nicht blos im ge⸗ 
meinen $eben und Limgang ,. fondern fogar in der 


ernſthaften Sprache ber Gefezze ?*) Darf man fi) 


foundern, wenn ganze Schaaren von Bonkubi⸗ 
nen der Pfaffen. aus den Sädten, vertrieben 
wurden;**) wenn manche Obrigkeit um ehr⸗ 


bare Weiber und Toͤchter fuͤr die unkeuſchen 


Nachſtellungen der Prieſter zu ſichern, die Pries 


ſter in der Stade durch Geſezze zwingen 


mußte, daß ein "Jeder feine eigene Bontu⸗ 


bine_baben ſolle; wenn die Obrigkeit — um 


*) Rorns bofnmentirte erfüllte von Cerie 63. ©. 
Br we 185. ©: 


. Allgemeine Bemerfungn. 65 


‚das geringfie Mebel'zu wählen — einige Töchter 
der Freude, die fogenannte fabrende Fräulein 
 Sffenelich dulden, und Diefelben, als weniger 
fchadliche Ableiter des Gefdylechtstriebes und der 
Brutalität betrachten mußte. *) 

Man höre überhaupt die Geſezze ber damas 
ligen Zeiten reden; und man wird Darinn Dies 
gellofigfeit der Sitten, die berifchenden 
Caſter iener Zeiten, als in einem Spiegel, deuts 
lich uͤberſehen. | 

Nicht genug , daß erklärte Buhlerinnen vom 
Staat in Schuz genommen werden mußten; nicht 
genug, daß man. Gefezze geben mußte, wie fie 
ihr Handwerk, ohne das ehrbare Publikum zu 
ärgern, treiben follten. Die Stade Nürnberg 
gieng ſo gar fo weit, daß, fie eine — wie wohl 
fälfhlich — fogenannte ehrbare Gilde und 
Zunft von öffentlichen. Weibsbildern geftats 
tete und priviligirte; ‘daß fie dieſer Zunft ein 
ausfchlieffendes Recht. zur Berreibung ih⸗ 
res Gewerbes. geſtattete; daß. fie Dieienigen 
Frauensperfonen, welche außer der Zunft lebten, 
und dergleichen Nahrung trieben, als Pfufcher 
und Bönbafen, als Kfabrungsftöbrer ver: 
folgte und beftrafte;z daß diefe Töchter der 
Freude fich alte Jahr eine Dorffeberin erwaͤhl, 
ten, welde vom Rath beſtaͤtigt und verei, 
diget wurde. **) | 

Der Beſuch folder öffentlichen Haͤuſer, 
führte nach der damaligen allgemeinen Meinung, 

*) Leonhard Meiſters fliegende Blätter. 1782. 
"*) Journal von, und a a le 1780, 
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ſo wenig etwas Strafbares und Unanjtändiges 
: mit ſich, daß fogar der Schulöner vom vor⸗ 
nehmen Srande, wenn er fih) zum Einlager 
verpflichtet Hatte, ſich wöchentlich zweimal Bas 
degeld und zweintal Frauengeld zu bedingen 
piiegte, um fich dadurch wegen der Entfernung 
don feiner Gemalin fehadlos zu halten. Denn 
der Gläubiger war verbunden, waͤhrend des 
Einlagers feinen Schuldner im Wirthshaufe in 
a lem, mithin auch in diefem Bedürfniß frei zu 
halten. *). | nn Be 
Wir Haben aus Urkunden des Stifts Qued⸗ 
linburg ‘gehört, daß den Mönchen verboten 
war, die Bäder, außerbalb des Alofters, 
zu befuchen. **) Die Urfach war, weil bie 
Bäder in Deutfchland bis auf die Zeiten der 
Reformation, das Recht hatten, einige feile 
Weibsbilder zu Halten. ***). Daher ſind in 
den folgenden Zeiten die Bader etwas veraͤcht⸗ 
%h geworden. Dies ift der Grund, warum 
die Barbierer ſich nach der Zeit geweigert Haben, 
fie in ihre Zunft einzunehmen. en 
Eine folhe Zuͤgelloſigkeit in der Auffuͤh⸗ 
rung und die Duldung Öftentlicher Frauen⸗ 
hoaͤuſer hat fi) aus diefen Gründen bis auf die 
Zeit erhalten, da der Prieſterſtand zur Ehe 
faͤhig erklaͤrt wurde, d. i bis auf die Zeit der 
Meformazion. F — . 
) Siftorife  diplormatifches Magazin fürs Das 
terland, Nürnberg 1780. 28 Stürf J 

*4722. B. dieſer Geſchichte ©. 
RR) Meiſters fliegende Blätter, 
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Die Spnodsalfchlüffe zu Speier von ben 
Jahren 1398. 1399. 1401:-und 1407. *) eifern 
‚wider den eingerifjenen Ronkubinat der Dfafs 
fen,. wider das Schwelgen der Geifklichen in 
den Wirebsbäufern, wider das Spielen, und 
wider die Dernachläßigung der Amrspflichs 
ten. Dan findet fogar Spuhren, daß die Klös 
fter in ihren Ringmauern, zur Befriedigung ihrer 
Lüfte, auf Koften des Safters, dergleichen Frauen⸗ 
bäufer unterhalten yaben. Selbft die Zirchen 
und gebeiligte Derter dienten zu Sammelpläzs 
zen, um die Werke der Unzucht zu vollbringen, ' 
und die Seierlichkeiten der Religion zur Nacht⸗ 
zeit, 3. DB. in der Ehrifinacht, und bei andern 
Meflen zur Nachtzeit, waren die Einladungen , 
dazu. Daher finder man in einigen Stadrgefezs: 
zen von jener Zeit befondere Strafen auf die Uns 
Beufehbeit an heiligen Oertern und in beilis 
gen Naͤchten. **) ' I 

Daß die Eirchlichen geierlichkeiten zur , 
Nachtzeit, auch bei Proteftanten, mehr Uns 
beit und Sittenverderbniß ftiften, .als fie bei 
Bernünftigen Gutes bervorbringen koͤnnen: — 
dies wird Feiner abläugnen „ "der einige Erfahe 
rang bat. Go wie der Pöbel ehemals in Bre⸗ 
men war, eben fo war er in den neuern Zeiten 


*) .Stephun. Alex. H’ürdtwein.noua fubfidia di« 
plomatica ad felefta iur. eccl, Germ, & hiftoria- 
‚rum capita dilucidanda, Heidelberg, 1785, T, VI. 
n, 26 —. 29. | Ä 


er) vremiſche Statuten. Puffendorf T. 2. pag. 112: 


! 
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in Zellerfi e, "und eben. ſo auch in der Chriſt⸗ 
nacht zu Quedlinburg! — Die fromme Fürs 


ſtin, welche in Quedlinburg die Srübpredigten, 


und narhhin die Aufzuge der Schüler von dem 
Gymnafium, mit Gefang und Mufif zur Fruͤhpre⸗ 
digt an den drei hohen Fefttagen anordnete, fahe 
den Mißbrauch ihrer wohlgemeinten Anftalt nicht 
vorher. Da nın die wahre und dem Geiſt der 
Reformazion angemefjene Gottesverehrung 
nicht in dem Angaffen der bunten Kichtergen 
und anderer in der Chriſtnacht vorkonimenden 
gunderjpicke beftehen kann; da ber veruünftige 

hriſt am Tage Gelegenheit genug hat, feine 


Kirchenandacht zu üben: fo Handelt die Obrig 


keit allezeit weiſe und chriſtlich, wenn ſie die 
nächtlichen Rirchenandachten, und mit den⸗ 
felben die Gelegenheit zu heimlichen Laftern und 
Bosheiten gänzlich abfchaft. — ine der edel 
ften und rübmlichften Anftalten unferer lezt vers 
ewigten Aebtiſſin Annen Amalien, war es alfo, 


‚daß fie kurz vor ihrem Ende den muflfalifchen 


Aufzug der Schuler von der Schule in die 
Schloßkirche in der Chriffnacht abfchafte, und 


auch die fogenannte Chriſtmeſſe auf dem Schloffe 


ganz einſtellte. . 
*Wenn wir alfo in der Geſchichte von Qued⸗ 


linburg leſen, daß fich die Anzahl der Klöfter und 


Mönche in unferm Stift nicht vermindere, ſon⸗ 
* 


‚dern vermehre; daß den Pfaffen des Wiperti⸗ 


nerkloſters verboten werden muß, öffentlichen 
Schwelgereien beizuwößnen, die Bäder nicht 
zu beſuchen, verbächtige Oerter zu vermeiden, Bein 
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Ihberlich Frauensvolk in ihren Zellen zu bebers 
bergen; daß ihnen Fein Geld anvertrauet werden’ 
foll; daß ihr Klofter verfchulder iſt; daß die Eins 
fünfte des Klofters zu ihrem Unterhalt nicht hin⸗ 
reichen wollen 5 wenn wir hören, daß fe unter fi) 
Aolandsaefeliichaften aufrichten, an welchen 
auch Frauenzimmer Tbeil nebmen ; daß dieſe 
Kalandsgefellfchaften fih durch Ueppigkeit und 
Schmaufereien beim Publikum anftögig machen y 
wenn wir leſen, daß eine regierende Aebtiſſin 
Agnes 11. fich mehr bei dem Bifchof zu. Halbers: 
ſtadt, Albert, als im biefigen Stift aufqrhalten, 
und mit ihm in der verfrauteften Einigfeit gelebt; 
daß fie dem Stifte die wichtigften Urkunden und 
Privilegien entwande habe; daß-fie ſich an ihren 

Chorfrauen tätlich vergriffen; daß fie fo wol die 

hohen Kapttelsperfonen , ats Bürger und Unters‘ 
thanen ins Gefängnig werfen, und von den Lez⸗ 
tech einige darin verſchmachten laſſen; daß fie 

ans hoͤlliſcher Rachſucht einige von ihren Bedien⸗ 
ten entmannen laſſen; fo daß ſelbſt ver Magi—⸗ 
ſtrat auf ihre Entſezzung beim Pabſt und Kaiſer 
antragen mußte; wenn wit Weine Verordnung 
„des Stifts Halberſtadt vom Jahre 1447. finden, 
daß in den Kurien der dortigen Chorherren feine 
öffentliche Huren gedulder werden follen; *) 

wenn wir aus den Urkunden erſehen, Daß der 

Pabft und der Kaifer beftändig wider einander 

flreiten, ein ieder fich für den einzigen Oberherrn 
bes Stifts ausgeben, beide ihm allmächtigen 

Schuz verfprechen, und dennoch Reiner im Stande 

x) Abels halberſt. Chronik 2.9. 2. Kap: 385. S. 
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iſt, einen einzigen Befehl mit Nachdrut durch⸗ 
zufezzen, oder zu verhindern, daß nicht ieder 
Pfaffe, ieder benachbarte Edelmann die oͤffentliche 
Ruhe ſtoͤhren, iener die Buͤrger mit dem Bann ſchi⸗ 
kaniren, und dieſer Gewaltthaͤtigkeiten ausüben 
darf; wenn ſelbſt der Kaiſer Wenzel *) der Aebtiſ⸗ 
ſſin und der Buͤrgerſchaft, bei dem Bewußtſein ſei⸗ 
ner Schwaͤche, den Rath geben muß, ſich ſelbſt 
Schiedsrichter zu erwaͤhlen, um bie öffentlis 
che Ruhe herzuſtellen, und die Gefezze zu hands 
haben, und fich zu folchem Zwek mit den bes 
nachbarten Städten zu verbinden; wenn eine fols 
dye Berwirrung im Staate herrfcht, daß eine 
Aebtiffin Adelheid IV. Gräfin von Iſenburg ihre 
Wurde freiwillig, aus VBerdruß, nieberleget : — 
fo kann man fid) von den Sitten in diefem Zeits 
raume, und von der öffentlichen Verfaſſung uns 
feres Stifts feinen vortheilhaften Begrif machen, , 
Wir wollen beider Derbindung der Städre 
unter einander, und befonders- bei den Buͤnd⸗ 
niſſen Guedlinburgs mit den benachbarten 
Städten in diefem Zeitraum etwas ftehen bleis 
ben. Mebmen wir an,“ Daß die altdeutfche He 
richtsperfaffung in ihrer urfprünglichen Einfalt 
und Lauterkeit fich bis auf unfern Zeitraum erhals 
ten hätieg daß die Gerichtsbarkeit der Baiſer und 
ber weltlichen Schuzherrn, und überhaupt der 
Stände des deutfchen Reichs, fo wie auch die 
geiftliche Berichtsbarkeit in beftinmten Graͤn⸗ 
zen geblieben wäre; fo wuͤrden ſchwerlich diefe 
Buͤndniſſe entftanden fein. Allein die Kaifer waa 
2) 2. B. 328.6. | 
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ven zu ſchwach, das. ihnen zukommende Recht der 
Dberherrfchaft und des richterlichen Amts aus: 
juüuben. Der Pabſt miſchte ſich in alles, und 
— , die Legaten, die Biſchoͤfe, 
und die ganze Kleriſei dehnten ihre Diözeſange— 
richtsbarkeit über alles aus, wos im Staate 
vorgieng. Die unfchifliche Vermiſchung des Ba: 


nonifchen Rechts mit dem römifchen und deut: . 


ſchen Recht und das beftändige Entgegenſtre⸗ 

en der weltlichen und geiftlichen Gewalt; 
die groben Schifanen des päbftlichen Hofes, bes 
fonders unter, dem Pabſt Bonifaz IX, von wek 
hen wir gleich nachhin ausführlicher reden wollen; 


dies alles bewirkte eine unfeelige Verwirrung in’ 


Deurichland. Um nur etwas von deutjcher 
Verfaſſung und von deutſcher Freiheit zu vers 
ten, verbanden ſich die Kamilien der <Hrof 
fen untereinander, wie fie ihre Erbfolge ers 
alten, und ihre Streitigkeiten nad) eigenen, 


auf Deutfchland paffenden Geſezzen, durch ers _ 


wiblte Schiedsrichter ensfcheiden laffen koͤnn⸗ 
ten. Die Herren in den Provinzen mußten ſich 
zur Handhabung der Geſezze und zur Erbal: 


tung der Öffentlichen Ruhe untereinander in 


Blindniffe einlaffen, um fid) gegen iede unrechts 
inäßige Gewalt mit vereinigten Kräften zu ſchuͤz⸗ 
zen. Da das Intereſſe der Fürften oft mit dem 
Wohlſtand der Sräbte in Widerſpruch fland: fe 
fahen fih auch die Städte gendthiget, Mb uns 
fereinander in engere Berbindungen einzulaffen. 
Inm Anfange war freilich der Handel und 
‚Die Sicherheit der tandftraffen die erfte Deraniaf 


— 


- 
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ſung — zuweilen auch wohl nur der Vorwand — zu 


ihren Buͤndniſſen. Allein in der Folge der Zeit 
gewannen die, an großen Fluͤſſen liegenden 


Staͤdte ein ſichtbares Uebergewicht darinn. Als 


lein die innere Verfaſſung der Staͤdte machte 


die Fortdauer ſolcher Buͤndniſſe immer noth⸗ 


wendiger. — er 
In unferm Zeitranme erreichten die Zünfte 


| und Innungen ein hohes Anfehen. Sie wurs 


den immer zahlreicher, weil ein iedes Gewerbe, 


die Kaufleute, die Schuͤzzen, die Brauer, Die 


Scornfteinfeger , alle Arten von Handarbeitern 


und Künftlern,, ja felbft die feilen Dirnen an | 
an einigen Orten, fih zu Junftgefessen ver- 


einigten. Sie fanden etwas Behagliches dars 
inn, ſich von ihres Gleichen richten zu laffen, und 
an biefem richterlihen Aandlungen Theil 
nebmen zu koͤnnen. Unter andern maaßten fie 
ſich einen Gerichtszwang, die ſogenannte Jagd 
wider die Pfuſcher und Boͤnhaaſen an, und 
bie, ernftlichften Anftalten der Obrigkeiten fonnte 
diefen Unfug felten abftellen. Die Menge der Ges 
fellen erregte oft Tumult und Aufftand. Daher 
lefen wir in unfern Bündniffen fo oft die Formel: 
daß dieienigen, Die mit einer verbundenen 
Stadt Feinde geworden waren, d.i. welche 
in derfelben Aufruhr und Haͤndel angefans 
gen, die den Hffentlichen Frieden geftöhre 
hatten — in den übrigen verbundenen Staͤd⸗ 


‚sen nicht geduldet werden follten. . ‚Dies 


war das fräftigite Mittel, Die Zünfte im Zwang 
und Reſpekt zu erbalten, | 


’ - 





u — 
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Die öffentlihe Sicherbeit und Rube auf 
den Landſtraſſen lag den Städten, in Ruͤk⸗ 
fiht des Handels und Gewerbes, mehr am Hers 
jen, als den Reichsfuͤrſten ſelbſt. Die, auf 
einen Punkt, „und zu einerlei Abficht verei- 
nigte Macht der Städte war es daher, wels 
che den Straßenraͤubern Graͤnzen fejte, und 
allgemeine Ruhe bewirkte. Sie war es, welche 
den tandfrieden aufrecht erhielt, und dem Reiches» 
Fammergericht fein Dafein verfchafte. Die 
Städte verweigerten fogar dem Kaifer Maximi 
lian 1. die Steuern fo lange, bis er diefes große 
Werk zum Stande gebradyt haben würde.”) 


. Die Städte Roſtok, Lüneburg und andere 
wurden von ihren eigenen Landesherrn bevollmaͤch⸗ 
tiget, die Straffenräuber zu verfolgen, und Gis 
cherheit im Lande zu verfchaffen. Aus diefer Bers 
anlaffung hat manche Stadt fich den Beſtiz der 
peinlichen Gerichtsbarkeit erworben. | 


—Mit dieſen Vorausſezzungen leſe man bie 
Buͤndniſſe, welche ich im Anhange des zwei⸗ 
ter Bandes dem Publikum mitgetheilt ‚habe, 
und welche uns die Derbindungen lebren, in 
welchen Quedlinburg mit feinen ZTachbaren 
geffanden bat. Wird man nicht bekennen muͤſ⸗ 
fen, daß dieſe Urfunden über die damalige Bes 


faſſung in unferer Gegend ein helles Licht verbrei⸗ u 


ten, und von äußerfter Wichtigkeit find ? 
*) Begewiſch Geſchichte des Kaiſers Maximilians 1. 


im erſten Theile. 


> 
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Der Gedanke ift fehr wahr, den ein neuerer ans 
genehmer Schriftfteller *) über diefen Gegenſtand 
äußert, daß man es der verbundenen Mache der 
Städte in Deutfchland allein zu banken habe, daß 
die ganze deutſche Nazion nicht in ihren primitis 
ven Zuftand der Wildheit zuruͤkgekehrt, oder eine 
tartarifche Horde geworden wäre, und daß die 
Städte noch. die Bande der menfhlichen Geſell— 
fchaft zufammen gehalten haben, an deren Auflös 
fung fowol die Tirannei der Geiſtlichkeit, als die 
ewigen Fehden der deutfchen Fuͤrſten unter eins 
ander gearbeitet haben. \ 

Die Polizei in den Städten überhaupt, 
alfo auch in Quedlinburg, konnte wol nicht an» 
ders beichaffen fein, als wenn mantäglich den Feind 
vor den Thoren erwartete. Man hielt firenge dars 
auf, daß eine iede Familie fich einen Vorrat von 
P.ebensinitteln und allen Bedürfniffen zur Hauss 
haltung verſchaffen mußte, um bei einer anhals 
tenden Sperrung ber. Stadt feinen Mangel zu 
leiden. Dan unterhielt von Z:it zu Zeit öffenelis 
he Magazine. Ohne Zweifel bat fi von diefen 
Zeiten an der Gebrauch des Hausſchlachtens in 
unſerer Gegend bis.auf unfere Zeit erhalten; Ein 
Gebrauch, der zu: Braunfchweig und Qued—⸗ 
linburg zum Nachtheil der Gefundheit und deg 
Vermögens der Bürger ,. bis zur Ausſchweifung 
getrieben wurde, der aber iezt ziemlich nachgelaß 
fen hat. Denn man verforgte fih aufs ganze 

) Im ou. ro Stüd des hannöverfhen Magazine: 
von 1785. die Abhandlung eines Ungenannten von 
der Polizei der Staͤdte. | 
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Jahr mit Poͤkelfleiſch von Rindern und Schwei⸗ 


nen. Man ſuchte eine Ehre darinn, auf einmal 
er zum Ueberfluß anfchaffen zu koͤnnen; 
kan entfräftere fi) durch übermäßige Ausga⸗ 
ben und Berichenkung der Kaͤnzeleien; d.i. frifhe 
Wurſte und Sleichwerk, von dem eingefchlachs 
teten Viehe; noch inehr aber durdy Schmaufereien, 
welche bei Diefer Gelegenheit angeftelit wurden. 
Zu eben diefen Zwek ‚führte auch die Anftal: 
ten der Polizei, wodurch man wohlfeile Preife 
der Kebensmittel zu erbalten fichte. Van 
zwang den fandmann, oft mit ungerechter Härte, 
feine Früchte zur Stade zu bringen. Unter dem 
Borwand, der Dorkäuferei und den unmäßigen 
Verfteigerungen der Preife zu wehren, machte 
man Geſezze, Daß der Landmann zu einer gewifs 
fen Zeit, wenn der Banner, oder bie Markt— 
fahne aufgejteft war, verfäufen, und Die übris 
gen Waaren entweder einfeszen, oder um gerins 
ge Preife losfchlagen mußte. | ; 
Der Magiftrat fegte, mit Zuziehung der Gil; 
degenofien, Dem Baͤkker, Sleifcher, und faft iedem 
Gewerk, gewifle Preife, und forgte dafür, daß 
tüchtige Waaren verfertiget werden mußten. 
Die Armenanfkalten fcheinen in diefem Zeitz 
raum, nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde, in dem 
beſten Stande geweſen zu ſein. Außer den beiden 
großen Hoſpitaͤlern, zu St. Johann und zum 
beiligen Geiſt, hatte die ſogenannte Aalandss 
bruͤderſchaft bei dem Kloſter Wiperts und ans 
dere Bruͤderſchaften und Schweſterſchaften — 
denn auch Frauenzimmer hatten daran Ancheil — 


1 
— 
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und auch die fogenannten Bildfchaften y ebens 
falls die Abfiht, Elende und Arme zu unterftüzs 


zen. Das Bildfehaftsbatıs im Meftendorfe . 


allhier hat davon nod) feinen Namen. 


Bon allen diefen Anftalten muß ich ‘aber 


zweierlei Bemerfungen machen. Alle biefe quts 
gemeinten Anftalten entfprachen gleich vom Anfang 
an nicht gang ihrem Zwek, weil nicht. zugleich 
“ein Öffentliches Arbeitsbaus damit perbuns 


den war. Gie loften zum Muͤßigs⸗ ang und 


zur Bettelei an. 
Ein größeres Uebel war es aber, daß dieſe 


Geſellſchaften ſchon iezt auszuarten anfingen. 


Sie ſtanden vorzuͤglich unter der Aufſicht des 
Bloſters Wiperts. Die Sitten der Pfaffen 
verpefteten aud) die Sitten diefer Geſellſchaften. 
Sie ſchmauſeten bei ihren Zuſammenkuͤnften. 
Sie trieben Ueppigkeit und Wolluſt. Sie führen 
das Gef, der Verfihwiegenbeit ein. Sie 
mifchten fid) auch wol in Staatsbändel, zettels 
ten heimliche Gährungen und Aufruhr an. Ueber 
alles. dieſes vergaßen fie den edlen Zwek ihrer 
Stiftung. 


Man kann dieſes alles aus dem Haß und Ab⸗ 


ſcheu ſchließen, welcher allenthalben gegen dieſe 
| Gefellfihaften, beim Ausbruch der Reformazion, 

in vollen Slanımen hervorloderte. Vorhin waren 
folche Geſellſchaften ſchon längft der weltlichen 


Obrigkeit gefährlid und verhaßt geworden. 


Man Fonnte ihnen aber nicht ankommen’, weil 
fie unter dem Schuz der Religion und der 
Rlöfter fanden; weil fie zu Gebet und kirch⸗ 
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lichen Gebraͤuchen beſtimmt waren, und unter 
dieſem Vorwande auch an den Bannſtrahlen 
der heiligen Kirche Theil hatten. * 
Bon den Mißbraͤuchen dieſer Geſellſchaften, 

von ihren verſchwenderiſchen Gaſtgeboten 
und uͤppigen Auffuͤhrung, hat ſich bis iezt der 
Ausdruf im gemeinen teben erhalten: fein Gut 
- verplämpern, verkläntern, verkalaͤndern; 

d.i. ſein Gut, nach der Weiſe der Ralinder- 
geſellſchaften, uͤppig verſchwenden und ver⸗ 
ſchmauſen. 

Man weiß, daß nach deutſchen Rechten 
Niemand uͤber fein Vermögen, Verordnungen 
machen durfte, wenn er nicht ſowol au Geiſt 
als am Koͤrper noch voͤllig munter war. Er 
mußte inſonderheit nach Sachſenrecht, ohne 
Huͤlfe zu Pferde ſteigen koͤnnen, wenn ihn ein 
Pferd vorgeführt, der Steigbügel gehalten, und 
ein Stein einer Ellen hoch, vorgelegt wurde. - 
Das noch in unferm Zeitraum die römifchen 
Geſezze die alten vaͤterlaͤndiſchen, wenigftens 
beim Adel, nicht ganz vertricben batten, fehen 
wir aus einer Urkunde vom 25. Febr. 1384. *) 
Reinhard von Gröden fchenkte der hohen 

‚Stiftskirche eine Hufe zu Ditfurth. Im Eins 
gange der darüber ausgefertigten Urkunde fagt 
er, daß er diefe Hufe mic feiner Erben guten 
- Willen, und als er feines Leibes noch maͤch⸗ 

fig gewefen wire, dem Stift — und 
abgetreten habe. se; 


*) Herr von Erath. a. a. O. 506. 8. 
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| Diefe Urkunde, deren Sprache überhaupt 
fehr naif iſt, bemeifet überdem, daß bie vor—⸗ 


nehniſten Bedientinnen der hoben Rapis 
telspetjonen „— die Urkunde fagt:: Ehren» _ 


mägde — die Dafallen und Ambachtleure,*) 


die Schüler, die Rüfker, die Thurmleute und | 


Kloͤkkner, fo wie die Bapitelsperſonen felbft, 
an Feſttagen und bei andern Geleygenheiten, Geld 


und Naturallieferungen befommen haben: 


Ich habe bemerfe, daß der vorige Prediger 
‚an der Wipertinerkicche, Here Cramer, der 
fich durch verfchiedene Schriften rühmtichft bes 
fannt gemacht hat, ſich bei Unterichriften des 


Ausdrußs bedient: Prediger an der Jakobs⸗ 


kirche zu Guedlinburg. Mod) habe ich mich 
aus den Urfunden nicht überzeugen können, daß 
die Kirche den: beiligen Jakob befonders 
geweihet gewejen wäre. Die Kirche, fo wie 
das game Kloſter, wird in allen Urkunden, 
ecclefia vel.monafterium S. Wiperti genannt, 
Wir finden zwar in. der Urfurde vom 3. April 
1399.**) daß der Hauptaltar in diefer Klofter: 
kirche dem heiligen Apoftel Jakob, und dem 
‚beiligen Wipert und Auguſtin gewidmet ges 
wefen ſei. - Allein feine Benennung het es dens 
nod) vom heiligen Wipert erhalten. So ift 
auch der Hauptaltar in der boben Stiftes 
kirche hiejelbft dem heiligen Dionpfius und 


*) Mie ich ſchon im vorhergehenden Bande, bei Ge 
legenheit des: Oveyleye nachgewiefen habe. ., 


**) Here v. Etath. a. a. O. 622. ©, 
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Servaz gewidmet gewefen; aber die Benennung 
bat fie von dem beiligen Servaz behalten. 
Der Pabſt Bonifaz IX. ertheilte unterm 135. 
Aug. 1399.*) der biefigen Bürgerfchaft ein bes 
fonderes Privilegium, „daß fie zu feiner auswärts 
„eigen Berichrsbarkeit gezogen werden ſoll⸗ 
„ten, fondern ihr einziger Richter follte der ordi- 
„narius pro tempore exiftente fein. - Alle paofts 
„lichen K -ffripte und Verordnungen, welche 
„dieſer Der ordnung zuwider vorbin ichon 
„erschienen, oder in Zukunft noch erfcheinch 
„mögten, werden als unfräftig und unverbinds 
„lich erkläre.“ 
Der hier genannte Ordinarius, fann, nad) 
‚meiner Meinung, fein anderer, als der archidia- 
conus bannı (Juedhnburgenfis fein. Nach ver 
Urkunde zu urtheilen, haben vie hiefigen Bürger _ 
ſich beim Pabſt beklagt, daß fo oft auswärtige _ 
Bifchöfe zur Entſcheidung ihrer Streitigkeiten 


von Der paͤbſtlichen Kanzlei angeordnet wurden, 


wodurch natürlich vielerlei Beſchwerden für die 
hieſigen Bürger veranlaßt werden mußten. 
Aus einer andern kurz darauf von eben dieſem 
Pabſt erlaſſenen Bulle, wegen bes Wipertiner⸗ 
Floffers,**) lernen wir, „daß vieliährige Krie 
„gesunruben, Peſt, Mordbrennerei, in 
„unferer Gegend fo gewüthet haben ‚ daß die 
„Dörfer Marsleben und Suͤlten gänzlich wuͤſte 
„und leer gejtanden, und alle Wohnungen, auch 
„fogar die Kirchen dem Erdboden gleich gemacht 
„wären.“ Wir fehen aber auch aus an un 
*) Dal. 625, ©. **) Dafı | 
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daß die Habſucht der Pfaffen die Wiederaufe 
bauung der verrouffeten Dörfer dadurch 
perbindert babe, daß fie die Kirchenglter ders 
‚felden , wider den Willen, und obne 
Vorwiſſen der Aebtiſſin, zu ihrem Klofter 
‚gezogen haben, und daß hierbei die ärgften Vers 


a faͤlſchungen und Berrügereien vorgegangen find. 


Es dürfte aber vielen meinen Leſern mein 
Urtheil über diefe Urfunden verdaͤchtig, und für 
die päbftliche Kanzlei zu hart fheinen, weil man 
ſich dergleichen Treulofigkeit und ſchmuzzige Be 
trügereien fo wenig von dem beiligen Vater 
Bonifaz IX. als feinen Bedienren wird voritels 
Ten können. ch will daher einen gleichzeitigen 
Schriftſteller ſelbſt reden laffen. Es ift ders 


ſelbe der Decyand zu Bielefeld und Offizial zu 


Daterborn, Gobelin, ) der zur: Zeit Diefes 
Pabftes am römifchen Hofe lebte, und des Bers 
trauens des Pabits und der vornehmſten Kardindäle 
gewuͤrdiget wurde. Er ift daher in aller Abfiche 
der vollfommenfte und unverdächtigfte Zeuge dies 
fer Angelegenheit. „Im erften Jahre des Pon— 
„tififats unferes Bonifaz — fagt Gobelin — 
„kam eine Menge armer Geiftlichen nad) Rom, 
„um Önsdenbezengungen zu erhalten. Man 
‚„unterfuchte zwar das Geſuch eines Jeden; allein 
„die Bedienten. der Leute, melchen der Pabft Diefe 
„Unterfuchung aufgetragen hatte, erplaften mie 

.*) In Cosmodromio feu Chronice-vninerfali, æt. 
VI. Cap. 84, :apud Meibom. rer, germ, tom, 1, 

Pag. 316. ‚ — 
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„Vorwiſſen ihrer Herren, von den Guppfis 
„fanten Geld. Als daher die Begnadigungen 
„des Pabjis befannt wurden, fand-fihs, daß 
„die Armen bei der Ertheilung der Gnadenbriefe 
„uruͤkgeſezt und ihnen Die zugefagte päbfts 
„liche Verſorgungen foft ganz vereitelt was 
„ren. Denn im folgenden zweiten und drits 
„ren Jahre unterzeichnete der Pabft viele Ur—⸗ 
„Funden , als ob fie im erften Jahre feiner päbfts 
„lichen Würde wären erteilt werden; ohne dars 
„auf Ruͤkſicht zu nehmen, was ſchon vorhin für 
„Önadenbezeigungen ? an wenn fie gegeben wors 
„den? und mas in den neuen enthalten war? 
„Und alle diefe Urkunden hoben die, an 
„Aermere gegebene Gnadenbriefe wieder- 
„um auf. So ging es in der folgenden Zeit 
„immer fort. Die Günftlinge des Pabits vers 
Iſchaften einer Perfon 2, 3 bis 4 Pfruͤnden. 
„Ein Privilegium hob Das andere wiederum auf. 
„Diele, und befonders die Armen, die, nah 
„Innhalt ihrer Gnadenbriefe, von den Pfrüns 
„den ſchon Beſiz genommen haften, - wurden 
„daraus, durch neuere‘ päbftlihe Schuzbriefe, 
„verdrängt. Der Pabft fehrieb in viefen Bullen, 
„daß er den Innhaber berfelben aus eigener Be; 
„wegung Damit begnadiget babe: und doch 
„eannte er die Perfonen nicht einmal, Ein 
„Jeder Dachte auf Mittel, einen andern aus dem: - 
„Beſtiz feiner Mechte zu verftoffen; und wenn 
„man es am Gelde nicht fehlen lief: fo fand. me; 
„der die päbftliche Unterſchrift, noch die Ausfer; 
„tigung der Bullen einige — Man 


® 
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„kann fic) hieraus leicht vorftellen, daß aus bier 


„ten widerfprechenden Urkunden, und aus ben 
„nachfolgenden Erklärungen des Pabfts, unauf 
„börliche Streitigkeiten entjtehen mußten, und daß 


„unter. diefem Pabft Niemand beireiner erlangten 
„apoſtoliſchen Begnsdigung fiher war.. Sa 


„es trug ſich oft zu, daß in der päabftlichen Kams 


„mer beiden ftreitenden Parteien zu gleicher Zeit 
„ein beifälliges Endurtheil gegeben; ober, wenn 


- „eine Partei wider ein paͤbſtliches Erfänntniß die 
„weite oder dritte Inſtanz ergreifen ‚wollen , ihr 


„vom Pabft ein. Stilljchweigen auferlegt; oder 
„den Richtern der folgenden Inſtanz verboten 


- „worden, Ddiefen Prozeß anzunehinen. — Da 


Pr z 


„in der Folge die römifche Kanzlei fich ſchaͤmte, 
„dergleichen gefezwidrige Schriften auszjufertigen, 
„fo. wurden fie von Der päbftlichen Sammer fabris 
„zirt. — Eben diefer Padft verordnete, unter 
„andern widerfprechenden. Dingen, daß, wenn 
„einer vom Bettelorden zuvor 100 Gulden 
„zur päbfklichen Kemmer bezahlen würde — 


„ber doch, nach den Ordensregeln, gar feines 


„Eigenthums fähig war. — er zu einem andern 


„Orden nad) Gefallen übergehen könne.“ 


In dieſem Ton fähre der Berfaffer noch. eine 
Zeitlang fort. Dies alles erzähle ein: Mann, 
der. am vömifchen Hofe, gelebt, hatte; der nad 


den Örundfäzzen der Kirche, wo nicht die Un» 


trüglichkeit des Pabſts behaupten, doch wenige 
fiens eine vorzüugliche Hochachtung gegen. ‘Die 
fichtbare Rirche hegen mußte! — Er führt 
im folgenden Kapitel an, daß diefer Pabft fich 
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in. der Folge genöthiger fahe, die feit 13 und 
hehe Jahren Durch einander freuzenden Bullen, 
Ablaß urd Önadenbriefe ſaͤmmtlich zuruͤk zu neh⸗ 
men, und zu feiner Schande wiederum aufzuhe⸗ 
ben. Hiernach mag ein Jeder den Werth der, 
in unferer Gefhichte vorkommenden Verordnun⸗ 
gen dieſes Pabſts, ſelbſt beſtimmen. 

In dieſen kurz vorher angefuͤhrten Urkunden 
wird geſagt, daß die Dörfer Suͤlten und Mars⸗ 
leben duch Krieg und Räubereien verwüſtet 
wären. Auch haben wir im vorigen Bande yon 
Hiülfspölkern gehört, welche der Kurfürft von 
Sachſen von dem Magiftrat biefelbft gefordert 
habe. Ich will verſuchen, iejt von den frieges 
rifchen Borfällen eine furze Nachricht zu geben, 
an weichen Quedlinburg entweder Theil genoms 
men, oder die fich bis in unfere Gegend verbreis 
tet haben. 

- Mod beftändig waren bie Edelleute und Gra⸗ 


fen in Deutſchland auf die Macht und dem Reich⸗ 


thum der Staͤdte eiferfüchtig, und fuchten ihnen 
bei aller Gelegenheit Schaden zuzufügen. - Man 
erinnere ſich, was ich fur; vorhin m der Vers 
anlaffung. der Bündniffe der Stadt Quedlinburg, 
und von dem Zuftande der hiefigen Gegend ges 
meldet habe. Die Grafen von Stollberg hat 
ten - auf. dem- Harze „zwiſchen Gernrode und 

Barzigerode ein ſogenanntes Raubſchloß, den 
Eriche berg genannt. Aus dieſem Schloſſe 
pluͤnderte und beraubte der Graf Herrmann die, 
voruͤberreiſenden Rordhaͤuſer und Quedlinbur⸗ 
ger, Die Städte —— —— Muͤblhauſen, 
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Erfurth und Quedlinburg, verbanden ſich 
mit einander, diefes Naubneft zu zerftören. Sie 
erhielten Beiftand vom Landgraf Friedrich I 
von Thuͤringen; fo wie der Graf von Stollberg, 


von den Herren von Wertber und andern Hers 


ven des Harzes unzerftüze wurde.  Ums Jahr 
1347. c-iffen die Städte, mit vereinter Macht, 
das Schloß Krichsberg an, eritiegen es mit 


Sturm, und nahmen den Öraf mit feinen Ge 


bülfen gefangen. Darf man den fchriftlichen 


Nachrichten trauen, die davon auf unfere Zeiten 


gekommen find: fo ward ber Graf Herrmann 
nebft dem Ritter Keinrich von Werther, auf 


der Stelle enthauptet; und 19 Herren wurden 


=, 


um das Schloß herum an die Bäume erhenft; 


das Schloß — | 


Nach dem Jahre 1343 , als die gräflich 


blantenburgifche Linie ausgeftorben war, zogen 


die quedlinburgijchen Völker wider die Her: 
zoge von Braunſchweig ins Feld, um bie 
Anfprüche der Grafen von Regenfkein auf 


Blankenburg geltend zu: machen. + Der Krieg 


muß einige Jahre gedauert haben. Ich habe 
auf der 323. Seite des.2. Bandes fihon davon 
geredet, und kann mid) hier nur darauf beziehen, 

BGegen das Jahr 1364. befaflen die Herren 
von Hadmersleben das Schloß Steklenberg, 


und bedienten fich deffelben zur Befehdung und 


Beraubung unferer Bürger. Die Städte Hal⸗ 


-*) Hiſtoriſche Nachticht von der Reicheſtadt Nord⸗ 
hauſen. 465. ©. A a 


, 


\ 


| Allgemeine Bemerkungen. 85 


berffadt und Quedlinburg zerfiörteri alfo aud) 
dieſes Raubneſt, und fäuberten die hiefige Gr 
gend von Straflenräubern. *) | | 
Quedlinburg mußte, nach Innhalt der 
Buͤudniſſe, an den Fehde Theil nehmen, welche. 
das Erzbistum Magdeburg mit dem Herrn 
von Rneſebek im Jahre 1366. hatte Auch 
HhHalberſtadt und Afchersleben gab hierzu HZulfs⸗ 
völker, bis diefe Feinde überwunden waren**) 
In Halberftade war zmifchen dem. Domfas 
pitel und den Magiftrar und der Bürgerfchaft -. 
eine Streitigkeit ausgebrochen ; welche zu Thaͤt⸗ 
lichkeiten und weit aufjehender Händeln ausartete. ° 
Es wurde zwar unter Bermittelung des Grafens 
Ulrich von Regenfkein, Bifchofs zu Halberſtadt, 
des Sreiheren Ludolph von Varberg, und des Mas 
giftrats zu Duedlinburg, am Marientage 1407. 
zu Ducdlindurg ein Vergleich gefchloffen; ***). 
allein die Ruhe war von furzre Dauer. -Die 
Städte Magdeburg, Braͤunſchweig, Qued⸗ 
linburg und Afchersleben , nebft vielen benache 
barten Edelleuten, zogen mit Kriegsvoͤlkern vor 
Halberftadt, um ſich der Bürgerfchaft anzuneh- 
men. Die Folge davon war, daß in ber. Fries 
densunterhandlung zu Wegeleben am‘ Sreitäg 


*) Chronicon Magdeb.ap. Mencken, Seript. T. UlI. 
pag. 371. 6G. Torquati Series pontif, ecel. 
Magdeb. ibid, p. 398. 
-##).Chron. pictur. ad h. a. Valtheri fingularia Magdb. 
P. IV. p. 22. — 
***) Hiſt. Halberſt. p. 72. 
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nah Michael 1420. das Domkapitel in- den 
mehreften Punkten nachgeben mußte; der ganze 
Magiſtrat aber feiner Aemter entfezt, und ız 
andere Maägiftratsperfonen an feiner: Stelle ce 
wählt wurden, Nachdem auf diefe Weiſe die 
Ruhe wieder bergeftelle worden, rüften die im 
Felde gelegenen quedlinburgifchen Voͤlker wieder 
in bie Stade. *). 

Zwifchen dem Fürfteen von Anbale und 
Quedlinburg gab die Statt Hoim eine Vers 
antofjung zum Siriege, der fich Durd) Die aewalt 
fame Einnahme der Stadt Hoim endigte. 
Aichersleben feificte ber - Stadt Quedlinburg 
Hütfe, und man verglidy ſich nachhin, daß Qued⸗ 
linburg im Beſitz der Stade Hoim verbleiben, 
aber felbige dem Fuͤrſten von inhalt, gegen 1200. 
Goldguͤlden wiederum abtreten folte.* *) 

Aber auch mir der Stadt Nordhauſen ge 
riet Daedlinburg in Irrungeg. Dieſe wurden 
iedoch im Jahre 1408. zu Guͤntersberg, durch 
die Vermittetung der Grafen Heinrich und 
Ernſt von Hohnſtein dahin verglichen, daß 
Nordhauſen an Quedlinburg 50 Schok Gro⸗ 
ſchen bezahlen mußte.) 

Nach dem Zeugniß der aſcherslebiſchen 
Chronit +) gaben Buedlinburg, Halberſtadt 


A Hit, ſedit. Halberft, VI, ſelec. ‚Senckenberg. 
‚229, 

u. Abeis Sammi. 548: U 6 

ar), Si Nachsicht vog der Keicheft, Nordhauſen. 


9a Abel Sammlung alter Chroniten 550°. S. 


— 


* 
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und Aſchersleben, auf Anſuchen des Rurfuͤr⸗ 


ſtens von Sachfen im Jahre 1426. Huͤlfsvoͤl⸗ 


ker, dem Kaiſer Siegmund in dem Huſſiten⸗ 
krieg Beiſtand zu leiſen Den erſten Zug der 
Huͤlfsvoͤlker aus dieſer Gegend fuͤhrte der Graf 
von Schwarzburg und Graf von Weide an. 

Er ward aber ini Treffen bei Prag 1426. geſchla⸗ 
gen. Die Grafen von Falkenſtein, Barbi, 
Querfurth und andere mehr blieben in demſel—⸗ 
ben; woraus der große Verluft abzunehmen ift, 

den unfere Leute, daſelbſt erlitten haben. Die quieds 


linburgifchen Voͤlker ſtanden auch vor Brieg in 


Schiefien, als die Huſſiten untern Prosgpins 
dafielbe eroberten. 


Na diefem Verluſt brachte der Kurfuͤrſt | 


Friedrich von Sachſen nody gooo Mann aus 
diefer Gegend zuſammen, und führte fie ſelbſt int 


folgenden Jahre nach Boͤhmen; es ſchien an⸗ 


faͤnglich gluͤklicher fuͤr die kaiferliche und vereinigte 


Armee zu gehen. Allein im Jahre 1429. trieben 
bie Zuffiten die fächfifchen Völker ganz aus Boͤh⸗ 


men zuruck, fielen in die Lauſniz, nahmen 
Dresden, Meiffen, und andere feſte Städte 


x 


ein, und rüften vor Leipzig. Sie fehlugen abers 


mals die Faiferlichen Voͤlker bei Grimma im 
Jahre 1430. und wandten fi) nach Thüringen, 
woſelbſt fie alles, und infonderheit Erfurth, hart 
— 

Da die Gefahren des Krieges ſich unſern Graͤn⸗ 
zen ſo ſehr näheren, fraten ber. Kurfürkt Kried- 
rich 11. oder der Friedfertige, und feine beiden 
Brüder, der gie zu Magdeburg, mil: - 


\ 
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behn, Herzog zu Braunſchweig, Ludwig, 
Markgraf zu Thuͤringen, Johann, Herr von 
Holm, Biſchof zu Halberſtadt, und Magnus, 
Herzog zu Sachſenlauenburg, Biſchof zu Hil⸗ 
desheim zuſammen, und ſtellten ein ſolches Heer 
ins Feld, welches dem ſich naͤhernden Feinde die 
Sbpizze bieten konnte. Ehe fie aber dem gemein⸗ 
ſchaftlichen Feinde entgegen gingen, ließ ber Bis 
ſchof von Halberſtadt Deputiite von Guedlin⸗ 
burg, Halberſtadt und Afchersleben auf den 
SKikianstag 1430. nach Wegeleben eintaden, 
um ſich über dieſe Angelegenheiten zu berathſchla⸗ 
gen. *) Man hielt fürnöthig bei dem Marfgraf 
von Meiffen anzufragen: ob er ihnen auch die 
Kriegskoſten erſezzen wolle, wenn man ihnen . 
Huͤlfsvölker fenden würde. Diele von den bes 
- nachbarten waren anderer Meinung, und glaubs 
ten, daß es die Wohlfarth des ganzen deutſchen 
Reichs erforbere, fi) die Huſſiten vom Halſe 
zu fchaffen. **) De BR: 3 
Inzwiſchen ſchikten die Staͤdte Goslar, Mag⸗ 
deburg, Braunſchweig, Helmſtedt, Dueds 
linburg und Aſchersleben Geſandte nach Halle, 
und beſchloſſin, dem Kaiſer Siegmund zu— 
Nuͤrnberg wegen ber gefährlichen Lage dieſer Ans 
‚gelegenheiten Borftellung zu thun. ***) Der Kais 
fer ermahnte darauf die obgenannten Fürften, 
ſich dleſem gemeinfchaftlihen Feinde mit Nach⸗ 
deuf zu widerſezzen. Weil aber die Hufſiten 
) Abels Sammlung 553. 85. — 
**) Kranz. Vundat. L. X. c. 20, pag. 399.. 
***) Abels Sammlung. 555. nl 
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igren Marfch nah Boburg durch das Voigt⸗ 
land und Sranken richteten, und die hiefige Ge⸗ 
gend nichts weiter von den Böhmen, oder Auf 
firen zu befürdyten hatte, gieng das, hieſelbſt 
ſchon verfammelte Heer wiederum auseinander. 
. Aber dennoch war noch an Feiner Ruhe indiefer 
Gegend zu gedenken. Als Herzog Keinrich von 
Braunſchweig feines abwefenden Bruders Will⸗ 
belms Gemalin aus Wolfenbittel gewiefen, 
und daraus ein Krieg in braunfchweigfchen Lande 
befürchtet wurde, famen die Städte Aalbers 
fladt, Guedlinburg und Afchersleben mie 
dem Grafen von Mansfeld im Sabre 1432 zus 
fammen , und beredefen fid) wegen der Maaßres 
geln, diefe Unruhen in Güte beizulegen. *) Die 
Händel zwifchen Sriedrich von Zoim, Herr⸗ 
‚mann von Bulzingsleben und dem Magiftrat 
zu Zfchersleben; ferner die Raubereien der 
Herren von Rramm im Hildesheimifchen , fo fie 
in dem balberftädtifhen Gebiet ausuͤbten; - die 
Fehden der Herren von Minsleben wider dem 
Magiſtrat zu Halberſtadt, und endlich der 
Streit, in welchen die Städte Halberſtadt und 
Magdeburg mit einander gerieten, machten 
dem Magiftrat zu Quedlinburg viele Mühe, 
folche zu verföhnen und beizulegen; er mußte bes 
ftändig dem einen oder andern Theile mis einigen 
gewafteten Leuten beiftehen. *) 
Im Jahre 1435. fam es zwifchen Halber⸗ 

Fade und Magdeburg zum öffentliden Bruch. 
Abels Sammlung 557.8, _ — 
*) Daſ.· 657 · bis 6b1. 
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Die Magdeburger beveſtigten die Stadt, be⸗ 
ſonders in der Gegend hinter dem Dom. Der 
Bifchof und die Klerifei wollten diefes nicht zur 
geben. Der Magiftrat zu Magdeburg battealle | 
benachbarten Städte, alfo auch Quedlinburg, 
felbft den Bifchof, Albert, zu Aalberftadr, Gras 
fen von Wernigerode, Herzog Heinrich von Braun⸗ 
ſchweig, und Johann, Markgraf von Bran— 
denburg auf ſeiner Seite. Sie bemaͤchtigten 
ſich des ganzen Bisthums. Der Biſchof von 
Magdeburg trat in ſeiner Verlegenheit das 
Schloß Gibichenſtein an den Kurfürft Fried⸗ 
rich 1. von Sachſen ab. Die Sandarafen von 
Thüringen, und Heſſen, Grafen von Schwarz⸗ 
burg, Mansfeld, Stollberg und Aobnfkein 
traten auf die Seite des Ersbifchofs. Und in- 
diefer Verwirrung blieb die Sache, bis der Dis 
ſchof Albert von Halberftade verftarb, und fein 
Nachfolger Bunter von Warberg, Bifchof: 
von Halberſtadt im Jahre 1438. einen unglüßs 
lichen Zug mit diefen vereinigten Völkern auf den 
Harz wagte, bei welchen er gänzlich gefchlagen, | 
und felbft verwunder wurde. Der Burgemeis 
fter von Buedlinburg, welcher einen Theil dies 
fes Heeres mit angeführe Hatte, war bei dein Ges 
fecht felbft nicht zugegen. Er war ſchon mit 200 
Dann zu Fuß und 43 zu Pferde, zuruͤkgeſchikt, 
um daß geraubte Vieh zu beveffen und bier ing 
Land zu bringen. Das Gefecht war inder Gegend 
‚ bei Uftrungen und Rottleberode in einem hohlen 
ang vorgefallen, welcher von dieſer Niederlage 
den Namen des Todtenweges erhalten haben foll. 
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Die Stadt Afchersieben mußte zur Einlös 
fung der. Öefangenen allein 4060 Goldgülden bes 
zahlen, und die Summe für Quedlinburg wird 
nicht geririger gewefen fein. Da nun der Bifchof 
von Halberſtadt und die mit ihm verbundenen 
Städte durch diefen traurigen Vorfall ſehr ges 
ſchwaͤcht waren, bemächtigte fi) der Kurfuͤrſt 

von Sachſen der Stadt Hettſtedt und belas 
gerte Afchersleben, Der Handel wurde zu iss 
"leben 1439. dahin verglichen, daß die Srädte 
Halberſtadt, &uedlinburg und. Afchersleben 
dem Kurfürften 34000 Gülden zu bezahlen ver; 
sprechen mußten. ) So folgte.ein friegerifcher Bors 
fall immer auf den andern; ein fand, eine Stadt 
_ war wider die andere, und Quedlinburg ward 
immer, oft wider feinen Willen, in ſolche Hans 
del eingeflocdhten. ' | 
‚ Allein der legte und merfwürdigfteRrieg, in wel⸗ 
chen Quedlinburg mit eingeflochten wurde, war 
ber, fo zwifchen den Brüdern der Herzoge 
von draunfchweig.geführt wurde. Er erhob 
fid) ums Jahr 1447. Die Quelle iſt aber inBeges 
benheiten des: vorigen Jahrhunderts zu ſuchen. 


. 7, Der Herzog Magnus der “jüngere erlebte 

‘1369. den Fall, daß die Lüneburgifehe Linie 

mit dem Herzog Willhelm ausfiarb: Seine Ans 

2) — Chronik von Halberſtadt 2, B. 2. Kap 372. 
U. 


Chronicon pict ad. a. 1438. Abels 
Samml. 219. und 568. Ayrmanı Syll. Anecdotor. 


p. 330. Cont. Engelbuf, T. IIl. Mencken ad. h. a.. 


p.. 10. Muller, annal. Sax, a. h. a, 


* 
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fprüche darauf, machten ihm aber die affani- 
ſchen Fürften aus dem kurſaͤch ſiſchen Haufe ftreis 
fig. Magnus wurde 1373. bei Leveſte erfchlas 

gen; deffen Söhne, Stiedrich, Bernbard, 
Seinrich und Otto erhielten, aber nach vers 
fchiedenen Siegen, Das Fuͤrſtenthum Lüneburg ; 
befonders durch den Bergleich von 1389. Diefe 
braunfchweigifche Prinzen cheilten ſich wiede⸗ 
rum dergeſtalt, daß Friedrich das Braun⸗ 
ſchweigiſche, und die uͤbrigen Bruͤder das Luͤ⸗ 

neburgiſche bekamen. Otto ſtarb 1445. und 
Bernhard 1464. ohne Leibeserben. 

Diefe Todesfälle erregten allerhand Streitigs 
feiten wegen ber Erbfolge im Lüneburgis 
(hen. Herzog Willhelm, ein Sohn Keinrichs, 
wurde von feinem Bruder? Aeinrich, ums Jahr 
1423. von Wolfenbüttel vertrieben. Heinrich 
hatte die Städte Mlagdeburg, Braunfchweig, 
‘ Goslar, Halberſtadt, Duedlinburg, Aſchers⸗ 
leben und mehrere auf feiner Seite. Der Krieg 


> wurde einige Jahre hindurch mit Wuth und Ers 


bitterung getrieben, bis im Jahre 1467. der Frie⸗ 
de zu Quedlinburg gefchloffen wurde. ) 

— Der Erzbifhof Johann von Magdeburg 
und der Markgraf SKriedrich zu Brandenburg 
befennen in der zu Quedlinburg am 29 März 
1467. darüber aufgenommenen Urfunde, daß fie 
zwifchen ihrem Oheim und Schwager , "dem Hers 
zog Willbelm den ältern, Herzog zu Brauns 
ſchweig und Luͤneburg, imgleichen der Herzog 


*) Saͤberlins Reichs hiſtoric 8. B. 637. u. |. ©. 


Allgemeine Bemerkungen. 93 


Willhelm und Kriedrich von Braunfchweig und 
“toneburg, wie auch den ehrfamen, weifen Burges 
meiftern, Räthen und Bürgergemeinen der Städte 
&Boslar, Magdeburg, Braunfchweig, “alle, 
Hildesheim, Göttingen, Halberſtadt, Qued⸗ 
linburg, Afchersleben , aannover,. Eimbek, 
Frordbeim und Helmſtedt, ihren Helfern und 
Helfershelfern, die bisher obgejchwebten Feh— 
‚den, Kriege, und Unwilen, nad) vielen vers 
geblichen Bemühungen, in Güte und Freunds 
ſchaft, völlig beigelegt und verglichen haben. 

Alle Intereſſenten ftellen zuerft das, was vor⸗ 
gegangen ift, Todtichlag, Mord, Beichimpfuns 
gen und Befchädigungen, in ewige Bergeffenheit, 

Wenn nach dem Schluß diefer Handlung, . 
und ehe folche allenthalben befannt gemacht wer: 
- den kann, irgend wo Jemand ergriffen und ge⸗ 
fangen genommen würde: fo ſoll er ohne Loͤſe—⸗ 
geld wiederum auf freien Fuß geſezt werden. 
Wenn Brandſchazzungen unter dieſer Zeit auss 
geſchrieben, angelobt, und noch nicht bezahlt 
find, follen fie auch nicht entrichtet werden... 

Ale Schlöffer, Gerichte, Städte und Docs 
fer, Güter und Gerechtigkeiten, welche ein Theil 
dent andern in dieſem Kriege abgenommen und 
erobert hat, foll deinienigen verbleiben, der fie 
vorhin befeffen hat; denn es foll ein Jeder im ‘des 
fi, der Rechte und aller der Länder bleiben, wel⸗ 
che er vor dieſem Kriege beſeſſen hatte. | 

Dagegen follen: die Furften von Braun 
ſchweig die Landftraffen ſicher ftellen, und ges 
treulich beſchuͤzzen, keinesweges ader die. Reifen, 
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den auf der Straffe angreifen und beſchaͤdigen 


noch ſolches durch andere thun laſſen. Wir 


den fie diefen Punkt nicht getreu erfüllen: fo vers 
ſprechen, der Erzbiſchof fowol als der Mark⸗ 


graf, nicht den Herzogen, fondern den Städten. 


— Beiſtand zu leiſten. 


Der Herzog Willhelm der aͤltere hatte ſi fi ch | 
von feinen Soͤhnen Bollmacht geven laſſen, dies 


fen Punfe auch in ihrem Namen bejonders anzus 
geloben. "Würden aber dennoch die Söhne des 
Herzogs diefes Angeloͤbniß im Mindeften übertres 
„ten: fo verfprechen der Erzbiſchof und Mark⸗ 
tafden Städten Hülfe zu geben, um die Er⸗ 
* dieſes Punkts zu bewirken. ) 
Obgleich die obgenannten Herzoge von Braun⸗ 
ſchweig die kaiſerl. Acht und Oberacht wider die 
Herren von Luͤneburg ausgewirkt haben, fo 
ſollen ſie doch ſich derſelben nicht bedienen, noch 
Jemand, oder ſeine Guͤter, aus dieſer Urſach 
anhalten: es waͤre denn, daß Jemand des ans 
dern eigenthümliche Guter führe, oder Gemein 
ſchaft damit machte. In diefem Fall foll doch 
Niemand eigenmächtig verfahren ‚ ſondern feine 
Anfprüche allenthalben vor Gericht anbringen; 
wo ihm promte Juſtiz widerfahren fol. 


Das Schloß Mloringen mit feinem Zubehoͤr | 
wollen die Herzoge von Braunfchweig in die Hans 


be des Markgrafen von Brandenbirg zurüfß 
*% Man fiehet hieraus , mie verdächiig fich die Her 


en. 


* von Sei ein in BIeIeM, Punks gemacht 
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. geben; welcher die Befugniß haben foll, nad) fx‘ 
nem Wohlgefallen damit zu handeln. 

Sollte Eunftig wegen biefes Vergleichs Je⸗ 
rung und Mißverſtaͤndniß oder wegen der 
iezt verglichenen Angelegenheiten neuer Streit 
entſtehen: ſo haben alle und iede Theile den Erz⸗ 
biſchof und Markgraf zu Schiedsrichtern „eve, 

wählt, welche beiderfeits den Sinn diefer Suͤh⸗ 

ne erflären, und die Streitigfeiten entſcheiden 
follen, ohne irgend einige Einwendungen Dagegen 
zu niachen. Zeugen bei diefer merfwürdigen Urs | 
Funde waren, „Heinrich und Otto Gevettern, 
Herzoge zu Braunfchweig; Sriedrich, Graf von 
Orlamuͤnde; Guͤnter, Graf von Mangfeld; 
Ulrich, Graf zu Regenſtein; Guͤnter, Graf zu 
Müuhlingen und Herr zu Barbi; Gottfried, 
Graf zu Erlah und Ziegenhaim; und noch 
viele edle Herren,- von denen ich nur die Sendebos 
ten der Städte Nordhauſen, Wallbaujen 
und Erfurth gedenken will. *) 

Diefe Kriege waren es, auf welche fid) der 
Magiftrat zu Quedlinburg bezog, als der Kurs 
fürft, Sriedridy zu Sachſen der Vater der danıas 
ligen Aebtiffin Hedwig, ihn um 100 Mann 
Aülfspölfer, nämlid 40 zu Pferde und 6o zu 
Zug, durch Baltbafar Ziegenbaim anſprechen 
lie | 
Ä a es aber für eine Beranlaffung geweien, 
oder zu weichem Kriege der Kurfürft: Sriedrich 

ſich diefer Hulfsvölfer bedienen wollen: — dar⸗ 


2) H. v. Erath a. a. O. 799. ©. 
* Im 2 Bande due Eeſchichte 400, © ER 


— 
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tiber habe ich noch Feine völlige Gewißheit erhal⸗ 
ten koͤnnen. Entweder er hatte die Abſicht, dieſe 
Marnfchaft wider feinen Bruder Herzog Wiill⸗ 
helm zu gebrauchen. Denn im Jahr 1436. vers 


glichen fic) beide Brüder , Die ihnen angefallenen 


tänder gemeinfchaftlih auf 9 Jahr zu vermals 


- ten. *) -Nad) Ablauf diefer Zeit- verglichen fie 


fi) am 10 Sept. 1445. zu Altenburg, die Laͤn⸗ 
der erblich zu theilen, fo Daß der ältere Sachfen 
und Meiſſen, iener aber den größten Theil von 
dem Doigtlarıde, und den in Franken liegenden 
tändern erhalten folle. Aber dennoch geriechen 


beide Herren kurz darauf fo an einander, daß fie 


ju den Waffen griffen, . und. der. Bruder Herzog 


- MWillbelm ,- durd) das im Jahr 1450. mit dem 


Kurfürften und Markgrafen von Brandenburg: 
geſchloſſene Buͤndniß beinahe das Uebergewicht 
bekommen haͤtte. Jedoch der Kaiſer Friedrich III. 
vereinigte dieſe gegen einander aufgebrachten Bruͤ⸗ 
der durch Strafbefehle und Drohungen mit der 
Reichsacht, wenn ſie nicht von ihren Thaͤtlich⸗ 
feiten'gegen einander abftiinden. Dies hatte die 
Wirfung, daß fie fid) zu Nauenburg 1451.’ mit 
einander völlig verglichen. **) 

Oder es hat der Kurfürft Sriedrich von 
Sachfen diefe Hülfe für den Baiſer Fried⸗ 
rich IH. gefordert. Diefer war mit den Schwei⸗ 
zern und dem Herzog von Burgund in ſchwe⸗ 
re ‚Kriege. verwikkeit. Sowol die Städte in 
Deurfchtand, als der Kurfürft von Sachſen, 


*). Säberlins Reichehifiorie 5. B. 656. ©. 


*2) Daſ. 6, Band 235.018 ß. 
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und der Landgraf von Heſſen und Markgraf von 
Brandenburg waren dieienigen, welche deut 
Kaifer vorzüglich unterſtuͤzten. Daher leſen 
wir *) in verſchiedenen glaubwuͤrdigen Nachriche 
ten, daß die, von. deu Magiſtrat zu Quedlin⸗ 
burg und Halberſtadt geftellten Huͤlfsvoͤlker der 
Belagerung von Nuys, und ben Feldzuͤgen des 
kaiſerlichen Heeres am Rhein, unter der Ans 
führung des Landgrafens Herrmann von Heſſen 
mit beigewohnt haben. Man erzählt ung ſo gar, 
daß nad) Eraudi 1475. von Quedlinburg und 
Healberfiadt noch neun reifige Pferde und 
Ancchte, und ein Aeerwagen mit Proviant 
und Kaſtung wit ſechs ſtarken Pferden und 
drei ſtarken Knechten, mit eiſernen Flegeln, 
alle, ſammt den reiſigen Knechten, ſchwarz 
gekleidet, dahin abgeſandt worden. 
Kurz zuvor haben wir überhaupt die Glaub⸗ 
würtdigfeit, und ‚die unwuͤrdige Entſtehungsart 
der meßreften päbftlichen Bullen fennen lernen. - 
Die im Jahre 1424. gefchehene Ernennung des 
Herrn Heinrich pon Reden zum Probſt des 
Alofters Wiperts giebe mir Gelegenheit von 
den päbfklichen Provifionen ein paar Worte 
zu fagen, welche zur Erläuterung diefer Bege⸗ 
benheit dient. 

Der Pabft. hatte fich vorbehalten, oder viels 
mehr das Recht angemaaßt, den deutfchen Stif⸗ 
tern Prälaten und Vorfteher zu geben, wenn fie 
gleich das Recht hatten, fid) Aebte, Pröbfte und 


*) Chron,’ pict. ad a. 1475. Abels Samml. 580. ©, 
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Borfteher zu ermählen. Die deutfchen Stifter 
‚ waren daruͤbet ſehr unwillig, und fuchten haupt⸗ 
fachlich zur Zeit der Eöffnizer und basler Bir⸗ 
chenverfammlung ihre Wahlfreiheit aufrecht 
zu erhalten. Der Pabft wandre aber vor, Daß 
unter den Stiftern felten Männer gefunden würs 
den, welche fo viel Fähigkeiten befäßen, um ih» 
‚ren Stiftern gehörig und mit Nuzzen vorftehen zu 
fonnen. DasWohlder Kirche erfordere es alſo, 
daß der Pabft die Befugniß behalten, den Stifs 
tern wuͤrdige und faͤhige Männer zu Pröbften, 
Dechanten, mit — oder ohne Seelforge — zu 
fejzen, und auf die Wahlen nicht zu achten. Er 
verfprach zwar, von den Wahlen der Kapitel 
nicht ohne Mord abzumeichen. Allein als die Gelds 
fchneiderei des roͤmiſchen Hofes hberhand nahm, 
und man fic) in der römifchen Kanzlei, wie wir 
vorhin gehört haben, fich iiber Geſezze, Tugend, 
Rechtſchaffenheit und Ehrbarfeis wegſezte, ents 
ſtand daraus der fehändlicdite Mißbrauch. Ja 
es maaßte fi) der Pabft allein das Recht an, die 
Pfruͤnden und Ehrenftellen bei den Stiftern zu 
beſezzen. Er nahm auch den Erzjsund andern 
Bifchöfen, das Recht, die Wahl der ibnen 
untergebenen Stifter zu beftätigen, und die 
erwählten Pröbfte und Dedjante einzuführen. 
Daher kam es, daß auch der Pabft Martin V. 
iezt ſich über die Privilegien und Gerechtigkeiten, 
fo feine Borfahren der hiefigen Aebtiffin, und den 
ihrer Gerichtsbarkeit untergebenen Kloͤſtern, mit 
fo theuren und heiligen Fluͤchen verliehen hasten, 
wegſezte, den Heinrich von Reden ‘zum 


| 


IN 
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Probſt des Kiofters Wiperts ernannte, und ihn 
nicht von der Aebriffin, fondern von einem —2* 
ſchen Biſchof beſtaͤtigen ließ. 

Der Misßbrauch in diefem Stuͤk ging fo weit; 
daß die Päbite ihren tieblingen und Hofbedienten 
die Anmwarrichaft auf unzählige Benefizien und 
geiſtliche Würden ertdeilten, dieſe aber. ſolche, 
‚gegen baare Bezahlung, Kindern und ganz uns 
würdigen Perjonentwiederum abließen. Eigent⸗ 
lich waren dem Pabſt die Beſezzung der, in den 
Monaten Januar, Maͤrz, Mai, Julius, 
September und Rovember eroͤfneten geiftlis 
hen Würden pugeftanden worden, Aber auch 
“hieran kehrte fich die römifche Kanzlei nicht; fie 
bedruͤkte Die deutſchen Stifter auf die graufamfte 
und ungerechtefte Weiſe. Aus blinder Ehrfurche , 
gegen das fichtbare Oberhaupt der chrittlichen Kirs 
he, auch wohl aus Furcht für größern Gewalt 
thärigkeiten, und weil- der Kaifer und die Deuts 
ſchen Fuͤrſten zu ſchwach waren, ſich dagegen zu 
ſchuzzen, — ließen fie ſich alles gefallen. Eini⸗ 

e muthige Fuͤrſten Deutſchlandes, der Herzog 
Albert von Sachfen und fein Bruder Aeinrich 
von Anbalcwagten es, zur Zeit des Kaifers 
Friedrichs II. ſich nadı Kon zu begeben, und 
wegen der ungerechten Behandlung -der deutſchen 
Stifter von Seiten des römifchen Hofes, Bors 
ftellung zu thun. Da fie aber ihren patriorifchen 
Zwek nicht erreichen konnten, ſchrieben fie an die 
ſaͤmmtl. deutſchen Zürften: „Wenn die Bifchöfe 
„das Joch einer ewigen Knechtſchaft von ſich ab⸗ 
— wollten, müßten ” wie bie BREI 
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„fuͤr die Freiheit ihrer Kirchen kaͤmpfen. Der 
„geiftlihe Stand werde iezt mehr gedrükt, als 
„jur Zeit des Pharao, der doch feine Kenntniß 
„von dem göttlichen Geſez gehabt. Die deurfchen 
„Bischöfe follten ſich erinnern, Daß fie unter den 
> Bifchöfen große Vorrechte hatten , indem fie zus 
„gleich Fuͤrſten und Herren wären.“ *%) — Go 
feufzten die deutfchen Stifter unter dem eiſernen 
Zepter des römischen Hofes! , — 

Mit dem Ausgang der vorigen, und dem Ans 
fang der iezzigen Periode, entftanden die beiden 
Bettelkloͤſter, Das Franziſkaͤner und Augu— 
ſtinerkloſter in der Stadt hieſelbſt. Beide Ors 
den breiteten ſich unglaubiich fchnell in der. Welt 
aus. - Sie wurden ums Jahr 1216. geftifter, 
und in einem Jahrhunderte war ſchon Eus - 
ropa damit befäe Wenn der Klofterbau fertig 
war: fo erhielten fich die Muͤnche von felbjt, wie 
die Bienen. Den Brüdern beider Orden hatte 
ber Pabft erlaubt, überall zu predigen, überall - 
Beichte zu Haren, überall Vergebung der Eins 
den zu ertbeilen. Go verloren Biſchoͤfe, als 
Seelforger ihrer Gemeinen, ieder Pfarrer und: 
Dorfpriefter alle Liebe und alles Zutrauen, auch 
zulezt alle Kenntniß von den Gliedern feiner Ges 
meine, Alles eilte den berumreifenden Srans 
ziſkanern zu. Diefe abfolvirten leichter, und 
‚man. beichtete ihnen, als Fremden, auch lieber, 
als dem Seelſorger. Wollte der Pabft irgend 
wo Unruhen im Reiche anrichten: wer war ihm 
dazu gefchikter , als Bettelmoͤnche? — Welcher 
. *) Tom, 3, Guns, germ, p. 337. 


a 
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Geiftliche kam fo unter das niedrigſte Volk, N 
weit in der Welt umher, als Sertehmönde? 
Er mit feinem Bettelſakke fonnte nichts verlieren, 
konnte der Macht der Weltlichen mehr trozzen, 
als ein reicher Praͤlat. | 
Die Anmaaßungen des Pabſis in dieſem Zeit⸗ 
raume ſchaften nicht nur ein ſchaͤndliches Aerger⸗ 
niß unter den Weltlichenz auch die geſammte 
Geiſtlichkeit empoͤrte ſich dagegen. Alle reiche 
Praͤlaturen wurden am paͤbſtlichen Hofe oͤffentlich 
verſteigert, und ben ‚HMteiftbierenden verkauft, 
wie wir fihon vorhin gehört haben; um die Bes | 
dürfniſſe des glänzenden räbftlitben Hofes beftteis 
ten zu können, forderte der Pabſt einen Theil der 
eröfneten Pfruͤnden. Die kurze Regierungs⸗ 
zeit eines Biſchofs reichte oft nicht hin, die Gel⸗ 
der zu gewinnen, welche er zuc Ausfertigung 
der paͤbſtlichen Beftitigung und haltung 
des Palliuns bezahlen mußte. Es war für 
die Chriftenheit fehr erbaulich, daß der Stabi 
halter Chriſius zuerft: für eine kleine Abgabe, 
öffentliche Hurenhänfer in feiner Mefidenz prints 
legirte! Dies that Sixtus IV. Innozenz VER, 
verſorgte Öffentlich feine 10 Hurenkinder. 
Dieſe leztern Bemerkungen habe ich einem 
unferer beliebteſten Schriftſteller*) entlehnt. Um 
aber auch einigen von meinen Leſern einen Begriff 
zu machen, wie weit die Gewalt des Pabſts ſich 
damals erſtrekt Habe, wilk ich aus eben dieſem bes 
lobten Schriftitelter noch eine Stelle wörtlich hevs 
fegzen. Er reder vom Pabſt Innozenz II, von 


*) Spittlers Geſchichte der hriflichen Kirche. 
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ſeiner Herrſchſucht, von den unter ihm gangbar 

gewordenen Interditten ‚ und wie ſchlau er die 
gewoͤhnlichen Waffen des heiligen Reichs zu le 
fen gewuße babe. Mun Fähre er fort: „Ein 


„fchauervoffer Anblif, wenn ein ganzes es mit 


„den Interdikt belegt wurde! Aller öffe: atlicher 
„Gottesdienſt mußte auf einmal einhoͤren; die 
„Altaͤre wurden eutkleidet; alle Statiien der Heis 
„ligen, alle Kreuze wurden zu Boden geworfen; 
„eeine Klokke tönte mehr; Erin Sakrament wurde 
„ausgeteilt; fein Todter kam auf Die heilige, ges 
„weihete Erde des Gottesalkers; er wurde ohne 
„Gebet ‚sine Geſang in ein unheiliges fand eins 
„gefchargag; Ehen murden nicht vor. dem Altar, 
„ſondern in dem Todtengarten eingeſeegnet; Nie⸗ 
„mand durfte einander auf der Straſſe grüßen. 
„Jeder Anblik folles verfündigen,, Daß das ganze 

„eand ein sand des Fluchs frei. Welchen unauss 

löichlichtiefen Eindruk muß Diefe Zeremonie auf 
„ein Zeitalter voller Aberglauben gemacht haben, 
„meldyes den ganzen Gottesdienſt in iene aͤußere 

„Zerimonie ſezte? wie muß ein Volk feinen Re⸗ 
„genten verflucht haben, der durd) feine Suͤnden 
„ein ganzes Land um zeitliche und ewige Gluͤk⸗ 
„ſeligkeit brachte! 


So war's möglich, daß es Innozenz M. 
„dahin bringenkonnte, wohin es bisher noch kein 


„Pabſt gebracht hatte; daß er von den deutſchen 
—* Kaiſern wie von ſeinen Lehnsleuten ſprach; oder 
„wie von Biſchoͤfen, deren Wuͤrdigkeit er erſt 
„ſorgfaͤltig unterſuchen mußte, ehe er ſie in ihren 
„Würden beſtaͤttigte; daß er das Koͤnigreich 


— 
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„England bald un Frankreich verfchenkte, bald 

„wieder mit fcheinbarer Barmperzigfeic feinem 

„König zuruͤkgab.“ | 

Eine folche Zerruͤttung der chriſtlichen Kirche 

von innen und von außen, in ihren Grundſaͤzzen 
und Sitten, mußte ihren Untergang, oder wes 

nigftens ihre gänzlidhe baldige Umwaͤlzung zur 

Folge haben. Die Errichtung der erften deut: 
ſchen Univerfirät zu Prag, im Jahre 1348, 

und die damit verbundene Aufklärung in dem 

Sache der Wilfenfchaften und, Gelehrſamkeit, 


wirkte hierzu das Ihrige. tan merfie es ſchon 
überall‘, daß der Bine € eine Hauptverbeſſerung 
bevorftehe. 


Schon am Ende des 12. .. Jahrhunderts ftand  . 
ein franzöfifcher Kaufmann, Peter Waldus, 
auf, dem der Zuſtand der Kirche iammerte. Er 
ließ einige Bücher der Bibel ins Franzoͤſiſche 
uͤberſezzen; er predigte,wider das Mönche» und 
Priefterwefen; er fuchte die Kirche auf ihren ers 
ſten einfachen Zuftand suebtzufüßren ; er tadelte 
bie Lehren vom Ablaß, Vergebung der Sünden, 
Faften, Fegfeuer u.d. gl. Seine tehre, weil 
fie die zehre der Vernunft war‘, fand unglaublis 
hen Beifall in Frankreich und Italien. Die 
vereinte. Macht des Pabfts und vie weltliche 
Obrigkeit Fonnte wider diefe fogenannte Wels 
denfer wenig wirken. — Auf ihn folgte Wik⸗ 
lif, ein Engländer in Drfurtb. Als ein be 
ruͤhmter Lehrer einer hoben Schule ‚hatte er bald 
Gelegenheit , die Schwäche der paͤbſtlichen Dog: 
matik zu zeigen und ſeinen Schülern Anfeirung 


204 Fuͤnfter Zeitraum. Fünfter Abſchnitt. 


zu geben, den Vorfihriften des gefunden Mens 
fchenverftandes Gehör zu geben. | 


Wiklifs Schüler, Zieronimus,ein Freund des 
bekannten Märtirers der Wahrheit, Johann Auf 
fens, verbreitete die in England entftändene reine 
tehre nad) Prag. Johann Auf, ein öffentli— 
cher Lehrer in Prag, pflichtete derfelben laut bei, 
und dieſe verbreitere fich in ganz Bohnen eben fd, 
ſchnell, als in Frantreich und England, in 
Priefter, der kleine Johann von Mieß ges 
nannt, erfuhr kaum, daß es blos Mißbraud) 
der neuern Zeiten fei, dent Molke beim heiligen 
Abendmal den Genuß des Kelcdyes zu verfagen, 
als er öffentlich den Kelch uncer den Laien auss 
teilte. Johann Huß wurde auf die Kirchenvers 
—n zu Roffniz’geleden, um ſich wegen 
einer neuen Lehre zu verantworten. Im Vers 
trauen auf die Gerechtigkeit feiner Sache und auf 
das fichere Geleit, das ihm der. Kaifer Sieg? 
mund, ſein Landesherr, ia ſelbſt die verfammels 
ten DBifchöfe zugefügt hatten, reifete er dabinz 
ward aber auf die frhändfichfte und treufofelte 
Art, als ein Bezzer ergriffen, zum Tode vers 
dammt, und febenvig gebraten. Aber ſelbſt dies 
fes Beifpiel der grauſamſten Beftrafung konnte 
Die Anhänger der neuen Lehre nicht wanfend mas 
ben. Die Welt weiß eg, und.iedes Gefchichts 

buch lehrt es, was für. blutige Verfolgungen Die 
Befenner der reinen vernünftigen Lehre anszu— 
ftehen gehabt; wie aber ihr erfter reiner Reli⸗ 
giongeifer in Wuth und Grauſamkeit ausgeartet, 
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und durch Tiftige Ränfe der Groͤſſen, und befons 
ders der Pfaffen, irre geleitet fei. 
+ Doc die etwas wieder auflebenden Wiffen; 
fehaften; die Errichtung der hohen Schulen; die 
Kreuzzüge, und die dadurch im Umlauf gebrach; 
ten Kenntniffe von nüzlichen Künjten; die Erfin; 
dung der Buchdruckerkunſt, und die dadurch bes 


wirkte Aufklärung in Europa, befonders in 


Deutſchland, wirkte zwar unvermerfe und lang; 
ſam, aber fo mächtig und ficher, daß ſich ein 
reger Forfchungsgeift allgemein mittheilte, und 
die Geinüter zu.derienigen Umwälzung der Kirche 


‚vorbereitete, welche erft im folgenden Jahrhundert: 


durdy Zutber und Zwingel, zur Ehre der 
Deutfhen, ausgeführt werden Fonnte. 

Endlich habe ich noch zu bemerken, daß ich 
in dem vorhergehenden Zeitraume den Umftand 
anzuführen vergeſſen habe, daß der Furft Bern 
Dard von Anbaltbernbürg, mit Einwilligung 
der Aebtiſſin Adelheid von Iſenburg, als 
Lehnsherrſchaft das Schloß und die Gerichte 
zu Hoim, ingleichen den Zehnten zu Srobfe 
dem hiefigen Magiftrat fir 5000 Gulden vers 
pfänder habe. Weber den Zehnten zu Frobfe er 
theilte die Aebtiffin von Suͤdow zu Gernrode, 
als Lehnsherrſchaft, ihre Einwilligung. Die 
Bedingungen diefer Handlung find in den Urkun— 
den dom Jahre 1434. ſo ich im 2. Bande 
©. 559. u. f. unter Nummer 58, 59 und. 66 
beigebracht habe, enthalten. = 
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Nen vorhergehenden zweiten Bande meiner 
; Gefchichte beſchloß ich mit der Erzählung 
der großen Begebenheit, Daß der Kurfürfi Ernſt 
und fein Bruder Albert, Herzog von Sachſen, 
im Jahr 1477. die Stadt Quedlinburg wit Krieg 
überzog, und fie, nach einer hartnäffigen Bela⸗ 
‚gerung, eroberte. Ich habe ſchon vorhin Die lies 
fachen und die Beranlaffungemdiefes blutigen Aufs 
£ritts aufzufuchen mich bemuͤhet. Mad) diefer 
Zei: find mir noch einige Nachrichten in die Häns 
de gefallen, welche: diefe Begebenheit, betreffen, 
und die ich eheils zur Ergänzung, theils zur Be⸗ 
richtigung meiner vorigen Erzählung anzuführen 


verpflichtet bin. | 


‚Ein Hiefigerehemaliger Stabtfchreiber, Elias 
Meier, fing im Jahre 1552. an, quedlinbut» 
gifebe Annalen zu fehreiben, die fein Nachfol— 
- ger im Amte: Seanz Mleier fortfegte Kinige 
Abſchriften von diefen Annafen gehen in der Stadt 
allhier von einer Hand in die andere... Mir ift 
"das Driginal davon durd) die Gute eines Freun⸗ 
des, in die Hände gefaller. = Die Handſchrift 


alte Aebtiſin Hedwig Heorzogin zu Sachſ. 107 


Hat folgende Aufſchtift? Copien des Rahdes 
zw Quedliburgk aller ſeyts Gelegen- und. 
‚Srerbeidt betreffendte, vorr mich abcopie⸗ 
ren laeſſen. Ceptus 6 lanuarii ao. Dni. 15 52. 
Elias Meier. Von den Abſchriften, fo mir 
verſchiedentlich vorgekommen ſind, iſt Feine einzi⸗ 
‚He ganz getreu geweſen. Ich habe meine Hands 
ſchrift mic den Akten feines Zeitalters verglichen, ' 
und mich uͤberzeugt, Daß Diele Handſchrift 
des damaligen Stadtſchreibers Meiers eigene 
Hand geweſen fei. - — 
Dieſes Werk iſt zwar ſehr unvollkommen geblie— 
ben; fein Zeugniß iſt aber von deſto größerm Ge— 
wicht, weil der Verfaſſer, vermoͤge feines Amts, 
von. den öffentlichen Geſchaͤften die grüundlichfte 
Wiſſenſchaft haben fonnte under faft als cin gleich 
zeitiger Schriftſteller angeſehen werden. kann. 
Dieſer hat'uns folgende Erzählung hinterlaffen.: 
Der Rurfücft und der Herzog von Sachfen 
fandten einige Raͤthe nad) Quedlinburg und lief 
fen dem Magiſtrat folgende Anträge machen: | 
ı) Der Magiftrat follte die Erbvoigtei, fo 
er gegen einen Dfandfehilling vom Bifchof von 
Aalberftsde inne hatte, dem Kurfürften vor 
Sachen abtreten; der Pfandſchilling fellte dem 
Magiſtrat baar wiedergezahlt werden. Ä 
2) Der Magiftrat moͤgte dem Bifhof von 
Halberſtadt den Schuz auffagen, und dagegen 
den Kurfürften zum Schifürften annebmen ; 
fie follten Dagegen des an den Bifchof zu Halber- 
ftade zu zahlenden iährlihen Schusgeldes ent: 
lediget werden. | 


e 
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3) Der Magiſtrat ſollte ſich mit der Aebtiſ⸗ 
fin wegen des Muͤnzrechts, fo er von der Aeb⸗ 
tiffin verliehen erhalten, vertragen; vorzuͤglich 
aber‘ 

4) follte die Stabt ihren Bindniffen mit ans 
dern Stäbten entfagen. 

Anfänglich wollte fi) der Magiftrat niche Date 
anf sinfaffen. Ein ieder beforgte Weberlifiigung 
und am Ende gewaltfame Unteriochung. Doch 
nach einiger Zeit, brachte der flügere Theil es das 
bin, daß die Unterhandlungen mic den Furfürftlis 
chen Raͤthen nicht nur angefangen, ſondern auch 
ziemlich weit, zum Vortheil der Vürgerfchaft, 
fortgerükt inaren. Man war fehon darinn cing, 
daß die Aebriffin jährlich überhaupt nur 200 Euͤl— 
den vom Magijtrat erhalten und dieſem Dagegen 
der bisherige Beſiz aller feiner Öerechtfame , bes 
fonders des Muͤnzrechts, ſowol vom Kurfücften, 
als von der Aebtiſſin gelaffen und er Dabei geſchuͤzt 
werden folle. Man war fchon im Begriff, die 
Birgerfchaft zuſammen zu fordern, und wie die 
Handſchrift ſagt, zum Bauerding zu laͤuten. 

Während dieſer Zeit ſtand einer im Rath auf, 
verwarf alle bisherige Verhandlungen, und alfe 
furfürftliche Anträge, als entehrend, und auf 
Sklaverei und Unterdruͤkkung absiefend. Erdro 
bete, wen man mit der Bleinen Rioffe zu läus 
ten anfangen wurde: fo wolle er mit der großen 
Alokke uten; das heißt: er wolle die Sturm⸗ 
klokke sieben und einen zn erregen, 

Unter folchen Umftänden konnte Freilich, den 
hieher gefandten ſaͤchſiſchen Raͤthen nichts weiter 


— 
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als diefes zur Antwort gegeben werben, daß man 
ſich — mie der Verfaſſer ſich ausdruft — darauf 
beſchlafen wolle. Hierauf faͤhrt unſer Annaliſt 
weiter fort: Darüber zogen alſo der Herzogen 
Kaͤthe ohne endliche Antwort ab und iſt lei⸗ 
der darauf die Entſezzung von den Privi⸗ 
kegien und Berechtigkeiten auch der Voigtei 
and Mühlen erfoigs, und haben muͤſſen der 
Aebtiſſin laͤhrlich soo Gulden verſchreiben, 
wie ſolches Siegel und Briefe weiter aus⸗ 
weiſen. 

Dieſe Erzaͤhlung erhält, wegen ihres Alters 
thums, wegen der Glaubwürdigkeit ihres Lirhes - 
bers, und weil fie mit der Zolge der Begebenheis 
ten fo genau uͤbereinkommt, einen hohen Werth: 
Aus derfelben laͤßt fich die Erbitteruag fowol des 
Schuzzherrus als der Aebeiffin wider den Magie 
ſtrat erklären. | 

Wir fahren nun in der Regierungsgeſchichte 
unſerer Aebtiſſin Hedwig fort, und wollen unſer 
Augenmerk hauptſaͤchlich auf die Folgen richten, 
welche dieſe große Begebenheit in unſerm Stifte 
vera nlaßt hat. 

Die erſtere Folge davon war die, daß die big; 
herigen Rathsperſonen, welche durch die Flucht 
ihr Leben gerettet herten ,*) ihrer Aemter entſezt, 


.*) Daß wirklich die Rathsperſonen, welche man er⸗ 
griffen hatte, und die ſich durch die Flucht nicht ret⸗ 
ten Eonten, auf ver Rathhaustreppe etbaupter 
worden; dies bezeugen, anfer verfchiedenen ur 
ſchriftlichen Nachrichten, Fabricii orig, Sax. gu 1. 


# 
! 
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‚und von der Buͤrgerſchaft ein neuer Rath von 


zwölf Perfonen erwaͤhlt wurde. Diefer neue 
Rath wurde von der Aebtiſſin und dem Schuz⸗ 
bern befiätigt, Nach geſchehener Betätigung 
fielice der Rath eine Urkunde unterm 9. Auguft 
1477. ) von ſich, ‚deren wefentlicher Inhalt alfo 


lautet: „Wir haben uns in den vergangenen Jah—⸗ 


„ren Durch Widerfozlichfeit gegen unfere gnaͤdige 
„Frau, die hochwuͤrdige und hochgeborne Fürſtin, 


Frau Hedwig, geborne Fuͤrſtin zu Sachſen, 


„Aebtiſſin des weltlichen freien Stifts zu Qued— 
„linburg, vergangen, und. find Durch die Vers. 


„mittelung der durchlauchtigen hochgebornen Fürs 


„ften und Herren, Herrn Eruſt, des heiligen 


„roͤmiſchen Reichs Erzmarſchall und Kurfürften, 


* 


⸗ 


den Artikeln verpflichtet: 


„und Herrn Albert, Gebruder, Herzoge zu 
„Sachſen u. ſ. w. bei hochgedachter Aebtiſſin wies 


„der zu Gnaden angenommen. Mach geſchehener 


„Verſammlung aller Gemeinen haben wir, Rath— 
„maͤnner, Geſchworne, und ganze Gemeine 


„der beiden Staͤdte Qu 


nedlinburg uns zu. folgens 
1) „Wir haben, ale Privilegien und Gnar 
„oenbriefe, von wen fie fein mögen — 
„alſo auch die kaiſerlichen Gnadenbriefe — 
„und alle Buͤndniſſe und Dereinigungs 


"Fol, 784. Cranz, Sax, 1.2. c ro. Caluifi chronol, 
äd 1477. Winnigfledts quedi- Chronik beim Abel, 
©.. 30 ‚Spaängenbergs mansjeldifhe Chronik, 
c. 33 a * | 

- *), Herr von Erath. a. a. O. 810.8. 
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zhbriefe, ohne Ausnahme — mithin alle 

„Bereinigung mit dem Hanfebunde — der 

Frau Aebtiſſin übergeben. Wir wollen 
„dieſe Buͤndniſſe aufrufen, und uns davon 
„losſagen, auch in Zukunft nie, ohne Bor: 
„wiſſen und Genehmigung unferer gnadigen 

„Frau Aebtiſſin und ihrer Nachkommen 
„am Stifte, auch nicht obne Vorwiſſen 
„der Herzöge zu Sachfen, als Deigten 

»des Stifts, dergleichen Bündniffe mit 
| „Jemand ſchließen. 

2) „Wir wollen der Aebtiſſin die Wieſe, die 
Butterweide genant, und der Voigtei 
„die Teiche und Teichfkätte, welche ches 

„mals der Aebeiffi n zufländig gewefen,, und 
„zur Voigtei gehören, wiederum abtreten, 

3). „Alle Müblen, in: und außerhalb der 

Stadt, wollen wir der Aebtiffin zu ewigen 

Zeiten abtreten. 

M „Die verſeſſenen Zinſen und Jahrgulden 
„wollen wir iezt baar, und kuͤnftig zur Ver— 
„fallzeit richtig bezahlen, und zwar anftatt 

“ „einer Mark, einen rheiniſchen Gulden 
„und vier Groſchen. 

5) „Wir wollen der Aebtiſſin alle Jahr fünf 

Ä „nundert rbeinifche Bulden bezahlen, 
„und die eine Hälfte davon auf den Mars 

„tinstag; Die andere Hälfte auf den Wal 
„purgistag erlegen. - 


— 


0) „Alle Jahr wollen wie tauſend rheiniſche 


rar nach: der Anweifung der BR: 
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„und ihrer Amtleute, zum allgemeinen 
Beſten verbauen. A 
7) „Alle Willkuͤhr, Sazzuͤngen und Anords 
„nungen ſollen hiermit aufgehoben.. fein; 
„ohne Vorwiſſen und Beftätigung der Aeb⸗ 
„tiſſin unddesSchusberens wollen wir auch 
„in Zukunft feine Sazzungen aufrichten. 


g) „Mit dem Ausgang diefes Jahres mollen 
„wir zu einem neuen Rath ı2 Perfonen, 
„und unter dieſen zweie zu Burgemeiftern, 
„einen in der Altftade, und eircn in Der 
„Neuftadt, auf ein Jahr erwaͤhlen. Mad 
„Ablauf diefes Jahres ;foll der, alsdenn abs 
„gehende Rath, einen dritten auf eben dieſe 
„Weife erwaͤhlen. Dieſe drei KRätbe fol 
„ten alle Jahr in dem Stadtregiment,. nad) 
„der Ordnung, abwechfeln, und lebenslang 
„in ihren Aemtern bleiben. Wen mir 
„aber zu Rathsleuten und Burgemeifter ers 
„wählen, werden, den wollen wir der Aeb⸗ 
„tiſſin fchriftlich anzeigen, und von ihr defs 
„fen Beftärigung erbitten.. Wäre Der. Aeb⸗ 
„tiſſin dieſe Perfon nicht gefällig , fo wollen 
„wir einen oder mehrere an deſſen Stelle 
„erwählen, | — . 
9) Diefer erwählte und beftätigte Rath ſoll 
„einen Eid ſchwoͤren, daß fie der Aebtiſ⸗ 
/ „fin des Stiftes, und dev. Stade Ehre, 
„Linsen und Beſtes nach ibren Ders 
„ſtande befördern, und der Gemeine 
„mit: Rath. sreulich vorfteben wollen. 


m 
’ 
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„Beim Sthluß des Jahres foll der ange 
„bende Rath der Aebriffin, oder wem die 
„Aebtiſſin hierzu abordnen würde, - ingleis 


: „hen dem angehenden Rath, von Einnah⸗ 
„me und Ausgabe Rechnung ablegen, 


. 20) „Ohne der Aebtiſſin VBormiffen und Ges 
„nehmigung wollen wir — heißt es — 
„feine Deflung*) an beiden Städte aus⸗ 
„beffern, oder neu erbauen, noch einen 
“ „eigener Stadtbauptmann annehmen, 
‘ „fondern wir wollen uns an unfere gnädige 
„Frau Aebtiſſin und Ihres Stifte Saupt⸗ 
„mann halten, — | 


11) „u ewigen Zeiten wollen mir der Aebrifs 
. „fin Gehorſam und freuen Dienft ermeifen, 


12) „Auch haben mir der Aebtiſſin und ih⸗ 
„rem Stift eine rechte Erbbuldigung ges 
„than, mit Hand und Miund zu Gott und 
„den Heiligen gefchworen, der Aebtiſſin 
„und ihrem Stifte geborfam, freu, 
- „bold und gewärtig zu fein, ibnen 
„Nuzzen und Dortbeil zu verfchaffen, 
und Schaden zu verbindern, auch 
„unferm anadigen Herrn von Gach- 
„fen und Deren Erben, ale Doigten 
„des Stifts, zu der Voigtei gewärs 
„lig zu fein. | — 


Dies bedeutet wahrſcheialich einen Thurm in ber 
Stadtmaner. $ Be = 


— 
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13) Ein ieder, der aufs neue Buͤrger wird, 
„ſoll eben ſolche Huldigung dem Rath, der 
„Aebtiſſin wegen, leiſten.“ — — | 

Dies iſt der verfchriene , fo off angeführte, 

aber eben ſo oft verfannte Ausfobnungskrief; 

defien in den gedruften Akten befonders haufig 
gedacht wird. Mic Recht kann mon denfelben 
als ein Grundgeſez anfchn. 

Mach den 10. Artikel dieſes Reverſes ſollte 
man glauben, daß die Aebtiffin einen Arifts 
hauptmann im hieſigen Stifte be’fellen 


würde. Allein Die Beſezzung dieſer Stelle iſt 


mir dem Recht der Waffen, der Vertheidi— 
gung und der Beſazzung innigſt verbitiden. 
Da’nun die Vertheidigung des Stifts, und 
alſo uch Das Recht der Beſgizung, dem 
Simusberın, als Derrbeidiger des Stifte, 
einsig und allein zukommt: ſo iſt die Beſez⸗ 
zung der Stiftsbauptmannsftelle hieſelbſt 
lediglich denn Schuzherrn verblieben, und 
der erfte hieſige Stiftshauptwann iſt eben der 
Bruno, Grafvon Guerfurth, gewefen, wel; 


-ther Die Stadt erobert hatte, 


Der Magiftrat hatte bisher die völlige Ge. 
richtsbarkeit im ganzen hieſigen Stifte au 
gebt. Der vorige Schuzherr, Biſchof zu Hab 
berftadt, dem, als Schuzberen,: Die Ausübung 


derſelben zufam , hatte ſolche dem Magiftrat, 


wie mir vorhin ſchon gehört haben, überlaſſen. 
Bon diefer Zeit an beftellte die Aebtiſſin einen 
Stadtrichter in beiden Städten... und einen 
Amtmanũ im Weftendosfe und zu Ditfurth. 
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Zum Zeichen der, dem magiſtrat entzo⸗ 


genen Gerichtsbarkeit, ward die ſogenannte 


Rolandsjänle, ſo am Rathhauſe geſtanden 
hatte, umgeſtuͤrzt und zerbrochen. | 
Die Rolandsſaͤule — eine übermenfchlich 
große, im Stein gehauene Bildfäule eines ges 
barnifchren Mannes mit ensbloßtenn Schwerte — 
‚bat ihre Benennung von dem Wort: Rüge, ein 
Gericht; alfo war die. Rügelandsfäule ein Zeis 
ihen der Gerichtsbarkeit im Lande. 

Der Grundſchoß wurde fonft vom Magir 
ftrat eingehoben. Auch diefer wurde dem Mas | 
giftrat. genommen. In der Folge hat fich- der 
Magiſtrat mit der Aebtiſſin dabin verglichen, 
daß. dem Magiſtrat zwar die Binbebung 
des Schoffes gänzlich verbleibt, dieſer aber - 
der Aebtiſſin dafuͤr iaͤhrlich 200 Rthlr. 
bezahlet. en TE 

Die biefiger Bürger hatten vorhin im gens 
zen ſtaͤdtiſchen Gebiet, und alſo auch im Ram⸗ 
berge das Jagdrecht. Denn neuere Rechtss 
Lehrer haben erſt angefangen, das Recht der 
Jagd zu den landesberrlichen Vorzügen 
und Regalen zu rechnen. *) Unſere Aebtiſſin 
Hedwig nahm auch diefes Recht den biefigen 
Bürgern, und beliehe damit ihren Bruder, als 
biefigen Schuzberen, im Jahre 1479. Wir 
. werden aber nachhin erfahren, daß bie Aebriffin 
Anne Sopbie, Pfalzgräfin am Rhein, in der 
Polizeiordnung von 1630. der biefigen Buͤr⸗ 
gerſchaft das Recht der Waſſeriagd, und 

Puͤtters Rechtslkaͤle . B. S. 43z83. 
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bdas Schießen der Zugvögel, in den, zur 


Jagd erlaubten Zeiten, vom Bartolomaͤus⸗ 
fage bis Faſtnacht, zugeftanden. 

In dem Bergleich von 1685. trat der Kuts 
fuͤrſt Auguſt 1. zu Sachſen der Acbrifin innen 
Dorotheen, aus Öefältigkeit, die Szagd wiederum 
ab, ob man gleich betennen muß, Daß die Aeb— 
tiffin ſchon lange zuvor in dem Beſiz deffeiben 
gewefen fet. 

Der Biſchof — Halberſtadt, Gebhard 
von Hoim, hatte Quedlinburg wider den Kurs 
fürften von Sadıfen beigejtanden. Mach der 
Einnahme der Stadt Quedlinburg, und an eben 
dem Tage, an welchem der Magiſtrat feine U 
terwerfung unter die Gemalt des Kurfürftens 
und Der Aebtiſſin fchriftlih bekannte, naͤmlich 
am 9. Augujt 1477, flellte aud) der bisherige 
quedlindurgifhe Schuzherr, . der Biſchof von 
Halberftadt, ein fchriftliches Velenneniß, unfer 
dem Beitritt des ganzen Domkapitels, in dem 
Felde bei Ditfurtly, von fi, nad) welchem er 
den „Berichten, der Voigtei und andern 
Obrigkeiten und Nuzzungen, fo die Bis 
fchöfe von Halberſtadt an. dem Stifte und 
beiden Städten Quedlinburg gebab: ba; 
ben, und deren Eigenthum die Acbtiffin 
Hedwig behauptet habe, voͤllig entſegt, und 
ſich derſeiben auf ewig begiebt.*). 

Eben Liefer Bifhof Bebbard vom Hoim 
mußte 11 Tage darauf an die Herzoge von Sach⸗ 


Hy. v. Eraih a. a, O. 812. ©. 


J 


24te Aebtiſſin Hedwig Herzogin zu Sachſ. 117 


fen, unterm feierlichen Beitritt des Domkapitels, 
eine Urkunde ausftellen, daß durch den Herzog 
Bon: Braunfchweig, Willbelm dem dltern, 
zwiichen ibm und dem Stift HSalberſtadt an 
einem, und den Kurfürften, und Herzogen von 
Suchen am andern, Theile, ein Friede und eine 
ganzliche Deilegung der Streitigkiiten zu Stande 
‚gekommen fei. Er verfpricht-zuerit, Daß weder 
er noch ſein Stift, noch andere zum Stift gehoͤ⸗ 
‚rigen Leute und Vaſallen, die, Herzoge von 
Sachſen auf irgend eine Weite beleidigen folien, 
Gegen die Stifter Magdeburg und Mierfer 
‚burg, gegen tie Grafen und Herren am Aarze, 
und gegen alle Freunde und Unterthanen von 
Sachſen will er weder felbft, noch durch feinen 
Offizial und geiftliche Richter etwas unternehmen, 
‚was nicht den Verträgen gemäß iftz er_ will alle 
Jahr achtebalb rbeinifche Guͤlden, in zweien 
Terminen, halb auf.den Sankt Lorenzkag, 
und halb: auf den Sonntag nuocauit, auf der 
Burg zu Quedlinburg, oder wo ihn ein Zahs 
lungsort in einem Bezirk von ſechs Meilen ans 
gewicfen werden wird, an den Kurfürften bezah» 
len, und fo lange damit fortfahren, bis er Dies 
fen tährlichen Zins mit 15000 Gulden abgefauft 
haben wird. _ | cz | 


Für die redfiche Erfüllung biefes Vergleichs 
verbürgten fih die Ritterſchaft des Sürfken: 
thums Halberſtadt durd die Herren Aans und 
Gebbard von Hoim, Aans von der Affe: 


burg, und Hans von Feundorf, imgleichen 


* 
r d 
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der Magiftrat zu Halberſtadt und Afchers 
leben. *) | Ä I 

Die Herjoge zu Sachſen, welche fich noch 
im $elde bei &uedlinbürg mit ihren Voͤlkern 
aufbielten, ftellten Dagegen ein Befänntnig aus, 
Daß fie fich mit dem -Bifchof und feinem Bapi⸗ 
tel zu Halberſtadt vollig verglichen und verei⸗ 
nigt haͤtten, dergeſtalt, daß ſie auch wegen der 
Beſchaͤdigungen welche Heinrich von Veltheim 
und andere, ihnen bei den Gerichten zu Hoim, 
welches ſie ehemals inne gehabt haͤtten, und dem 
Füuͤrſten vor Bernburg, auch der Aebtiſſin Hed⸗ 
wig zu Quedlinburg verurfacht hätten, fich allen 

Bufprachen begeben wollten. **) 

Ueber dieſes altes bat der Herzog von Braun 
ſchweig Willbelm der ältere auf dem Felde 
vor Quedinburg eine Urkunde am rz2ten Auguft 
1477. ausgeftelle | 

Der Rath zu Quedlinburg befannte in einer 
Urkunde vom.ı September 1477, daß er ber 
Uebeiffin Hedwig alte ihre Briefe und Buͤnd⸗ 
niffe, auf Befebl des Rurfürftens Ernſt, 
und feines Bruders Albert herzogen zu 
Sachſen, eingehändigt hätte, daß aber die Aeb⸗ 
tiffin , aus Nachfiht und Gnade, dem Magiftrat 
folgende Briefe wieder zuruf gegeben habe, 
nämlich einige Begnadigungen des Pabfls 
Bonifaz und der Kirchenverſammlung zu Bafel, 
des Kaifers Konrad von Jahre 1638. Kein 
richs vom Jahre 1042. und Lothars von 1034. 


*) Da 913. ©. 0 Dat 8i5. 8. 
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Der Rath gelobte aber dabei air, ſich der Frei— 
heiten, jo in dieſen Urfunden enthalten. waren, 
nicht zum Nachtheil der. Obrigfeit uud der Bes 
fugniß, welche Die Aebtiſſin iezt über ihre 
beiden Staͤdre erlangt haͤtte, zu bedienen. 
Auch bekannte er, daß die Aebtiſſin ihm die Fi— 
ſcherei welche von der Schaafbrukke, hinter 
dem proͤbſteilichen Vorwerke angehet, und 
ſich bis an Die Kleersbruͤkke erſtrekt, unter 
‘Der Bedingung abgetreten habe, daß die Aebtiſ— 
“fin mach ihrem ©: — auch darin fiſchen — 
koͤnnte. *) 


Die Aebtiſſin Aedwig beſchwerte ſi ch beim 
Kaifer Friedrich IN, daß die Örafen von Rheins 
ffein das Klofter Michaelftein damit beläftigs 
“ten, daß fie mit einigen Wagen und Pferden des 
Kloſters, Dienfte verlangten. Der Kaifer erließ 
von Graͤz unterm 4 Februar 1478. einen ſchar⸗ 
fen Befehl an die Grafen, daß fie das Klofter 
"Micaelftein, welches von einer Renigin — fo 
lauten die Worte — die vormuls Nebeiffin zu 
Quedlinburg gewefen, geftiftet, and blos den 
Pabſt und Raſſer, ingleichen der Aebriffin uns 
terworfen fei, durchaus mit feiner Laſt und Dien— 
‘ ften befchweren ſollten, widrigenfalls habe er dem 
Kurfürſt und Fuͤrſten zu Sachſen, Ernſt und 
Albert aufgetragen, das Kloſter gegen alle Thäts 
fichfeiten zu ſchuͤzzen. **) Sn gleicher Zeit erließ 
er ein Schreiben des nänfichen Inhalts an die 
genannte Kurfürften und Herzoge zu — 


) Dal 817. 6. . ) Dal. 817. © 


“B 
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Der Stil in dieſem Schreiben iſt gerade der, noch 

iezt beim Reichshofrath gewoͤhnliche. 
HKhHeedwig wußte die Oberherrſchaft welche 
ſie uͤber die Buͤrger beider Staͤdte Quedlinburg 
gewonnen hatte, ſehr wohl zu benuzzen. “Biss 
ber waren alle Bildebriefe lediglich vom Baiſer 
ausgefertigt. Dieſe Aebeiffin fing aber an, 
den hiefigen Gewerken im eigenen Namen 
Aandwerksbriefe zu errbeilen, und bie 
durch fi) eins Der wichtigiten Regale zu 
erwerben. Der crfte Innungsbrief, den id) 
von einer der biefigen Aebtiffin habe auffinden 
koͤnnen, ift der, von dem Buͤrßnerhandwerke 
vom 3 März 1478. *) Am Eingange ſagt dieje 
Fuͤrſtin, fie habe sum Beſten der Stadt, für 
gut befunden, den Kürßnern, auf ihre Bitte, 
eine Innung su beftätigen, Kine wichtige Ur⸗ 
Funde, ſowol in Abfiche der Sprache, als der 
Sachen! ⸗— 

Schon das iſt merkwuͤrdig, daß das Kuͤrß— 
nergewerk die Morgenſprachen im NRamen 
der Aebtiſſin und des Schusberrns balten 
ſolle. — Dieſe Gewerken follen in der Pfarr⸗ 
kirche des Heiligen Benedikts 4 Kerzen und ein 
Baldakyn — vermuthlich einen Baldachir, 
einen Tragbimmel — von einem fahr zum ans 
dern unterhalten, gleich andern Innungen. 
Diefe Kerzen und Traghimmel follen zu allen 
Umgängen gebraucht werden. Die 4 ilngften 
Meifter follen. allemal verpflichtet fein, die Kers 
‚zen bei den Umgängen, im Damen des Gewerks, 

*) Daſ⸗ 20. S. 


| 
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zu tragen. — Die Kuͤrßnerinnung ſoll unter ſich 

begreifen alle Riemenſchneider, Handſchuh⸗ 
macher, Beutler, Schmaſchenmacher und“ 
Weißgaͤrber. | we 


- Gerade in dem Zeifpunfte, in welchem wir - 
die Aebtiffin Aedwig ganz einleucdhtende Forts 
ſchritte in.der Erwerbung landesberrlicher be 
rechtfame thun fehn, entfpinne fich zwifchen der 
Aebtiſſin und ihren Brüdern, den Schuzherren 
des Stifts Quedlinburg, eine Streifigkeit , bie 
"beinahe nöd) 'größere Folgen gehabs hatte, als 
die kaum beigelegre Streitigkeiten, zwiſchen der 
Stadt und der Aebtiffin. Man weiß von diefer 
Streitigkeit nur fo viel, daß die Aebtiſſin von 
den fächfifchen Völkern auf: ihrer hieſigen Refls 
denz enge bewacht worden, und daß fie, als eine 
Magd gekleidet, die Aufmerffamkeit ihrer Waͤch⸗ 
ter getäufcht, fich über ein ganzes Jahr ın dem 
Hauſe des Burgemeifters Heinrich Graßho 

verſtekt aufgebalten babe, *) und daß fie 


*) Der vormalige Konfifioriafrath , und Stadtrichter 
Kröger hieſelbſt, ein fonft verdienſtvoller Mann, 
erzähle in feiner Abhandlung von einer biefelbft 
gefundenen Blechmuͤnze. Halle 1732. ©. 14. 
Daß der Kurfürft Ernſt fi, wegen feiner in Qued⸗ 

linhurg verübten Graufamfeiten, ſelbſt in feinem Ges 
wiſſen Vorwürfe gemacht, und, um Vergebung fei- 
ner Suͤnden zu empfangen, den Bifchof Wolfgang 
von Regensburg, nebft dem Bifchof von Meiflen 
und Merfeburg zum Pabſt Sixtus nah Rom ae . 
fandt habe, Diefe Neife waͤre am 6 Februar 1480. 
207 ſich gegangen. — Sollten diefes nicht die Be⸗ 
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nicht eher wiederum aus ihre Verborgenheit her⸗ 


dvorgetreten fei, als bis fie den Lehnbrief vom ı5. 


März 1479. von ic) geftelle, Babe, von welchem 
ich fo eben reden voill. Aus dem Inhalt diefer 
Urfunde, und aus Der Folge der Begebenheiten 
laͤßt ich inzwifchen mit ziemlicher Gewißheit febliefs 
fen, was es für Beranfaffungen, gewefen fein 
muͤſſen, welche fo traurige Auferitte unter diefen 
fürftlichen Geſchwiſtern nach fid gezogen haben. 


Hedwig glaubte, nad) der Demuͤthigung der 


Stadt Duedlinburg und des Bifchors von Hals 
berftade, unumſchraͤnkte Beherrſcherinn des 
Stifts Ouedlinburg zu ſein. Ihre Bruͤder 
wollten ihr dies nicht einräumen. Sie behaupte 
‚ten vielmehr, als anerkannte Erbfehuzberren 
des Stifts, die, durch Waffen eroberte, 
und mic der Er biehuzberrli chkeit verlnuͤpfte 
Landeshoheit im ganzen Stifte Ouedlin⸗ 
burg eigenchumlich erworben zu haben. Die 
Aebtiſſin wollte durchaus nicht nachgeben. Viel⸗ 
feicht wartete fie auf den Erfolg, der, vom Dis 
{hof Gebbard von Hoim zu ZSalberſtadt 
nach Rom eingelegren Appellazion, gegen 
das Berfahren des Kurfürftens, und des Hers 
zogs von Sachſen. Endlich ergriffen die Herzege 


aleiter des Kurfürften geweſen fein, als er und fein 
Bruder den Pabfl 1480. perfdutich befuchten? — 
Siehe auch Abels balherfiädtifche Landchronik 
5. K. 95. S. Winnigſtedts quedlinburgiſche 
—32 und Abels Sammlung ©. 509. Keit⸗ 
ners quedlinburgiſche Kirhenhiforie ©. 72, 


| 


| 


— 
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von Sachſen die ſtrengſten: Mittel, um die Aeb⸗ 
tiffin nachgebend zu machen. Bein Kaiſer Eonnte 
die Aebtiſſin keinen Schuz erwarten; denn dieſer 
hatte ſchon vormals der Aebtiffin Jutten und an⸗ 
dern, befohlen, die Fuͤrſten von Sachſen mit 
der Schuzgerechtigkeit von Quedlinburg zu 
belehnen. Siehe im 2. Bande meiner Ge 
ſchichte des Stifts Quedlinburg 300. Seite. 
Auch der iezzige Kaiſer Friedrich III. hatte im 
Jahre 1476. *) ein ſehr ſcharfes Gebot an den 
Biſchof zu Halberftadt ergehen laſſen, daß er, 
bei Derluff feiner vom Keich babenden Re 
:galien und Privilegien fich. der. Schuzge⸗ 
rechtigkeit von Duedlinburg entbalten folle. 
‚Der Kaiſer nahm es fehr ungnädig auf, daß der 
Biſchof am ungebübrlichen Ende, — wie er 
fagt — appellirt babe; dieſe Angelegenheit ge 
höre blos fir Das deurfche Reich. 


Kettner an fagt, daß die Ausſbhnung Ar 
ſchen der Aebtiffin und ihren Brüdern durd) den 
Herzog Willheim zu Braunfchweig wäre bes 
wirft worden. Er bemerkt dabei, daß Ernſt, 


ein Vetrer der Aebtiffin, Erzbifchof zu Magdes · 


burg und Aalberftade, um Rükgabe der Ten: 
ſtadt in Rom angeſucht babe, die Herzoge - 
zu Sachſen, und befonders der damalige Schnz; 
herr Beorg ‚ aber baben durch Abgefandte 
nach Rom ſolchen widerſprechen laſſen. 


*) Herr von Erath 809. ©. 
*) In der —— S. 8 des Anhanget. 


Wenn man die nachhin ausgeſtellte Lehn⸗ 


briefe und Reverſe genau betrachtet: ſo ſiehet 


man, daß beiderſeitige Anforderungen durch den 
Vergleich ſehr gemaͤßigt ſind. 


Der Kurfuͤrſt ließ ſeiner Schweſter, der Aeb⸗ 
tiſſin, die Ehre und den Vorzug, daß ſie den 
Erbſchuzherrn mit der Schuzgerechtigkeit 
ihres Stiftes beliehe: allein in den Lehnbrief 
wurden ſolche Ausdruͤkke geſezt, wodurch deutlich 


genug zu erkennen gegeben werden ſollte, daß, 


die Vaſallen iezt nicht damit begnadiger, 
oder beſhenkt, wurden, ſondern daß ihnen 


nur dasienige wieder eingeräumt wurde, 


was ſchon laͤngſt von Migers her, ihr Ei⸗ 


genthum geweſen war; was ihnen nur un⸗ 


rechtmaͤßigerweiſe, war vorenthalten wor⸗ 
den; was ſie durch Tapferkeit und mit groß 


fen Koſten, durch ihre Waffen, wieder er⸗ 
obert.bätten. Denn im Eingange des Lehns 
briets ſagt die Aebtiffin Hedwig: „es wären Die 
„loͤblichen Fürften des Haufes Sadıfen von Al⸗ 


„ters her ibres Stifts Erbvoigte, Schüpet, 


„Schirm und Bertheidiger, geweſen, und dieſe 


„Crbvogtei fei in Krlegsläurten dem Stifte 


’ 


„und den Herzogen zuůu Sachſen entriſſen 


„worden, Es hätten Die Herzoge von Sach jen, 
„ihre Brüder, auf Erſuchen der Aebtifjin „und 


„Öptt und der heiligen. Mutter, auch dem heiligen 
„Dionis, GServaz und Arnold, zu Ehren, 
„ſich in eigener Perſon, mir ſchweren Keften 
„vor Quedlinburg ins Seld gelegt; und die 
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Woigtei von dem Bifchof von Halberſtadt 
“ „wieder eroberg.® | 
‘- „Diefe von ihren Brüdern ihr, und ihrem 
„Stifte ermwiefene Freundſchaft, tiebe und Treue, 
„habe fie eingefehen, una erkannt, was fie 
„ihren Kiebden, als Derzogen zu Sachſen, 
„und ihres Stifts Erbvoigtei su ebun ſchul⸗ 
„dig jei. Sie reiche Daher, mit dem Rath und 
„Eimvitligung ihres Kapitels — den gedachten 
Herzogen von achten, und ihren rechten Leibess 
„dehns Erben — als Erbvoigten ihres Stiftes, 
„die gemeldete Erbvoigtei zu Quedlinburg, 
„wit allen Gerichten, allen Mannſchaften, 
„Dörfern, Aölzern, Wunnen, Wildbah⸗ 
„nen hohen und niedrigen‘ Jagd, Wefler, Fis 
„ſchereien, Frohnen, Dienften, und fo ferner — 
„fich Damit jo zu balten, als ihres Stifte 
„Erbvoigtei alt Herkommen, Rechte und 

„Gewobnheit ift, ohne ihrer, und ihrer 
- „Nadhremmen Berbinderung.“ *) — 

Die Aebtiſſin hedwig hatte mit der Familie 
‘der von Hoim, wegen des großen Ritterguts zu 
Ditfurth Streitigkeiten. Zu diefem Gute ge 
hörte unter andern Das große Holz bei Ditfurch. 
Gebhard und Johann von Aoim zu Schlans - 
ſtedt; und Gebhard und Aurd von Heim zu Zil⸗ 

Tingen, entfagten am 28 Oftober 1480. altem 


*) Diefe Klauſel if in der Thatfehr auffalend.. Conft 


ift der gewoͤhnliche Ausdruk;: Der Lehnsmann 
foll Dem Lehnshof hold und gewärtig, oder 
treu fein!! \ Na ü 
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Recht, das fie aus der Belehnung der Aebtiſſin 


auf dieſe Guͤter gehabt hatten, gegen Bezahlung 
von vierhundert rheiniſchen Bilden. *) 


Dagegen wurde aber dieje Jamilie mie dem Dorfe 
Suderode, und den Dazu gehörigen anfehnlichen 


Gütern, welche iezt das füniglihe Amt Stek⸗ 


lenberg ausmachen, und unter- welchen auch 
Wein zund Hopfen: Berge mit begriffen ma 
ten, wiederum beliehen. "*) - 


Dem neuen Stiftshauprmann Bruno, Ede 
len von Querfurth verliche Hedwig zu Mann⸗ 
lehnrecht die Dörfer, Dbernsund Fliederfman 
Groigftede, Litenſtedt und Schermbach, 


nebſt den Gerichten zu Hals und Hand, auch 


allen-Bergmwerfen, es fei Gold, Silber, Kups 
fer oder Erz; und diefer flellie unterm. 12 April 
1481: ein Lehnsbekaͤnntniß darüber aus, a 


| In dieſem oder in dem vorhergehenden Zehꝛre 
entſtand im unſerm Ramberge ein heftiges Feuer. 


Um dieſes zu loͤſchen wurden die Dörfer auf vier 


Meilen Weges aufgebothen,, ſolches zu umgra⸗ 
ben. ‚Die gefchriebene Chronik fagt, das Feuer 
fei von der Sonne angezünder. Es ift aber 
durch die Erfahrung beftätigt, daß es nicht dur) 
die Sonne entitehen fonne, fondern daß Nach— 


laͤßigkeit beim Anzuͤnden eines Feuers, oder beim- 


Tobafsrauchen und dergleichen, auch wol ein WBet 
terſtrahl, die Feuersbruͤnſte im Forſte veranlaße. 


> dert von Erath a.0.D.820.©.. | 
**) Daf ***) Daf. 828: & 
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Ekhard von Sman, feßbaft ;zu Leimbach, 
befannte in einem Briefe vom 27 Februar 1482, 
daß die Aebtiſſin Hedwig ihm einen freien Sat; 
telhof und die Dazu gehörigen Aekker zu man 
gegen einen iährlichen Zins von go Schof thuͤ⸗ 
ringer Kandwebre, auf ı5 Jahre überlaffen 

babe, und verfprach, dieſe Güter, nad) Ablauf. 

‚bei 15 Jahre vollig an das Stift wiederum zus 
ruͤk zu geben. *) 

| Das. Klofter des heiligen Wiperts ſtellte 
am 8 Juni 1482. *7) eine Urkunde von fich, 

daß daffelbe der Aebtiſſin, fo lange fie die Burg 
Gersdorf bejäße „ ſechs quedlinburgifche Mark, 
und nöd) eine Mark, ſo es ehemals an den Ma— 
giſtrat, wegen geleifteten Schuzzes, bezahlt 

haͤtte, als einen iaͤhrlichen Zins, zu bezahlen 
ſchuldig ſe. —J 

Um dieſe Zeit mußten die Lehnsleute von 
Winſingerode, von Uslar, von Gröne, von 
RKedekin, und andere, neue Lehnbriefe von der 

Aebeiffin ofen. | 

Zwiſchen dem Klofter des heiligen Wiperts 
und dem Magiſtrat entftanden einige Han: 
del, wegen der Wiefen und. Fiſcherei. Beide 
Theile erwählten die Aebtiſſin zum Schiedsrich⸗ 
ter, und. Hedwig ſchlichtete dieſen Streit ums 

terni 17 Juli 1485. dahin, daß alles, was im 
Bruͤhl liege, dem Klojter allein, dem Magis 

ſtrat aber die Mithut auf den Wiefen zukom⸗ 
men foll ‚welche auf iener Seite der Bode 
liegen. - Die Sijcherei hinter den: Klofier bleibe 

) Daſ. rg — Daſ. 829. ©: 
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6 


dingung dabei, daß man einen bedekten Gang 


auch dem Magiſtrat allein; fo wie bie Trift 


er 


ju Anüppelrode. *) 

; Die Zungfern im Marienkloſter auf dem 
Muͤnenberge hatten durch die Veranlaſſung un⸗ 
ſerer Hedwig ſich eine Reformazion gefallen laß 
ſen, und beſchloſſen, ein ſtrenges Leben nach 
den Regeln des heiligen Benedikts zu führen, 
Sie beflagten fich aber bei der Aebeiffin Hedwig 
daß es ihnen an einem noͤthigen Beduͤrfniß bei 
ihrer iezzigen Lebensart, nämlich an einem Gars 
ten ermangele, in welchem fie, nach der Gewohn⸗ 

eit anderer Stifter, Die freie Luft. genießen, 
Termmenden, ibr Zugemuͤs und Obſt er: 
ziehen, und einige Arbeiten verrichten konn⸗ 
ten. Hedwig ſchenkte großmuͤthig im Jahne 
1485. eine, dem Kloſter ſehr bequeme Woort zu 
dieſem Garten. Sie machte aber die ſtrenge Be⸗ 


vom Bloſtergebaͤnde nach dieſem Garten 
machen, den arten aber nicht zur Wildheit 
und Unnäzlichkeie — wie die Worte lauten — 
fondern zum Frommen anmendenfole. Würden 
dann die Klofteriungfern von ihyer iezzigen ſtren⸗ 
gen und frommen Lebensart zuruͤcktreten, fo ſollte 
dieſe Woort ſogleich wieder dem Ko genoms 
men werden. *9 

Das. Erblämmereramt des biejigen 
Stiftes weldyes vormals die von Meiſtorf an 
ſich gebracht Hatte, verliehe fie am 30 Juni 1487 
ihrem Hofdiener, Nikel Ollouben zum wah⸗ 
ren Mannlehn, und beſtaͤtigte den Aue ’ den 


*) Daſ. 835. S. **) Daſ. 33 & 
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diefer Olloube mit dem von Meiſtorf ſolcher⸗ 
halb gejchlofien hatte. *, Zu diefem Lehn gehörs 
sen folgende anfehnliche Guͤter: zwei Hufen Lan⸗ 
des zu Großen Orden; ein Haus und Hof, 
nebit einer Hufe Landes in Ditfurtb; das 
Muͤhlenblek; der Haſenwinkel, oder die Aas 
fenbreite unter der Altenburg; nebft dem dazu 
gehörigen. Holz und Aekkern; noch eine Hufe 
in Ditfurth;; zwei Hufen ju Sallersleben; 
eine große Wiefe dafelbit; eine halbe Hufe fans 
des zu Marslehen und ein Hof im Welten 
dorfe. Dafür follte er aber bei Tag und Nacht 
der Lehnsherrſchaft zu dienen bereir fein. 
Der Kaifer Seiedrich UI. fchrieb unterm 30 
Julii 1488.**) aus dem Sager bei Ordenburg 
in Slandern, an die Aebtiffin „Hedwig und das 
ganze Kapitel Biefelbft: „Das hiefige Stift habe 
„beftändig eine aufrichtige Ergebenpeit und Unters 
‚ „thänigfeit gegen ihn und das bdeutfche Reich bes 
„zeige, auch bei allen Furften des Reichs einen 
„fo großen Ruhm der feinften Sitten und tugends 
„haften Denfungsart fich erworben , daß er das 
„Durch bewogen fei, einen, feiner Poniglichen 
„Würde angemeßenen Beweis feiner Huld und 
„Onade den Stifte zu erweifen. Er gebe daher 
„aus kaiſerlicher Machtvolllommenheit den Age 
„Pitelsperfönen die Erlaubniß, die Ordens» 
„zeichen des verewigten Königs Alfons von 
„Arengonien, feines wertben Derwandtens, 
„au fragen, welche in einem weißen langen 
Kleide, und einem Blumengemwinde beftes 
) Daſ. 839. 8. **) Daſ· 840,8. 


* 
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„bet, an welchem das Bild der Mutter 
„Gottes befeſtiget, und welches auf der 
„einen Seite mit der Inſchrift verjeben ft: 
„halt Maaß!““) 

Das Stift Quedlinburg harte feit länger als 
25 jahren den Zins zur päbfflichen Rammer 
nicht entrichtet. Der Probſt des Mori; ſtifts zu 
Mainz, Konrad Thues bekam vom PobſtJ In⸗ 
nozenz Vill. am 10 Januar 1489. den Befehl, 
alle rutftändige Zinfen in Deurfchland beijutreiben, 
Hedwig verglid ſich mit dem paͤbſtlichen Einnehs 
mer auf ro rheiniſche Gulden, erlegte dieſe 
Summe Geldes, und ließ Darüber eine Quittung 
ertbeilen. **) In dieſer Quittung heißt es, daß 
das Stift durch Armuth und harte Schikſale 
außer Stand geſezt geweſen ſei, dieſen Zins zu 
bezahlen. 

Wir erinnern uns aus dem’ Vorhergehenden, 
daß die Fuͤrſten von Anhalt das Schloß und 
Bericht zu Hoim nebit allem Zubehör an Mus 
zungen, Dienften, Holz, Graſung, Fiſcherei, 
Jagd, und allen Fruͤchten unter und uͤber der 
Erde, dem hieſigen Magiſtrat fuͤr —z000 rheini⸗ 
ſchen Gulden auf 12 Jahr vor Pfingſten 1434. 
verſezt, **) auch die Aebtiſſin, als Lehnsherr⸗ 
ſchaft, darinn gewilliget habe. Die Aebtiſſin 
muß aber in einer, auf uns nicht gekommenen 


Dieſe Urkunde erläutert der Herr von Krach in 
feiner exegefi diplom. p. ag 
**) Kerr von Erath corp. dipl, 8 
***) Im 2. Bande meiner —X 8 Stifte 
sedlinburg 358. u, f. 
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Urkunde, den Fürften zu Anhalt die Bedingung 
gemacht haben, Daß fie diefe Lehnsſtuͤkke nicht 
über 8000 rheinifche Gulden verpfänden 
oder wiederkäuflich veräußern follen. Denn 
der Fuͤrſt Georg bezieht ſich in einer Urkunde 
vom 23 Septem. 1490. auf einen folchen Brief, 
und verſpricht, Die an den halberftädtifchen Stiftes 
Hauptmann Kriedrich von Aoim und Bernbard 
von der Affeburg verfezte Güter, nämlich das 
Schloß und Bericht zu Hoim, in den nädıften 
12 Jahren wiederum einzulöfen und an fich zu 
’ bringen! *) | * 

Hedwig hatte nun das 55 Jahr erreicht. 
Ihre 4ziährige Regierung mar voller Unruhe 
und zum Theil nicht ohne Befümmerniß geweſen. 
Kein Wunder, daß fie nun die Befchwerden des 
Alters zu fühlen anfing. Daher dachte fie nun 
auf ihr Ende. Im Eingang ihres am 21 Febr. 
1491..**) errichteten Teftaments fagt fie: bas 
menfchlicheteben fei ſehr kurz. Sie muß ſich ihr 
Ende ſehr nahe vorgeſtellt haben, oder damals 
ſehr unpaͤßlich gewefen fein. — Vielleicht dachte 
aber der Verfaſſer dieſes Teſtaments ſich eben ſo 
wenig etwas bei dieſer Floſtel, als die iezzigen 
Verfaſſer der Teſtamente, wenn fie, nad 
Handwerksgebrauch, im Eingange ihrer Lezten— 
willensverordnungen, von der Hinfaͤlligkeit des 
menſchlichen Lebens reden, und ihre Seele 
dem Schooß Abrahams, ihren Leib aber 
der Erde des Herrn anpertrauen. — | 

*) Der Herr von Erath a 0. O. 244: S. 

**8) Da 845. S. * 
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Der Inhalt ihres Teſtaments iſt eine Me⸗ 
morie, Die fie fich geftifter bat. Hierzu wandte 
fie 12 Hufen fandes an, welche durd) das Abs, 
fterben des Gerhards von Hoim, dem Stifte ans 
beim gefallen waren. Wenn fie ſich Doch von 
ihren Einkünften in ihrer langen Regierung fo 
viel gefammelt hätte, um ſich ‚nicht auf Koiten 
ihres Stifts , und ihrer Nachkommen an der 
Aebtei, fondern aus eigenen Mitteln eine Mes 
morie ſtiften zu koͤnnen!! — 
Die Fürften, Woldemar, Georg, Ernſt 
und Rudolf, Gebrüder zu Anhalt, hatten für 
3000 Gulden-die Dörfer Radisleben und Hals 
lenftide aus dem Gerichte zu Hoim, an Leon⸗ 
bard von der Affeburg, mit Einwilligung. der 
Aebtiſſin, wiederfäuflicd verkauft. Sie gaben 
daher der Aebtiffin Darüber einen Schein unterm 
zı Mai 1492. und erklärten darinn, daß wenn 
diefe Wiederfaufjumme der 2000 Gulden binnen 
6 Jahren von den Fürften von Anhalt nicht wies 
der bezahlt würden, dieſe Dürfer fodann der 
fürftlichen Aebtei gegen Erftattung diefer Sums 
me, auf ewig verbleiben follten, *) | 

Mit dem Herrn von Dirfurtb hatte die Aeb⸗ 
siffin Hedwig. einen Rechtshandel wegen -des 
Marſchallamts, den ich fchon im 2. Bande 
meiner Gefchichte 431. und folgende Seite ers 
zähle habe. Ich finde hier nur das Einzige bins 
zu zufügen, ‚Daß diefe Angelegenheic ſchon im 
ordentlichen Wege des Proseßes, durch 
Alage, und Streitfäzze bis zur Quadruplik, 

Daſ. Las. . — 
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erörtert worden, und daß dem Stiftshaupfmann 
zu Magdeburg aufgetragen gemefen fei, dieſe 
Akten an die erzbifchöfliche Kanzlei ju Mags 
deburg zu übergeben, melde fih, anf Koften 
der Parcheien, bei Rechtsgelehrten darüber 
belehren laffen ſollte. Was dann in der 
Sache erkannt würde, dabei follten fich beide 
Theile, nach ihren gegen einander getbanen 
Erklaͤrungen, berubigen, und weder eine Ap⸗ 
pellaziom noch Reſtitution, noch Redukzion, 
noch Oberleuterung angenommen werden; blos 
eine Leuterung ſoll iedem Theile offen fein! — 
Es war dieſes alfo eine Art des deutſchen Austrär 
gengerichts; der Prozeß aber nach kanoni⸗ 
ſchem und römifchem Recht geformet. 

Das tungfräuliche Klofter zu Derenburg 
fand fiir gut, die Probfin und uͤbrige Kapitelss 
perfonen des hiefigen Stifts — die Aebtiſſin aber 
ausgenommen — in ihre. geiftliche Schwes 
ſterſchaft — fehr uneigentlich wird dieſe Vereis 
nigung in der Urkunde eine Brüderfchaft ges 
nannte — aufzunehmen. Mach diefer Vers 
fhwifterung welche am 17 Dftober 1492. ausges 
fertige worden , follen die hohen Kapitularinnen, 
an den Meffen, Beben, beiligem Gehorſam, 
willigen Armuth, Kafteiungen, Zaften, Wachen, 
Einſamkeit, Demurh und allen guten Werfen 
ber derenburger Jungfern, und aller der gotts 
lichen Gnade theilhaftig werden, weldye aus den 
Wunden Jeſu gefloſſen iſt. — 

Der Paͤchter, oder Zinsmannn Friedrich 
Gantzſche erhielt die vorhin genannten Güter zu 
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Sman: von der biefigen Aebtiffin noch ferner auf 
3 Jahre, iährlich für 40 filberne Schoß, das 
Schok zu 20 Silbergrofchen gerechner. 
Unfere Hedwig verlohr am 26 Auguſt 1486 
ihren älteiten Bruder den Kurfürft Ernſt, und 
Das Stift feinen erften Schusberen sus dem 
Anrufe Sachfen; einen Mann, der zu merkwuͤr⸗ 
big it, als daß wir uns nicht auf einige Augens 
bliffe bei ihm verweilen ſollleenn.— 
Er war ein Sohn Friedrichs II, welcher 
den Beinamen des Sriedfertigen oder Sanfts 
mütbigen geführet bat; und Margarethen, 
gebornen Erzberzogin von Oeſterreich; einer 
leiblidyen Schwefter des Kaifers Friedrichs II], 
Er wurde am 24 März 1441. zu Meiffen gebos 
ren und zu Altendurg erzogen. Er war es, der 
in feinem 54 Jahre nebft feinem iungern Bruder 
Albert, das Ungfüf Hatte, feinen Aeltern auf 
die gefahrvollfie und tollfühnfte Art entführt zu 
mwerden. Kin Hofmarfcball und Obrifter im 
Dienft ihres Vaters, Bunz oder Konrad von 
Raufungen, glaubte vom Vater der beiden 
Prinzen beleidige zu fein. Er wollte fid) durch 
die Entführung der Prinzen an dem Das 
ter rächen, und machte den Anſchlag, fie auf 
fein Gut in Böhmen, Iſenburg, zu führen; 
wahrfcheinlidy mit Borwiffen und Begunftigung 
des Königs Ladislans in Böhmen, welcher mit 
dem Kurfürften von Sachſen in Feindfchaft lebte. 
Faſt hätte er diefen verruchten Anſchlag ausges 
führe. Es war ihm ſchon gelungen, die Prinzen 
des Nachts aus ihrem. Schlafgemach geführt,: 
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fie auf Pferde gefezt, und bis in den Wald bei 
«Brünbein, an der böhmifchen Gränze, gebracht 
zu haben. Der Prinz Albert Elagte bier fehr 
uber Hunger und Durft; man erlaubte ihm vom 
Pferde zu fleigen und Erdbeeren zu fuchen. Es 
war am 7 Junius 1455. Kin Köhler, Georg 
Schmidt, fam mit einem Hunde in diefe Ges 
gend. Ihm fiel das Panzerhemde des von Rau⸗ 
fungen und die feine Kleidung des Prinzen auf, 
Er lich fich mit. beiden — der ältefte Prinz Ernſt 
war wit feinen Begleitern fchon vorweg geritten — — 
in ein Geipräd) ein. Er ahndete Betrug, -bes 
mächtigtee fi, mit Hulfe feines Weibes und feis 
ner herbei gerufenen Sammeraden, des Prinzens 
und feiner beiden Entführer. Auch der. ältejte 
Prinz und feine Entführer wurden einige Tage 
Darauf ergriffen. Aufdiefe Weifegieng die ſchroͤk⸗ 
liche Gefahr diefer beiden Prinzen, unerwartet 
gluͤklich vorüber. - 

Unfer Surfürft Ernſt trat am 7 September 
1464. nad) dem Tode „feines Vaters die Regier 
rung on. Die Ruemürde nebft den dazuge⸗ 
börigen Rurlöndern verwaltete er allein; 
in den übrigen Erbländern regierte er mit feinem 
Bruder Albert gemeinfchaftli. Dies war 
den: Willen des Vaters und der guldenen Bulle 
gemäß, weil in der Rurwiürde ſchon längft das 
Recht der Erſtgeburt eingeführt war. 2... 

Zalle in Sadıfen wollte ſich nicht völlig nad) 
dem Willen des Erzbifchofs von Magdeburg bes 
quemen. Der damalige Erzbifchof von Magde: 
burg. war Ernſt, ein Sohn | Kurfuͤrſtens. 


135 Sechfter Zeitraum. Erfter Abſchnitt. 
Der Kurfürft gieng daher ums Jahr 1478. vor 
Zalle, um feinem Sohn bei feinen widerfpenftis 
gen Bürgern mehr Anfehen und Hocdachfung 
zu verfchaffen. Er führte hier eben ein folches 
Zrauerfpiel auf, als er furz zuvor in Duedlins 
Burg gegeben —* | 

Des Kurfürftens vorhin genannter Sohn 
hatte, neben der erzbifchöflichen Würde zu Mag⸗ 
deburg, auch die Verwaltung des Bißthums 
Halberſtadt. Diefe gute Stadt war des Des 
fpotiemus des fächfifhen Prinzens, ihres Bis 
ſchofs, eben fo überdrüßig, als Halle. Sie 
verfagte demfelben ebenfalls den verlangten ganz 
unbedingten Geherſam. Eine ermünfchte Geles 
genheit für den Kurfürften, auch diefe Stadt uns 
fer den unbefchränften Gehorfam feines Sohns 
zu bringen! Er zog im Jahre 1482. davor, ers 
oberte fie, plünderte fie rein aus, und gieng nad) 
Erfurt wo er ein Gleiches that. u 

Wer fieht Hier nicht, Daß es in feinen Plan 
gehörte, dieienigen Staͤdte zu Grunde zu 


richten, welche ibm in der Naͤhe waren, 


und welche ibn durch die Verbindungen, in 
welchen fie mit dem banfearifchen Bimde 
ſtanden, bärten aefäbrlich werden können. 

Der Kurfürſt Ernſt veifete im Jahre 1480. 
mit- feinem Bruder Albere nah Rom, dem 
Pabſt Sirtus IV. einen Beſuch abzuftatten. 
Beide ſaͤchſiſche Helden fanden aflenthalben mes 
gen ihres Geiftes und wegen ihrer ehrenvollen 
Thaten im großen Ruhm. Der Pabft begegnete 
beiden mit ausgezeichneter Höflichkeit und bes 
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ſchenkte den Kurfürften, nach dem befannten 
Gebrauch, mir einer eingeiveipiten goldenen 
Rofe, welche er nachhin feinem Domfapitel zu 
. Merfeburg , als eine koſtbare Reliquie, 
verehrte. ) 


Bi Diefe Keife unfer Kurfürftens mag wol die Sabel 
veranlagt haben, welche idy vorhin S. 121, iedoch 
mit dem gebührenden Mißtrauen, unferm ehemaligen 
Konfifigrialratd und Stadtrichter Rrüger nacher⸗ 
zählt habe, daß nämlich Ernſt und Albert wesen 
der in Quedlinburg verübten Graufamfeiten durch 
Vorwuͤrfe ihres eigenen Gewiſſens beunruhiget wors 
den; daß fie die Biſchoͤſe von Regensburg, Merfes 
burg und Meißen nad) Rom geſandt, um dafelbft _ 
Dergebung dieſer Sünden zu empfangen, und daß 
Diefe Reife am 4. Febritar 1480. vor-fi & aegangen 
ſei. Die Befchichtichretber fagen, daß Zrnft und 
fein Bruder die Pracht- geliebt, und auf ihren Reifen 
altezeit ein zahlreiches Gefolge gehabt uud auf 300 
Pferde bei‘ fich geführet Haben, Das Gefolge des 
Kurfürftens würde minder glänzend und prachtvolf 
geweſen ſein, mern fid) nicht Biſchoͤfe darunter bes 
befunden hätten. Wahrfcheinlich find iene genannten 
Biſchoͤfe in dem Seo der Herzoge von Sach⸗ 
> gemefen. 


"Ser Ruf der Graufamkeit, welche allhier von 
den Gebruͤdern Ernſt und Albert 1477. war ver— 
übt worden, hatte ſich allgemein verbreitet. Dich 
leicht reiſeten ſie auch nach Rom, um die Klagen des 
Biſchoſs von Halberſtadt beizulegen, welche iezterer 
beim. paͤbſtlichen Stuhl wider ſie, wegen des Auf⸗ 

tritts von 1477. angebracht haben mogte. Die 
Anweſenheit der fächfifhen Prinzen in Rom hatten 
denn doch die Wirfung, daß der Bannfludy des Pab⸗ 
fies bis nach dem Tode beider Brüder zuräf blich, 
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Nachdem Ernſt mit ſeinem Bruder Albert 
uber 20 Jahre gemeinſchaftlich regiert hatte, 
ſtarb ihres Vaters Bruder, Herzog Willhelm 
zu Weimar im Jahre 1482. kinderlos. Dieſer 
Todesfall und die dadurch ihnen zugefallene Erbs 
fchaft an Laͤndern, veranlaßte eine anderweite 
Theilung zwifchen diefen beiden Brüdern. Die 
daruber aufgenommene Urfunde lautet vom 16, 
Tanmar 1485. Vermöoͤge diefer Theilung befam 
dev Kurfürft Ernſt das Mehreſte in Thüringen; 
der Herzog Albert aber den größten Theil von- 
Meißen, und auch die Erbſchuzgerechtigkeit 
von Quedlinburg, iedoch unter Der "Bedingung, 
daß Lezterer dem erftern 100,000. Gulden her⸗ 
ausgeben mußte. - 

Der Kurfürft uͤberlebte diefe Theilung nicht 
fange; er ftarb am 26. Auguft 1486. in feinem 
zöften Lebensiahre auf dem Schtoffe zu Boldiz, 
das er zu feiner Mefidenz erbauet hatte. 

Albert, der einzige noch febende Bruder um 
ferer Aebtiſſin, und einziger Schuzberr des 
Stifts Duedlinburg, erfaufte von unferer 
Hedwig dieienigen Güter, melche unfer erfter 
Stiftshauptmann Bruno, Edler von Querfurt, 
von unferm Stift zum sehn gehabt hatte, aber 
nach deffen, ohne männliche Erben erfolgten Tode 
wiederum zurufgefallen waren. 

\ Er zahlte dafür 5000. rheinifche Gulden, den 
Gilden zu 21 Groichen gerechnet. Eigentlich 
ſchloß der Sohn des Schuzherrns, Herzog 
Georg, diefen Handel im Namen feines Vaters, 
des Herzogs Albert, In der Urfunde, welche 
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er deshalb am 4. Januar 1489.*) von fich geftelle 
bat, fagte er, daß auf Abfchlag diefer Kauffumme- 

fhon 3500 Gilden im guten Golde bezahle wäz 
ren, und daß 500 Gulden in der nädıften Leip⸗ 
ziger Meſſe bezahlt werben follten. Er verſprach 
der Aebtiſſin alle Jahr, fo lange fie lebte, 100 
Gulden Leibrenten zu bezahlen; hiermit follten 
aber Dieienigen 1000 Gulden bericjtiget fein, 
welche an der vorhin genannten Kaufſumme nod) 
ermangelten. | | 


Die Urfah, warum ber Sohn Georg bei 
Lebzeiten feines Vaters diefes Gefchäft vollzog, 
war folgende: Sein Water Albert war einige 
Jahr zuvor vom Kaifer Sriedrich II. zum Stadt: 
halter in Friesland und Groningen beftellt. Als 
bert beftellte daher feinem älteften Sohn Georg, 
während feiner Abweſenheit aus feinen eigenen 
Ländern, zum Stadtbalter in Sadıfen.*”) 

Noch an demfelben Tage, als der Kauf aufs - 
genommen wurde, beliehe Hedwig ihren Vetter 
Albert und defien männliche Erben ***) mit den 
vorhin genannten querfurtifchen Gütern, nämlich) 
mit den Dörfern Ober⸗ und Yliederfimau, 
Groͤgſtaͤdt, Lietenſtaͤdt, Schernbet und 
Zikern. on 

| „Im Jahre 17487. und 1489. wurden zu 
Nuͤrnberg und Frankfurt am Main Reiches 


*) Hr. v. Erath a. a. Dit 855. ©. 


7 Politife Siftorie von Thüringen, Meiten 
und Sachſen. Leipzig 1773. 


”**) Hr. v. Erath a. a. D. 856. ©, e 
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taͤge gehalten, und die Aebtiſſin Hedwig, als 
eine Fürftin des Reichs, ward dazu geladen. 
Auf dem erſtern Meichstage wurde der Anfchlag 
für die Stände des Neichs auf baares Geld ges 
macht, und der Beitrag bes Stifts Quedlinburg, 
mit Inbegrif des Stifts Bernrode, "auf 100 
Gulden gefezt. ‚Auf dem leztern Reichstage ward 
auf das Stift Quedlinburg und Gernrode drei 

Mann zu Roß und zehn Mann zu Fuß gerechner.*). 
Schon in den dltern Zeiten war es zwifchen 
der graͤfich regenſteiniſchen Familie und dem 
Magiſtrat zu Guedlinburg wegen des Zehn⸗ 
tens ın Marsleben, wegen der Hut und Trift, 
wegen Zinfen und andern Angelegenheiten zum 
bittern Streit gedichen. Man harte fidy ſchon 
auf den Bifchof Burchurd zu Halberſtadt und: 
auf den Herzog zu Braunfchweig, Aeinrich, 
als Schiedsrichter, "berufen. Diele Schieds: 
inänner hatten vorläufig eine gewiffe Vereinis 
gung unter beiden Theilen geftiftet, welche den 
Weg zum Pfünftigen Haupterkenntniß bahnen 
ſollte. Sie Hatten in gewiffen Punkten der Bes 
fisftand feft gefest; in andern Punften auf 
näbere Beweiſe erkannt, und infonderbeit wes 
gen des Zebntens, den Grafen von Regenftein 
den Beweis auferlegt, Daß fie den Zebenten 
in Wiersteben dem Magiſtrat zu Quedlin« 
burg nur pfandweife, aber nicht kaͤuflich 
überlaffen bitten. — Auch war den Grafen 
zir Fuͤhrung diefes Beweiſes eine gewifle Friſt 

*) Lehmanns ſpeierſche Chronik 7. Buch z18- amd 

120. Kap. 
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geſezt worden. Dieſe Friſt hatten die Grafen 
verftreichen laffen, ohne den Beweis zu führen, 
Und gleichwol machten fie auf diefin-Zehnten 
neue Anfprüche. — 
Beide Theile vereinigten ſich endlich. wegen 
der Sorm diefes- Rechtsbandels ‚dahin, , daß 
man die Aebtiſſin Hedwig zum Schiedsrichter 
in diefer Sache erwählen wollte, unter der Bes 
Dingung , daß fie von beiden Theilen Klage, 
Schuzrede, Gegenantwort und Widerklaͤge 
ſchriftlich annehmen, fid) dann aus den Rech» 
teır belehren und diefes Erfenntniß in ihren Mas 
men eröfnen- laſſen folle. Wäre ein Theil mit 
dieſem Erkenntniß unzufrieden: fo follte ihm die . 
Laͤuterung dagegen offen fiehen. Wenn dag 
Läurerungsverfabren gefchloffen wäre, follten 
die Aften dem Herzoz von Braunfchweig und 
Bifchof von Halberſtadt, und zwar iedem bes 
fonders, vorgelegt werden. Stimmten dann 
die Urtheile und Meinungen beider Schiedsrichs 
ter in der zweiten Inſtanz mit einander übers 
ein, fo follte diefer einffimmige Ausfpruch ein 
umwiderrufliches Recht unter beiden Parteien 
‚beftimmen. - Wären beide Meinungen von einans 
der unterfchieden, . fo ſollte der Kurfürft Frie⸗ 
drich von Brandenburg jum Obermann ers 
wählt werden. - Was nunmehro durch die Mehr⸗ 
beit der Stimmen erkannt werden würde, das 
bei follte es auf ewig verbleiben. | | 
- Diefem :Aompromiß gemäß eröfnete bie 
Aebtiſſin Zedwig, nach vorher eingebolten 
Rath der Bechtagelehrten, und. nachdem 
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beide Theile bis zur Quadruplik ihre Säzze vers 
handelt hatten, am Mitwochen des heiligen Leich— 
hamsabend 1483. ein weitläuftiges Erkenntniß, 
nach welchem die Grafen von Regenftein mit allen 
ihren Anfprüchen auf den Zehnten in Marsieben 
auf ewig abgemwiefen find.*) Er lautet alfo: 


We von GoddesÖnaden Hepdewig gebohren 
Hertoginne to Saßen, Des freyen wertliden 
Stiftes to Quedlinborch, Ebdiſche, bekennen 
in duͤßen unfen open. Schrifften vor allen de fe les 
fen odder horen. Na Deme de eddelen Wohlges 
bern Heren, Here Olrick de eldere,- unfe lewe 
getruve, .unde Here Olrick De Sjüngern , unfe 
Lewe befonder Gevertere unde Herrn von Regens 
ſtein op eyn; unde de erfamen od unfe leve ges 
truven Borgemefter, Radmann unde Rad bey 
der unfer Stede Ouedlinborch oppe andere Pars 
te, etlicher Gebrefs halber, den tegenden to 
Marſchleben DBelangende , beshalben de von 
Regenftein de von Duedlinborh oppe Lude 
eynes Anlats — Das heißt, nad) dem Lauf oder 
Anhalt einer ſchriftlichen Erklärung — in dem 
fe alfo dar bededinger was, fo Herna befereben, 


) Diefer Befcheid ift in der That eine febr michtige 
5 Mrkunde aus dem Alterthum, und ein berrlicher 
Beitraa zur Geſchichte der deutſchen Gerichts 
‚verfaffung.: Im Ganjen genommen, roͤmiſches 
und päbftliches Recht, vermiſcht mit deutſcher Er⸗ 
findung, namlich mit der Laͤuterung ud den Aus⸗ 
traͤgen! Auch die Form des Erkfkenntnißes wird 
einem Sachkenner merkwuͤrdig fein. Schon der Lei 
ſten, nach weichen unfre Beſcheide geſorint werden! 
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ckenden unde ſenden, vormahls in ſculden gebat. 
Ok de Voghedye fo Quedlinborch umme de twe 
Mark iaͤhrlicker tinſe Halberſtaͤdtiſchen Woͤhre an 
der Bede to Weſterhuſen Bedrepende, derwegen 
de von Quedlinborch kegen de opgenanten Gra— 
ven Rechtigheit offte ſake meinenden to hebben. 
&c, in erringe — Irrunge — geweſt, der hal— 
ven fe Beeder ſyt Nademe we fe frundficken nicht 
gefheiden Funten, by uns je der Gebrefen na 
ſchriffticken ſeulden onde antwerden &c. In rechte 
to ſcheydende gebleven wäre, na inhold eines Re- 
ceffus offte compromiff umme beder Parte vors 
willinge unde Bede willen, dorch ons derover vers 
figite ludende und inholdende alfes: — 
Von Goddes Gnaden We Heydewig geboh— 
ren Herroginne to Saufen &c. des freyen wertlis 
cken Stiffts to Quedlinborch Ebdiſche, befennen 
Bor aller Menniglik, na deme de eddelen Wohls 
gebohren Heren, Herr Olderick de oldere, unfe 
eve Getruve, unde Herr Olderick de Juͤngere 
unfe eve befunder, Graven tv Negenftein, Rad 
unde Stadt Ducdlinborch od unfeteve getruven, 
unme.den Legenden to Marſchleven, unde wo 
fe de vormahls in feulden gehad, vor ung inglits 
lider Berboringe vorgenommen of de von Q,ued» 
lingborch de von Regenftein umme de Dogedye uns 
de twe Mark jährlier finfe de Hans unde Hens 
ride von Dahle one verfoft, darane fe,von deme 
von Megenftein verhindert, verheret hebben, we 
uns fe gütlicken der Gebreken to enticheiden uns 
terſta Wen, des we deme neyne machte funden: 


! 
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ſprake, Antwerde, wedder unde Narede tweyhol⸗ 
dig hed maken unde de von Quedlinborch, der 
von Regenſtein unde ore eygene ſeulde, Antwer⸗ 
de, Wedder und Nahrede von den von Regen 
ſtein, .unde in gedachten an der erwerdigen in 
God Bader unde Heren, Heren Borcharde, de 
tyd Biſchop to Halberftadt unde desgelifen de 
von Regenftein ohre.und der von Quedlinborch 
overgegeven feulde, Antwerde, wedder unde Nah—⸗ 
rede an den genanten Heren Hinrike to Bruns 
wige unde Luͤneborch, Hertogen, unfen Leven 
Ome, hebben ſchicken feulden, unde dat de füls 
vigen Heren Hertoge Sinrick, unde de Biſchop 
to Halberftade bynnen einer nabmhaftigen Tyd im 
Compromiffe unde Anlathe, of ernante gemeldte 
Parthen hebben rechtlick ſcuͤllen ſcheiden, unde 
wo ſick deme nach den opgedachten Scheydis Rich⸗ 
tern rechtſproke befunden hedde, dat ſie in oren 
rechtſproken eyndrechtig unde nicht twieverdig ge⸗ 
Wweſt wären, unde twieſpaͤldige Rechtſcheidinge ges 
dahn hedden, dat eyn yder Dep! daranne hedde 
ſceullen genogen hebben. Aver fo deſilvigen Scheys 
disrichter in oren Rechtſproken twedrechtlich ger 
weſt waͤren, dat alſo denne de vorgenante Here 
Friedrick Erzbiſchop to Magdeborch darto als 
ein Over⸗Mann, eynen Tofal bad don feuls 
ten’, alfo, nemliden, welfen Rechtfprofe denne 
fine feve tofal gedahn hedde, datde gemelde Parte 
Darane, ane vorber Indracht, feulde genogen 
bebben. Ok dat welker Part in overgeving der 
feld edder Antwerde oppe dagetidigt Compro- 
miſſe ernandt, neddervällig, unde dorch den in 


ze 
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der fülvigen Wyſe dem Tompromifle nidyt nages 
gangen were worden over den Rechtſproke, alfe 
de oven beftimmenden Scheydis Richter beyde 
eyntrechtlick gedan, edder dem de mergebachte er 
Friedrick Erzbifchop to Madeborch, wo defülpis 
gen Scheydis Richter in orer Rechtſcheyding ans 
ders twiedrechtig geweſt wären, toval gegeven 
hedden, bynnen gefetter Tyd des rechten niche 
hedde Bolge dun werden, dat defülvige Parthe 
an iennigenlei behelp edder Indrach der Saken 
genglich verluftig fon feofbe, Ma dene denne to 
jener‘ md Die obgenanfen Scheydis Richtere in 
oren Rechtſproken, alfo je twiſchen gemelten Pars 
ten dedan hadden, twieipeldig gemeit fon... In 
mahlen eyn ſolckes deme uhr den gemelten Scheys 
dis Richtern rechtfprofen der Avefchriffe de von 
QAuedlinborch of hebben gefad erfchienet,, undede . 
vel beſtimmende Here Frederick Ergbifchop Lo 
Magdeborch alfe eyn Övermann dem Recht⸗ 
fprofe Hertogen Hinricks tofall gedan hat, und 
in denfülvigen Hertogen Hinricks Rechtſproke 
den von Regenſtein vom erſt to bewyſende op⸗ 
gelegt is worden, dat de von Quedlinborch 
in der tyd alſe ſe vermeinet hedden, dat ſe 
den tegenden, darumme ſe mit dem von 
Regenſtein oppe jenne tyd in Kryge geſtan⸗ 
den find, jegen den von Regenſtein ſcolden 
vorjahre bebben böfen Boloven gebad, edder 
Dat fe den fülvigen tegenden Pandeswyſe ins 


gehad bedden, edder dat de von Regen 


ſtein in der tyd ſelker verjäbrige unmündig - 
geweſt weren, unde Dar deſuͤlvige Tyd von 
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oren unmündigen Jahren an to rekende to 
einer Verjaͤhringe to fort geweſt ſyn &c. 
Unde als in derſuͤlvigen Rechtſprake Herto—⸗ 
gen Hinricks von Brunßwigk mit ferner Inhol⸗ 
de beſaget werd, ſo denn de von Regenſtein ſolke 
ore opgelegte Beweyſinge binnen vif edder ſeße 
und twintig Jaren, unde alſo in geſetter Tyd 
des Rechten, dat denne na Landlofligen 
Saßenrechte nuher ſeß Woken ſind, nicht 
volvoreth hebben. So find deſuͤlvigen Gra— 
ven von Regenſtein dardorch, de Saken 
jegen de von Quedlinborch, inholdes des 
Compromiſſes und Anlathigs vellig unde ver⸗ 
luſtig worden, unde ſe moͤgen ſick na geſtalten 
Dingen dorch ore vornehmen, wo ſe dat in ore 
Scrifften opgebracht hebben, darwieder nicht behel—⸗ 
‚pen: Eth darven — dürfen — one ok de opgenanten 
Borgermeſter unde Rademanne von gemeine 
. Stadt wegen to Quedlinborch nu na Verloping 
„folcher. fangen Tyd ore opgelegte Beweyſinge na 
mals to volvoren nicht to geftaden. Eth ſcullen 
‚od de opgenanten Graven unde Herren von Mes 
genſtein des tegenden halber de von Quedlinborch 
to elagen nicht mehr gehört, ſondern de von 
Duedlinbord) ‚werden folfer Klage des tegenden 
— von den von Regenſtein billigck loß unde 
edig gedeytet. Von Rechtswegen. 

Hedwig ertheilte im Jahre 1498 dem Obers 
marjchall des Herzogs Georg zu Sachen, Hein 
‚ri von Schleiniz, Herrn zu Dolenfkein und 
Gluͤk die Anwartfchaft auf das hiefige Erbmar⸗ 
ſchallamt, auf.den Fall, wenn: die männliche 
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Machkommenfchaft des Hans von Ditfurth aus: 
geftorben fein würde. - | 
Im Fahre 1499. Fam Albert von Leeuwar⸗ 
den wiederum nah Sachen zurück. einen 
iungern. Sohn Heinrich, der unter dem Namen: ' 
der Fromme bekannt iſt, harte er dort zum Unter⸗ 
ftädshalter zurüf gelaffen. Aber fchon -in Heus 
monat 1500. mußte er mit einem Sriegsheer von ° 
14000. Mann nach den Niederlanden zurüffehren. 
Die Srießländer hatten. fid) gegen feinen Sohn 
Heinrich emport. Die⸗Sache ftand verzmwerfelt 
fhlimm. Man hielt feinen Sohn zu Sraneker 
gefangen und wollte ihn umbringen. Der Väter 
Albert entfezte aber glüfticy feinen Sohn. Sein 
älterer Sohn Georg begleitete ihn bei diefem 
Heerzuge. 
Dies war die lezte Handlung unſeres Schuz⸗ 
berrns, Alberts. In den Niederlanden übers : 
fiel ihn eine heftige Krankheit. Man ‚brachte 
ihn in ein Klofter zu Emden, wo er am 12 Sep⸗ 
fember 1500. feinen Geiſt aufgab. Er hatte fein - 
Leben nur auf 59 Jahr gebrabr. 7. - 
Ihm folgte fein älteiter Sohn Georg der 
Bärtige genannt. Er erhielt deswegen dieſen 
Beinamen, weil er feit den Tode feiner Gemas 
fin, welde am ı5 Februar 1534. verſtarb, 
nad) einem, in ber Heftigkeit feiner seidenfchaften 
und in feiner tiefften Betruͤbniß gethanen Gelüb⸗ 
de’, ſich den Bart nicht ferner fcheeren , ſondern 
wachfen ließ. E | ER ı My Bea UN | Don De} 2 
Im Jahre 1501. ließ die Aebtißin, mit Ein 
willigung der Proͤbſtin Annen Graͤfin weh‘ 
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Schwarzburg und der Dechantin, Annen, Schen⸗ 
kin von Tautenberg, beim hieſigen Goldſchmidt 
Michael drei Bruſtbilder von Silber verferti⸗ 
gen. Der Handel ſchien ſo wichtig, daß man 
eine ſchriftliche Urkunde ſehr umſtaͤndlich darüber 
aufgeſezt und zweimal gleich lautend ausgefertigt 
hatte. Die Aebtißin lieferte hierzu 15. Mark 
‚ und 3 Loth feines Silber an alten vergeldeten Ges 
raͤthſchaften. Jedes Bruſtbild ſollte ſo groß ſein, 
daß in iedem das Haupt eines Heiligen vers 
wahre werden koͤnne. Eines von dieſen Bildern 
ſollte ganz vergoldet werden; bie beiden andern 
aber nur an einigen Stellen. Für diefe Arbeit 
verfprach das Kapitel dem Goldſchmidt 26 rheis 
nifche Gulden zu zablen,*) audy wenn die Bruſt⸗ 
bildee am Gewicht mehr als ı5 Mark. 3 Loth 
Eilber enthalten follten,, das hinzugethane Sil⸗ 
ber nach dem gemeinen Preife zu bezahlen. 
| Der Fuͤrſt Woldemar von Anbale ftattete 
am 19. Februar 1503: der Aebtiſſin Hedwig 
Dank ab, daß fie dem Bernhard von der Aßes 
burg auf Falkenſtein das boimifche Leben 
auf ſechs Jahr wiederkäuflich überläffen ‚habe, 
und veriprach , die gewöhnliche tehnsfolge zu. 
leifien. T*)... 

In einer Zeit wo man die tiefſte Ruhe und 
das freundſchaftvolleſte Einverſtaͤndniß der Aeb⸗ 
tiſſin mit dem Schuzherrn, Kurfuͤrſten und Her⸗ 
zogen zu Sachſen vermuthete, erhob ſich eine 
Sireitigkeit unter ihnen, welche Blutvergießen 

— — a. a 2: ‚w.S 


u.” u“ 


2 
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hätte nad) fich ziehen , und andere traurige Fols 
gen. haben fonnen, wenn nicht die Macht des 


Patftes in Deutfchland fchon zu fehr gebrochen . 


geweſen, und wenn nicht die allgemeine Kivchens. . 


‚ verbefferung fo nahe vor der Thür geweſen wäre. 


Die Brüder der Aebtiffin Hedwig, Ernſt | 


und Albert: waren mit Tode abgegangen, und 


Hedwig konnte es noch nicht verſchmerzen, daß, 


fie von der unumſchraͤnkten Landeshoheit 
des Stifts Quedlinburg, in deflen Beſiz fie 
ſchon zu fein fid) gefchmeichele hatte, durch ihre 


Brüder beinahe gänzlich war abgeftoffen worden. 


Sie glaubre. nun entweder mie mehrerem Anftande 
die Handlungen und Berträge, die fie mit ihren 
Brüdern gefchloffen hatte, umitoflen zu können; 
oder fie: glauibre ; iezt einen Zeitpunkt gefunden 


zu haben, ihre Rechte gegen ihre Vettern geltend 


machen zu können. Sie beſchwerte ſich nämlich) 
für ſich und im Namen des hieſigen Kapitels beim 


heiligen Vater, Julius II. in Rom, daß einige 


Erzbiſchoͤke, Biſchoͤfe, Praͤlaten und andere 
geiſtliche Perſonen, auch Herzoge, Markgrafen, 


Grafen, Edelleute, das Stift und die Kapitels⸗ 


perfonen hart beleidiger, Städte, Dörfer und 
andere Grundftüffen mie offenbarer Gewalt 
an fich geriffen und deren Gerechtſame ge- 
ſchmaͤlert bätten: Sie bat daher, wider die 
Feinde des Stifts eine ftrenge Unterfuchung ans 
ftellen zu faffen,, und fie zur Wiedererffattung 
der verurſachten Schäden und Koſten, und 
zur Abererung der dem Stift gewaltſam 
entwendeten Güter und Grundſtuͤkke an⸗ 


. »: 


152 Sechſter Zeitraum. Erſter Abſchnitt 


halten zu laſſen. Eine erwuͤnſchte Sache für 
den Pabſt, der fo gern die Streitigkeiten Deuts 
ſcher Fuͤrſten unauflöstidy verwikkelt, damit er - 
am Ende deſto ficherer über beide herrfchen ; beis 
den die Feffeln anlegen koͤnne! e | 
Julius 11. gab fogleich den Erzbifchöfen zu 
Magdeburg und Mainz, aud) dem Biſchof zu 
Halberſtadt ernfilichen Befehl, wider die Stös 
rer der Ruhe, wider die Rebellen, von wels 
ehem Stande und Würde fie auch fein mös 
gen, mit Ernft und Nachdruk zu verfahren, dem 
Stifte &uedlinburg feine alten Befizzungen 
und Gerechtſame wieder zu verjchaffen, und 
fi) allenfalls des weltlichen Arms dabei zu 
bedienen.*) | Es & | 
Weil aber das Stift Halberſtadt felbft bei 
dieſem Handel interefiirt war: fo ward die Koms 
miſſion auf den Biſchof zu Raunburg, Mer» 
ſeburg und Mainz geſtellt. "Ganz unerwartet 
aͤnderte ſich nun der Schauplaz. Der Erzbiſchof 
Ernſt von Magdeburg, der zugleich Admini— 
ſtrator des Stifts Halberſtadt war, trat felbpt | 
als Kläger wider die Aebtiſſin Hedwig auf. Er 
Blagte iin Namen des Stifts Halberſiadt wegen 
der gewaltfamen Entfeszung von der, Schuss. 
gerechtigkeit des Stifte Quedlinburg. **) Nah 
abgehaltenen Verhoͤr beider Theile wurde ‚in. der 
erften Inſtanz erfannt, daß der Biſchof son Del 
‚berftadt unrechtmaͤßiger Weife von der Erb⸗ 
ſchuzgerechtigkeit des Stifts Quedlinburg 
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durch die Aebtiſſin entſezt und verdrängt -- 
wäre, weshalb er, nebft Erftattung aller entzos , 
genen Nuzzung, wiederum in den vorigen Stand , 
einzuſezzen fei. Ä 

Die Aebeiflin ließ diefes Erfänntnig in bie; 
Rechtskraft ergehen. Es ward daher ein allges 
meiner offener Befehl des Pabjts an alle Fürften, 
an alle Obrigfeiten, Priefter und Laien erlaflen, 
daß afle,. die diefen Befehl fehen, hören, oder 
lefen wurden, berechtiget und befehliget fein folls - 
ten, ihn an die Thüren der Domkirche zu Aals 
berffsdt, und der Marktkirche zu Quedlin- 
burg anzubeften. Die Aebtiſſin Hedwig und 
alle die, welche die Erbſchuzgerechtigkeit, 
oder einen Theil davon im Befiz bärten, 
wurden aber, mit fürchterlidyen Bedrohung des 
Bannes, befehliget, die Schupgerechtigkeit, oder 
was fie davon im Beftz hätte, an den Bifchof zu 
Halberſtadt abzurreten und demfelben in ruhigen 
Befiz zu geben. - Selbft der Kaifer Maximi— 
lian, als erfter Befchüszer der Kirche und Eifer 
ver fir. die Gerechtigkeit, auch alle Fuͤrſten 
Deutfchlandes wurden ermahnet, diefen päbftlis | 
chen Ausfpruch aufs fehleunigfte und gewiffenhafs 
tefte zu vollziehen. | 
Diieſer Befehl wurde am 30, April 1511. zu. 
Rom abgefaßt, und am 30. Auguft defielben 
Jahres durd) den von KHalberftadt hieher gejands 
sen Priefter und faiferlichen Motar,. Johann 
Martini, vor der Marktkirche laut abgelefen, 
einige Kremplare unters verfammelte neu= | 
gierige Volk vertbeile, und denen, bie 26 
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nicht leſen oder verſtehen konnten, weitlaͤuftig 
erklaͤrt. Eine Abſchrift davon wurde auf die 
aͤbteiliche Reſidenz geſchikt. 

Hedwig war aber ſchon am 14 Julius dieſes 
1511. Jahres verſtorben, und ihr Tod hatte alſo 
dem Prozeße ein Ende gemacht. I 

Ehe wir noch einen allgemein beobachtenden - 
Blik auf das Leben unferer Hedwig zurüßwerfen, 
muß ich noch einige Begebenheiten aus dem less 
ten Jahren ihres Lebens nachholen. | 

‚Der Kurfürft Srtedrich der Weiſe erfuchte 
fie, von dem großen Borath der hiefigen gemeis 
beten Reliquien ihm ein Stüf in die Kirche auf, 
dem Schloße zu Wittenberg, welche er ncu ers 
erbauen lagen, zu ſchenken. Hedwig fehenfte 
ihm den rechten Daumen von ver beitigen Ro⸗— 
rona, und der Kurfürft erließ am 7 Qunius ı 502 
Darauf ein fehr verbindliches Dankfagungsfchreis 
ben an unfere Aebeiffin. — 

In den lezten Tagen des Maimonats 1508 
erhielt die Aebtiſſin vom Kaiser Maximilian 1. eine 
fchriftliche Ladung zum Reichstage nach Worms, - 
welcher am 16 Julius d. J. follte gehalten wer⸗ 
den. Das Schreiben-war halb gedrukt und halb 
gefchrieben, und mit einem gedruften Handzei⸗ 
chen verfehen. Die Aebtiffin wird DU genannt. 
Hedwig war ums Jahr 1436. geboren, und 
alfo bei ihrem Ableben 75 Jahr alt: Sie liegt 
in ihrem Stift begraben, und ihr Grabmal wel⸗ 
ches Bettner befchreibt *) ift in der Schloßlirche 
noch vorhandenn. 

*) Kirchenhiſtorie 291. u. ſ. S. 
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Unter ihrer 6 3 jährigen Regierung hat unfer 
Stift eine ganz andere Geftalt "gewonnen. 


Es mußten freilich bei einer Megierung, die läns 


ger als ein halbes Jahrhundert gedauert bat, 


fichtbare Spuhren einer ruhmlichen oder tadelhafs 
ten Bermaltung derfelben zurüufbleiben; aber man 
kann doch nicht läugnen, das der thätige Geift uns 
ferer Hedwig an der gaͤnzlichen Umänderung unfe 


res Eleinen Staats großen Antheil gehabt habe. 


Der Gefchichtsforfcher bedauert es mie Recht, 


daß unfere ältere Gefchichtfehreiber nicht forgfäls 


tiger das Privatleben unferer Fuͤrſten beobachtet; 
daß fie nicht folche Begebenheiten gefammlet has 
ben, welche den moralifchen Charafter derfelben 


fidyer entfcheiden. Denn die öffentlihen Hands 


lungen , ſowol der Fuͤrſten, als der Bürger find ' 


niche immer der treue Spiegel bes innern wahren . 
Charakters der handelnden Perfonen. Die Bers . 
ftellung bat hieran zu großen Antheil. Der ges : 
bifdete Menſch erfcheinet in ganz anderer Geſtalt, 


wenn er weiß, daß er beobachtet wird, als wenn 
er glaubt, ‘ganz unbemerfe, ohne Zwang, nach 


_ 


ſeiner Laune, nach dem Dünfel feines Herzens 
handeln zu fonnen. Go aud) bei unferer Hed⸗ 
wig. Bon ihren häuslichen Sitten und Hands 


lungen wiſſen wir zu wenig, um ihren Charaftee 
vollftändig zeichnen zu Fonnen. Bettner ift fonft 


fehr freigebigmir feinem Lobe der Aebtiffinnen: aber 


hier ſchweigt er. Andere lagen laut entweder 


über die Härte der Aebtiffin gegen ihre Bürger . 
und Alnterthanen , oder über die Ungerechtigkeit 


ihrer Brüder gegen die Stadt. 
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Noch iſt es in der Geſchichte nicht gan; aus⸗ 
gemacht, ob die unverkennbaren Spuhren der 


Grauſamkeit, welche im Jahre 1477. in der, 
Stadt Quedlinburg verübt find, z. B.die Aus⸗ 
plunderung der Staͤdt, und Enthaup⸗ 
tung der, Magiſtratsperſonen, u. ſ. w. auf 


die Rechnung der Hedwig, oder ihrer Bruͤder, 
oder auf beide zugleich zu ſezzen ſei? — Go viel: 
ift gemiß, daß der Plan ‚zur Eroberung und zur. : 


Demuͤthigung Quedlinburgs nicht von der Aeb— 
tiſſin, ſondern vielmehr von ihren Brüdern ents 


— 


worfen fei. Denn dieſe behaupten in dem Lehn⸗ 


brief md Lehnsbekenntniß von 1479, Daß fie 


febon von Alters ber Erbvoigten des Stifts | 
geweſen; daß ihnen diefe Voigtei ungerech⸗ 
ter Meile entzogen wäre, und daß fie mit dem; 
Degen Diele Voigtei wiederum an fich ge⸗ 
bracht bitten. Ihr uͤbriges Benehmen gegen :. 
‚ ‚alberffadr, “alle, Niagdeburg und rs 
furth, welches in der. Geſchichte von Sachſen 


ausfuͤhrlicher erzaͤhlt wird, beſtaͤttiget dieſes. 
Aber dennoch zeigt die, aufs Hoͤchſte getricbene 


MWiderfezlichkeit unferer Hedwig gegen die Erbs 
voigte, ihre Brüder, einen harten, lieblofen, 
unbiegfamen,, herefchfüchtigen Charafter; eine. 


Denfungsart, welcher. man iene Öreuel von 1477 
wohl jufrauen kann. 


Ihre Brüder Ernſt und Albert haben‘ eine 
ehrenvolle Rolle in Deutschland geſpielt. Beide 
haben ſich als Köpfe vom erften Range, als Hel⸗ 
deu, als. kluge Beherrſcher, als weiſe Staates. . 


maͤnner erzeigt. Ihr Einfluß bei den ——— 
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" gen war entjcheidend, und nicht nur beim Kaifer, 


fondern auch bei allen Reichsfürften ſtanden flein 


Achtung. Beide wußten, daß die Schuzge⸗ 
rechtigkeit uͤber die Stifter kein bloßer Ehren⸗ 


titel, daß ſie der Inbegriff der völligen Landes⸗ 


| bobeir: fei. Es verraͤth alfo eine große Schwaͤ⸗ 


che, einen Mangel an Einfichr, einen Stol; ohne 
Klugheit, einen uhrühmlichen Starrfinn, von 
Seiten. der Hedwig, daß fie nicht nur den ges 


rechten Behauptung gen ihrer Brüder‘ widerfprach, 


fondern aud) füch jo weit vergaß, daß fie es’ mir 
ihren Brüdern bis zu Thaͤtlichkeiten kommen ließ, 


bei welchen fie immer den Kuͤrzern ziehen, ihre 


Ehre und Achtung, ia felbft ihr Leben aufs Spiel 
ferzen mußte: Wie. flein, wie unruͤhmlich ihr 


Entſchluß, ihrer Gefangenſchaft auf ihrer eigenen 
Reſidenz mit der Entweichung durch Hülfe ber 
Verkleidung , durch den Anzug der Geſindeklei— 


der, ein Ende zu machen! — ſich bei einem ihrer 


“Diener, bei dem Burgemeiſter Heinrich Graß—⸗ 


— 


boff, Jahre lang verſtekt zu halten, und dadurch 
‚diefen Mann ‚nebjt feiner Familie i in die groͤßeſte 


Gefahr zu ſtuͤrzen!! — 
Aber auch ungerecht und willkührlich han⸗ 


delte die Aebtiſſin, daß ſie dem Magiſtrat alle 


feine Grundſtuͤkke nahm, und ſich ſelbſt ſolche 
zueignete.“*; Ungerecht und pflichtwidrig handelte 


ſie, daß ſie dem Magiſtrat alle ſeine Gerechtſame, 


die er vom Raiſer und dem Reiche erbalten 


hatte, gewaltfam aus den Händen riß, und 
ihn, wie die Urfunde von 1477. befage, auch 


— * der ERDE Baiſers entzie: 
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"ben wollte. Ihre Habs und Herrſchſucht 
kanute gar feine Öranzen. Vielleicht haben ihre 
Brüder, oder auch der Kaiſer, ihr in der Folge 
es begreiflich gemad)e, daß es eine Beleidigung 
des Kaiſers geweſen fei, als fie dem Magittrat 
die Esiferlichen Begnadigungsbriefe entriffen. 
Vielleicht war es nicht freier Wille, nicht Großs 
much und Gnade, fondern Faiferlicher Bes 
fehl, daß fiedem Magiſtrat im Jahre darauf die 
kaiſerlichen und päbftlichen Begnadigungs- 
- briefe wieder zurüf gab. Denn wahrfcheintic) 
hatte der Kurfürft von Sachfen und die Aebtiſſin 
beim Kaifer die Bejtätrigung der Urkunde von 
' 1477. und 1479. gefucht, aber ſolche nicht -erbals 


sen. Erſt der Kaifer RarlV. konnte zur Beftäts 


‚tigung diefer Auftriste bewogen werden, 

Hedwig ward in der That bundbrüchig. 
Gie hatte durch den, dem Schuzherrn'ertheilten 
Lehnbrief, die Erbſchuzgerechtigkeit demſelben 
nicht eigentlich uͤbertragen, ſondern nur dem 
Schuzherrn das wieder eingeraͤumt, was ihm 
bisher entzogen war. Sie hatte den Huldis 
gungseid des Magiftrats und der Bürgerfchaft 
fo gefaßt, daß der Schuzherr zum allerınindeften 
als Miitbeberrfiher. angefehen werden mußte. 
„Denn der Magifirat und-die Bürger mußten ans 


geloben ‚ daß fie der. Aebtiffin und dem Schuss 


beren hold und treu fein wollten. Sie mußten 
angeloben, ohne der Aebtiffin und des Schuz⸗ 
herrns Vorwiſſen keine Geſezze und Ordnungen 


zu machen. Sie ſollten ſich ohne Vorwiſſen der 
Aebtiſſin und des Schuzherrns in kein Buͤndniß 


— 
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‚einlaffen. Go gar die Handwerker follten , nach 
der Aebtiſſin eigenen Vorſchrift, die Morgen— 
ſprache im Namen der Aebtiſſin und des 
Shuzberens hegen und halten. Und gleidywol 
wollte fie Doch dem Schuzherrn faft alle Gerecht> 
ſamkeit, alle Landeshoheit abjprechen! - F 
Aber in dieſem Punkt ahmen viele nachfol— 
genden Aebtiſſinnen ihr nach. Die Reichsſtand⸗ 
ſchaft der Aebtiſſin und die Belehnungen des 
Ruaiſers ſcheinen jo wol unſere Hedwig als faſt 
alle nachherige Aebtiſſinnen und ihrer Käthe ſo 
verblendet zu haben, daß ſie geglaubt, die 
Schuzherren wären der Landeshoheit ganz uns 
fähig; den Uebriffinnen, und nicht den Schuss 
Herren, komme die Landesbobeir und alle 
Regalien zu. Aus diefem Irrthum, aus dieſem 
Mißverſtande des Lehnrechts find jo widerfins 
nige Behauptungen und fo viel traurige Handel 
jwifchen der Aebriffin und den Schuzherrn ents 
ſtanden, welche unſerm Meinen Staate und dem 
Wohl der Bürger fehr nachtheilig geworden find. 
Denn wenn e8 noch iezt Leute — Denen man“ 
Kopf und Wiſſenſchaften nie abfprechen fann — 
28 wagen‘, einzelne Urkunden unferes Stifts, 
und überhaupt unſere Verfaſſung zu beurteilen, 
ohne zuvor forgfältig alles mit der Fakkel der 
Geschichte zu beleuchten: fo.gerathen fie auf Irr⸗ 
mege. Und eben dies ift die Urſach, daß in den 
Streitigksiten zwifhen der Aebtijfin und dem 
Schuzherrnu fo viele Urthelsſpruche von Afadenien 
eingeholt und bekannt geworden ſind, welche der 
Jurisprudenz wirklich Schande machen. 
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Kommt endlich. noch der Umftand Hinzu, daß 
die Aebtiſſin Hedwig — wie uns bie romifche 
Bulle vom Pabft Julius Il. verſichert — ihre 
Brüder bei ihm verklagt habe, weil fie beim Kai— 
fer und Reich etwas wider die Schuzherrn aus— 
zurichten nicht vermogte , ſo rechtfertiget diefe 
Handlung das von uns entworfene Bild diefer 
Fürſtin aufs neue, Diefer unmeife und zweideu— 
tige Schritt Hatte auch fuͤr Hedwig felbft die uns 
angenehme Folge, daß — ſo ſehr fie anfänglich 
"Durch vielverfprechende Zufage der paͤbſtlichen 
Hülfe gegen alle vermeinte Beeinträchtigungen 
mogte verblendet worden fein — fie zulest doc) 
erfahren mußte, daß der Bifchof von Halberftade 
durch ihre ungegründefe Klagen veranlaßt und 
gereizt fei, ‘mit weit glüflicherm Erfolg wider fie 
Klage anzuteflen , und die Unguade des Pabfts 
“auf fie zu leiten, Ein Gluͤk für fie, daß ihr 
"Tod und der Ausbrud) der Religionsverbefferuns 
gen in Deurfchland den fo unweife und ungerecht 
erregten, und für fie fo ungluͤklich ausgefallenen 
‚Streit, ein Ende machte! 
—Inzwiſchen bezeichnet Zrdivigs, aͤbteiliche 
Regierung dennoch den Zeitpunkt von der Er— 
werbung der Kbteilichen Landesbobeit im 
Stift Buedlinburg. . Sie ertheilte — was 
noch feine Aebtiffin vor ihr gethan haste — den 
Handwerkern bie Drivilegien. . Bisher war 
dies ein Vorrecht der ‚Faiferlichen Maieftät. Sie 
hat alle Gerichtsbarkeit i in bürgerlichen Angeles 
genheiten an fid) gebracht; aber doch bat fie folcye 
nur durch den ER in beiden Städten, 
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unb durch einen Beamten, ‚im Weftendorfe | 
| umd zu Ditfurth verwalten laſſen. 

"Bon einem hoͤhern Landesgericht iſt bis 
dahin noch nichts bekannt. Daher laͤßt ſichs er⸗ 
klaͤren, warum das Stadtgericht mit der 
Stiftsregierung hieſelbſt, eine gleichmaͤßige 
Gerichtsbarkeit — concurrentem iurisdictio- 
nem — noch iezt ausübt, Daher find die Ades 
lichen, die Freien und Niemand ‚von den ſtadt⸗ 
gerichtlichen. Gerichtssmang ausgenommen, wie 
ſolches unter der Aebtiffin Marien Zlifaberb 
einigemal in contradietorio iſt ausgemacht wor⸗ 
den. Daher haben die nachherigen Aebtiſſinnen, 
bis erwa auf die, Annen Sopbien, Pfalzgräs 
fin am Rhein, beftändig in Form der eigenhäns 
dig unterfchriebenen Reſkripte, Die Verordnun⸗ 
gen unmittelbar an den hiefigen Magiſtrat abge; 
ben lafien. — Auch die Einfünfte ber. Hiefigen 
Abtei hat Hedwig fo vergrößert, als feine vor⸗ 
bergehende oder nadjfolgende Aebtiffin — die 
erften kaiſerlichen Peinzeffinnen aufgenemmen — 


gethan hat. 


Fuͤnf und ʒwamnzigſte Aebtiſſi in, Magdalene, u 
Fuͤrſtin zu Anhalt. 

Magdalene war Unterprößftin am hiefigen 
Stifte, und des Fürſtens Albert V. zu Anhalt 
Tochter, Ihre Murser war Eliſabeth, des 
Grafen Günters zu Mansfeld Tochter. As 
dem Pabſt Julius I: Bie, auf Magdalenen 
gefallene äbteiliche Wahl vom Kapitel gemeldet 
wurde, ſchrieb er an den sn. zu Magdeburg 
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unterm rg. Oktober. rsır,..es ſei die ehemalige 
Aebtiffin Hedwig zu Quedlinburg, außer der 
Bemeinfchaft des päbfklichen Hofes — alio 
Am dann begriffen — geſtorben, und die: anhäls 
tiſche Prinzeſſin an ihre Stelle erwaͤhlt worden; 
glaubwuͤrdige Maͤnner haͤtten ihm die Reinigkeit 
der. Sitten, und die ruͤhmlichen Tugenden dieſer 
Füuͤrſtin und die Vorzüge ihres erhabenen Ger 
fchteches bezeugt. Er fei geneigt, um fid) ihe 
güunftig zu bezeugen, die, gegen das Kapitel 
ergangene Verbannung, Sufpenfion und 
Interdikte roieder zuruͤk zu nehmen, und die 
Wahl zu beftättigen , ‚wenn ber Probft die Pers 
fon der Magdalene zu diefer Wuͤrde tüchtig fins 
Den wurde. "Man habe ihn auch verſichert, daß 
- Die Aobtei nur 10 Mark Silber iaͤhrlich einbringe. 
Mach allen diefen follte er. fich. genau erkundigen, 
und wenn dieſes Vorgeben gegruͤndet ſei, die 
Aebtiſſin in ihrer Würde beſtaͤttigen, zuvor aber 
Den Huldigungseid von ihr „ nach beigelegrem 
Formular, abnehmen. Der Kaifer Maximi⸗ 
lian 1. beftättigte diefe Fürftin ebenfalls in ihrer 
Würde unterm 22. Julius des 1512. jahres. 
Außer dem Lehnbrief über die Guͤter zu Teis 
fingen für die von Wefterbagen,. und einen 
Lehnsrevers Johann von. Ditfurth, des lez⸗ 
ten aus dieſem Stamme, finden wir feine Urs 
Funden’ von dieſer Fuͤrſtin. Kettner berichtet 
uns, daß ſie, wegen Verdruͤßlichkeiten, fo fie 
mit dem Erbfihuzherenbeörg gehabt haben foll, 
nach. Gandersheim zuiiprer Scmwefter Annen 
gezogen . fei ‚, und: — der biefigen aͤbteilichen 


— 
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Wuürde freiwillig begeben habe. - Wenn er aber 


dieſe Behauptung durd) die kaiſerliche Belehnung 
der Aebtiffin Annen beweifen will, ſo irrt er ſeht. 


Sechs und zwamjigſte Aebtiſſin, Anne II: 
"Gräfin zu Stollberg. 


Nach einer kurzen Regierung der vorigen 
Aebeiffin, flieg Anna, Gräfin zu Stollberg, auf. 
den äbteilichen Thron. hr schien die Vorſe— 
hung einen grögern Wirkungskreis beſtimmt, und 
zugleich einen thaͤtigern Geiſt verliehen zu haben, 
Ihre eltern waren Botho, ©raf von. Stolls 
berg, und Anna, eine Gräfin von Königsftein 
und Epftein. Unſere Anne, geboren im Jahre 
1504. ward im Kloſter IImenau, nach damas 
liger Sitte, erzogen und zum geiftlichen Stande 
vorbereitet. Im Fahre ı5 15. ward fie zur Aeb⸗ 
tiſſin vom biefigen Kapitel erwaͤlzlt und. vom 
Pabſt Leo X. wie gewoͤhnlich beſtaͤttiget. — 
Die lezte Beſtaͤttigung, die von Rom unmittel⸗ 
bar fuͤr die hieſige Aebtiſſin ertheilt worden! — 
Die Beſtaͤttigung des Kaifers Maximilians I. 
erfolgte unterm 3. Oktober 1516. Hierin ward, 
die Aebtiſſin Anna angewiefen, den gewöhnlichen: 
Auldigungseid für den Kaifer und dag Reich 
in die Hände des Herzogs Aeinrichs von Brauns 
fhmeig abzulegen, und zwar binnen hier und der 
naͤchſten Lichtmeß, bei Verluſt ihrer Regalien*) 

Der Herzog Georg fandte feinen Rath Hans 
von Werther mit beſtimmter Vollmacht am 2 1. 


*) Hr. v. Erath m a. O. 898. ©. 
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Oktober 1516. hieher, ſich von der neuen Aebtifs 
fin Annen mit der Boigtei, nad) Inhalt der Vers 
träge, fo zwiſchen dem. Stifte und Kurfürften 
Ernſt und Herzog Albert deshalb gefchlofien 
worden, beleihen zu faflen,*) auch die Erbhul⸗ 
digung im Namen des Herzogs und Erbvoigts, 
von der Stadt umd andern Verwandten und Uns 
tertljanen des Stifts, mit der Erbhuldigung 
der Aebtiſſin zugleich, einzunehmen, weil der 
Herzog wegen anderer Gefchäfte ſelbſt nicht zus 
gegen fein Fönne. Dies Schreiben war zu Leip⸗ 
zig. ausgefertigt. | 


Am 5. November 1516. verfügte fi Hein⸗ 
rich Korn, Dffizial des Bisthums KHalberftadt, 
nach Duedlinburg, führte die Aebtiſſin in Gegen⸗ 
wart ihres Vaters, aud) des Abts Antons zu Klofter 
Michaelſtein — der das Hochamt verwaltete — 
der Proͤbſte des Kloſters Wiperts, und des 
Marienkloſters auf dem Muͤnzenberge, Go⸗ 
bings und Gerhards, des Stiftshauptmann 
von Dachsdorf, des Burgemeiſters Doͤrings, 
des Doftors von Sunchufen, Volkmanns von 
Möringen, Hans von Mlinnigerode, Gebs 
en von Koim, Hinz von Stammern, Kas 
pars von Rußleben, und vieler anderer dazu ers 
betener, geiftlicher und weltlicher Perjonen beiders 
lei Gefchlechts, in ihre Würde, und in ben Befiz 
ihrer Abtei ein. Er übergab ihr ein Buch und 
einen goldenen Ring, aud) die Schlüßel zu allen 
Behaͤltniſſen; nahm ihr den vorgefehriebenen Eid 


*) Hr. v. ERrath a. a. O. 899. und 900. S. 
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fie den Pabft ab, ließ die Kapiselsperfonen 
Tnieend ben Aandfeblag der Aebtiſſin leiften 
und Öehorfam ängeloben, nachdem die Aebtifjin 
gleichfalls zuvor angelobr hatte, das Arift und 
iede Glieder deſſen bei ihren Berechtfamen 
zu ſchuͤzzen. Endlich wurde die Aebeiffin im 
feierlichen Zuge nach dem Markt geführt, wo⸗ 
felbft, die verfammelte Bürgerfchaft und übrigen 
Un terchanen den Huldigungseid , nach dem biss 
herigen Gebraud), ablegten. Der päbftliche 
Eeichäftsträger, Horn, verfertigte ein weitläufs 
tiges Inſtrument darüber. *) 

Im folgenden Jahre erfhien ein halberftäd: 
tifcher Priefter und Paiferliher Notar, Johann 
Eggerdes, mit nod andern Prieftern und Laien 
und verfundigte abermals vor der Marktkirche 
biefelbft das fchon vorhin gegebene päbftliche Er» 
kenntniß wider die fchon längft in der Erde ruhende 
Aebtiſſin Hedwig, mit eben den vorpin ©.153. 
u. f. bemerkten Seierlichkeiten. **) 

In diefem Zeitraum find bie Streitigkeiten 
zwiſchen der Aebtiffin und dem Schuzherrn aufs 
Neue fehr lebhaft gemefen. Der Herzog Georg 
fhrieb Daher von keipzig im Sabre 1516. an den 
Magiſtrat Hiefelbft: „es fei befannt, Daß er und 
‚fin Bater, der Kurfürft Ernſt, bis hieher 

„das Stift und die Stadt Quedlinburg unvers 
rukt in ſeinem Schu gehabt, ‚und die gemeine 
"Wohlfahrt zu befördern gefucht habe. Er fei 
"hierzu auch in der Folge gnädig bereit , ' und 
„babe zu dem Ende dem Magiftrat einen Amt⸗ 


*) Dal 90o1. S. *) Daf 902. ©. 
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„mann *) zugeordnet, mit dem Befehl, daß 
„er — mie die Worte lauten — bei unferer 
„Abweſenheit euch getreulichen und fleißis 
„gen in allen euren Sachen und Anliegen 
„beiraͤthig und beiftändig fein ſolle. — 
„Er habe aber vernonmmen, daß einige fich unter 
„ſtuͤnden, in feine erbvoigteifiche und fuͤrſtliche 
„Dbrigfeit Eingriffe zu thun. Er befehle daher 
„dem Magiſtrat ernftlih, dieſem vorzukommen, 
„und uͤber die ſchuzherrliche Gerechtigkeit 
„treulich halten zu helfen. Es ſollte Dagegen 
„der ſchuzherrliche Stiftshauptmann den Mas 
„giftrat bei feinem alren Herkommen, dee 


*) Der hiefige Stiftsbauptmann wurde in den vorb 
gen Zeiten auch Amtmann genannt. Die Stifts⸗ 
hanptmannei ſelbſt mird zumeilen ſchlechtweg das 
Amt, oder das Stiftshauptmanneiamt genannt, 
Der bier genannte Stiftshauptmann war Veit von 
Dachudorf. Nah dem Bruns von Querfurth 
ward im Jahre 1483. Hans von Selniz ; im Jahre 
3494. Friedrich von Wizleben; im Jahre 1507, 
Volfmar von Roller zu Stiftshanptieuten beftellek, 
Diefes erbfehuzherrliche Schreiben iſt ein uberzeugen⸗ 
der Beweis, daß auch um diefe Zeit nud noch ſpaͤ⸗ 
ter bin, vie biefigen Etiftshauptleinte noch Peine 
eigene Gerichrsbarfeit, am wenigſten einen eige 
nen Gerichtshof gehabt, fondern, Daf die, Dem 
Magıftrar anvertrauere erbooigteiliche, «aber 
unter der Auffidye des Stiftshanptmanns 
ſte hende Berichte Die einzigen in dieſem Stifte 
; gewefen find. Daher finden mir von diefer Zeit 
bis in künftige Jahrhunderte alle Schreiben der Kurs 
fünften an den Stiftshanptmann und an den 
Rath gemeinfchaftlich geriheet, 
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setchtigbeit und: ſonſt allenthalben zu ſchͤz⸗ 
Beu nicht unterlaſſen.“ 

Daß das Holz hinter Rieder um bleln Zeie 
| fon sum Hoſpital des heiligen. Johanns 
gehoͤrt habe, und die Härter, dieſes Hoſpitals 
vom Magiſtrat verwaltet worden, ſolches bewei⸗ 
ſet eine Urkunde von 1517. vom Donnerſtag 
nach Katharinen. Nach diefer Urkunde verkaufte 
der Magiſtrat an einen Einwohner zu Rieder, 
Burt Barteld, einen Holzflek unter dem Sei⸗ 
gerſtein für 60 vollwichtige rheiniſche Guͤlden. 
Der Kaͤufer ſollte dieſen Holzflek nur zwei Jahre 
nuzzen, und auf den Plaͤzzen, wo er das Holz 
verkohlt haͤtte, gehoͤrige Laßreiſer fiehen- laſſen, 
Noch in deirfetbigen Holze find: eben dieſem 
Manne 27 Schok, vom Magiſtrat gemahlte 
und angewieſene Baͤume, fir 22 Gulden 
verkauft worden. 
= Yintern 9 Februar 1518 ward der Reichstag 
| nach Augsburg auf den Tag Miferikordias Do⸗ 
mini ausgeſchrieben, und die Aebtiffin dazu ges 
laden... Das Schreiben ift su Augsburg ausger 
fertiget, halbgedrukt und mit einem gedruften 

Handzeichen — Die AS wird Ihr 
vbenaund er 

Es findet ſich ein Schreiben des Grafene 
Ulrich von Regenſtein und Blankenburg vom 
1September 1520. in welchem er an den bifigen 
Magiſtrat, von Blankenburg aus, ſchreibt: 
„habe aus dem Schreiben des Magiftcats u 
„daß die —— in vom Magiftrat die Bleino 
„dien“ vermuthlich ‚die Kleinodien und Kir⸗ 
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chengeraͤthe ber Kloͤſter und Kirchen, auüs welchen 
die Geiſtlichen entwichen waren — vielleicht auch 
die Koſtbarkeiten der Stiftskirche — an die 
Aebtiſſin ausantworten ſolle, und da der Magi—⸗ 
ſtrat bei dem Grafen Ulrich angefragt hat, wie 
er ſich dabei weiter verhalten ſolle? ſo mache er, 
als Rath im Dienſt des Herzogs, dem Magiſtrat 
bekannt, daß er dieſe Rleinodien der. Aebtiſ—⸗ 
fin nicht ausantworten, ſondern, dem Be 
fehl des Herzogs Georg gemäß ‚. ferner in gu⸗ 
ter Verwahrung bebalten ſolle; er wolle nicht 
unterlafien, biefen Handel der Aebtiſſin, — wels 
che er näcdhftens nebft ihrem Bruder, fprechen 
würde — fo vorzutragen, daß Diele von der ans 
gemutheten Ausantwortung ber Kleinodien abs 
ſtehen werde. Sollte ihm dies nicht gelingen: 
fo müffe er davon an den Herzog Moriz berichs 
ten, und deſſen weitere Befehle erwarten. 
Diefe Begebenheit wegen der Kleinodien ber 
Ktöfter führt uns auf die Veranlaffung zurif; 
durch welche die hiefigen Klöfter von. Mönchen 
und Monnen eneblößt wurden, naͤmlich auf die 
Reforimationsgefehicdyte und den Bauern» 
Prieg. Ich will hier von beiden nur ſo viel 
erzählen, als zum Verſtaͤndniß der fünftigen Bes 
gebenheiten unferes Stifts fuͤr ieden Leſer noͤthig 
zu ſein ſcheinet. Dar . 
Wir haben vorhin. 162. u. f. gehöre daß bie 
Sitten der Beiftlichen äußerft verderbe waren; daß 
Unviffenheit, Schmwelgerei und fchändliche Laſter, 
zur Schande-der Religion, vorzüglich in. Kloͤſtern 
herrſchten, und daß der Gottesdienſt nicht nur 
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durch Poflen der Pfaffen: entſtellt, fondern auch 
alle Kirchengebräuche nur zur Öelvfchneiderei der 
Geiſtlichen dienten, Ein neuerer Schriftfteller *) 
bat durch unverwerfliche Urkunden dargethan, 
daß beſonders in unſerm iezzigen Zeitraume die 
Maͤngel der Kirche auf den böchften Grad. gefties 
genwaren; daß man in allen Klöftern -öffentlis 
ches’ und: heimliches Konfubinar, ſchmuzzige 
Schmwelgerei in den: Wirchshäufern, Spieljucht, 
Vergeſſenheit des Standes in der Kleidung, 
in- den Meden, in dem ganzen DBenchr 
men; DBernachläßigung ber Amtpflichten, ärgers 
liche - Zänfereien vor "den Altaͤren; ‚eine. folche 
Unwiſſenheit, daß die Priefter nidye einmal ihr 
— —— oder die Evangelien ohne Fehler 
ableſen koͤnnen, antreffe. Beſonders ſieht man 
aus den angeführten Synodalfchlüffen von 1505. 
und ı$15, daß: die-Geiftlichfeir das Konfubinat 
nicht für. Sünde gehalten, daß die Pfaffen im 
Chor mit fchändlichen Leichtſinn geſungen; wenn 
‚ber eine den: erſten Bers angefangen, der andere 
ben zweiten Bers mit voller Keble angeftimmt; 
daß aus diefem ein Gelächter und zulezt ein ärs 
gerlicher Zanf entftanden; daß die Geiftlichen 
während des Gottesdienftes in und aus der Kirche 
gegenigen.,. geladyt, geflucht, gefchworen, und 
die heiligſten Verrichtungen ganz ohne Anſtand 
vollbracht, daß man nicht geglaubt ein heiliges 
Werk, ſondern eine Schaͤkerei treiben zu ſehen. 
) Hrürdeweinii noua ſubſidia diplomatica.ad fe- 
lecta iuris ecel. Germaniæ & hiſtoriarum 'capita 
elucidanda i⁊b. Tom.aIXNo XXIXusque LII, 
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Eine Kirchenreformation war / daher durch⸗ 
aus nothwendig. Die naͤhere Veranlaſſung hier⸗ 
zu gab aber der. berühmre Ablaßkraͤmer Johann 
Tezel. Diefer verworfene Mönch. war. unvers 
ſchaͤmt genug, im Lande: umber zu laufen ‚. ünd 
päbftliche Ablaßbriefe -— das it: Sreizettel 
füt alle fehon begangenen und kuͤnftig noch 
zu bestehende Laſter und Schandtbaten ⸗ 
zum öffensfichen Kauf. anzupreifen ,: wie die: heu⸗ 
tigen italieniſchen Galanterichändler ihre Waa⸗ 
ven feil biethen. 4 


Auf der neuen Univerſitaͤt Wittenberg wat 

ſeit einigen Jahten ein Auguſtinermoͤnch aus Er⸗ 
furth, Doktor Martin Luther, angeſezt, der 
ſich durch ſein offenes, biederes Betragen, durch 
feine außerordentliche gelehrte Kenntuiffe , durch 
feinen Eifer fir Bibelſtudium und Exegeſe, vor. 
allen andern hervorthat. Wenn dieſer rechtſchaf⸗ 
fene Mann Beichte ſaß, ſo brachten ihm oft ſei⸗ 
ne Beichtkinder eine Art von Quittung und Frei⸗ 
ſchein, fuͤr alle begangene und kuͤnftige Sünden 
von einem in der Mähe brandfchazzenden domini⸗ 
kaner Pfaffen. Was. hatten alfo die Beichtiger 
nörhig in an Beichtſtuhl zu-gehen ? der. Pabſt 
Leo X. hätte: den: Handel für die Deuts 
ſchen Suͤnden einem berühmten Handelshauſe 
in Nuͤrnberg für eine ungeheure Summe. Geb 
des verpachtet. Fugger, — fo hief.derpabfl 
liche Pächter — fandte feinen Faktor Tegel und 
andere in das fand, um dem. dummen, aberglaus 
bigen Volke: bie: fo genannten Ablaßbriefe oder 
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die Dergebung ihrer Sünden zu verfaufen. 
Dies empdrte den guten Doktor Autber. 

Es thut nichts zur Sache, wenn aud) Luther 
durch perfontiche Beleidigungen zum Streit mit 
dem Pabſt gereizt, und alfo auch menfchliche Leis 
denfchaften ſich mit ins Spiel gemiſcht haben. 
Genug die Sache, die er vertheidigte, war 
. gerecht. 

Er ſchlug im Jahre 1515. einige Saͤzze aus 
der Theologie zu öffentlichen atademifchen Difpus 
tazionen an, und fuchte Dadurch dem fchändlichen 
Ablaßkram entgegen zu arbeiten. Er predigte 
öffentlich dagegen, und feine Predigten, feine 
Lehren fanden Eingang, weil fie Die Lehren der ges 
funden Bernunft waren, Die. Dominifaner, 
Tezels Ordensbrüder., griffen ihn deshalb müs 
thend an. Er ward als ein Aufruͤhrer, als ein 
BKezzer *) angeklagt, und nach Moin zur Vers 
antwortung gefordert. Zuvor wurde er aber durch 
ben päbfilichen fegat, Rardinal Thomas Dio 
von Baeta in Augsburg 1518 verbört. 
Der Kaiſer Mlerimilian I. ging inzwifchen 
mit Tode ab, und Luthers tandesfürft der Kurs 
fürft Sriedrich der Weiſe oder der Zweite 
ward Reichsvikar. — . Ein günftiger Uinftand 
für unfern Luthern! — der Kaifer Barl V. 
Som auf den Thron, begünftige durch die Groß⸗ 


*) SR eine, im 13. Jahrhundert aufgefommene Bes 
neunung, und bedeutet alle, von der Farolifchen 
Religion Abweichende. Ein griechifchlateinte 
ſches Wort : Carhari. Siehe auch du Fresne, im 
. glofar. ned, aeui, verb, Cathari, : 
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muth Friedrichs des Weiſen; — ein zweiter 
Umſtand, der Luthers Sache begünſtigte! — 
Der Pabſt Leo verſuchte alle Raͤnke, dem Kaifer 
Karl V. die Krone zu rauben; — auch dieſes 
befoͤrderte Luthers Abſichten. — 
Luther hatte noch gar nicht die Abſicht, ſich 
von der päbftlichen Kirche zu trennen; er wollte 
nur das Birchenweſen von den ganz unfinnis 
gen Mißbraͤuchen reinigen. Da aber Luther 
bein Pabft gar fein Gehör fand; da er den Beis 
fall: wahrnahm, den er fih in Deutfchland fo 
ſchnell durd) feinen Vortrag der Religion erwors 
ben hatte; da er auf nichts weiter, ais auf den 
qualvolleften Tod rechnen: konnte, wenn die 
Macht des Pabites nicht ganz gebrochen würde: 
fo blieb ihm feine andere Partei übrig, als das 
Pabſtthum in ſeiner Grundveſte zu erſchuͤttern, 
und wo moͤglich zu ſtürzen, ſollte er auch ſelbſt 
unter den nieberflürzenden. Trümmern befelben 
begraben werden. 
Von dieſer Zeit an, da Kürbitten und gerechte 
- Borftellungen deutfcher Furften beim Pabſt und 
feinen: Kreaturen fein Gehör fanden, und der 
Bannſtrahl fo schnell und unaufbalrfam auf ihn 
geſchleudert wurde, faßte Luther den kuͤhnen 
Entſchluß, ſich gaͤnzlich vom Pabſt zu trennen, 
und der Stifter einer eigenen KBirche zu 
werden. 
Die Bannbulle war von Rom ſchon da, als 
der neue Kaifer ads Spanien zurukkam, "und 
auf feinem erften Reichstage zu Worms ı52 1, 
den entlaufenen: und — Moͤnch, Lucther, 
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mit einem, in hohen Ruf der Gelehrſamkeit jtehens 
den Doktor Ek, oͤffentlich uber die neuen Lehrfäzze 
ftreiten hören wollte. Die Wahrheit. wirkte auf- 
das Herz des neuen Kaifers; aber Staatsurfas 
chen bewogen ihn, den .‚päbftlichen Bann wider 
Autber befannt zu machen. Jedoch. geftattere 
der Kaifer, daß der Kurfürft Kriedrich der 
Weife, den verurtheilten Luther auf feinem 
Schloß zu Wartburg ſchuͤzzen und verbergen 
durfte. Johann von Berlepfch und Burchhard 
von Hund, riffen ihn, auf Friedrichs Befehl, 
auf dem Wege von Worms, mit verftelltem 
Unmwillen aus dem Wagen, und bradten ihn 
nach Wartburg. | | 
Sriedrich II. Kurfürft von Sachſen wagte es 
noch nicht, oͤffentlich Luthers Lehre anzune&men. 
Er verſuchte es vielmehr, Luthern zum Wider: 
ruf zu bereden. Als aber diefer Fuͤrſt am 5. Mai 
1525. zu Lochau mit Tode abgegangen war, 
kam fein Sohn Johann der Befkändige mie 
feinem Bruder Sriedrich zur Regierung. Bei⸗ 
de fächfifche Beherrfiher konnten fich nicht füge 
ih Luthers Reformation weiter widerfejzen ; 
fie kam nidye vom Thron herab; fie wirkte von 
unten herauf. Einer folhen Berbefferung wider» 
ſtehet nicht Teiche die Macht der Fürften. Allents 
e- ward fchon Das Abendmal unter beider: 
ei Geſtalt ausgetheilt; nirdends ward. mehr 
Meſſen gelefen; Priefter und Nonnen gingen aus, 
den Klöftern , und verheurarhesen fid,. Der 
Kurfürſt billigee nur diefe neuen Anftalten , die 
er beim Antritt feiner Regierung nicht mehr bins 
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dern Ponnte. Auther und Melanchton feiten 
im Jahre 1528. die erfte reformirte Kirchen⸗ 
und Schulorönung unter den Namen einer Dis 
firation auf, wodurch dem proteſtantiſchen 
Bortesdienft feine iczzige Sorm gegeben wur» 
de, und dieſer Aufſaz befam gefejtiche Kraft. 
Luthers neuverfertigeer Aatechismuß wurde 
gedruft; Seine Ueberfeszung der Bibel ward 
gleichfalls durch den Druf auch unter den Nie 
drigſten im Volk befannt. Ohne Hülfe der Buchs 
drufferfunft, welche etwa go oder 6o Jahr vors 
her erfunden, ober vielmehr allgemein befannt 
gemorden war , hätten die Begriffe von Luthers 
Lehre nicht fo allgemein in Umlauf gebracht wers 


As 


den fonnen. 


Auch in Heſſen und in andern $ändern durd 
ganz Europa verbreitete fi Luthers Lehre fehr 
ſchnell. Aber dennoch erfolgte vom Kaifer und 
Meich auf dem Reichstag zu Speier 1529. ein 
fcharfes Verbot gegen die Ausbreitung der 
lueberfiben Lebre. Die ichfirche, beffis 
fehe und andere Fuͤrſten profeftirten Dagegen 
feierlich, und von diefer Zeit an haben ‚die Geg— 
ner der pähbftlichen Kirche in Deutichland den 
Namen der Proteftauten befommen, 


Luther und Melanchton übergaben inzwi⸗ 
ſchen dem Kaiſer und Reich auf dem Reichstage 
zu Augsburg am 25. Heumonats 15 30. Die 
ienigen Hauptpunkte, durch welche fih Luthers 
Lehre von den Grundfäzzen der alttarbolifchen 
Birche unserfcheidete, _ — 
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Unter den Gliedern der neuen Kirche entſtand 
‚aber bald eine Uneinigkeit, welche der, guten 
Sache. ſehr gefaͤhrlich hätte werden koͤnnen. 
Swingliund Kalvin fanden die Lehrſaͤzze Lu⸗ 
thers noch nicht beſtinimt genug. Beide Theile 
verjahen:es aber darin, daß ſie zu heftig ‚gegen 
einander eifersen, Und wo iſt wol eine Refor⸗ 
motion, bei welcher nicht Ausfchweifungen vors 
fielen ? "Aber eben deswegen, wei) Zwingli noch 
Berfchiedenes zu verbeflern und zu reformiren 
fand, bat dieſe Neligionspartei den Namen der 
reformirren Kirche bekommen. F 
Inzwiſchen kam im Jahre 1532. auf dem 
Reichstage zu Nuͤrnberg ein Religionsfrieden 
zum Stande, nad) welchem den Proteſtanten 
eine Sreibeit in Anſehung des Religions» 
weſens zugeftanden wurde, die fo lange dauern 
ſollte, bis die allgemeine Rirchenverfamm; 
lung würde zu Stande gebracht fein. | 
Zur nähern Vereinigung beider Parteien . 
wurden. im Jahre 1537. einige Punkte zu 
Schmalkalden aufgefezt,melche daher den Namen 
der ſchmalkaldiſchen Artikel bekommen haben. 
Luther ſtarb zu Eisleben am 18. Februar 
1546. und fein Leichnam ward zu Wittenberg, 
auf Befehl des Kurfürftens, mit öffenelichem 
Gepränge begraben. Inzwiſchen hatten fich die 
proteftantifchen Surften unter einander verbunden y 
der ihnen vom Kaifer gedroheten Gewalt, Ger 
walt entgegen zu ſezzen. — | | 
ı Der Kaifer nahm diefes_fehr ungnaͤdig; er 
tor den. Kurfuͤrſt Johann Friedrich dem 
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Großmätbigen, nebſt den Landgraf von 
Zeſſen in die Acht, und der Vetter des geaͤch⸗ 
teten Kurfürtens, Herzog Moriz, übernahm 
es, die am 20. Julius 1546. wider den Kurfuͤr⸗ 
ſten ausgeſprochene Acht zu vollziehen. Der 
Kurfuͤrſt eilte von Ingolſtadt, wo das vereinte 
Heer der Proteſtanten ſtand, uͤber Frankfurth 
und Fulda mit feinen Voͤlkern in feine Länder 
zurüß, die von dem Herzog Moriz beinahe gaͤnz⸗ 
fid) ſchon befezt waren. Der Kaiſer hatte feinen 
Sohn, den König Ferdinand I, mit einer groß 
fen Armee über ger nad) Sachſen geſandt: 
Am 24. April trafen fich beide Heere unweit 
Muͤhlberg an der Elbe. Der Kurfürft mußte 
der Uebermacht unterliegen: Sein Heer ward 
geſchlagen, er felbft verwundet und gefangen ges 
nommen, und nachhin aller feiner Länder und 
fogar der Kurwürde beraubt. Der Kaifer war 
Willens den Kurfürften enthaupten zu Taffen. — 
Jedoch dies unterblieb. Moriz, Herzog von 
Sachen, wurde am 24. Februar 1548. auf dem 
Keichstage zu Augsburg auf öffentlichem Markte 
mit der fächfifchen Kurwuͤrde beliehen, und, 
der gefangene" und entfezte Kurfürft mußte diefe 
Handlung aus feiner Wohnung mit anfehen, um. 
den Kummer  diefes unglüflichen Fürftens dar 
durch noch zu vergrößern. — Auf eben dieſem 
Reichstage ließ der Kaifer Karl V. das befannte 
"Interim , nämlich eine Derordnung , wie es 
der Religion balber im beiligen römifchen 
Reiche -bis zum Ausfpruch der allgemeinen 
Bischenverfammlunggebsltenwerdenfollte, 
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bekannt machen. _ Die Verfaſſer dieſes Aufſazzes 
ſollen Julius Pflug, Biſchof zu Nauenburg, 
Johann Agrikola von Eisleben, und Mi: 
chael Sidonius, Biſchof zu Merſeburg, ges 
weſen fein. Mit dem Aufſaz aber waren weder 
Proteſtanten noch Katholiken zufrieden — 

VDedoch wir muͤſſen wieder auf unſer Vater⸗ 
land zuruͤkgehen. Aus dem iezt gelieferten kurzen 
Abriß der. Reformationsgeſchichte, wird man auf 
die Verwirrung, auf. die Aengftlichkeis der Ge 
muͤther, und auf den zerruͤtteten Zuftand aller 
öffentlichen Angelegenheiten in diefer. Gegend 
ſchließen koͤnnen, welche. einer fo wichtigen‘, obs 
gleich Heilfamen Ummälzung vorangepen, fie bes 
gleiten und ihr: folgen: mußten. Brüder waren 
gegen Brüder; Chegatten.gegen ihre Gatten und 
Kinder; die Unterthanen: gegen die Obern der 
Religion willen — welche blos Liebe, Sanfts 
much und Wohlwollen prebigen follte — wo niche 
in oͤffentlicher Thaͤtigkeit, Doc) in einem beftäns 
digen Mißtrauen begriffen. . Der größere Haus 
fen. dom Menſchen, der ohnehin zu denken nicht 
gewohnt ift, und andere für ſich denken läßt, 
gerieth in bie traurigſte Berlegenheit. Sie hats 
ten in der Zuverſicht, ‚mit: weldyer Priefter und 
andere Gelehrte ihnen die Religion dorgetragen 
haften, ihre Ruhe gefunden, und diefe Ruhe, 
dieſer Troſt ihrer Seelen ward ihnen auf einmal 
entrifien! — Wann die Priefter, die Lehrer der 
Religion, Die Geleheren ſich über die Auslegung 
der Bibel ſchimpften, ſchmaͤheten, verdammten, 
oder wol gar die Haͤlſe — an wein ſollten 
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ſich die Ungelehrten halten? wo blieb bier: die 
Wirkung der göctfichen Religion ©. : 
DieKriege, welche: Moriz ‘und. der KRur⸗ 
fuͤrſt mit einander führten, verbreiteten ſich auch 
in. unſere Gegenden. Moxriz, der nachherige 
Kurfuͤrſt, nahm im Jahre 1545. die Huldigung in 
Quedlinburg mit Gewalt ein; Johann Friedrich 
ſezte fich dagegen, nahurim Jahre 1547. Die Stadt 
D,uedlinburg auch. mit. Gewalt wiederum ein und 
ließ ſich abermals huldigen. Als aber: Moriz 
fiegte und Johann Friedrich in die Gefangen« 
ſchaft gerieth, mußte. die Stadt Quedlinburg: 
dem Moriz noch einmal:huldigen. . Bald vers 
theidigte der. Schusberr.:. bie proteftantifche, 
bald. die katholiſche Partei im biefigen. Stifte. 
Bald draͤngten ſich Katholiken, bald Proteſtan⸗ 
ten in. Die: Gotteshaͤuſer und aufi die Kanzeln; 
alles lief untereinander. Und damit das Ungluͤt 
vollkommen werden moͤgte, dog! ſich auch eine 
Rotte ſchwaͤrmender und halbraſender 
Sauerr in unſere Gegende ; ; 9 
Dies fordert mich quf, zwei Worte, von dem 
(ogenannten. Bauernkrieg zu ſagen. ! 
Die Gewiſſensfreiheit, wie Luther 
predigte, ward unrecht: verſtanden, wieibas oft: 
der. Fall iſt, : und. verrußte:iden. Bauern: im: 
Schwaben die Köpfe... Sie ‚bildeten ſich ein, 
es vertrage fich Die, den Landmann druͤkkende 
Dienſte Froͤhnen, Auflagen und Abgaben 
nicht mit der Freiheit der neuen Lehre. Sie 
wollten nichts weiter, ‚als den Zzehenden an 
ibre Prieten: und ee zeichen „und: ihre: 
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Prieſter auch felbft erwäblen, Obrigkeiten, 
Fuͤrſten, Edelleute, Klöfter, waren ihnen vers 
haßt; es follte unter ihnen fein Vorzug, fein 
Rang, Bein Unterfchied der Stände Statt haben, 
Thomas Mlünzer, aus Stolberg gebürtig, 
ein gewefener Pfarrer zu Altſtaͤdt, war der Urs 
heber dieſes Aufftandes_der Bauern, Ein 
Haufen’ folcher halbverrüften Bauern erhob fich 
im Jahr 1524. in Schwaben mit Haffen, 
Aexten, Schaufeln und Stangen bewafner, uns 
ter Anfuͤhrung dieſes Thomas Miünzer und 
zog durch Thüringen bis in unfere Gegend hevs 
unter. Sie zerftörten auf-Diefem Wege alle Kloͤ⸗ 
fter ; wmißbandelten alle Drdensperfonen und 
Obrigkeiten, viffen die Schlöffer der Edelleute 
und Fuͤrſten nieder, und hinterließen allenthalben 
Spuren der Raferei, der Grauſamkeit und deg 
tiefften Elendes. Die Fürften von Heſſen, 
Sachſen und Braunfchweig mußten ihre Voͤl⸗ 
fer gegen fie ſchikken, um diefem, die Menfche 

eit enfehrenden Linfuge, ein Ende zu machen, 

ies geſchah bei Srankenbaufen, nachdem der 
größefte Theil der Bauern niedergehauen und 
todgefchoffen, die übrigen gefangen genommen, 
Muͤnzern der Kopf-abgehauen , und auf-einer 
Stange gefteflt worden war Dieſe wütende 
Bauern waten auch nach Quedlinburg gekom⸗ 
men, hatten die beiden Klöfter, nämlich das auf 
dem Muͤnzenberg und das Wipertskloſter, 
and) ſogar die biefig abteiliche Refidenz größs _ 
ten Theils abgebrannt, geplündert, und die Des 
densgeifklichen,, welche ſich durch die Flucht nicht 
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verten Ponnten ober wollten, fehr übel gemißhans 
delt. Auch das Klofter Teiftingenburg ward 
‚von diefen Bauern geplündert, . und faft bis auf 
den Grund in die Aſche gelegt. *) 
Der Herzog Georg zu Sachſen fchrieb am 
Tage Quaſimodogeniti 1524. an feinen hiefigen 
Stiftshauptmann Veit von Dachsdorf, undian 
den biefigen Magiſtrat gemeinfchaftlich: „es fei 
„ibm glaubwuͤrdig berichtet, daß ein Prediger'in 
„der biefigen Stadt der martiniſchen irrigen 
„Lehre zugethan fei, wodurch das gemeine Volk, 
„von der altchriftlichen allgemeinen Ordnung abs 
„geleitet und verführer werde, Er hätte gehoft, 
„daß fie, ohne fein Bormwiffen und von felbit, die 
„ſem Unmefen auf eine ſchikliche Art zuvor zu kom⸗ 
„men gewußt hätten; er befehle aber ernitlic, 
„daß, wenn von diefem Prediger dergleihen wie 
„derum befannet würde, man ihn fogleic) gefäng 
„lich einziehen, und ihn nebft beiliegenden Schreis 
„ben an den Erzbifchof zu Magdeburg und 
„Mainz abſenden folle. Dieſes alles müffe in 
„der Stille gefchehen,, damit der Prediger nichts 
„davon erfahren, noch entwifchen koͤnne.“ 

Noch in demfelden Jahre ſchrieb Georg an 
den Magiftrat allpier am 24 Junius, „er habe 
„mit Unmwillen vernommen, daß die Jurberifche 
„Lehre in Quedlinburg überhand nahme, daß 
„einige Burger hieſelbſt mit Leichtfertigfeit wider 
„daB alte Herkommen der chriftlichen Kirche fich 
„vernehmen laſſen, als waren ſie der verdamm⸗ 
„sen Sekte anhaͤngig: er wolle dahin geſtellt fein 

) Hiſtoriſche Nachrichten von Nardhauſen 505 ©: ; 
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„laffen, ob man auch Obrigfeits wegen mit allem 
„Fleiß Dagegen gearbeiter habe. Intzwiſchen wolle 
„er nochmals mic aller Strenge befohlen haben, 
„daß wenn ſolche Lehre allhier weiter einreißen 
„ſollte, ſofort mit Gefaͤngniß verfahren, und 
„alleg Dasienige firenge vollzogen werden folle, 
„was der Stiftshauptmann von Dachsdorfweis 
ter befehlen würde.“ Ä 

Nah MWinnigfters Erzählung ift Dinsenz, 
ein Mond) im Auguſtinerkloſter, in der Neu⸗ 
ſtadt, der erſte geweſen, der dem lutberifchen 
Glaubensbetenntnig öffentlich beizutreten, 
Much genug gehabt. Ihm ſei der Prediger Bet⸗ 
mann in der Neuſtadt an der Nikolaikirche, ges 
folgt, welcher nah Bettners Frzählung,*) von 
dem Herzog Georg bei defien damaligen hiefigen 
Aufenthalt, perfönlich fehr hart, wegen der neuen 
Lehre, wäre angelaffen worden. Mach dieſem 
Bermann,sfind wiederum Eatholifche Priefter an 
diefe Stelle gefezt worden. So ift nach unends 
lichen Abwechfelungen die Sache im jahre 1534 
fo weit gefommen, daß der Paſtor Struk an 
der Kirche des heiligen Blaſius zuerft Das 
me unter beiderlei Geſtalt austbeilen 

urfte. 
Der Eifer eines blinden Predigers auf dem 
boſpital des heiligen Kobanı vor den Tho⸗ 
ren hiefelbft, welcher Benedikt Rirchhof gebeiß 
fen, wird vorzuglich geruͤhmt. Er habe, gegen 
die firengfien Gebote des Stifesbaupt; 
manns von Dachsdorf das Lutherthum oͤf⸗ 
*) Zu der Kirchenhiſtorie 22.6. ° 
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ſentlich geprediget, und daher einen üuͤber⸗ 
ſchwenglichen Zulauf aus der Stadt erhalten, 
weil die Prediger in der Stadt zu firenge Aufs 
ſicht, ‚von Purfürftlicher Seite, . gebabt hätten. 
Die Soche ſei ſo weit gegangen, daß ſogar die 
ausgeſchikten Soldatenwachen die neugierigen Zus 
hoͤrer haͤtte von einander iagen muͤßen. 


Der neue Kaiſer Karl V. beſtaͤttigte unterm 
15 Maͤrz 1521. die Aebtiſſin Anng unter der 
Bedingung, daß die Aebtiſſin ihrem Vater Bo⸗ 
tho Grafen zu Stollberg, den gewoͤhnlichen 
Eid für den Kaiſer und das Reich ablegen ſollte.“) 

Mach der im Jahr 1521. zu Worms ange 
richteren Ordonnanz der 3eben Kreiſe deut⸗ 
ſchen Reichs; unter welchem Kreis ein ieder 
Stand geböre, find die beiden Stifter Gued⸗ 
linburg und Gernrode ausdrüklich zum ober⸗ 
fächfiichen Kreis gesäblee Auch im der zu 
Worms in demfelben Jahr aufgerichten Reiches 
matrikel, ift die Acbtiffin zu Duedlinburg mit 
einem Mann zu Dferde und zehn Mann zu 
Fuß in Anſchlag gebracht. 

Das Recht der erſten Bitte übte der Kate 
fer Karl V. dadurch aus, daß er einen Priefter 
zu Paterborn, Herrmann Duvel mit einem Ver⸗ 
ſorgungsbrief auf die naͤchſte daſelbſt offen 
werdende Stelle nach Euedlinburg ſandte. 
Das Schreiben iſt unterm 13 März bu Bruͤßel 
ausgefertigt worden. — 


- *) Reriners ang, Quedl, 607. s Ber 
**) Daf. 610, S — 
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Im Husgang des Aprills m 522. ward ein ge⸗ 
druktes Schreiben, von Nuͤrnberg aus an die 
hieſige Aebtiſſin erlaſſen, in welchenr dle Staͤnde 
zu einem Reichstag vorgeladen werden, um den 
graufamen Unternehmungen der Türken zu 
begegnen. ‚Es foilte in dieſem Reichstage über 


einen andermweiten Anſchlag der allgemeinen Stänz u 


de zur Türfenfteuer Nach gefchlagen werden. - | 

Am 18 Aprilt 1524. ward die Aebtiſſin aber— 
mals von dem Kaifer Barl V, zum Reichstag 
nach Speier auf den nächften Martinstag ger 
laden. Das Schreiben ift zu Nuͤrnberg erlaſ⸗ 
ſen, halb gedrukt, und vom Erzherzog Ferdinand 
unterſchrieben. Die Aebtiſſin wird- Du ange⸗ 
redet. 

Der Markgraf zu Baden, Philipp, kaiſer⸗ 
liher Stadrhalter und die verordneten Re 
tbe des Esiferlichen Regiments im .beiligen 
römitchen Keich, auch die 12 geifklichen und 
weltlichen, in der Eaiferlichen, zu Worms 
aufgerichteten Regimentsordnung ernannte 
Fuͤrſten und derjelben Botſchafter fehrieben 
anterm 21 Dezember 1526. von Klingen au 
die hieſige Aebtiſſin Anne, Graͤfin von Stoll⸗ 
berg, daß ie ſich auf den Sontag Laͤtare zu Res 
gensburg zu dem beftimmten Reichstag in Per: 
‚fon einfinden, oder wenn fie ehehafter Gejchäfte 
halber nicht erfcheinen fünnte, einen genugſam 
Bevollmächtigten dorthin fenden follte, um ger 
meinfchaftlid mit den übrigen Ständen des 
Reichs ; zu berathfchlagen , ‚, wie mon delt leidi’ 
gen Türken demütbigen,.. und aus Ungern 


” 
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zuruͤk treiben Bönne, weil er fonft der armen 
Chriſtenheit bald ein Ende machen werde ‚ wenn 
nicht die fämmtlichen Stände des Reichs ihrem 
Dberheren ftrakliche Hilfe leifteten. *) | 
Zwifchen der Aebeiffin und dem Magiftrat 
waren bisher wegen des Rambergs, wegen der 


Beſezzung der Pfarren, wegen der Sifcherei 


und ſonſt allerhand Irrungen vorgefallen. Der 


. Herzog Georg, als Hiefiger Schujperr, Tadete im 


Sulius 1525 die Aebtiſſin Anna nebft dem 
Kath und der Bürgerfchaft zu Quedlinburg 
auf die geſezte Tagefahrt, Montag nad) Marie 
Magdulena auf das Schloß nad) Leipzig, um 
in dieſen Streitfachen zwiſchen der Aebtiſſin und 
den Abgeordneten des Magiſtrats und der 


. Bürgerfchaft, einen Vergleich zu fliften. Ich 


werde vielleicht Gelegenheit finden, von biefer 
Sache weiter unten , ausführlicher zu reden. 


Der Herzog Georg hatte erfahren daß viele, 
aus den Klöftern entwichene Drdensgeiftliche fi 
in Quedlinburg aufbielten, Er ſchrieb daher von 
Dresden am Thomastage 1530. an den Stiftes 
hauptmann und den Rath: „er babe diefen uns 
„chriſtlichen Gebrauch mit Widerwillen vernoms 
„men, und es wäre ihn defto unangenehmer, ba 
„die Aebtiffin hieran Gefallen zu haben fcheine, 
„Er befehle daher ernftlich und. nachdruͤklich, daß 


“ „die ſich dort aufhaktende Ordensgeiftliche fogleich 


*) Das Schreiben if größtentheis gedruff und mit 
unterſchrieben. Die Aebtiffin. wird darinn angere 


bet: Eure Lich und Gnaden. 
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„ergriffen, und in die Kloͤſter gebracht werden fl 
„len, aus welchen fie entwichen wären.“ 

Ums Jahr 1530. fchrieb die Aebtiſſin an das 
verordnete Keichsregimene, daß fie in den Ans 
ſchlag wegen der zu ftellenden Miannfchaft und 
wegen des Reichstammergerichts zu hoc) arts 
geſezt fei, und bat um Linderung Defielben.“ 


Die Aebtiffin Anna drang nod) immer in den | 
Magifirat, daß er die, von dem Auguſtiner⸗ 
Rlofter bei fich in Verwabrung liegende 
Rleinodien der Aebtiffin ausentworten ſollte. 
Allein der Herzog Georg verbot ſolches durch ein 
abermaliges Reſkript von 1532. 


Zwiſchen der Gemeine zu Ditfurth und der 
Neuſtadt biefelbfi, war wegen der Hut und 
Trift Streitigkeit vorgefallen. Der damalige 
Stiftshauptmann Hans von Berlepfch gab ſich 
viel Mühe, die Befugniß beider Theile gruͤnd⸗ 
lich zu unterfuchen. Er fand einen ehemaligen 
Hirten und Pförtner in der Meuftadt, Herr⸗ 
mann Budenbagen, welcher die befte und ficherz 
fte Auskunft von diefer Sache geben fonnte Mach 
Anweiſung diefer Zeugenausfage, verglich er die 
Sache dahin, daß die Gemeine der Neuſtadt 
ihr Vieh von der Stadt hinab big an die ballerss 
tebifehen Aöfe an den Heerweg, und auf die 
Abreiliche größe Wiefe, wenn fie nicht gehegt 
foird, zu treiben berechtiger fein ſollte. Die Dit: 
further follten mit ihrem Vieh bis an die Wie— 
— der Proͤbſtin, und in lüttchen Orden, 
n die — treiben , iedod nicht an den 


- 
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Buͤrgerſtein kommen. Dies geſchah am Don⸗ 
nerſtag Quaſimodogeniti 15 32. 
Die unruhigen Zeiten erforderten — zf⸗ 
tere Reichsverſammlungen. Daher ſchrieb der 
Kaiſer Barl V. von Bononien am zı Januar 
1530. an die Aebtiſſin hieſelbſt, daß fie ich auf 
den 8 Aprill auf dem Reichsrage zu Augsburg 
einfinden folle.. Von Brüffel, erließ er ſchon 
wiederum ein dergleichen Schreiben unterm 14 
Sepreinber deffelben Jahres, in welchem der & 
Oktober zum Reichstag in Speier angefezt wers 
den tar. Die Aurialien und Form wie zuvor... 
Die Stifter: zu Halberſtadt haben einige 
Zehnten in unſerm Felde, 3. B. in großen Or⸗ 
den in Miarsleben ,. in: der ballerslebijchen 
Mark, und andere. .-Die Bürger zu Quedlin⸗ 
burg famen auf den fonderbaren Einfall, dieſen 
Zehnten der halberſtaͤdtiſchen Geiſtlichkeit zu 
verweigern, weil fie glaubten, Daß nad) der 
Reformazion alle Rlöfter auf einmal aufges 
oben werden follten. In Quedlinburg ging 
man freilid) raſcher mit der Aufbebung der 
Rlöfter zu Werke, weil die Aebtiffin , oder viels 
mehr deren Bater, der Graf Botho von Srolls 
berg, ein eifriger Befoͤrderer der lutherifchen 
Kirchenverbefferung war, und deffen Einrichtuns 
gen und Anſchlaͤge bei unferer Aebtiffin alles gal⸗ 
ten. Allein fo fchnell ging es in Halberſtadt nicht. 
Der Biſchof verflagte den Magifirat und die 
biefige Bürgerfchaft beim Herzog Georg, und 
dieſer fdyrieb unterm Mittwoch invocauir 1532 
von Corgau, ernfili an den Magifirat, daß 
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man die Geiſtlichkeit zu Halberſtadt nicht aus dem 
Beſiz ihres Zehntens verdraͤngen ſolle. 
Der Kardinal Erzbiſchof von Magdeburg und 
Mainz Albert verwandte ſich im Jahr 1533. für 


\ 


eine Fräuien Barbara von Kroſek um fie zue 


biefigen Proͤbſtin zu befördern. Er ſchrieb an die 
Aebtiſſin, daß diefe Perfon zwar fchon dem geifts 
lien Stande gewidmet fei, und er fonne auch 
für feine Perfon die gebethene Difpenfazion von 


einem ſtrengen Orden in einen gelindern 'uberzus. 
treten, nicht erteilen; iedod) hoffe er, daß Se. 


päbftliche Heiligkeit diefe Bewilligung gern -ertheis 
len werde. Das Stpreiben war von Kalle am 
Pfingſttage. 

Es mogten zu der Zeit mehrere Empfeßlune 
gen von dieſer Art an die biefige Aebtiſſin einges 


gangen fein. Denn es antwortete unfere Anne. 


am Sonntag nach den Feſt der heiligen Dreieis 
nigfeit den Aurfürften von Sachten: „es wäre 


„diefes. Stift von Faiferlicher Maieftär alfo bes: 


„gnadiget, daß zu dem Amt der Abtei, Pröbs 
„ſtei, Dechanei und andere Aapitelsperfonen 


„nur allein Fürften, Grafen und Freiherrn, 


| „Fräulein oder Töchter, follen angenommen wers 
„den. - Mun haben Eure kurfürftlichen Gnaden 
„zu erachten, daß es uns nicht geziemen- wolle, 
„einen von Adel. dazu anzunebnen. Kir 
„wollen Eure Furfürfilihen Gnaden auch nicht 
„bergen, daß ſchon vorhin eine Gräfin ,. unfere 


»Hreundin, wegen biefes. Amts Anwerbung thun 


„laflen. Wir haben ie aber aus dem Grunde, 
„weil fie fchon mit einem geiſtlichen Orden ver⸗ 
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„ſehen iſt, ſolches abgeſchlagen; ſo gern wir auch 
„ſie befoͤrdert geſehen haͤtten. Deshalb bitten 
„wir fleißig, Eure kurfuͤrſtliche Gnaden wollen 
„uns diesmal gnaͤdiglich entſchuldiget nehmen.“ 


Zu gleicher ei fchrieb fie an den Herzog Georg 
zu Sachen: „Eure tiebden werden fich zu erinnern 
„haben, wie wir Eure Liebden ſchon gefchrieben, 
„daß einer Probftin allpier täglich zu Chor zu 
„geben, Singen und tefen zu helfen, obliege, 
„Damit der Gottesdienft erhalten werde. Gg 
„find wir berichtet worden, daß fie — naͤmlich 
- „die empfohlne Prinzeffin — hierzu nicht große 
„euft Haben folle. Dieweilen Eure tiebden, um 
„diefelbige unfere Wuhme in dem Amt gefcift 
„zu machen bekuͤmmert find, wollen wir fie big 
„dahin, wo fie Difpenfazion erlangen würde, 
„freundlich annehmen; iedoch, daß fie, ihrem 
„Amte nach, den Gottesdienft und Gebet helfe 
„halten. Im Fall folches von ihr nicht geleiftet 
„würde, wollen wir ung vorbehalten haben, fie 
„wiederum des Amts zu entſezzen. Bitten Eure 
„eiebden deshalb fleißig, Sie wollen ihr ein fols 
„ches vorhalten laſſen, damit, fo fie das bes 
„ſchweren werde, Gezaͤnk und Widerwillen vers 
„bleiben moͤge.“ 


Ein ähnlicher, wie das vorhergehende Schreis 
ben, erließ unfere Anna am Sonnabend nad 
Margarethen 1533. an die Gebrüder Ulrich und 
Bernhard Grafen und Herren zu Reichenftein. 
In eben diefem 1533. * wurde das Kloſter 
Michaelſtein von den Feinden — wie es in einer 


* 
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handſchriftlichen Chronif. heißt, — rein ansges 
plündert, und faft in die Aſche gelegt. 
Zwifchen den Grafen von Regentein Ulrich, 
und dem Magiſtrat zu Quedlinburg, waren 
vieliährige Streitigkeiten,’ wegen der Kifcherei 
auf der Bode nach Thale binunter, entftans 
ben. Durch die Bemühung des Gtiftshaupts 
manns Ehriftian von beleben ju Quedlinburg 
ward diefe Streitigfeit dahin verglichen, „daß 
„die Burger und Gemeinen zu Quedlinburg von 
„der Stadt an bis an den Maplftein, der: in 
„der Mitte zweier Stellfurte gefezt worden, 
„mit Hamen, Streichgarn, Senken und andern 
FFiſchgarnen fiichen follen und mögen; die Geld⸗ 
„oder Bauffiſcher zu &uedlinburg, follen 
„blos von dem Bleinen Römmel an, bis an 
„diefen Mablftein, und zwar blos mit Hamen 
„und fonft feinem andern. Zeuge fifchen. Die 
„Fiſcher und Unterchenen der Grafen von Res 
„ienftein an der Bode hinab, follen big an ben 
„eleinen Kömmel auch mit Hamen, Senken, 
„Streihgarn und andern Gezeuge - zu fifchen 
„Macher haben; die Reifer follen weder von den 
„regenfteinifchen noch “quedlinburgifchen. Unters 
„thanen weiter gelegt werben, als fie vorhin ges 
„legt worden; das Wafjer foll blos von den regens 
„fteinifchen. Fifchern und in der regenfteinifchen 
„Fandesgränge abgefchlagen werden. Das Fiſch⸗ 
„zeug und Nezze ſoll unter beiden Theilen von 
„gleicher Weite fein, und weder die quedlinburs 
„ger, noch die regenfteinifchen Unterthanen follen die 
Fiſche auswärts zu, verkaufen berechtiget fein.“ 
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Dieſer Vergleich ward am Dienſtag nach 
Laͤtare 1534 aufgefest, und von beiden Theilen 
unterſiegeltt. | = 

Es ift aus ältern Urfunden zu beweifen, daß 
fhon vor unferm Zeitraum verſchiedene Wein— 
und Aopfenberge im hiefigen Stifte angelegt 
gewefen ſind. MWahrfcheinlic find dieſe Wein 
berge durch die aus wärmern Ländern hieherger 
ſezte Moͤnche angebauer word. Durch vers 
ſchiedene Schikſale, die icdy nicht genau beſtimmen 
fann, waren diefe Weinberge grüßtentheils wie— 
der eingegangen. Bei dem, nach Dftern 133% 
abgehaltenen Bauerding madıte der Mlagiftrat 
oͤffentlich bekannt, daß einem ieden Bürger frei 
fteden ſolle, die zum Weinbau fehiklichen 
Berge, auf feine Koſten anzubauen; es 
müße aber diefes zuvor von dem Magiſtrat, im 
obbabender Erbvoigte, befichriget, und 
ein Erlaubnißſchein Darüber gegeben wers 
den. " Außerdem: hatten die erbſchuzherrlichen 
Raͤthe, und infonderheit die Stiftsbaupeleute 
und Raͤthe, Heinrich von Bünau und Chris 
ſtoph von beleben den hiefigen Bürgern, auf 
Befehl des’ Schujherrns , den Anbau des 
Weins in der biefigen Gegend ernfklich 
empfoblen. Es meldeten fidy daher einige Pas 
frioten beim Magiftrar, und baten um Ausweis 
fung. der Pläpze zum Weinbau. Es iſt Billig, 
daß die Namen biefer Parrioten in der Geſchichte 
aufbewahrt werden. Sie hießen: Henning 
Lauch, Wolf Rärner, Hans Schotte, Los - 

ren; Teicher, Ambrofins Rochel, Baltaſer 
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Reich, Hans Rörfner, Stepban Rübne, 
und Hans Steinakker. Es 
Der Magiſtrat begünftigte dies Unternehnien, 
Er wies-einem ieden vier Morgen fand an, und. 
25 mußte durd) ‚das Loos beſtimmt werden, wel—⸗ 
hen Piaz ein ieder befommten follte? Nachdem 


dieſe Leute’ ſich mit Weinfechfern, Winzern und 


allen Geraͤtſchaften verfehen hatten, fielen einige 
Bürger der Neuſtadt auf die Winzer und Ans 
beiter her, und zerſtoͤrten den - angefangenen 
Weinbau mit Gewalt. Die Bürger der Altftade 
beflagten ſich darüber beim March, konnten aber 
anfänglich feine Huͤlfe erlangen. Endlich erfubs 
zen fie, daß die Aebtilfin und das Kapitel.aus 
der Urſach Darmider fich auflehne, "weil den 
Stifrsporwerkern die Hut und Trift in dies 
fer Gegend zukomme. Da auch der Gemeine 
der Neuſtadt in folchen Gegenden die Hut und- 
Trift zukam ſo war es den Hirten der äbteilis 
chen und proͤbſtlichen Vorwerker ein leichtes, auch 
einige unruhige Bürger der Neuſtadt zum Wis 
derfpruch Aufzubezzen. | er 
— Es gelang zwar den unruhigen Köpfen diesd - 
mal nicht, die gute Sache des Weinbaues gänzs 
lich zu hintertreiben. Durch ihren unzeitigen 
Widerſpruch aber, haften fie es doch dahinge⸗ 
Draht, daß die Weinfechfer größreneheils verlo⸗ 
ren gingen‘, ‚und die Unterehmer einen Schaden 
don 3 bis 400 Gulden erlitten. Die Aebtiſſin 
Anna fchrieb an den hieſigen Magiftrat: „es 
hätte zwar der Magifirar, die Yebtiffin einige 
„mal erfuchen lafen, ihren Mirbiungern nicht 
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„hinderlich zu ſein, an den gersdorfiſchen 
„Bergen, Weinberge zu erbauen. Sie ſei 
„auch nicht geſonnen, den Herzog Georg zu 
„Sachſen an ſeiner hieſelbſt habenden Obrigkeit 
„im; Felde — Landeshoheit — einen Eintrag zu 
»thun. Allein es waͤren allhier von Alters 
„ber keine Weinberge geweſen,“) und die 
„Anlage der Weinberge wären der, der 
„Aebtei und Pröbfkei zuffebenden Hut und 
„Triftgerechtigkeie nachtbeilig ;_ fie koͤnne 
„daher Dem Geſuch des Magijtrats und, der Buͤr⸗ 
„ger nicht willfahren , und diefes fei ein für alles 
„mal ihre Antwort. ® 

Die Bürger Eonnten ſich hierbei (0 wenig bes 
ruhigen, als e8 die Abſicht des Herzogs warj 
den vorhabenden Weinbau: ganz eingeben zu laß 
fen. Die Bürger wänbten fic) abermals an — 
Kurfuͤrſten, und fuͤhrten hauptſaͤchtlich die 
ſinkende Braunahrung in der hieſi 33 
Stadt als einen Bewegungsgrund an, 
warum ſie genoͤthiget waͤren, durch den Wein⸗ 
bau ihrer Nahrung neues Leben zu vers 
fehaffen. Denn in den benachbarten Städs 
ten babe man Bier zu brauen angefangen, 
und: hierdurch fei der Abſaz des bieſigen Biert 
außerordeneüich geſchwaͤcht. 

Dies hatte die Wirkung, daß der Kurfuͤrſt 
einige mal an die Aebtiſſin ſchrieb, und ſie er⸗ 
mahnte, von ihrem Widerſpruch gegen den Wein⸗ 
bau abzuftehen. Er. führte der Aebtiſſin zw 


en kette Ainument / dat ag ‚wol ien ws 
Dre 
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Gemuͤthe, daß mar In diefem Fall mehr auf den 
allgemeinen Dortbeil, als auf den befondern 
Mugen einzelner Perfonen fehen müße, Aber. 
alle dieſe Borftellungen fanden Feinen’Eingang. 
Vermuthlich wußten die Hirten — diefe ſtarr⸗ 
koͤpſige und kurzſichtige Gattung von Menfchen — 
allenfalls auch: die habfuchtigen Pächter- — den 
Rathgebern der Aebtiffin, den durd den Wein— 
bau zu befürchtenden Abgang der Hut und Weide 
fo widytig vorzuftellen, daß damit der Untergang 
der äbteilichen Wirtpfchaft nothwendig verbunden 
fei. Durch dergleichen bodenloſe Widerfprüche 
gereizt, befahl der Schuzherr, daß des äbteilis 
hen Widerfpruchs: ungeachtet, Die Weinberge 
angelegt werden follten.. Der Erbſchuzherr bes, 
hauptete das ihn zuftehende Recht der Oberpolizei 
und der allgemeinen Gerichtsbarkeit im Felde. 
Moͤgten doch nicht noch mehrere Faͤlle in der 
Geſchichte vorkommen, daß man entweder aus 
unzeitiger Liebe zum Alterthum; oder aus bloßer 
Neigung zum Widerſpruch gegen erbſchuzherrliche 
Anordnungen im Felde, oder weil das Wohl des 
ganzen Stifts und der Unterthanen mit dem aͤb⸗ 
teilichen Inereſſe in Widerſpruch ſteht, den 
beſten, wohlthaͤtigſten, patriotiſchen Abſichten, 
entgegen gearbeitet habe! A he 
Moͤgte man doc nicht ſchon in biefen Zeiten 
die Beftättigung des Sazzes finden‘, welcher die 
Erörterung der befannten Preisfrage von: dem 
Wohl geiftlicher Staaten, in Vergleichung 
mit den weltlichen Staaten, im Journal 
von und fuͤr er von 1786. und 
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1787. und beſonders in ben 6. 7. und 8. Stuͤk 
des leztgenannten Jahrganges veranlaßt hat! 
Auf der andern Seite iſt das Intereſſe 
der Zchuzherrn unmittelbar mit der Wohl⸗ 
fahrt feiner Unterthanen verbunden. 

Es iſt hier der Ort nicht, zu unterſuchen: ob 
der Meinbau in dieſer Gegend und unter 
ven Damaligen Umfkänden , dem Lande 
und dem Wohl der Untertbanen zutraͤglich 
geweſen ſei, oder nicht? Aber doch iſt in dem 

kurfuͤrſtlichen entſcheidenden Schreiben vom 12. 
Oktober 1661, alſo 100 Jahre darauf, im 
neunten Abſchnitt des gedachten Ref kripts, Deuts 
lich enthalten, daß der. Weinbau eine Sache 

‚von Wichtigkeit geworden fei, und daß nicht 

„einmal die Voigtei befuge fein folle, ‚die. vorhans 
denen Weinberge eingeben und in Aekker 

‚verwandeln zu laffen, obne vorher dem Stiftes 

hauptmann Bericht. abgeftattet und deffen Befehle 
empfangen zu haben. Ein ficherer Beweis, daß 
die Nahrung des Weinbaues nicht nur den Unters 
thanen ſondern auch dem Landesjürften ſehr 
nizlich ⸗ geweſen ſei! Selbſt die im folgenden 

Jahre geſchloſſenen Vertraͤge wegen des Wein⸗ 

zehntens und des Weinzinſes lehren es deut⸗ 
lich, daß ‚die Einkünfte Davon beträchtlich gewe⸗ 
ſen ſein muͤßen. 

Im folgenden Jahre 1535. "pefchwerte ſich 

die Aebtiſſin, daß die Voigtei und der Magiſtrat 
| folche Plaͤzze haͤtte umzaͤunen laſſen, welche mit 

Weinſtoͤkken weiß — ‚gar. a woͤren berten 

worden· ie ı a 
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Der Herzog Georg fhrieb daher am Diens 
— nach Luzien 1535, daß er ſich dergleichen 
unrechtmaͤßiges, der aͤbteilichen und proͤbſteili— 
chen Trift nachtheiliges Benehmen der Voigtei 
nicht verſehen hätte, und befahl ernjllich,, daß 
durchaus Feine Weinberge unszdınır werden 
ſollten, als nur foldye, weiche vollig mie 
Weinſtoͤkken befest wären. 

Allein Dadurch ward nod) nicht die voflige 
Ruhe und Zufriedenheit des Stifts hergeſtellt; 
denn der Herzog Georg übertrug feinen Raͤthen, 
Heinrich von Buͤnau, Chriftoph von beleben 
zu Weißenfels ‚ und Philipp von Mſenbok ;u 
Quedlinburg, Amtleuten, daß fie die Srrungen 
wegen des Weinbaues auf den Bergen vor Qued⸗ 
linburg, wo möglidy, in Güte beilegen, oder 
rechtlich. entſcheiden ſollten. Die neuangelegten 
Weinberge waren in. der Gegend bei Gersdorf 

‚und am Aadelberge. Die Sache ward dahin 
verhandelt, „dag bie Aebtiffin und Pröbftin von 
„den Bürgern feine Entfchädigung wegen dee 
„Hut und. Trift verlangten, welche durch Anle⸗ 
„gung. diefer Weinberge beeinträgjtiget wurde. 
„Sie thaten biefes, wie.es heißt, aus Achtung 
„der Sürbitte des Aucfücfkens. Es wurde - 
„weiter verglichen „, Daß ein. ieder. Bürger ‘der 
„Alt und Meuftade zum. Anbau bes Weins im 
„Felde, unter der Bedingung berechtiget fein 
„ſollte, daß er drittehalb Ruthen, oder zwanzig 
„biefige Ellen, von dem urbaren Akker angerech— 
„net, den Berg hinauf mit dem anzulegenden 
MWeinberse antfernt bleiben und unten dem om 
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„Grunde der Berge feinen Wein anlegen Tolle. , 
„Die Gruͤnde zwiſchen den Hügeln, ſo bisher 
„mie Wein noch nicht bepflanzt find, follen aud) 
„jur gemeinen Weide verbleiben, und nie mit 
„Wein bepflanzt werden? Wenn Jemanden ein 
„Berg im hiefigen ‚Felde zum Weinbau angewie⸗ 
„fen wird, fo foll er dieſen ihm angewieſenen Plaʒ 
„innerhalb drei Jahren mit Wein belegenz der 


„jun Anbau mie Wein, gegeben werden. Alle 
„diefe Punkte follen dem Erbenzinß, dem Zehent, 
„oder, andern Rechten eines Dritten unſchaͤd⸗ 
„lich fein.“ j 2 


jwiſchen der Aebtiſſin Annen an einem, der Erb⸗ 
poigtei, am andern, und dent Magiſtrat om 
dritten Theil vollzogenen Vergleich , welchen der 
Graf Ulrich von Negenftein und Melchior von 
Oſten, herzogliche Raͤthe, bewirken. Nach dem⸗ 
ſelben ſoll Le at . ME Ton 
ı) von den Ländereien und Bergen, welche 
Frnftig mit Wein bepflanzt werben, der Zins sur 
Zaͤlfte an Die Voigtei, und zur Hälfte an Die 
Hebriffin bezahlt werden. Die Beleh nung ſoll 
auc) von beiden Theilen zugleich gefheben. 
3) Die, Bibgerichrsbarteit "außer ‚der 
Staͤdt Quedlinbutg und dem Weſtendorfe, ſoll 
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dem Herzog Zu Sachſen, und deſſen Erbvoig⸗ 
tei allein zuſtehen, und weder die Aebtiſſin 


noch ihre Diener ſollen der BR daran 


‚binderlicy fein. 

3) Die Bußen von geringern Schlaͤge⸗ 
reieny von Braun und Blau, welche zu den 
Erbgerichten gehören ‚-ingleishen. die Uebertretun— 
gender Brau⸗- und anderer Ordnungen jollen 
halb der Arbtiffin und Halb dem Rath gehören. 
Die Strafen wegen Ungehorſams und ander 
rer Vorfaͤlle bleiben dem Rath allein. ° -. . 

40 Der Stcadtrichter ſoll in Schuldſe schen 
zu beweglichen und unbeweglichen Gütern zu hel⸗ 
fen, und Aiülfsgeld zu nehmen berechtiget feid. 

Aber in Angelegenheiten, die nicht Schuldfachen 
und Schuldforderung er foll: der 
Stadtvoigt zu Adufern und ftebenden Güs- 
tern in der Grade allein Zülfe zu thun, und 
Aulfsgeld ; zu nehmen befugt ſein. Aber der 
Stadtvoigt ſoll der Aebtiſſin die Pflicht leiſten, 
wie es zuvor geweſen iſt, ehe die —— an den 
Rath gekommen iſt. 

5) Der Rath ſoll ohne vorwiſſen der 
Aebtiſſ in keinen Bau von Betraͤchtlichkeit 
unternehmen; er 

0) ſoll keine neue Ordnungen aufrichten. 

) Die Einwohner des Weſtendorfs ſol⸗ 
len zwar Gerſtenbier zu brauen und kandeln⸗ 
weis zu verkaufen berechtiget; aber nicht befugt 
ſein ſolches in som md Kleinen Faͤßern au 
Dirfaufens E: — 
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8) Sie follen fich enthalten , fremdes Bier 
einzulegen, oder zu verkaufen; es fei denn in 
Kandeln. Jedoch follen fie bei dem Oſter⸗ 
Pfingſt⸗ und Weihnachtsfeſte; ingleichen am 
Jahrmarkte, auf iedes Feſt 3 Fäßer — 
Bier einzufaufen berechtiget fein... .;_. 

9) Bürger, ‘welche von bier weavichen, 
foffen zum: Abzug, des dritten Pfennigs nicht 
verpflichtet fein, würde aber einem Sremden aus 

dem hiefigen Stifte eine Erbſchaft zufallen; fo 

folire der Aebtiffin der deitte Pfennig unwei⸗ 
/ gerlich bezahlt werden. — 
In eben dieſemu 535. Jahre wurde ein Vergleich 
swiichen der Gemeine zu Ditfurth und der Gemeine 
zu Wedderſtedt geſchloſſen, an welchem in gewiſ⸗ 
ſer Maaße die Stiftsvorwerker, und die Gemeine, 
der: Neuſtadt, wegen der Hut und Teift, Theil 
nahmen, und der durch einen, im Jahre 1789. ent⸗ 
fhiedenen und lange gebauerten Prozeß merkwuͤr⸗ 
dig geworden iſt. Der Gegenſtand dieſes Ver⸗ 
gleichs ug‘ die Aut und Trift auf dem groß. 
fen und kleinen Thie swifchen Ditfure u und: 
Dedderftede. Die Behuͤtung des größen 
Thies wurde den Wedderſtedtern ganz allein 
überlaffen. Der Bleine Thie wurde mit enem 
Pflugſchaart durchſchnitten, und derienige Theil 
deßelden, welcher nach Wedderſtedt liegt, wurde 
den Wedderſtedtern, und der Theil, der nach 
der Bode oder Ditfurth zu liegt, den Ditfurs 
thern zur Behuͤtung allein uͤberlaſſen. 

Der zweite Punkt des Vergleichs, betraf die 
Hut und Trift auf dem, in dee guedlinburgis 
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ſchen Stiftsgraͤnze liegendem gelde des ein⸗ 
gegangenen Dorfs Ballersleben. In dem 
Vergleich wird vorausgeſezt, daß von Alters her, 
die Wedderſtedter neben den. Ditfurthern die 
- Felder und Örafungen des ehemaligen Dorfs Bal⸗ 
lersleben, wenn die Felder. ledig gewefen, ges 
meinfchaftlich und nachbarlidy mit ihrem Bieh ber’ 
trieben haben. - Es ward alfo verglichen, daß die 

Ditfurrber den Wedderftedrern diefe Mirhut 
in der balterslebifihen Mark nicht verhindern 

follen. Wera die Hirten beider Dörfer mit ihren 
Heerden an einem Ort zufammen. treffen follten, 

ſo müfle der fpätere Haufe dem erften weichen,‘ 

Die Wiefen in der ballerslebifhen Mark ſoll⸗ 
ten von beiden. Theilen gemeinfchaftlich gehegt 
oder zugefieft werben; wenn aber die Wieſen erſt 
zugefteft wären , fo follte fein Theil dDiefelben mit.“ 
dem Viehe betreiben. . Würde ein Theil’ dieſem 
Vergleich entgegen handeln, fo joll der andare- 
Theil fich durch gebüprlidye Pfändung in feinen‘ 
Recht zu ſchuͤzzen ſuchen. 

Die Unterhaͤndler bei dieſem Vergleich, wel⸗ 
cher am Freitag nach Marien Heimſuchung 1535. 
ausgefertiget, und mit 12 Siegeln verſigelt wor⸗ 
den, waren; die Domherren von Schenk und 
Johann von Heilungen, Heinrich von Hoim 
Stiftehauptmann zu Halberftade, Braun Pau⸗ 
zen, Ammann zu Gatetsleben, Philip von Mei⸗ 
ſebach Stiftshauptman zu Quedlinburg, Hein⸗ 
rich von Weddelsdorf, Rotof Banſe, Gregor. 
Publmann, Heinrich Graßhof, Hans Stißer, 
Klaus Ruͤbeſtreit, ſaͤmmtliche Burgermeiſter, 
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zu Quedlinburg, und Hans Öeblgart , Stabte 
voigt Dafelbft, Diefe Perfonen waren eheils ‚von 
der Aebtiffin Annen, Gräfin zu Stollberg und 
Wernigerode, theils vom —8 Georg zu 
Sachſen, als hieſigen Schuzvoigt, theils von 
dem Rath hieſelbſt zu dieſem Geſchaͤft gewein⸗ 
ſchaftlich bevollmaͤchtiget. 

Hinter dem Original dieſes Vergleichs if von 

Andreas Burchhardt, - damaligen Schäfer des 
Stifts Quedlinburg, mit eigener Hand bemerft 
worden, daß dieſer Bergleich wegen neuer Irrun⸗ 
gen-bis zum fahre 1540. -unverfigelt und uns 
vollzogen diegen :geblieben feis daß aber dieſer 
Vergleich an dem gedachten Tage aufs neue von 
‚allen Theilen genebmiger, befiegelt und voll» 
zogen worden, und: dag anftatt der, in dieſer 
Zwiſchenzeit verftorbenen Perfonen, Hans: von 
Wellenfelsa, Marx von Burau und Andreas 
Rorfehein, Burgermeifter allhier, von den ges 
nannten Obern ernannt worden, diefen Vergleich 
zu unterfiegeln und zu vollziehen. 

In welchem Zuftonde aber  unfere. gottes⸗ 
dienſtliche Verfaſſung in dieſem Zeitraum ge⸗ 
weſen ſei, wird man ungefähr aus ‚folgenden 
Schreiben des Herzogs Georg an den Magiſtrat, 
vom Mitwochen nach Luzien 1534. erſehen: „Lies 
„be Getreue ꝛc. ung gelauget an, wie ven Euch, 

„Prieſter, Moͤnche, und. Nonnen, in Geſtalt 

„eines ebelichen Beiwohnens, Öffentlich ges 
„titten. *) und in allen Kirchen, obne 3u 
” Eine gefchriebene Nachricht von dieſer Zeit- ſcheim 

dieſen Worten eine ſolche el zu geben, er 
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Sankt Benedikti, das Amt der beiligen 
„Miele abgethan; die Meſſe und Taufe 
„deutſch gebalten,. und unter beiderlei Ge⸗ 
„alt kommunizirt werde, und.anderes ınebr, , 
„nach der lutheriſchen Weiſe eingerichtet 
sfei.: Diun follter Ihr Euch ia zu-erinnern wiß 
fen, Daß Eure Mirburger, ſich dergleichen vor, 
„etlichen. Jahren unterftanden, wir aber dawider 
»gewefen,, und. uber chriſtlicher Kirchen alten Ce: 
brauch und Ordnung zu: halten befohlen..  Dems 
znach wir Uns zu Euch verfeben, als wir Euch 
saug Gnaden der Berichtsverwaltung geſtat⸗ 
„tet, Ihr follter Euch bierinnen aud) fo erzeige 
„haben, oder da ‘hr dazu zu ſchweigen mötig ers 
„achtet, folshes ung angezeigt haben. Weil aber. 
„ber feines von Euch gefchehen, ſo habt Ihr leichte 
„lich zu. ermeflen ; au was ernftlichen Vornehmen 
„Ihr uns verurfacher, auf daß ber. Eaiferlichen 
⸗Maieſtaͤt und des Heiligen Reiches. Abſchiedes 
»Verachtung Uns nicht zugemefjen , fonbern viel⸗ 
smehr, wie ſichs gebuͤhret, geſchͤzt werde — be; 
gehren ernftlih, Ihr wollet denſelben geeblich- 
‚ten Prieſtern ſammt den Predigern, fo ſol⸗ 
sche Neuerigkeit einführen, alsdenn von dannen 
„zu ziehen gebiethen, die Mönche und Non⸗ 
nen, ſo ſich wider ihr Geluͤbde geehliget, ge⸗ 
Faͤnglich annehmen und ihren Obern und Kloͤ⸗ 
sftern:, Darinn'fie gehoͤrig, uͤberantworten, und 
der Aebtiſſin, davon die Pfarren bei Euch zu 
Mönche und Nonnen in einem Zlofter bei einans 
der gelebt haben; Daß fie den ehemaligen geheimen 
2. Ronfubinar nun öffentlich einzuführen ſuchten. 


202 Sechfter Zeitraum. Erſter dbſchnitt. 


„sehn ruͤhren, anzeigen, daß Ihre Liebe dieſelbe 
„mit chriſtlichen Prieſtern, und die, wie es 
„von Altersberfommen halten, verfeben. 
„Wie wir dann Ihr haben fchreiben laſſen, dag 
Jauch denfelbigen Eure Buͤrger die Opfer und 
„andere Pfarrgebühren entrichten, und welcher 
in der Derachtung der Beichte und. andern: 
„Satramenten, wie folche ducch Die chriſt⸗ 
Zliche Bicche geordnet find, todesbalber abs. 
„gebet, daß derfelbige auch nicht auf das 
„Beweibete, noch mir irgend einem Geſan⸗ 
„ge und Verſammlung, fondern durch den 
„Abdekker begraben werden“ u.f.w. 
Der Magiftrat verantwortete fid) hierauf fo 
gut er konnte, bejonders mit der Verwuͤſtung 
der Kloͤſter. Der Herzog Georg forderre hiers- 
auf genauen Berichte von den Kinkünften eis 
nes ieden Bloſters und. einer teden Pfarre, 
„Damit der Kardinal und Erzbifchof Albere von 
„Alagdeburg und Mainz das hiefige Stift 
„mit den nöthigen Prieftern und Ordensgeiftlichen: 
„verfehen koͤnne; er habe an denfelben ſchon ges - 
„ſchrieben.“ a | Be er 5 
‚Um diefe Zeit wurden die Streitigkeiten beis - 
gelegt, welche zwifchen der Grafſchaft Regen: - 
ffein, und dem Stift und Scadt Quedlinburg. 
wegen der Graͤnze bihter der Altenburg ob⸗ 
waltet hatten. Der Herzog Georg hatte hierzu. 
Melchior von Oſten, Doktor der Mechte, Chrüs - 
ſtoph von Ebeleben, Amtmann zu Weißenfels 
und Wolf von Nießwiz, zu Nebra, hieher abs 
geordnet, und dieſe errichteten zwifchen dem Gra 
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von ran und dem bidigen PA folgenden 
Vergleich: 


1) Es fort auf dem Berge der Altenburg; 
grade gegen. dem Pfannſtein, welcher gegen den 
großen Steinbrüch liegt, ienſeits gegen den 
Reinikenſchlee, da der Graben den Berg hinab, 
ins Gemöhr gehet, auf welchem Berge iezt ein 
. Kreuz gehauen it, — ein Mablfkein mie den 
Bucftaben R. B. — Regenſtein und un 
burg bedeutend’ — desgleichen am Berge, 
auch ein Kreuz eingehauen f auch: an einem Hi 
gel, fo an dem Berge liegt, und weiter hinuns 
ter, den Weg entlang an dem weißen Bach, 
wo die Bruͤkke iſt, und zulezt an der Bode, an 
welchem Ort das Ellernholz wendet, ferner. 
weiter hin über die Bode, und weiter bis unter 
ber Abolzwarte, von hier weiter hin bis an 
den Ort, Da die drei Baͤume geftanden‘, mit 
Aurpuung beider Theile, Steine gefegt werden, 

ie. Gegend ‚welche nad) Warnſtedt, Wed; 
dersleben, Meunfkedt und Blankenburg liegt, 
foll der regenſteiniſchen Gerichtsbarkeit zuges 
hören, mas. aber dießeits der Steine, nach 
Quedlinburg und nach der Warte Alten: 
burg, oder nach der Durchfabrt in der Bo⸗ 
de, der Fleine Nömmel ‚genannt, liegt, dem 
Stift Duedlinburg zugehören. 

2) Diefer Vergleich foll beiderfeitigen Unters 
thanen an ihrem Eigenthum, Weiden, Aekkern, 


Miejen, ur, a und ——— “Re er 
theilig fein. | 


) 
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3) Wenn quer über Aekfer und Wieſen bie 
iezt gezogene Öränzlienie. durchgehet, fo follen 
Dieienigen Heffer und Wieſen, vor. der Öbrig: 
keit gerechsfertiget werden, in deren be 
richtsbarkeit. der größere Theil diefer Aek⸗ 
Ber liet. en ae 

4): Wenn fih ein peinlicher an zutragen 
foltte, -fo haben beide Theile die Befugniß ihn 
zu. ſtrafen. en en 
- Bei diefem Vergleich waren von Seiten 
der Aebtiſſin: = 

Tielemann Pletener, Doktor ber Theologie”) 
Rudolf Pauſch Ammann zu Wernigerode; 
„Don Seiten, des Mlagiftrats:, 
Klaus Rübenftreit, Heinrich Graßhoff 
und andere; Be Ba — 
WVon Seiten des Grafen Ulrichs zu Re 
genſtein: ae u ee ee st a 
Heinrich von Weddelsdorf und mehrere. 

. Die Aebriffin und Das ganze Kapitel des Klo⸗ 
fters Teftingenburg ſtellte zu Duderſtadt am 
Mitwoch nach Moriztag 1534. einen Scheln von 
ſich, in welchem alle von dem Stift Quedlinburg 
ertheitte ältere Onadenbricfe von Work zu Wort 
angeführt, und der Aebtiſſin Annen biejelbit det, 
vollkommenſte Gehorfam angelobt wird. 

Zu Worms wurde am Tage Guaſimodo⸗ 
genen und nachhin am Tage Mlargarerben, 

eichstage gehalten‘, welche unfere Aebriffin bes 
. Es iſt eben der, welcher nachher Superindentent in 
Stoulberg wurde, und den lutheriſchen Gottesdienſt 
im hieſigen Stift eingefuͤhret hat. | 
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ſchikt hat. Auf dem erftern erfolgte ein Abſchied; 
auf dem andern aber wurde nichts Fruchtbarli⸗ 
ches ausgerichtet. 
© Der Koͤnig Ferdinand J. ſchrieb am 20 Au⸗ 
guſt 1535. von Wien an die Aebtiſſin, daß fie 
ſich auf den Tag Allerheiligen zu dem Reichstag 
in Worms einfinden ſolle. Dieſer Brief iſt ganj 
geſchrieben, von dem Könige unterzeichnet, und 
bie Aebtiſſin wird darinn Du genannt. | 
Der Markgraf Joachim zu Brandenburg 
wurde am Lorenztage 1536. mit der Grafſchaft 
Cindau und der Grafſchaft Moͤkkern, gegen 
— Revers, beliehen. 

In der Stadt Quedlinburg liege ein, vom 
Bobeſtrom und der Stadtmauer eingeſchloſſener 
Ort, welcher die Woort genannt wird, - Die 
Perfonen ‚die auf dieſem Plazze wohnen, mas 
then, mit den Einwohnern ..der. Steinbruͤkke, 
"eine eigene Gemeine- aus. Man nennt fie 
Woortgemeine, aud) die Siteinbrüßkerger 
meine‘; beide: Benennungen. fommen in den 
Urkunden vor. : Das wichrigfte Grundſtuͤk diefer 
Moortgemeine ift.ein Gras: und Baum gar⸗ 
ten, das Wiedholz — auch Weidholz — 
genannt. Dieſe Gemeine erwaͤhlet ſich alle Jahr 
einen Burgemeiſter, der. die Rechnung uͤber 
Einnahme‘ und, Ausgabe führen muß. Sie hat 
hoch die ehrlich deutſche Sitte, daß ein ieder 
Eigenthuͤmer eines Hauſes, der an den Einfünfs 
ten der Gemeine Theil nehmen will, der ganzen 
Gemeine einen Schmaus geben muß. Alle 
drei Jahre wird gelooſet, werr das Weidhohz 
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benuzzen ſoll? Der, welchem das Loos fuaͤllt, 
hat die Freiheit, das Weidhotz zu En 
oder es felbit zu benuzzen. 

Bon diefer Woortgemeine niıteyrichter uns 
‚eine von ber Aebtiſſin Annen:Ik- am Montag 
nad) Duafiniodogeniti 1538. ausgefertigte Ur⸗ 
kunde, daß ſie ſchon damals über 200 Jahr 
beſtanden habe; daß der Rath ſich unterſtanden 
habe, derſelben das Weidholz zu nehmen; daß 
die Woortgemeine bei der Aebtiſſin darüber 
geklagt, und durch 13 Zeugen — in der Urkunde 
heißts: dreizehn lebendige Leute — ihren 
undenflichen, ruhigen Beſiz des Weidholzes 
erwieſen habe; daß die Aebtiſſin dieſen Plaz durch 
ihre Raͤthe, Marrx von Phora und Valentin 
Zerbort beſichtigen, und darauf dem Magiſtrat 
anbefehlen laſſen, das Weidholz der Woort⸗ 
gemeine abzutreten; daß der Rath auch dieſer 
Gemeine, auf ihre Bitte, erlaubs habe, dur 
Die Stadtmauer zu drehen , eine Pforte. anzules 
gen, und neben dem Wiedholze auf einem wis 
fien Flekke, ein Waſſerſchuͤz anzulegen, damit 
‚man ſich deffen in Feuersgefahr bedienen könne. 

Der König Ferdinand J. ladete abermals 
‚die hiefige Aebtiſſin in einem Schreiben von Prag 
am 30. April 1539. zum Reichstag nach Worms 
ein,: welcher auf dem Sonntag der heiligen Dreis 
faltigkeit dafelbft gehalten werden follte. . Das 
Schreiben iſt Halb’ gedrukt und: von dem König 
sungergeichniet worden. 

In dieſem Jahre ordnete unfere Anna, nu 
dem Deifpiel Berigerzoge von Sachſen, und 
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beſonders ihres Vaters, hieſelbſt ein.ordentliches 

Bonſiſtorium an. Sie bediente ſich hierzu 
des vorhin. gedachten Doftor Plerners ‚von 
Stollberg. *) 

Unfer Erbſchuzherr Georg ſtarb zu Dresden 
‚am 14. April 1539. im 68. Jahre feines Alters. 
Als Freund und Beſchuͤzzer des Farhotiichen Glau⸗ 
bens, «ward er in den Dom zu Meißen mie allem 
Gepraͤnge der romifchen Kirche beerdiget. — 
Georg war ein vertrauter Freund des römis 
ſchen Königs Ferdinand J. Er ftarb obne Kin; 
der. Denn ob er gleich einen Sohn, Namens 
Friedrich, hinterließ, und dieſer auch ſchon 
Anſtalt machte, ſich in feinen Erblanden huldigen 
zu laſſen: ſo verſtarb doch derſelbe am 2%. Febr. 
‚1539. fo ſchnell, daß deſſen Tod unter dem Volk 
‚viel Auffehen machte, und feinen Leibarzt, Doß 
tor Rothe, in großen Verdacht feste. - Die 
Erbfolge traf alfo den iungern Bruder des vers 
ſtorbenen Herzogs, Keinrich, mit dem Beinas 
men, den Frommen. 

Der neue Schujberr Heinrich fandte: im Ju⸗ 
nius dieſes 1539, Jahres feine Raͤthe, Melchior 
son Buzleben, Chriſtoph von Ebeleben, aus. 
Weißenfels, den Doktor. Ludwig Sachs, nad) 
Duedlinburg, und dieß am Tage nad). Himmels 
fahrt Die Erbhuldigung von den hiefigen Untets 
thanen einnehmen, 

Die erſte Handlung des neuen Schuzherrns 
war die, daß er die Erbpoigtei, die er vor⸗ 
bin durch den hieſi gen PER \ — 
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laſſen, dem ganzen Ratb allhier zur Pete 
waltung, gegen einen Zins von 250. rheinfiche 
Gulden, auf eine ganz unbeftimmte Zeit, übers 
trug. , Der Herzog behielt fid) gus den Einkuͤnf⸗ 
ten und Benuzzungen der Voigtei, blos den 
Weinzehnten, das Kelterhaus, und die Lehn⸗ 
waare von den Weinbergen, vor. Sollte 
der Magiſtrat in voigteilichen Angelegenheiten, 
‚oder auf Befehl des Stiftshauptmanns, Reiſen 
zu thun genoͤthiget fein: fo follen diefe Reiſekoſten 
von dem jährlichen Zins der 250 rheinifche Gul⸗ 

den abgezogen werden. 

Ferner beftärtigte er nochmals in einer forms 
lichen Urkunde vom Donnerftag nah Lorenztag 
am 74. Auguft 1539. die Verträge, fo zwifchen 
der Aebtiffin, der Boigtei und dem Rath vers 
mals waren gefchloflen worden, infonderheit aber 
den, vom Sabre 1535. ! 

Herzog Heinrich war ein Freund Luthers, 
und nun: änderte ſich der firchliche Zuftand im 
biefigen Stifte. Vorhin waren die Luthera— 
ner die Hedruften im biefigen Stifte; nun 
würden esdie Katholiken. Die Klöfter, und alles 
was mit der neuen Kirchenverbefferung nidyt bes 

ftehen konnte, wurde aufgehoben und abgefchaft. 
Unſere Anna bat das Verdienſt um die 
Stadt, daß fie die vorhin allhier gemefenen zwei 
Lateinifchen Schulen, nämlid) eine in der Yes 
ſtadt, und eine in der Altſtadt, in Kine vers 
wandelte, fie in das ehemalige Franziſkanerkloſter 
verlegte, die, bei den Schulen angeftellte Lehrer, 

nach ihren Verdienſten, bei der. neuen großen 
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Schule anwies, und. einen zu feiner Zeig gelehr⸗ 
ten Mann, Magiſter Werner Steinhaus aus 
Magdeburg, zum Rektor allhier anftellte. *) 


Der Magiftrat Hiefelbft erhielt von dem grofs 
fen Manne, Philipp Melanchton, unterm} ı. 
Februar 1540. ein Schreiben, in weichem er 
einen, zum Schullehrer fähigen Mann, Ramens 
Epriftopp Singel, empfiehlt. ”"Da diefer. 
Brief unter den gedruften Sammlungen der 
Melanchtonſchen Briefe, fo viel ich meiß, 
noch nicht begriffen ift: fo halte id) es für Pflicht, 
ſolchen wörtlich hier einzuruffen. Er lauter alfo: 
„Gottes Gnad durch unfern Herrn Jeſum Ehris 
„ſtum zuvor. Erbar, wenfe, fürnehme, güns 
„ſtige Herren! ch bitte E. W. wolle meine 
„Achrifft gunftigkfic) annehmen, ob ich wol E W. 
„nicht befondere Kundfchaft ‘Habe, denn dieweil 
„ich um dieſer vocation der Jugend Studien zu 
„fördern ſchuldigk binn vnnd izunnde Angefuche 
„vonn Zeigern Diefes: Brieffs Chriſtophoren 
„Singelio vonn Mannsfeldt vmb Vorſchrifſt 
„an E. W. zu geben, hab ich ihme ſolches nicht 
„gewußt abzuſchlagen, vnnd nachdeme ehr führe 
„datt, umb den Schutdienft zu bitten. magk id) 
„E. W. in wahrheit berichten, daß ehr in Latein 
ehr wohl gelardt iſt, und ob ehr gleicy Zunnge 
„ft, So iſt ehr doch züchtiger Ehrlicher ſitten, 
„darumb bitt ich E. Weisheit woll Ihr dieſen 
„Chriſtophorum freundlich. laßen bevHolen ſein, 


*) Sculteti orat, in Aunam Abbatiffam, Vitem- 
bargæ 1581: — | 
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„SH hab Gros mitlepden EKurir Jugenndt, 
„das wie ich böre, der Stadt nicht Nott⸗ 
„durftige Ailffe Zwr Unrerbaltung der 
„Schuel Perſonen vom Cloſter Wiederfeh> 
„ret.“) Derohalben von notten ſein will, daß 
„E. W. zu gelegener Zeitt bei der Herrſchaft 
„anſuchen, daß ſolche Notturfftige Empter 
„vonn Rirchen vnd Bloͤſtern gueter bes. 
„ſtalldt werden; Denn es Iſt nie Recht gewe⸗ 
„ſen, wirdt auch nimmermehr Recht, daß man 
„die Pfarren und Schulen wuft machet vnndt 
„hellt dafür vonn firchen gutern müßige Perfonen 
„sie heißen Thumberren, Mönnid) oder Monne.. 
„Doch wollen Eure Weisheit mit der Zeit das 
„Beſte thun Vnndt ſehen, wie fie fo viell zu fans, 
„men Prengen, daß dennod) Pfarren und Schu— 
„len angerichter, vnnd die Jugend. zu Gottes, 
„Eher, Inn folcher großen Notturfft der Chriſien⸗ 
„heit Bnterwiffen werde, Und wo Jh E. W. 
„Inn diefenn Sachen etwas dienen kann , bienn 
„ich dis felbige zw thuend ganz willigk Gott bes 


*) Hieraus ſcheint, in Verbindung der Übrigen Um⸗ 
ſtaͤnde zu folgen, daß unfere Anna eben nicht ſehr 
geneigt geweſen fei, von den eingezogenen Klöftern 
- etwas zur Schule und zum Unterhalt der Kirchen 
herzugehen, wenn nicht der Magiſtrat und der 
Schusberr fo ernfilih darauf gedruahgen häften. 
Der noch befichende Gotteskaſten iſt zwar von 
‚der Aebtiſſin von Kloftergütern geftiftet worden, aber 
nicht aus eigenem Triebe, fondern auf Andringen 
des Schujhetrus. — Go bat auch noch Feine 
Aebtiſſin etwas Wichtiges jur Airimenfaffe, jur 
Schule, oder zum Waifenhaufe allhier gegeben. 
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wahr E. W. Datum Wirtenbergf ıı Februar. 
„An. 1540‘ — 
J Eur Weisheit 

| williger 


Philippus Melanchton.”) 


Man follte glauben, daß die Ermahnung des 
guten Mielanchtons dem Bortrag des Raths bei 
der Aebtiſſin Nachdruk würde gegeben haben, 
aber dennoch wuͤrkte diefes bei der Annen nur 
wenig. Mit großer Mühe Fonnre der Magiſtrat 
es dahin bringen, daß die Bebäude des ehemalis 
gen barfüßer — oder franziſkaner Alofters — 
keinesweges aber die Dazu gehörigen Aekker, 
MDiefen Holzungen und andere Güter — zur 
Schule — nidyt auf Koften der Aebtiſſin, fons 
dern auf Koften des Raths und der Bürgers 
ſchaft — eingerichtet werden konnten. Die 
Bedingungen, unter welchen folches gefchehen fei, 


— 


*) Ich und mehrere Perſonen haben vor etwa 20 
Johren auf der hieſigen Schloßbibliothek einen an« 
fehnfichen Stoß von eigenhändigen Briefen Aurbers, 
Melanchtons und anderer Beförderer der Refors 
mazion, geſehen, melde an den hieſigen Rath, 
Schulreftor und_andere Gelchrten wegen der Ein⸗ 
richtung des Schul: und Rirddenwefens ger 

ſchrieben waren, Diele Sommlung iſt aber vers 

ioren gegangen. Bei der iezigen verbefferten Eins 
richtung diefer Bücherfammlung ift aber dergleichen 
Schikſal nicht wieder zu befürchten. Set find nue 
noch zwei Briefe von Aucher vorhanden, einer vom 
6. April 1540. an Melanchton und einer vom 5. 
April 1544, an Juſt Jonas, Luthers Bufenfrcund.. 
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wird man am beften überfehen koͤnnen, wennich 
einen vollftändigen und treuen Auszug der Urfun 
de liefere, welche der Rath am Tage des heiligen 
Bonifaz 13546. der Aebtiſſin ausftellen mußte 
Im Eingange wird gejagt, daß die Aebtiſſin 
von Alters her, und Kraft ihres obrigkeiclis 
chen Amts die Schule, zu verwalten. ges 
babe, *) und daß die Aebeiffin ‚auf fleißiges 
Bitten des Ratbs und der ganzen Gemeine, 
eine Zeitlang erlaubt habe, in einigen Gemaͤchern 
des Klofters in der breiten Straße die Jugend 
unterrichten zu laffen: Wogegen der Magiftrat 
ſich verpflichtet habe, das Gebaͤude felbft im 
Dach und Sach, im baulichen Weſen, zu 
erhalten. **) Er verfpricht ferner den Mönchen, 
fo noch Darinnen wohnen , einen freien Aussund 
- Eingang, ohne alle Schändung und ‘Beleidigung, 
zu geitatten. Wenn die Aebtiſſin es verlanger, 
fo will der Magistrat das Klofter fogleich an die 
Aebtiſſinn wieder abtreten. Der Magiftrar will 
dahin fehen, Daß der Schulmeifter durch die 
Schüler den Gotresdienft in der Schloßkir⸗ 
che, auch in den Pfarrkirchen zu Benedikt 
und Nikolaus gehörig abwarten laffen. fol. 
Merket die Aebtiffin an dem Schulmeifter 


*) MWarrlich ein unfchiklicher Ausornf, um die oberbi. 

(Höficben echte der Aebtiſſin auszudrükken! 

..**) Und doch hatte die Acbtiffin vie Grundſtukke des Kios 

ſters, von deren Einkuͤnſten Die Gebäude vorhin erhalten 

waren, an fich genommen. Wie ängftliih die Aebtiſſin 

fid) die. Obrigkeit vorbehältz aber die Laſten andern 
aufbalfet! — 
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oder ſeinen Geſellen Mangel, ſo ſoll fie berech⸗ 
tiget ſein, dieſelben in — oder außerhalb der 
Zeit, ihrer Aemter zu entſezzen. Dieſe Urkunde 
wurde mit dem Stadtinſiegel beſiegelt, und der 
Aebtiſſin eingehaͤndiget. 

Um das Schikſal unſerer Schule ſogleich voll; 
ftändig überfepen zu Eünnen, will ich hier zum 
voraus bemerfen,, daß die folgende Aebtiſſin An— 
nalll. mit Einwilligung des Kapitels am 30 Mal 
1589. dem Magiſtrat die Gebäude, mit dem, zu 
dieſem ehemaligen Barfügerflofter gehorigen Gars 
ten, zum Erbenzins gegeben habe, ) die Ge⸗ 
legenheit hierzu war folgende, 


Der Superintendent und Hoſprediger, 
Magiſter Mathaͤus Absdorf erbat ſich von der 
Aebtiſſin einen Plaz von dem Kirchhof dieſes Klo⸗ 
ſters, um ein Gebaͤude darauf ſezzen zu duͤrfen. 
Das Wohnhaus ſeines Sohnes, des Magiſter 
Friedrich Absdorfs ſtieß an dieſen Kirchhof, und 
es war demfelben an diefem Plazze, zur Vergroͤſ⸗ 
- ferung und Berbefferung feines Haufes, ſehr viel 
gelegen., In Ruͤkſicht der großen Verdienſte, 
welche der Baker fich in feiner vieliährigen Dienfts 
geit um das Stift erworben hatte, . gab die Acbs 
siffin diefen erbetenen Pla; dem Absdorf, und 
er) Die zum Klofer gehörigen dauderelen, Holungen, 
Kapitale und andere Guͤter nahm die Aebtiſſin An 
na 11, mie ich vorhin ſchon bemerkt habe, nach ſich. 
Auch die Rleinodien dieſes Kloſſers wuͤrden ein 
Aa gleiches Schikſal gehabt haben, wenn nicht der 
en und Magifirät Iine M retten gewußt 
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dieſer fing an, ſolchen zu bebauen, ohne dem Rath 
das Geringſte davon bekannt zu machen; da doch 
dem Rath das nuzbare Eigenthum, und dies 
fes noch uͤberdem auf eine fehr laftbare Art, von 
der Aebtiffin war übertragen wordeh. Der Rath 
fezte Jich Daher mit aller Macht dagegen. Denn 
da er cs übernommen hatte, die Gebaͤude des 
- Rlofters auf feine Koſten zu erhalten; dieſe 
übernommene Erbaftung det Gebäude aber den 
Nauzzen weit überfleigt, den der Ratb aus 
dem Barten und Gottesakker ziehen konnte; 
ſo war es unbillig, daß die Aebtiſſin einen Theil 
davon wieder zuruͤknehmen und verſchenken wolle. 
Ueberdem hatte ia der Magiftrat diefen Plaz urs 
fprüngtich dem Bloſter gefchenft; nur fo lange 
dem Kloſter gejchenft, als das Kloſter felbft 
ibn benuzzen würde. Nach dem Verfall des 
Klofters, mußten die Grundftüfle alfo von ſelbſt 
an den Magiffrat eigenebümlich zuruͤk fal⸗ 
len. *) Die Aebtiſſin nahm aber das — 
men des Magiſtrats, wie gewoͤhnlich, ungnaͤdig auf, 
und glaubte, daß der Rath die Oberherrſchaft 
ber Aebtiffin dadurdy beeinträchtigen wolle. Es 
fhlug ſich hierauf der Stiftshauptmann von 
WPurm ins Mittel, und bewirkte in diefer Ans 
gelegenheit folgenden Bergleih. Der Rath ers 
kannte Die, der Aebtiffin über das Kloſter und 
die iezzigen Schulgebäude zuftebende Obrig⸗ 


Reit. Die Aebtiſſin überließ ihm aber folche zum 


9) Siehe 2 Band diefer Geſchichte 183. u. f. S. und 
in dieſem 3 Bande ©, 48. im 5. Zeitraum 3. Ab⸗ 
ſchnitt, nm. WU — 
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‚Serbenzinsgute. Der Magiftrat bezaple von 
‚biefer Zeit an der Aebtiſſin alle Jahr fünf 
Barbhsgülden, ieden zu 22 Mariengrofdzen ge⸗ 
rechnet, und es iſt feſt geſezt, daß der Rath in 
dieſem und in keinem andern Gebaͤude die Schule 
wollte halten laſſen; daß er das ganze Gebäude 
auf ewige Zeiten im wobnbaren, guten Stan⸗ 
De erhalten, und den Kirdyhof nie profaniren, 
fondern als einen Jocma reiigiofum. erhalten wolle, 
Die Aebtiſſin behält fi das Schulregiment ſehr 
umftändfich vor, und der Rath foll nicht befugt 
fein, ihr darin Eintrag zu thun; blos unterthaͤ⸗ 
nige Krinnerung foller machen fönnen, wenn 
etwas von dem Unfleiße oder Unrichtigkeit 
der Schuldiener vorfiele, das nicht zur Er⸗ 
kenntniß der Aebriffin gelommen fei. Alle 
vorigen Briefe des Stifts, melde dem Magis 
firat etwa von Xebtiffinnen, ‚wegen diefes Kloſters 
moͤgten gegeben fein, werden aufgerufen. Der 
Plaz, fo weit Absdorf ihn bebauet hat, fell 
ihm verbleiben; er ſoll aber vom⸗Magiſtrat 
einen Erlaubnißbrief daruͤber annehmen.“) 


Die Proͤbſtin Margaretha von Schwarz⸗ 
—* verſtarb im gabe .1540,und hatte in ihrem _ 
eſtament ihrem Bruder Guͤnter, auch deſſen 

Gemalin und Töchter, Verſchiedenes vermacht. 
a ſchwarzburgiſchen Rärhe, Oswald von Tott⸗ 
eben und Benedikt Reichard wurden mit Boll 
macht nach Quedlinburg geſandt, "um die Erb⸗ 


ur) Diele urkunde if fehr- aͤngſilich efeibaft, weitlaͤef 
fig, und doch aa abgeiaßt, — 
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ſchaft von der verftorbenen Proͤbſtin in Empfang 
zu nehmen. Anna, die Aebtiſſin, wieß diefe - 
Raͤthe mit der Erklärung ab, daß die‘ Kapi— 
telsperfonen, als Unterthanen des Stifte, 
obne Einwilligung der Xebtiffinn nicht 'bes 
fuge feien, ein Teſtament zu errichten: Blot 
aus guten Willen ließ die Aebtiſſin, im Rüßs 
ſicht ihrer nahen Verwandfchaft mit den Teſta⸗ 
mentserben, ihnen etwas auszahlen. ) | 
Der Kaifer Karl V. ladete von Bruͤßel un⸗ 
term 14 September 1590. die Aebtiffin auf den 
beiligen Dreifönigstag des folgenden Yahres 
nah Regenspurg. Die Formalien find wie vor⸗ 
hin gemeldet worden. | u 
Es waren wegen der Öbliegenbeiten eines 
Stiftshauptmanns allhier zwiſchen dem. Her⸗ 
zog Heinrich und der Aebtiſſin Annen verſchie⸗ 
dene Mißhelligkeiten ausgebrochen. Man glaubte 
denſelben dadurch vorzukommen, wenn dem Stifts⸗ 
haubtmann eine genaue Inſtruktion zu: feinem 
Verbslten gegeben würde. In der, melde 
Herzog Heinrich im Jahre 1541. ertheilte, heißt 
e5 unter andern: r * —— 
Wir find befugt, unſeres Befallens 
einen Amtmann zu Quedlinburg zu ſezzen. 
es ſoll ader derſelbe der Aebtiſſin an ihrer Regie⸗ 
rung und ihrer Gerechtigkeit, durch Unfere', als 
5 Erbvoigts, Gerechtigeit, keinen Eintrag 
thun. ze — 


) Schwar zbutg. Chronik in Shättgeris Diplom, 
T. ul, P. 643. FR ER — 4 1, f 
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2) Er off der Aebtiſſin an ihren Renten, 
Pins und Einkommen nicht hindern, aber auh 
weder der Aebtiſſin noch einem andern geftatten, _ 
fig in die Einnahme oder Ausgabe der Voig⸗ 
Rei zu miſchen. 

3) Der Aebtiffn gebührt die Auldigung in der 

Stade zu Duedlinburg, als einer Erbfrauen 
des Stifts: Uns, Herzog Heinrich aber, als 
einem Erbvoigt, einen teglichen zu feiner Ge⸗ 
rechtigkeit, die Suldigung zu nehmen und ſchwoͤ⸗ 

ren zu laſſen. 
H Die’ Aebeiffin ſoll dem Amtmann eine 
ziem uͤche Anzahl Pferde, etwa 5 oder 6, aber 
nicht iiber 8 Pferde und Knechre, halten, denfek 
bigen Sutter, Mahl und Hufichläg geben, ſonſt 
aber zu weiter nichts verpflichtet fein. F 
5 Der Amtmann ſoll der Aebtiſſin nach Uns, 
dem Herzog Heinrich, mit Eiden und Pflichten 
verwandt fein, auch ihr zu — zu reuten 
und zu ſenden ſchuldig | 

Die Erbifterung ‚mifthen der Aebtiffin und 

dem Schuzherrn fing ſchon von dieſer Zeit wie⸗ 
derum an, immer Höher zu ſteigen. 

Der Magiſtrat hatte ſchon im Jahr 1532. 
auf Befehl des Herzogs Georg, die Rleinodien 
der Bloͤſter in der Stade, naͤmlich des Srane 
ziſkaner — und Auguffinerklofters in Vers 
wahrung genomnien. Die Aebtiſſin drang hin⸗ 
gegen unablaͤßig in den Magiſtrat, daß er ſolche 
Kleinodien “an die Aebtiſſin ausliefern ſolle. 
Der Rath konnte aber ſolches, wegen des, vom 
Erbſchuzherrn raue Befehls, nicht thum. 
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Die Aebtiſſin ließ daher 36 Buͤrger aus der At 
ſtadt in das Gefängniß im Weſtendorfe eins 
fperren, um den Nach zu. Austieferung dieſer 
Sache zu zwingen. — Wer kann Diefe Art der 
Kriege zwifchen der Aebtiſſin und dem Schuzs 
herrn billigen? Müffen fie nicht ganz zum Nach⸗ 
sheil ihrer Urheber Ausfallen, weil die Macht 
einer Gräfin yon Stollberg der Macht eines 
Kurfürſtens von Sachſen in feinem Fall gewach⸗ 
fen war? — Moͤgte aber auch dieſer Krieg, einer 

Aebtiſſin von Quedlinburg gegen den Schuz⸗ 
Deren, der einzige und lezte in feiner Art geweſen 
ein! — ein Krieg, bei weldyem Die Aebtiſſin 
and ihre Rathgeber immer Den Kürzern ziehen, 
bie Unterthanen aber ohne ihr Verſchulden, grauf 
ſam gemißhandelt werden! — 

‚Darüber beſchwerten ſich nicht nur dieſe ſo 
ganz unſchuldig eingekerkerten Buͤrger, dieſe be⸗ 
daurenswuͤrdigen Schlachtopfer einer unbefonnes 
nen Rachſucht, — ſondern auch der Nath beim 
Hofe zu Dresden. Der Stadtſchreiber Meier 
wurde vom Bla iffrat perfönlich. dahin abgefertis 
' get, um dieſen Befhmerden Nachdruk zu geben, 
Der Herzog Heinrich ſchrieb in. lebhaften Aus: 
prüfen am Dienfttog nah Bonifaz ı540. au 
bie hiefige Yebriffin, „daß diefe beiden Klöfter in 


„ber Stadt, alfo unter ſchuzherrlicher Ge 


„tichtabarkeit, liegen, und alfo die Darin be 
„findliche Kleinodien, nicht dem, Stifte, ſon⸗ 
„oern dem Schuzherrn anheim gefallen w& 
„ren. Er habe feinem Amtmann hieſelbſt, Dem 
„Braten Ulrich von Regenfkein, — 
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„den Magiftrat bei diefer Verwahrung der Klet: 
„nodien zu ſchuͤzzen, und er erſuche die Aebtiſſin von 
fernern Eingriffen in die Voigtei abzuſtehen, 
„und es nicht zu Weitlaͤuftigkeiten kommen zu laſſen. 


An den. Grafen Ulrich von Regenſtein, 
hieſigen Amtmann, ſchrieb er ebenfalls, und be 

fahl, mit Strenge daranf zu halten, „Daß feine 
„Eingriffe in die Voigtei von der Aebtiffin, 
„wegen der Kleinodien und fonft, dorgenommen 
„würden. Er .follte die Aebtiſſin nachdruͤklich ers 
„mahnen, daß fie die gefangen genommenen Bürs 
‚ger wiederum auf freien Fuß ſezzen laffen. folle. 

„Würde diefes nichts verfangen: [A follteer fo fort 


„an den Hof davon berichten, und. weitere Bes 


„fehle erhalten.“ 
Heinrich ftarb inzwiſchen, und ſein Sohn, | 
der Herzog Mloriz „ſchrieb 1543. abermals an 
Die Aebtiſſin: „er müße vernehmen, daß ſie noch 
„beftändig auf. Die Ausantwortung der Alei» 
„nodien in den Magiſtrat dringe, unter dem 
„Vorwande, Daß diefelben zur Unterhaltung 
„ver. Prediger angewandt werden müßten, 
„welche die Asbeiffin in det Stade bei.den 
„Kirchen angeftellt babe.*) Sie moͤgte aber 


") Hier finden wir die allererfie Spur von dem foger | 
nannten Botresfaften oder großen Ruflen, d. i, 
von der Kafle, von welcher Kirchen: und Saul. 

bediente unterhalten werden follen.. Der Fund 
hierzu iſt nicht von der Aebtiſſin Annen geleert, wie 
man immer bisher geglaubt hat, fondern die Schuss 
herren haben darauf befianden, Daß ein Theil von 
den Kloſterguͤtern, ſo die Aebtiffin nach fich genom« 
wien batte, hierzu beſtinumt werden mußte. 
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„nur bedenken, daß nicht die Aebtiſſin, fonderf 
„der Schuzherr, Herzog Aeinrich, fein verftors 
„bener Vater, die Rirchen » und Schuldienee 
„am biefigen Stifre angeordnet, und, die 
„neue Bejehäffenbeit des Gottesdienſtes 
„nach dem göttlichen [Port babe einrichten 
„laffen. Man habe ihm ia nod) nicht gemeldet, 
„daß es den Predigern und Schullehrern an Eins 
„fünften ermangele, und’. dag man deren Aus— 
„eommen mit dieſem Kleimodien zu verbeffern ge 
„fucht babe. - "Vielmehr "wären birtere "Klagen 
„vom Magiftrat eingefommen, daß die Aebtiſſin 
„den MWeltendörfern und Meuftädtern , zum 
Maͤchtheil der ganzen Bürgerfchaft, und 
„den vorbandenen Verträgen zuwider, 
„befehle,; fremdes Bier "einzukaufen und zu 
„verſchenken; auch Daß die Aebtiſſin dem Mia: 
„giſtrat Dieienigen Bußen, welche ibm nach 
„ven leiten Deal, allein zukommen 
„vorentbalte und nach fi ziehe. Er baͤte alf, 
„von, diefen und von andern In die Voigtei euts 
„Ichlagenden Unternehmungen abzuſtehen, damtt 
„der Herzog nicht genöthiget werde, auf Fernere 
„Beſchwerde, ernſtliches Einfehen zu veranlaſſen. 
Der Rath bekam aufs neue firengen Befehl, 
die Kleiodien nicht aus den Haͤnden zu geben. 
Ich habe vorhin, bemerkt, daß der Herzog 
Heinrich wit Tode abgegangen und Moriz zur 
Regierung gelangt ſei. Heinrich farb am 18. 
Auguft 1541. im 69. Kahre'feines Alters. © Die 
Geſchichtſchreiber fchildern den Herzog Heinrich 
als einen unthaͤtigen, traͤgen, zu Regierungsge⸗ 
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ſchaͤften gar nicht fähigen Herrn. Er-verbradte 

lieber feine Zeit in der Gefellfchaft der Bergleute 
und niedriger Handwerker, als im Kabinet mie 
feinen Raͤthen. Dabei war er aber gutmürhig, 
“überließ gern die Regierungsgeſchaͤfte füiner Ges 
malin, Batharinen, Herzogin zu Meklenburg, 
und feinem Minijter, Anton von Schönborn, 
und erhielt daher den Mamen der. Fromme. 
Heinrich wuͤrde ſich ſchwerlich die Muͤhe genom⸗ 
men haben, zu einem andern Glaubensbekenntniß 
überzutreten, wenn nicht feine Gemalin und fein 
NMinifter von Schöuborn, auch der Kurfürft 
Johann Sriedrich der Sanftmürbige, ihn 
dazu bereder hätten. Im Jahre 1539. führte 
er Die lutheriſche Lehre in feinem Lande ein. 


Ihm folgte fein ältefter Sohn in der Negies 
tung, Herzog Moriz, Diefer thätige und in 
der Geſchichte berühmte Held, grif die Sache 
ernftliher-an, als fein Vater und Vorfahr in der 
Regierung. Er fehrieb zuförderfti einigemaf an 
die Aebtiffin. Seine Örundfäzze waren, wie 
wir fchen gehoͤrt haben, dieſe, Daß die Rlöffer 
in der Studt, und auch das Kloſter Mi— 
chaelſtein, weilfte indem Lehnbriefvonder 
Voigtei nicht ausgenommen wären, dem 
Sichuzberen. zugebörten. — _ Gerade die 
Grundfäzze, welche bei der befannten Aufhebung 
des Jeſuiterordens und der Einziehung. der 
Tefinterkollegien, in dem. Streit zwifchen den 
Schuzherren und tandesfürften, in deren Gebierh 
die Guͤter lagen, und den Difchofen, zu deren 


322 Sechſter Zeitraum. Erſter Abſchnitt. 
Diozeſangerichtsbarkeit fie gehoͤrten, noch neuer⸗ 
lich von den hoͤchſten Reichsgerichten ſind gegruͤn⸗ 
det worden. — Er folgerte daraus, daß die 
Güter diefer Klöfter,. und alſo auch die Aleis 
nodien derfelben, nicht ber Aebtiſſin, ſondern 
‚dent Schuzberrn und Landesfürffen anbeim 
gefallen wären. Weil aber diefe Vorftellungen - 
bei der Aebeiffin Fein Gehör fanden, vielmehr 
die Aebtiffin durch das fortdauernde Gefängniß 
vieler Bürger der Altſtadt, den Rath zur Aus⸗ 
antwortung der Kleinodien der eingegangenen 
Kloͤſter zwingen wollte, fo ſezte der Schuzberr, 
Herzog Moriz, der gebrauchten Gewalt ber 
Aebtiffin wiederum Gewalt entgegen. Vermoͤg 
des Rechts des Aufgebots wurden hleſige Buͤr⸗ 
ger und Unterthanen zu Pferde und zu Fuß aufs 
geboten, weldye unter. Anfüuhrung des Stab 
voigts Kriedrich Quenſtedts, im Monat Mai. 
1544. das Klofter Mlichaelftein und den dazu 
gehörigen Hof zu Winningen, ingleichen den 
Grauenbof in der Altſtadt, welcher auf 
dem Stiege lag, in Beſiz nehmen mußten. 
Der damalige Stiftshpaupfmann Georg von 
Danneberg, bediente fich dieſes Grauenhofs 
theils zu feiner eigenen Wohnung, theils vers 
— ee felhigen an Handelsleute. | 
iner von ben Mäthen der Aebtiffin, Namens 
Herbert, der auch im Weftendorfe feine Lohr. 
nung hatte, wurde durch die Voigtei gefänglich 
eingezogen, und nicht eher des Arrefts entlafien, 
als bis er eidlich angelobe hatte, ſich verfonlich 
in Dresden vor den Kurfürften zu flellen, um 
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fi) wegen feiner, der Aebtiſſin gegebenen 
verderblichen Rarbfehläge , zu veranwor: 
ten. In Dresden ward er über verfchiedene 
Punkte eidlich verhört, und befonders daruͤber: 
wohin die Yebriffin die Rleinodien der eins 
gegangenen Rlöffer der Altſtadt verwandt 
Bade? worauf er wiederum von Dresden entlaf 
fen murde. le | 
Noch nicht genug; der Herzog Moriz ſchikte 
im Jahre 1544. verſchiedene Raͤthe namentlich 
Ernſt von Milwiz, Doktor Laͤmmerſtett, 
Wolf von Rollern und andere nad) Quedlinburg, 
im Polizei — und andere Ordnungen aufsns 
richten. Er befahl den Ammann von Dans 
nenberg und dem Magiſtrat, diePfarrer und 
Kirchd ıener allbier zu beftellen. | 
Unſete Anna begriff nunmehro, was fie ſchon 
laͤngſt hätte einfehen füllen, daß fie zu ſchwach fei, 
der Gewalt zu widerftehen. Aber dennoch wollte 
ſie noch nicht einfehen, daß fie in ihren Behaups 
fingen zu weit gehe. Sie ftellte eine Klage bei - 
dem Hammergericht zu Speier wider den Hers 
zog Moriz an, und es erfolgte unterm ı ı Aprifl 
1545. ”) ein fcharfes Mandat an den Herzog 
Nioriz und an den Stiftshaupfurann von Dane’ 
nenberg, wie aud) an den Stadtvoigt Quen⸗ 
ſtett, daß fie von allen Gemwaltthätigkeiten und’ 
Neuerungen abftehen, und auf den 26 Junius 
in Speier vor dem Reichskammergericht erfcheis 
fen, fich verantworten, und Darauf rechtlichesErs 
kenntniß gemärtigen jollten. - N 
*) BetthersAtiiquitates Quedl; 612 ©. 
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Da die angebrachten Klagen größtentheils, 
' wie es gewoͤhnlich der Fall ift, übertrieben waren, 
fo hatte dieſer Prozeß weiter Peine erhebliche Fol⸗ 
gen in den Schikſalen unſeres Stifts; außer daß 
die Aebtiſſin ſich durch ſchwere Prozeffoften ent⸗ 
kraͤftete. 
Koiſer Karl V. ertheilte unterm 20 Junius 
1547. einen allgemeinen Schuzbrief für die Aebs 
tiſſin Anna, und für das hiefige Stift, in wels 
cheni der Reriog Moriz von Sadıfen — alfo ges 
rade der Beklagte, wider welchen man fo bittere 
Beſchwerden geführt, auf den man die Ungnade 
bes Kaifers zu leiten geiucht hatte — der Mark— 
graf Joachim von Xırandenburg und bie 
faͤmmtlichen Grafen von Mlansfeld, Stollberg 
und Regenfkeii zu Beſchuzzern des Stifte 
beftelle werden, um alle Bew..Ierbärfigkeiten 
und Schmälerungen der biefigen Gerecht⸗ 
ſame zu verhindern. Dieſer Önadenbrief wurs 
de zu Halle in Sachſen ausgefertiget. 

Erft unterm 10. Sanuar ı548. erfolgte von 
Augsburg aus, die Beſtaͤttigung Kaiſers 
Barl V. uͤber den oft beruͤhrten Ausſoh⸗ 
nungsbrief zwiſchen Hedwig, Herzogin zu 
Sachſen und dem Magiftrar von 1477 *) 

Bon eben daher erneuerte Karl V. den Bes 
gnadigungsbrief des Kaifers Rudolfs von 1487. 
für das Stift Quedlinburg auf Anluchen der 
Aebtiſſin. **) 

Bei diefer großen Unruhe hatte man noch 

nicht an die Huldigung des Schuzherrns — 


Daſ. 620. S. Daſ. 622. . 
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Moriz befahl daher im Jahre 1545, daß ihm, 
nad) bisherigen Gebrauch und Gewohnheit, die 
oͤffentliche Huldigung geleiſtet werden ſollte. Um 
dieſe Zeit war aber das Feuer des Krieges zwiſchen 
den Fuͤrſten des fächfi ifchen berzoglichenyaufes 
und dem Auehuufe in lichten Flammen ausges 
fhlagen, Der Kurfürft Johann Friedrich 
ward 1547 vom Kaiſer und Reich in die Acht 
erklaͤrt, weil er nebſt dem Landgrafen von Heſ⸗ 
fen, der Stifter und Anführer des ſchmalkal— 
diſchen Bundes war. Moriz übernahm es, 
die Reichsacht gegen feinen Better, den Kurfurft, 
zu vollſtrekken und Johann SKriedrich feiner 
Laͤnder zu entſezzen. Johann riedrich, wel⸗ 
cher mit dem ſaͤchſiſchen Heere, zu Rettung ſeiner 
Laͤnder, zuruͤk geeilt war, eroberte nicht nur einen 
Theil ſeiner Kurlaͤnder, ſondern bemaͤchtigte ſich 
auch der Stadt Quedlinburg, und ließ ſich foͤrm⸗ 
lich darinn huldigen. | 
Dei diefer Huldigung ift befonders ber me 
ftand merkwürdig, daß der Kurfüurft folgenden 
Huldigungseid vorſchrieb: »ihr ſollt geloben und 
„ſchwören, daß ihr dem Kurfuͤrſt Johann Frie⸗ 
„drich und deſſen Erben, und wenn dieſe nicht 
„mehr wären, dem Bruder des Kurfürfteng, 
„Herzog Johann Ernſt und feinen Söhnen, dem 
„Herzog Moriz und Auguft und deren Nach⸗ 
„kowmen, wenn diefe ſich werden mit Sr, 
„kurfuͤrſtlichen Gnaden vereiniget ‚baben, 
„und endlich dem Landgraf Philipp zu Zeflen, 
„und feinen Erben, hold und getreu fein, und . 
auch —* nicht an Sr. N ae Önaden, 
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Moriz, fordern an Sr. kurfuͤrſtliche Gna⸗ 

„den wenden. 10.“ 

Der Kurfuͤrſt war aber ungluͤklich; er ward 
‚gefangen genommen, feiner Kurwuͤrde entſezt, 
und unſerm bisherigen Schuzherrn, Moriz, ward 
ſogar die Kurwuͤrde von Sachſen wiederum 
su Theil. Dieſer neue Kurfuͤrſt ſchrieb daher 
am 22. Julius 1547. von Leipzig aus an den 
hiefigen Stiftshauptmann Georg von Danne 
berg: Es hafteten die Bürger und Gemeine zu 
Quedlinburg nebit dem Magiftrat mit ihrem Huls 
digungseide annoch dem Herzog Johann Kries 
drich zu Sachſen; er follte Daher dem Magiſtrat 
und der Bürgerfchäft aufgeben, daß fie aus ihrem 
Mittel einige Perfonen mit gehoͤriget Vollmacht 
nad Leipzig, oder wo ſich ſonſt das Hoflager 
befinden würde, abordnen follten‘, um den ges 
woͤhnlichen Huldigungseid zu leiften, 

Man kann ſich leicht vorftellen, daß unter 
diefer Zeit, da der Schuzhere mie feinem Nebens 
buhler, dem gewefenen Kurfurft "Tobenn Sries 
drich, von außen, und mit der Aebtiſſin An⸗ 
‚nen, Gräfin zu Stollberg, von innen zu kaäͤm⸗ 
pfen hatte, manche tumultuarifche Auftritte vors 
‚gefaflen fein müßen. So finder fich unter andern 
ein Schreiben vom Montag nah) KAorpore 
Chriſti im Jahre 1545, unterzeichnet: Richter 
und Schöpfen beider Städte zu &uedlinburg. 
"Das Schreiben war an den geftrengen und ehrens 
feſten Georgen von Danneberg, Hauptmann 
zu Quedlinburg, gerichtet. Sie Elagen in dem 
ſelben, „daß es ihnen von der Aebtiſſin anbefoh⸗ 
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„ten worden, die Erbgerichte in ihrem Na⸗ 
„men zu halten; fie hätten aber emfiglich und 
„demuͤthig gebeten, fie Damit guädigft zu verfchos 
„nen, weil fie nicht in ihres gnädigen Landes⸗ 
„fürftens und Schuzberrns, Herrn Herzogs zu 
 „Sacfen, Ungnade kommen mögten. Gie ers 
„ſuchen den Stiftshauptmann, daß er’ fie gegen 
„die angedroheten Strafe der Aebtiffin in Schuz 
„nehmen, und überall die Sadye fo einleiten 
„möge, daß fie aus der traurigen und unangenehs 
„men Lage, in welcher fie fid) iezo befänden, bal⸗ 
„Digit Herausgezogen würden.“ — 

Ach muß in der Gefchichre auf einige Jahre 
wieder zurüfgehen, un gewifle Umftände nachzu⸗ 
holen, die ich nicht ganz übergehen Bann. . 

Im Jahre 1542. fandte die Aebtiſſin Anne 
Hans von Tollmann und Michael Meienburg 
zum Reichstag nad) Speier mit ausführlicher 
Vollmaͤcht. | | a“ 

Dieienigen Gelder, welche zur Unterhal⸗ 
rung des Rammergerichts von hier abgefande 
worden, find wie ich vermute, nicht von der 
Aebtiſſin, fondern von der Hiefigen Bürgers 
ſchaft und dem Kath aufgebracht worden. Denn 
unterm 17 Dftober 1542. ftellte die Aebtiffin An⸗ 
na eine Quittung von fi, nach weldyer fie den 
Beitrag zum Aaınmergeriht von dem Rath 
hieſelbſt ridytig empfangen habe. ur 

Im Zahre 1543 am Dienftag nad Palmas 


rum fandte die Aebtiffin Anne, Michael Meien⸗0 


burg, Stadrfihreiber zu Nordhauſen, auf 
den Reichstag nach Nuͤrnberg. —* 
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Der, aus Spanien zurükkommende Kaiſer, 
Karl V. meldete am 27 Mai 1544. der Aebtiſſin 
non Genua, daß er aus Spanien zurhfgefoms 
inen, und auf den lezten November deffelben Jah 
reg einen Reichstag zu Speier angefezt babe, in 
welchem alle Stände perfonlich erfcheinen, und 
über die Angelegenheiten gegen den Erbfeind, die 
Türken, mit den Kur = und Fürſten auch Staͤn⸗ 
den des Meichs berathſchlagen follten. | 

Am ız. Auguſt ı544. beftättigte die Aebeiffin 
den Graf Ernſt von Blankenburg und Regen 
ſtein, als erwählren Abe des Kloſter Michael⸗ 
ſtein,) und Der Graf ſtellte unter demſelben 
Tage eihen Revers von fi, Daß, nachdem der 
vorige Abt Georg Schwarz vor der päbftli« 
chen Heiligkeit und der römiichen Esiferlichen 
Majeſtaͤt auf dieſe Abtei reſignirt, die Aebtiſſin 
Anna, als Rollstrizin und Vorſteherin 
des Kloſters Mlichselftein, ibn zum Abt 
beſtaͤttigt babe. | 2 
“ Unterm 9. März 1545. erließ der Herzog zu 
Sachſen ein Refkript an feinen hiefigen Stiftss 
Hauptmann von Danneberg: „er habe die Aeb⸗ 
iſſin durch feine in Quedlinburg gehabte Raͤthe 
„erinnern laſſen, daß fie die, ihm zuftehende Ges 
„recdhtigkeit der Erbvoigtei nicht weiter moͤgte 
Iſchmaͤlern laffen, ingleichen‘, Daß fie anzeigen 
Imdgte, wobin die. Stiftzkleinodien und 

„Stiftsprivilegien gekommen wären? und end» 
„id, daß fie bie im vorigen Jahre von ibm 
vorgeſchoſſene Türkenftener ihm wieder ber 
*) Leuckfelds antiquit. Michaelft, p. 67. 
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„zahlen moͤgte. Er fei zwar iederzeit geneigt, bie 
„Aebtiffin bei allenihren Rechten zu ſchuͤzzen; 
„er follte auc) der Bürgerfchaft andeuten, daß 
„fie der Aebtiſſin ihren Zins und Abgaben 
„richtig bezablen, oder der Ungnade dcs 
„Erbfehuzberens gewiß gewärtig fein joll- 
„een; brigens hätten fie fich aber lediglich 
„an den Herzog von Sachſen, und den von 
„ibm  verordneten Amtmann — Stifte: 
„Hauptman — zu halten.“ 

An eben den Tage fchrieb derfelbe auch an 
den Magiftrat, daß das Verfahren der Aebeifjin 
ihn nörhige, den allgemeinen Befepl ergeben zu 
lafien, daß die Bürgerfchaft und der Magi⸗ 
firar ihm allein Beborfam und Linterrbäs 
nigkeit erweifen müße, und daß er die, durch 
das Schwerde wieder eroberte und von feinem 
Vorfahr ererbre Doigtei zu Quedlinburg 
gegen die tbreilichen Zingriffe, ernſtlicher 
als zuvor su bebaupten ſuchen werde. | 
Die Aebtiſſin Anna ließ an die Kirchen und 
an Das Rarbbaus ganz entgegengefepfe Befehle 
anfchlageri; in welchen dem Math und der Bürz 
gerfchaft durchaus verbothen wurde, dem Stifts⸗ 
hauptmann, den herzoglichen Raͤthen und der 
Voigtei Gehorſam zu leiſten. | ln 
Unter andern Verordnungen, welche bie 
Aebtiffin Anna ergehen ließ, die dem E due 
Seren mißftelen, waren auch die, daß fie 32 
Bürger in der Meuftadt, 14 Bürger in der Alts 
ftade und 10 Buͤrger auf dem Neuenwege derge: 
ſtalt zur Folge aufboth, daß fie, bei Verluſt 


* 
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ihres Lebens und ihrer Ehre, fo’ oft es die 
Aebtiſſin verlange, mit Waffen und Ruͤſtzeug 
bei der Hand fein follten, das Vaterland bei den 


damaligen unruhigen Zeiten zu vertheidigen. Es 


ward Diefen Leuten ausdruͤklich eingefchärft, daß 
ſie bloß der Aebtiſſin und keinem andern 
Folge leiſten ſollten. Moriz war deſtomehr 
daruͤber aufgebracht, weil er glaubte, daß ihm, 
als Schuzherrn, das Recht des Aufges 
borbs zukaͤme. DE: 
Am 31. Yanaar 1546. ward die Aebtiffin 
von dem Kaifer, fo fid) in Utrecht aufhielt, auf 
den 15. März nad Regensburg zum Reichstag 
eingeladen. Die Form bleibt immer diefelbe. 
Die leibliche Schiefer unferer Anna Il 
Magdalene, Gemalin des Grafen Ulrichs zu 
Regenftein, verlor ‚auf dem Schloffe zu Blan⸗ 
Tenburg am 19. November 1546, als fie hoch 
fhwanger war, auf die traurigfte Weiſe ihr Les 
ben in den Flammen. Das Schloß zu Blanfens 
burg gerieth, durch Mordbrenner angezündet, fo 
Schnell in Feuer, daß beinahe die ganze gräfliche 
Familie und alle ihre Bedienten im Feuer umges 
kommen wären. Der Graf, ihr Gemal, magte 
es, mit eigener Lebensgefahr, das Leben feiner 
Gemalin zu retten. Er ward an Händen und 
"Süßen ſchwer verbrannt, und ward nur durch 
einen entichloffenen Zimmermann geretter‘, wels 
her die Mauer einfchfug und den Graf auf den 
Händen heraus trug. Die ſaͤmmtlichen Kinder — 
unfer denen auch unjere künftige Aebtiffin Eliſa⸗ 
beeb, im vierten Jahr ihres Alters,, war — 


- 
-. 
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wurden durch Berttlicher: herunter gelaſſen, und 
auf ſolche Weife von dem fehmälichften Tobe ges 
rettet. — Ein harter fhmerzhafter Fall, auch) 

für unfere Anna II! 

Als im Jahre 1547. die Stadt Dueblinburg 
von dem Kurfürft Johann Sriedrich mit Ge⸗ 
walt eingenommen war, und ders Rath dem 
Kurfürft-meldere, daß alle Jahr der angehende 
Rath von der Aebtiffin und dem Schuzherrn 
pflege beftättigt zu werden , antwortete derſelbe, 
daß er den anziehenden Rath obrigkeitli⸗ 
chen Amts wegen beſtaͤttige und in ſein Amt 
einſe zze. | 

Der Kardinal und: Biſchof ju Augsburg, 
und — Markgraf zu Brandenburg, als kai⸗ 
ſerliche Kommiſſarien, ſchrieben unterm. ı Mai 
1547. an die Aebeiffin, Daß fie auf den 12 Ju⸗ 
nius entweder felbjt, oder durch Bevollmächtigte 
in Ulm erfcheinen, und. Dafelbft Die aiferlichen 
Vorträge vernehmen mögte. Blog die. kaiſerli⸗ 
chen Kommißarien, Johann von Lier, Herr zu 
Berkhain, Heinrich Haß, von Laufen, haben 
ihre Namen unterzeichnet , und. das Ausſchreiben 
iſt halb gedrukt. 

Der Kaiſer Karl V. ehrteh | aus "Bamberg 
unterm 3 Julius, daß der auf Regenskurg. aus⸗ 
geſchriebene Reichstag nach. Augsburg verlegt 
und bis zum ı September verſchoban ſei. 

Wir haben vorhin gehört, daß Richter und 
Schöppen in: beiden Städten Quedlinburg 
fi) beklagt haben, daß die Aebtiffin ihnen befoh⸗ 
ien, im. Namen der Agbsifl in. Gericht zu 
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halten; der Kurfürft Moriz aber ihnen ſolches 
“verboten, und dabei befohlen habe, das Bericht 
im Namen des Rurfürftens zu halten. Die 
Aebtiſſin beflagte fich hierüber beim Kaifer. Gie 
fügte hinzu, daß der ARurfürft such fogar 
dem Magiffrat verboren babe, im Namen 
Der Aebtiſſin Recht zu fprechen. Der Kaifer 
erließ darauf vom Augsburg unterm 17 Dezems 
- ber 1547. den Befehl an den Kurfürſten, Daß er 
aud) in dieſem Punft alle Meuerungen abftellen, 
und die Aebtiffin in dem Genug und Beſiz ihrer 
Gerechtigkeiten üngeftört laffen follte. - 
Bei der, am 4 September 1547. dem Kur 
fürft Moriz geieifteren Erbbuldigung tft noch 
dieſes zu erinnern, daß die Eidesformel folgens 
dermaaßen voräefchrieben worden war: „Sch 
„ſchwoͤre, daß ich dem durchlauchtigſten hochge⸗ 
„bornen Fürften und Herren, Herren Moriz u. ſ. w. 
„Erbvoigt zuQuedlinburg, meinem gnädigften 
„Herten und feiner urfürftfichen Gnaden min 
„lichen Keibeserben, und nad) deren Abſterben, 
Ihrem Bruder Herzog Auguſt und feinen 
„männlichen Leibeserben und Gevettern, Her⸗ 
„zogen zu Sachſen, u. ſ. mw. und wenn dieſe Tor 
„des halben abgegangen wären, dem Landgra⸗ 
‚fen zu Heſſen, und ihren männlichen Tei⸗ 
Pbeserben, alles mit Unterſchiede, hergebrachter 
Gewohnheit, und vermoͤge ihrer allerſeits Erb⸗ 
Meilmg „Erbverbruͤderung und ſaͤmmtli⸗ 
che Belehnung, auf die angezeigten Faͤlle, 
roll getreu und gewaͤrtig fein, Ihrer kurfuͤrſt⸗ 
ichen · Guaden, und deroſelben Erben,» From⸗ 
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„men; Ehre und Nuzzen fordern, Schaden vers, 
„warnen und wenden, nach meinem beſten Ver— 
„mögen ; auch ſonſten alles Andere thun, halten 
„und Taffen will, das ein getreuer Unrertban 

„gerten feinen Bandesfürfken Erbvoigt und 
„Obrigkeit, von Bott auch Rechts und. Bes 
„wobnbeit wegen zu tbun ſchuldig iſt, und 
„nic in demſelben Das, was in nächfter Kriegess 

„handlung mir abgedrungen worden, nicht —* 
„dern laſſen will.“ *) 

In den Verhandlungen des Kurfhrftens moi 
riz wider die Äebtiſſin Annen zu Quedlſſthurg, 
beklagt ſich Moriz beim Kaifer, daß die Toriß 
fin ſchon gegen feinen Better und Vorfahr Kein— 
rich, fehr widerfvenftig gewefen, und ibm 
Den Bells der Vogtei zu entzieben geſucht 
habe. Die Aebtifiin habe die Einkünfte der Pröb: 
ftin und aller andern Kapitelsverfonen an fich ges 
nommen, und die Kapitelsperfonen hätten ſich 
von ihren kloͤſterlichen Einfünften unterhalten 
müffen. Sie habe zwei Rlöffer mit ihrer Goͤ⸗ 
teru an ſich gezogen; noch zwei andere Bloͤ⸗ 
ſter babe fie vom Stift abkommen, und. fie 
verkaufen laffen. Siebabe die Kofkbarkei- 
ten ‚des Stifts und deffen Gnadenbriefe - 
heimlich aus dem Stifte wegbringen laflen, 
‘ und ihm nicht anzeigen wollen, wohin felbige ges 
kommen. ie befejze die Praͤlaturen der Prob: 
flei, Dechanei, Kanonei mit tungen Mägdlein, 
Hier wird auf die Hnldinung gezielt, welche der 
Kurfuͤrſt Johann Friedrich ven Quedlinbutg mit 

SGewalt gefordert und eingenommen hatte. 
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und habe bereits eine Nachfolgerin fir. ſich ers 
nannt, ohne Vorwiſſen des Erbſchuzherr ns, 
Er habe der Aebtiſſin im 1544. Jahre die Tür: 
kenſteuer vorgeſchoſſen, und iezt weigere fie 
fi), foldhe wieder zu bezahlen. - Die Aebtiſſin 
ſuche die Stiftsguͤter heimlich an ihre, in der 
Naͤhe wohnenden Verwandten zu bringen, 
und verwalte die Einkuͤnfte des Stifts nicht veds 
lid) und treu; er, als Schuzherr, müfle ins Mit⸗ 
tel treten, wenn das Stift in ſeinem Weſen er⸗ 
halten merden ſolle. — 

We diefe Bewegungen der Aebtiſſin Annen 
hatten nichts weiter zur Folge, als den Vergleich, 
den Kurfuͤrſt Auguſt, Morizens Nachfolger, mit 
der Aebtiſſin Eliſabeth, gleichfalls Rachfolgerin 
der Annen, im Jahre 1574. geſchloſſen haben, 
Ohne dieſe Begebenheiten wird iener Vergleich 
immer unverftändlich bleiben. 

Das Klofter Teftingenburg oder Teiſtin 
genburg Hatte ſich einigermaaßen wieder erholet, 
und die frommen Kloſteriungfern, hatten ſich dx 
ſelbſt wieder eingefunden. Die damalige Aebrifs 
ſin, Anna Henzin und Proͤbſtin Gerttud 
Schwibers, ertheilten unterm 20 Junius 1550. 
StepbenAochgreffen, Chorherrn des Martin 
ftifts zu Heiligenſtedt, Vollmacht, die, dem 
Stift Buedlinburg zu-leiftende Auldigungs- 
und Unterebanenpflicht zu ſchwoͤren, die Lehn 
zu empfangen, und die Aebtiffin und “übrigen 
Stiftsperfonen in Teftingenburg zu entfchuldis 
gen, daß fie ihre Pflicht nicht eber hätten erfüllen 
koͤnnen; fie wären theils durch Alser, und Krank 
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heit, theils durch die Unficherheit der Wege, 
theils durch gewaltthätige Verhiderungen abge: 
balten worden, diefe ihre Schuldigkeit eher, als 
iezt, zu leiften, oder in Perfon der Aebtiſſin Ans 
nen von Duedlinburg ihre Unterthaͤnigkeit zu 
bezeugen. | 

Der Rath zu Braunfhweig ſchrieb am 
Donnerstag nach) Bonifaz 1550. an den hiefigen 
Rath, daß der Herzog Heinrich, ihr ungnäbdi- 
ger Herr, ihnen ihre Rechte und Freiheiten mie 
Gewalt zu nehmen gefonnen fei, und Daß er des⸗ 
halb auswärts viel Volls anmwerben laſſe. Er 
erfuche daher den hiefigen Rath, dem Herzog 
Heinrich, wenn er zu Quedlinburg einen Wer⸗ 
beplaz auffchlagen follte, folches nicht zu vers 
ſtatten, auc) den herzoglichen Völkern Leine Les 
* bensmittel zufommen zu laffen. EL, 

Der Kaifer Karl V. erließ unterm 4. Auguſt 
1557. von Augsburg einen Scyuzbrief für das 
Kloſter Teftingenburg, daß der Kurfuͤrſt Se⸗ 
bafkian von Mainz, in deffen Kirdyfprengel dies 
Kiofter liegt, und die Aebtiffin Anna von Qued⸗ 
linburg, der Beſchuͤzzer, DVertheidiger und Ers 
balter des gedachten Stiftes fein und bleiben; 
Das Klofter aber, wenn es an jemanden Anfpeits 
che hätte, folche vor den Reichsgerichten gehörig 
anbringen follte, 

Der an 11. Zulius 1553. erfolgte Tod unfes 
res Schuzherrns, giebt uns Gelegenheit, aus 
deſſen Lebensgeſchichte etwas anzuführen, das 
zur allgemeinen Ueberſicht unferer Gefcyichte noͤ⸗ 
ebig iſt. | 


Fa 
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Nachdem Moriz vom Kaiſer am 24. Februar 
1548. mit der Kurwuͤrde und dem Erzwarſchall⸗ 
ante war belichen worden, drang Der Kaifer 
Rarl V. mit Ernjt und anhaltend in ihn, daß 
er Das fd genannte Jüterim unterzeichnen folle, 
Allein Moriz blieb ftandhaft dabei, Daß er es 
nicht annehmen koͤnne. Dies ungeachtet behielt 
er die Gunst des Kaifers, und mard fogar zum 
Befeblsbaber der Reichsvölfer ernannt, wels 
che die Stadt Magdeburg zuͤchtigen follten, 
weil fie in dem fchmalfaldischen Bund geftanden, 
und vom Kaifer in, die Acht war erflärt worden. 
Moriz befam monathlidy 60000 Fl Gehalt, 
und rüfte am zı. Oktober 1550. vor Mlagdes 
burg, fchlug 155 1. die Hulfswölfer der Hanfes 
ftädte im Srifte Verden, und eroberte lag: 


deburg am 7. Movember 1557. durdy Akkord, 


föhnte die Stadt mir dem Kaifer aus, und nahm 
in Magdeburg die Huldigung für den Raifer 
und das Reich ein. 

Um die gefangenen broteſtantiſchen Fuͤrſten 
zu befreien, ging er in demſelben Jahre mit ſei— 
nen Voͤlkern auf den Kaiſer los, und ſezte ſeinen 
Bruder, Herzog Auguſt, während feiner Abs 
weſenheit aus dem Lande, zum Regenten derſel— 
ben, eroberte Augsburg, Ulm und andere 
Städte mit bewundernswürdiger Gefchiflichkeit, 
und bewirkte den befannten paſſauiſchen Reli- 
aionsfrieden vom 2. Auguft 1552. zwiſchen 


: Rarl' V. und Kerdinand, auf der einen; und 


Kiürfurft Moriz auf der andern. Seite, auch die 
— der beiden ERROR: Fürſten. “ 


%# 
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Bei feiner Ruͤkkehr wurde am 11. Anguſt 
wegen. des paflanifchen Vertrags im ganzen 
ſaͤchſiſchen Lande ein hohes Dankfeſt gefeiert. 

Der Marggraf Albert von Brandenburg, 
mit. dem Beinamen Alzibiades, beunrubigte 
das Stift Nuͤrnberg und die Stifter Bamberg, 
Mirsburg, Mainz, Speier, Worms und 
Trier. Dies veranlaßfe den Kaifer, daß er 
unferm Moriz auftrug, denfelben zum Gebors : 
ſam zu bringen, weil-er auf die kaiſerliche Er— 
mahnung nicht achtere. Moriz, an der Spizze 
feiner Bölfer, begleitet vom Könige Kerdinand . 
und Herzog Heinrich von Braunfchweig und 
deren Dölker, 309 dem Marggraf entgegen, und 
es fam am 9. Julius 1553. bei dem Dorf Sis 
vertshauſen, zwiſchen Burgdorf und Peine 
zu einem heftigen Gefecht, in welchem der Kurs 
fuͤrſt zwar ſiegte, aber mit einem großen Verluſt 
ſeiner Leute, und mit einer empfangenen Wunde, 
welche feinem tätigen und ruhmvollen Leben am 
dritten Tage darauf ein Ende machte. 

Mur zu feih Fir feine Laͤnder und für die 
| Seit eit der Proteftanten ward diefer Furft im 
32. Jahre feines Alters — gerade in der Bluͤthe 

feines tebens — vom. Tode dabingeraf. Er 
— hinterließ zwar feine maͤnnliche Nachkommen, 
auf welche der vaͤterliche Geift hätte koͤnnen vers 
erbt werden; aber er hinterließ den Ruhm eines _ 
Helden, eines geuͤbten Ötaatsmannes, eines 
geſchikten Beherrſchers, des Wiederherſtellers 
der deutſchen Freiheit, des Raͤchers der paͤbſtli⸗ 
chen und ——— Tirannei, des Beſchuͤzzers 
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und Retters der Proteftanten, und des Schöpfers 
feiner Staaten. i | 
Ein Gluͤk für fein Volk, daß der Nachfolger 
Morizens in der Regierung , ſein Bruder Aus 
guft, die Tustapfen feines großen Vorgängers 
zu betreten fich angelegen fein ließ! Er verdient 
es aud), der Nachfolger eines guten Beherrſchers 
zu fein. | 
Diefer neue Schuzberr Duedlinburgs fandte: 
feine Raͤthe, ‚Ehriftopf von Werther, Heinrid 
von Buͤnau, Wolf Roller, und Ulrich Mord⸗ 
eifen hieher, um am zo. Junius 1554. die Erbs 
hufdigung von den Einwohnern und Unterthanen 
des Stifts Quedlinburg einzunehmen. Ks ers 
fehienen des Tages zuvor, naͤmlich am 19. Ju⸗ 
nius 1554. Nachmittags um fünf Uhr, ‚auf Des 
fehl der Aebriffin, die Abgeordneten des Raths 
auf der Sommerftube in der fürftlichen Reſidenz, 
woſelbſt auch die vorhin genannten furfürftlichen 
Raͤthe ſich befanden. Die Aebtiffin Anna ers 
fhien auch in Perfon, und eröfnete in Gegenwart 
eines hierzu erforderten Notare den Anweſenden, 
daß fie erfahren, ces follte dieſes mal die Huldis 
gung etwas anders, als vormals, gehalten wers 
den, und daß man unter andern in der Sides⸗ 
formel die Worte gebrauchen wolle, Daß die 
Quedlinburger alles tbun ſollten, was ein 
errener Untertban feinen Landesfürften, 
rbvoigt und Obrigkeit zu thun ſchuldig 
ſei, und daß der Landgraf von Heſſen mit zur 
Huldigung gezogen werden ſolle, da die Aebtiſſin 
doch ihn nicht mit der Voigtei beliehen habe; es 








26te Hebtiffin, Annall. Gräftn jr Stolberg. 239 


hätten zwar die kurfürſtliche Gefandte geäußert, 
Daß der Kurfürst Auguſt gar nicht gefonnen fei, 
hiermit ein größeres Recht du gewinnen, als 
“ohnehin ſchon zur Voigtei gehoͤre, allein ſie be⸗ 
fürchte, daß aus dieſem allen Landfolge, 
Steuer, Schazzung und andere Regalien ge⸗ 
folgert werden moͤgten; weshalb ſie nicht nur den 
Magiſtrat vorfordern laſſen, um zu hoͤren, daß 
die Aebtiſſin dagegen proteſtire und ihre Gerecht⸗ 
ſame vorbehalte, ſondern ſie habe auch demſelben 
hiermit anbefehlen wollen, ſolche Proteſtation 
gum Protokoll aufzunehmen, und in die Stadt⸗ 
bücher eintragen zu laffen: auch babe fi fie den 
kaiſerlichen Notar Georg Raubbar nebft Zeugen 
Hieber beftelle, um ein oder mehrere Inſtrumente 
Daruber aufzunehmen. Als die kurfuͤrſtlichen 
Geſandte dieſes wahrgenommen, erwiederten ſie, 
Daß es dieſer Weitlaͤuftigkeit nicht bedurft, da 
fie fchon zuvor gegen die Aebtiſſin ſich erflärt hät 
ten, daß die Huldigung nicht. weiter, denn 
zur Erbvoigtei verffanden werden ſolle; 
fie wollten fid) aber hierbei bedungen havden, daß 
auch dieſe eingelegte Proteflation ver Aebtiſſin 
dem Kurfürften und Erbvoigt an feinen Gerecht⸗ 
ſamen nicht nachtheilig ſein ſollte. 


Hierauf iſt dieſe Proteſtacion nebſt einer aAb, 
ſchrift der Eidesformel nicht nur zu den rathhaͤus⸗ 
lichen Prorofollen genommen ; fondern auch das 
Motariatsinftrument; ingleichen die äbteilichen 
Barüber aufgenommenen Protokollen gedrufr und 
Ä oͤffentlich bekannt gemacht worden. 
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Es ſcheint faſt, daß man den Nachdruk nicht 
empfunden habe, den die kurfuͤrſtlichen Geſandte 
auf das Wort: Erbvoigtei hier gelegt haben; 
denn: man mürde ſtiftiſcher Seits fi) in dem 

Streitigkeiten mit dem Schuzherrn, wegen der - 
Landesbobeit im Stifte, nicht ‘auf diefe 
Stelle vezogen haben, um fie dem Gcuzherrn 
zu befireiten. | & 

Uebrigens ift die Huldigung des Kurfürfteng 
mit den gewöhnlichen Feierlichkeiten hieſelbſt am 
20. Junius 1554. vor fich gegangen, Aber: dens 
noch wurde der Prozeß zu Speier von der Achs 
eiffin Annen mir allem Ernſt fortgeſezt. 

Borbin haben wir gehört, daß die Aebeiffin 
beſchuldigt worden, fie. babe alle Koftbarkeiten 
und -Privitegien des Stifts verfiefe, und aus 
Dem Stiftsgebieth gebracht. Inzwiſchen hatte 
der Kurfuͤrſt Auguſt dem Rath befohlen, von 
den, ihm ertheilten kaiſerlichen Gnadenbriefen bes 
glaubte Abſchriften verfertigen zu laſſen, und ſie 
ihm einzuſenden. ‚Anna II. nahm ſolches ſehr 
ungnaͤdlg, daß der Rath ſolches ohne ihr. Vor⸗ 
wiſſen gethan habe, und befahl, daß der Magi⸗ 
ſtrat ſich deshalb verantworten. und daruͤber bes 
richten ſollte, wer, nach bisheriger Gewohnheit, 
die Pfarrer in der Stadt beſtellt und einge⸗ 
fuͤhrt habe? Hierauf berichtete der Rath an die 
Aebtiſſin, daß er dem Kurfuͤrſt, als ſeinem 
Landesfuͤrſten, die Mittheilung der verlangten 
Nachrichten und Abſchriften nicht abſchlagen 
koͤnnen, und gar nicht einſehe, was dieſes der 

Aebtiſſin an ihren Rechten und Befugniſſen für 
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Eintrag thun koͤnne. — Wegen der Stadtpfar⸗ 
rer wiſſe er nicht anders, als daß die Aebtiſſin 
ſolche vor der Reformazion berufen und bes 
ſtaͤttigt Habe; im Anfang des Evangeliums 
aber habe der Herzog von Sachfen öfters dem 
Kath und dem Stiftshauptmann aufgetragen, 
Prediger anzuftellen und einzuführen; der 
March aber habe ſolches eben ſowol ale der Stiftes 
hauptmann von fid) abgelehnet, blos der Stiftes 
bauptmann Philipp von Meiſebrogk Habe einige . 
Prediger in der Blafienfirche abgejezt, und andere 
eingeführte. Die folgenden Prediger, Marp 
Schulte, Johann Siluiz und Johann Wine 
nigfter *) wären von der Bemeine erwaͤhlt 
und von der Aebtiſſin beffärtigt worden. Der 
Siluiz fei von den berzoglichen Difitatoren 
zum Superintendenten beftelle worden; ob 
diefes mit Recht oder’ Unrecht gefchehen fei, ließe 
der Math dahin geftelle fein, und wolkte abwars 
ten, wie fid) beide hohe Obrigfeiten, der Kurs 
fürſt und die Aebtiffin, wegen diefer Sache uns 
fer einander vergleichen wurden. EZ 
Ein, ſeit fangen Sahren , zwiſchen dem 
Stift Quedlinburg, dem Stift Gernrode und 
dem Herrn von Hoim, als Beſizzer des Guts 
Steklenberg, gefuͤhrter Streit, wegen der Hut 
und Weide, wegen der Graͤnze und anderer 
Gegenſtaͤnde, wurde durch die hierzu nach Mued⸗ 
linburg abgefertigte kurfuͤrſtliche Raͤthe, Wolf 
Roller, Hauptmann auf Ekertsberg und Lorenz 


| .) Der bekannte Chronikenfhreiber! ; -S 5 
j . 
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Lindemann — ingleichen den hieſigen Stifts⸗ 
hauptmann Heinrich von Salze, — nachdem 
fie alle drei Theile verhoͤrt hatten, und im Begrif 
waren ‚, ein Erfänneniß darüber abzufaſſen — 
- folgender Geſtalt verglichen: | 
1) Die Duedlinburger haften behauptet, daß 
fie vom Landgraben oder. der Landwehre an, 
bis der Lebwarte quer gegen über, auf der 
Fahrt des Wellweges entlang, und von da auf 
den Heßweg, nadıyin von diegem Wege ab, an 
den Ort, da vorhin drei Bäume geftanden, und 
wohin ein Stein gefegt werden fol — die Bop⸗ 
pelweide mit den Bernrödern und den von 
Hoim hätten. Die Bernröder und die von 
Hoim widerfprachen Diefer Behauptung, Ks 
wurde. ‚aber verglichen, daß die &uedlinburger 
in Zufunft an dieſem genannten Örte gemein; 
fchsftlich mit den vorbin genannten Inte⸗ 
xeffenten, ihr Vieh en jöllten, wenn. . 
wir den Sruchten dadurch Fein Nachtheil 
jugefüge würde. BE 
2) Die Gernröder behaupteten dagegen, 
daß fie mit ihrem. Vieh aud) auf diefer Seite 
des Kandgrabens, und in das quedlinburgifche, 
Held hinein, zu treiben berechtiget wären. Die⸗ 
ſem widerfprachen die Quedlinburger. Durd 
— der Kommiſſarien ließen ſich endlich die 
‚ucdlinburger gefallen, daß, wenn die Felder 
ledig wären, die Gernröder mit ibrem 
Dich zuweilen zwei oder drei Akkerſtükke 
weit in das Gebiet der Quedlinburger 
treiben dürfen 
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3) Die Quedlinburger beflagten ſich, daß 
fie einen Fahrweg und eine Trift suf dem 
Graſe entlang bis in den, ihnen eigenthuͤm⸗ 
lich zuffebenden Rumberg, gebabs hätten, 
auf welchem fie ibr Vieh zur Weide in den 
Ramberg getrieben hätten. Weil aber die 
Duedlinburger feit einigen; Jahren den Ramberg 
nicht berrieben hätten, fo hätten die Gernroͤder 
und Steklenberger ben Graſeweg eingezogen. 
und zu Alter gemacht. Diefes Weges halber it 
verglichen worden, daß eine Trift von der 
Aholtswarte, an der fehiefen Breite entlang, 
zwei quedlinburger Ruthen, oder 32 Ellen breit, 
bis in den Aumberg binsuf gelaffen werden 
foll.. Von diefem Rumberge koͤnne man dag 
quedlinburger Vieh weiter in ihren daranftofs, 
fenden Ramberg treiben, Die Einwohner von 
Gernrode und Meunſtedt follen befugt. fein, 
ihre Aekker an diefer Trift entlang. durch Gras 
ben, Zäune oder Berwahrungsmittel gegen den 
"Anlauf des Biehes in Sicherpeir zu ſezzen. Diefe 
Trife foll den Duedlinburgern fo lange verbleis 
ben, als der Rumberg ein Eigenthum des: Alos 
flers des heiligen WDiperts, oder des Seifts: 
Quedlinburg fein wurde - 

4) Die Neunftedter forderten die Viehweide 
auf dem Ramberge, welche die &uedlinburger 
aber nicht geftatten wollten. Die Duedlinburs 
ger erlaubten endlich den Neunſtedtern aud: 
Die Trift im Ramberge, iedoch unter der Bes 
dingung, daß die. Neunſtedter fidy der Trife: 

Fünf Jahre entlang enthalten foliten, wenn der. 
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Berg abgeholzet worden, damit der neue Ans 

wuchs des Holzes beffer gedeihen mag — 
s) Die Quedlinburger beſchwerten fi, 
daß die Unterthanen der von Hoim unter dem 
Rumberge bei Suderode einige Pläzze von 
Bufch s und Holjung ausgerodet und zw After 
gemacht hätten. Auch diefe ausgerodeten: und 
zu Akker gemachten Plaͤtzze, follten den Sudes 
rodern verbleiben, wenn die hoimifchen Unter 
thanen in Zukunft aufhören würden, das Holz 
der (Yredlinburger auszuroden; fie follten aber 
um den Kumberge einen Graben, oder andere 
Scheidung von Steinen machen, und zum alls 
gemeinen Nuzzen an diefem Örte unterm 
Rumberge und den Aunerloche entlang, bis 
an. die rothen Steiger den alten Zabrweg 

erbalten, und aufibre Roften beffern laffen. 
6) Dem Dorfe Steklenberg würde bie 
Mithut und Trift im Ramberg bios unter der 
Bedingung eingeräumt, Daß der von Hoim 
nur allein mie dem Rind, und Aubvieb, 
po er auf dem Vorwerke zum Steklenberg 
Über Winter zu balten pflege, aber durch⸗ 
aus mit feinem fremden Vieb, fo er entweder 
vermiethet, oder für feine Sreunde, oder Ans 
bern zu gute hält, oder zum Verkauf furtert, 

und unterhält, in ven Ramberg treiben dürfe. 
7) Das Dorf Suderode foll, auf Fuͤrbitte 
der Koinmiffarien, audy nur mie dem Dieb, das‘ 
die Einwohner hberwintern, und ihnen eigen® 
tbümlich gehoͤrt, zur Weide in den Ramberg 
kommen. Würden aber die Quedlinburger den 
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Bauern zu Suderode dergleichen Vieh verwie⸗ 
then: fo folle diefes gleich dem Quedlinburgiſchen 
in den, Ramberg getrieben werden fonnen; es ſoll 
aber der von Hoim nicht berechtiget fein, das 
Dorf Juderode mit mebreren Einwobnern 
zu beſezzen. 

8) Die von Hoim und die Bauern von Sur 
derode follen fich der Hut im Ramberge an fols 
chen Stellen gänzlicy enthalten, wo Das iunge 
Holz gehegt wird. Auch, um den iungen Aufs 
wachs des Holzes zu befördern , folfen 
9) weder die von, Hoim, nod) die Suderös 
der, Ziegen, Schasfe, Schweine, oder 
anderes, dem Forſt ſchaͤdliches Vieh, fons 
dern einzig und allcın dag Kuhvieh in dem 
Ramberg zu treiben berechtiget fein. 

10) Unter einigen dreuften und poßirlichen 
Behauptungen des Bebbards von Hoim, ge⸗ 
oͤrte auch Die, „er habe durch Beriährung eine 
Dienſtgerechtigkeiti im quedlinburgiſchen Ram⸗ 
„berge erlangt, mir 3 Eſeln des Winters zwei⸗ 
„malund des Sommers dreimal aus dem Ram— 
„berg fo viel Holz bolen zu können, als zur 
„Nothdurft jeines Aaufes erforderlich fei.“ 

- + Die&uedlinburger läugneren ihm diefe Ber 
fugnig gänzlich ab. Sie fezten-diefer Behaup⸗ 
tung die einleuchtende Einrede entgegen, daß eine 
ſolche Behandlung des Forites ganz zum Ver⸗ 
derben des dienſtbaren Grundſtuͤkkes gerei⸗ 
chen wuͤrde. Denn der Herr von Hoim wollte, 
verblendet durch die eingebildete Verlaͤhrung, 
gar keine Vorſchriften in Anſehung der Zeit und, 
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des Orts annehmen, wenn und wo es gehauen 
werden folle? — Er hauete das Holg gerade da 
nieder, wo es ihm am bequemften war. Er ließ 
die großen, zum Brennholz tüchtigen Bäume 
ſtehen, und fällte nur die diinnen, im beften 
Wuchs ftehenden Bäume, um feine Beſchwerlich⸗ 
keiten und Koften beim Umhauen zu haben. Er 
ließ im heißeſten Sommer und im vollen Safte 
bauen, und verurfachte hierdurch‘, daß die Wurs 
zen in ihrem Safte erftiffen mußten. Kurz! er 
raubte den Duedlinburgern die Hofnung alles 
kuͤnftigen Zuwachfes am Holze und der Erbaltun 

ihres Forſtes. Durch den vorliegenden Vergleich 
wurde alſo im Abficht Diefes Punkts feftgefegt: 

a) Der Bebbard von Hoim auf Stekfenberg 
und Die folgenden Befizzer deſſelben follen zwar 
ferner das Bedürfniß der Feuerung zu ihrem 
Saushalt aus dem Ramberge erhalten, aber 

> btos zu der Zeit, wenn die Bürger von 
nut ihr Holz zur Seuerung abfahren 
affen 

c) Der von Hoim ſoll das Aauerlobn wie 
endere Bürger bezahlten, er ſoll 

d) das Holz nur mit Wagen und nicht mit 
Efeln aus dem Ramberge bringen laffen. 

e) Er foll das Hol; von feinem andern Ort 
abfahren faffen, als da, wo ihn der. Rath; von 
Ducdlinburg anweifen wird. Wenn er . 

f) aber im Winter genoͤthiget wird, fi 
Holz zu feinem unumgänglichen Bedürfniß zu 
holen: fo fol er es nur an dem Ort fällen laflen, 
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wo bie Bürger zu Quedlinburg ihn anweiſen 
werden; in diefem Fall. . 

g) foll er auch befugt fein, dies Holz duch 

er fich bolen zu lafjem. 

h) "Die Reifer und Zakken von dem:gefälls 
ten Holze, folle er im Forfte liegen faflen, damit - 
die Bürger Daraus Wellen binden lafjen koͤnnen. 

1) Ein Pleiner Dre Holzes ber der rothen 
Steiger, wo izund Scheidewege ſind, war zwi⸗ 
ſchen dem Rath zu Quedlinburg; und’ den von 
Hoim fteeitig. Lezterer ſtand von feiner Anfors 
derung gänzlich ab, und überließ dieſen garen 
Flek den Auedlinbur gern. 

Diefer Vertrag foll dem Kurfurften zu Sadıı 

fen, der Aebtiſſin zu Buedlinburg,, und,der zu 
Gernrode, auch dem Fürft zu Anhaͤlt als 
Schuzfürften zu Bernrode an ihren allerfeitigen 
Regalien, Jagden, Gerichten, Gränzen und 
Gerechtſamen unnachtheilig fein. Er ift, wie es 
im Schluſſe heißt, verdreifachet, und mit den 
Siegel der Kommiffarien befräftiget, zu Qued⸗ 
linburg am festen Auguft 1554. 
. Sn Anfehung der vom Adel, welche hier 
in der Stadt wohnten, wurde, mit Einwilli⸗ 
gung der Aebtiſſin, vom Magiftrat folgender 
Rathſchluß gefaßt, und den hieſelbſt wohnenden 
Adelichen bekannt gemacht: 

1) Die, welche ſich in der Stadt Quedlin⸗ 
burg niederlaſſen wollen‘, ſollen ſich durch einen 
Schein verbindlich machen, daß ſie mit allen 
denen, ſo ſie bei ſich haben, den Rath als 
ihre Obrigkeit anerkennen wollen. 


& 
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2) Sie follen angeloben, bes Stifts und 
des Raths Nuzzen zu befördern, ihnen, im Fall 
der Noth beizuftehen, Miemanden zu beherbergen 
und Vorſchub zu thun, der dem Stift und dem 
Math zuwider it; am wenigſten fid) gegen fie ges 
brauchen zu laſſen. TORE 

. 3) Sie folfen vonThorwachten, Herrendienft, 
Nachbarrecht und allen bürgerlichen Aemtern bes 
freiet; aber dagegen ſchuldig ſein, nicht nur fo 
viel Schoß zu Johannis und Nikolai zu ents 
richten, als der reichffe Bürger zu entrich⸗ 
ten. bat, fondern aͤuch noch alle Jahr 10Fl. 
daruͤber. = 

4) Aber die Reichs: Türken: Kreis⸗ und 
andere Steuern, follen fie,. wie andere 
Bürger, dem Rath erlegen, weil die Bürger 
bisher viel Steuern zu entrichten gehabt, unddars 
über in Schulden gerathen find. 2 

5) Sie follen ſich mit den Zehnten, fo fie 
bereits an ſich gebracht baben, begnügen, 
und ohne befondere Linwilligung des Raths, 
weder von Zebnten, noch Aekkern, Wieſen, 
Zäufern, oder andern Grundſtuͤkken, das ges 
ringfte weder erpachten nody erkaufen. 

6) Wenn fie, mit Erlaubniß ihrer Obern, 
kun ‚ lagen, oder beizen und den Früchten imi 
Felde oder Weinbergen dabei Schaden thun, ſo 

follen fie folchen unweigerlich erfeszen.. 
N Sie follen. auch nicht ‚befugt. fein.,. ſich 
einen eigenen Weidemann oder Sifcher zu bals 
ten, Tondern alles Wildpret und Fiſchwerk von 
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den Leuten erfaufen, welche zu iagen und zu 
fiſchen berechtiget ſind. 

8) Sie ſollen nicht mehr Vieh halten, als ein 
gemeiner Bürger, aud) dies Vieh vor den Ge⸗ 
meinhirten treiben. 

9) Sie ſollen fuͤr allen Schaden ſtehen, den 
ihre Kinder und Geſinde, aus Vorſaz, Muth⸗ 
willen, oder Nachläßigkeit, oder Durd) Zufall 
verurſachen würden. 

10) Sollte einem vom Adel die Erfüllung 
dieſer Punkte läftig fein; fo würde er ſich der 
Wohnung hiefelbft fogleid) begeben, und von hier 
ziehen müffen. 

11) Da die Aebtiffin Anna gnädig verſpro⸗ 

chen, auch von denen von Adel, ſo ſich im 

Weſtendorfe niederlaſſen wollen, eben diefe 

ng zu erfüllen zu verlangen; fo lei dar 
ber in Zukunft firenge zu halten. 

Diefer Rathſchluß wurde im Jahr 1558. 
der Aebtiſſin Annen abjchriftlich zugeftellt, und 
fie erſucht, darüber firenge zu halten. 

Aber dennoc) entftand gar bald zwifihen dem 
Hiefigen Adel und dem Rath öfters Streit'und 
Widerwille. Dergleicyen eritftand aud) im (Jahre 
1564. zwifchen dem Herrn Ehriftoph von Augen 
und Wolf von Thal, weldyen die Aebtiffin Anna 
unmittelbar entſchied. Die darüber ausgefertigte 
Urkunde vom 7 November 1564. verdient 8 — 
freilich nicht wegen der Sprache und des faßlichen 
richtigen Vortrags: fondern blos in der Abficht 
bes Inhalts — umftändlich angeführt zu werden. 
Pie n lautet —— Wir von Gottes Gnaden An⸗ 
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ne, Gräfin zu Stollberg, des kaiſerlichen freien 
weltlichen Stifts Aebtiſſin u. fi w. in Kraft dies 
ſes unfern offenen Bricfes gegen iedermänniglich 
thun Fund und bekennen, daß, machdem Die er— 
famen und veiten Ehriftepb von Augen und 
Wolf von Thal mit den erfamen, unfern Uns 
tertbanen und Lieben Getreuen, dent Rath unfes 
rer Städte Quedlinburg, welchermaaßen gedachte 
von Adel allpier in unfern Städten zu wohnen 
gedulder, und ihnen vergonnet werden follte, 
Sperr: und Srrungen wegen allerhand Erweites 
rung, fo fich zutragen moͤgten, länger zu dulden, 
und vornemlich was dieſen Mißverftand anlangt, 
betreffend den Schoß, Triften, Erbauung der 
Häufer, Steuer, Folge, aud) der Aekker hals 
ber , dieweil das mebrentheils unfere und unferes. 
Stifts Pacht, Zins, Güter und Zehnten find, 
die Entſcheidung und Verordnung uns gebühret: 
fo haben wir, als beider Partheien Obrigkeit, 
fie, mit zeitlich gehabten Math des wohlgebornen 
Hirn Heinrich, Grafen und Herrn zu Srollderg 
unſern freundlichen fieben Bruders, auch der 
ehrbaren und veften, Hanſen von Wolfe uns. 
feres Haupfmanns und George Rauchbars uns 
ſres Sefretarien, nach ihren genugfam eingenons 
menen und angehörten Klagen, Beſchwerung, 
Rede und Widerrede, nach folgendergeftalt,- der 
Billigkeit nad) von Obrigkeitswegen , entfchieden 
und vertragen, dabei fie eg auch unverrükt ver⸗ 
bleiben laſſen ſollen, als naͤmlich: 

1) Zum Erfken follen ſich Die oßgebachten 
| di von Adel, berfelbigert ehelichen Hausfrauen 


I 
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und ihre Leibeserben, fo fange fie allhier wohnen 

werden, deg Bornaufkaufs, Malzens, Brauens 
und anderer bürgerlichen NRahrung nicht uns 
ternehmen, außerhalb, was dieZebnten anlans 
‚get, foll ihnen, den von Adel von den Bürgern 
die an fich zu bringen, und zu ihrer Haushal⸗ 
tung nach ibrer Nothdurft tederzeit, ſo viel 
ihnen gelieber, zu malzen und zu brauen frei ftes 
ben, doc) daß fie kein Bier mit Handeln, halben, _ 
oder ganzen Faflen zu verkaufen Macht haben 
ſollen. 

2) Zum Andern follen fie auch feine Aekker, 
ſo die Buͤrger oder Einwohner des Einwohner 
des Stifts in Pacht haben, pacht oder miethweis 
an ſich bringen, noch dieſelbigen unſern Unter⸗ 
thanen davon abhandeln; iedoch ſoll einem Jeden 
derſelben von Adel freiſtehen, daß ſie etliche. % Hu⸗ 
fen Landes zu ihren Haͤuſern eigentbumlich 
Faufen, und damit ihres. Gefallens gebahren moͤ⸗ 
gen, doch, daß feiner über fieben Aufen Baus 
fen foll, und fo mandye Hufe.fie einkaufen wer⸗ 
den, follen fie weiter, über denen bierinnen 
aufgejesten Schoß von einer jeden Hufe Lan⸗ 
‚ des einen balben Gulden zu Schoß geben, 
als eilf Groſchen, und ſich hernacher mit den 
Steuern, fo wegen unferer felbften und uns 
ferer Nachkommen, oder fonfE wegen des 
‘ Stifts. jederzeit aufgeſezt werden, müffen, 
wie folget reguliren und verhalten; naͤmlich fols 
‘fen fie ihren geſezten Schoß zum halben , dritten, 
vierten und ganzen Theil, fo iederzeit zu den 
Steuern zu geben verordnet wird, aud) erlegen, 
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desgleichen foll es auch mit den Haͤuſern allhier, 
fo fie iezo allbereits haben, und weiter, mit uns 
fer Derwilligung zu ſich Eaufen mögten, ders 
geſtalt gehalten werden, Daß fie von einem ieden 
bundere Bilden: Werth ſolcher Häufer, einen 
balben Guͤlden zu Schoß und Schazzung 
über ihre beſtimmte Anzahl geben follen. - 

3) Sum Drittenfoll ein Jeder derfelben beide - 
von Adel und ihre Mirbenennten, des Rambergs 
ber Weide und Trift wie.einem andern Dürger 
ieberzeit nachgelaflen wird, auch) gebrauchen, doch 
daß er über ıo Küphänpter und 25 Schafe nicht 

ganın fol. © 

4) Zum Vierten foll Chriſtoph von Hagen 
vor die drei verſeſſenen Jahre auf kuͤnftige Ni⸗ 
kolai 50 Guͤlden, und darnach alle Jahr 18 
Guͤlden, und Wolf von Thale auf beſtimm⸗ 
‚ten Nikolai vor die drei verſeſſenen Jahre 36 
Fl. und hernach iährlich 12 Fl. davon. eine 
Hälfte Johannis, und die andere Nikolai, 
den Gulden zu 22 gr. gerechner, dem Math 
zum Schoß zu geben fihuldig fein. Doch wenn 
CLhriſtoph von Hagen. das Vorderwohnhaus der 
Muͤllerſchen auch an fid) ‚bringen würde, ſoll er 
und feine Mitbenannte alsdann iaͤhrlich 20.551. zu 
Schoß geben, dagegen follen ſie und ihre Hauss 
frauen und. deren Leibeserben alles Herrendien⸗ 
fles, Srobnen, Wachens, Folge und ander 
Unpflichten, desgleichen aller buͤrgerlichen Aem⸗ 
ter gefreiet fein. * 
5) Zum fünften: die Gilden anfangend, 
deffen auch hiebevor Streitigkeiten entſtanden, 
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wollen wir uns diefe Sache jederzeit nach Billigkeit 
Einfehens zu haben vor ung vorbehalten haben. ' 
6) Zum ſechſten fol diefe Vereinigung und 
Abfchied beide, von Adel und ihre eheliche Haus 
frauen, und derfelben teibeserben , verftianden 
und gehalten werden, ‚und foll fid) Feiner von. 
Adel, fo-fich gleichfalls in unferer Stadt Q,ueds 
linburg ſich häuslich niederlaffen würde, mit dies 
fen Vertrag und Entfcheid zu behelfen Haben. 
7) Zum fiebenden wo fid) begebe, daß ch» 
gedachter beider von Adel oder deſſelben Mitbe— 
nennter Gelegenheit fein wirbe, ihre Häufer 
und Güter zu verfaufen, und ſich von binnen zw 
wenden, foll folches ihnen unbenommen und frei 
fein, doc) fo ferne die Räufer uns und unfern 
Machkommen leidlich fein und ſich iederzeit 
wie andere unferer Unterthanen au Gleich 
und Recht begnügen laſſen wollen. 
8) Zum achten da auch, welches doch nicht 
zu Doffen,, „von denen beiden won Adel oder den: 
Ihrigen, einigen unfern Unterthanen Schaden: 
und Beſchwerung zugefügt wurde, foll foldyes: 
nah Erkenntniß unfern Nachkommen, oder im 
Fall die Uebertretung peinlich, alsdenn unfer 
res Stifts Erbvoigt und Schuzfürft, der furs 
fürftlichen Gnaden zu Sachſen, oder deren 
Befeblsbabern, nad) Billigkeit abgetragen und: 
verbußet werden, wie von andern unfern 
Unterthanen. Fe V—— 
9) Zum lezten ſollen ſich die beiden von Adel 
und ihr Geſinde, und gleichfalls der Rath und 
andere unſere Unterthanen und Einwohner gegen 
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einander hinforden freundlich nachbarlich verhal⸗ 
ten und erzeigen und dieſe Irrungen in Ungute 
nicht mehr gedenken, auch eins des audern Scha⸗ 
den warnen, verhüten, und Beſtes helfen forts 
ſezzen. Ohne alles Gefährde und Argeliit. Zu 
Urkund haben wir unfer gewöhnlich Inſiegel wife 
fentlich an deren Brief, Drei eines Lauts hengen 
lagen, iedes Theil einen zuftellen, und ſolcher 
Entfcheid in unfer gewöhnlich. Handelbuch einver⸗ 
leiben laffen. Geſchehen Dienftag den 7ten Mas 
natstag Movembris im: faufend fünfhunders und 
vier und fechzigfte Sabre. ei nt 
Die Aebtiſſin Anna hatte beim Reichstag zu: 
Regensburg am 19. Auguft 1559. Das Gluͤk, 
daß ihr wegen des geforderten Schadens: eine 
Vergutungsfumme von 8000. Gulden , den 
Gulden zu 21 Mariengrojchen gerechnet , zus: 
gebilligt wurde: *) ———— Ze 
Der Magiftrat ertheikte unterm Magdalenens- 
tage 1562. dem Apotheker Günter Troſchel in’ 
einer offenen Urkunde die Erlaubniß ‚ eine Apos 
theke in beiden Städten allbier anlegen zu 
- dürfen; iedoch behielt der Kath fi vor, diefes 
Privilegium nach. Öefallen wiederum. zurüß zu 
nehmen. Der Rath legte ums Jahr 1570, eine 
eigene Apotheke an, und verpachtete folche fur 
120 Gulden dem hiefigen Stadtphufitus, Mas 
güiter Aafpar Buchmann. Darüber entſtand 
ein Prozeß, den Troſchel wider den Rath ans 
jtellete , und Diefen verglich Die Aebtiffin am 


* Luͤnings Reichsarchiv 1. Theils Fortſenzung p. 88, | 
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Sonntag Invokavit 1539. Anna II. dahin, dag 
der Rath dem Troſchel 300 Rthlr. baar bes 
zahlte, und dieſer dagegen fein Privilegium dem 
Magiſtrat zurüfgab, und von aller Ausuͤbung 
der Apothekerkunſt im hiefigen Stifte abftand. 
Der auf den Thron geftiegene Kaifer Serdis 
nand 1. befiättigee am 5. Dezember 1562, zu 
Sranffurch die Aebtiſſin in ihrer Würde; genau ' 
Bach dem Formular Kaifers Maximilians J. 
iedod) unter der Bedingung, Daß fie in die Hände 
ihres Bruders Ludwig, Grafens zu Stollberg, ' 
Königfkein, Rutſchefort und Wertheim, 
den Huldigungseid für den Kaiſer und dag Reich 
ſchwoͤren folle. BR 
Am 4. April 1563.”) ward Eliſabeth, 
Gräfin zu Regenftein, zur Nachfolgerin der 
Aebtiſſin Anna ll. erwaͤhlet. Es ward dabei bes 
liebt, dag beorg Gograminus, Protonotariug in 
Kom, Martin Simmermann, Kanzler hier 
felbft, und. der gräflich regenfteinfche Rath Pa— 
frinus, fid) bemühen follten, die Difpenfazion 
bes Pabfies Pius V. zu bewirken, damit ihr die 
Borjchriften der fridentinifthen Kirchenverfamms 
lung nicht entgegen flünden. Man wollte die 
Sache bis zur künftigen allgemeinen Kirchenvers 
fammlung ausſezzen, um erjt abzuwarten , was 
wegen den Seierlichkeiten werde beſtimmt 
erden, die zur Einweihung einer geifkli- 
chen Perjon gehören. — Das war nun freis 
lic) nicht in Luthers Geift gehandele!! Um den 


*) Reteners antiquit; quedl, 661. ©; 
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Beifall des heiligen Vaters in Rom aͤngſilich 
bekuͤmmert, und wegen der gottesdienſtlichen 
Feierlichkeit bei der aͤbteilichen Einweihung mit 
Gewiſſensbiſſen geplagt, vergaß man das We— 
ſentliche; naäͤmlich den Beifall des Kandess 
fuͤrſtens und Erbſchuzherrns bei dieſem Ge 
ſchaͤft. — Der nachherige Vergleich von 1574 
wird die Sache mehr erlaͤutern. 

Die poſtulirte und gewaͤhlte Nachfolgerin in 
der Abtei, Eliſabeth, machte ſich durch einen 
Schein vom, 28. März 1566. verbindlich, daß 
fie das Stife bei feinen Würden und Vorzügen 
erhalten, die lutheriſchen Gefänge und Ge⸗ 
besuche nicht abfchaffen, nicht unbiflige Schaz⸗ 
zungen verlangen, dem Gotteskaſten zoo Äthlr. 
und den Hofpital zum heiligen Geiſt und heiligen 
Johann 100 Rthlr. geben wolle. Ihre beiden 
Bruͤder, Ernſt und Baſpar Ulrich von Regen⸗ 
ſtein, verbürgten ſich dafuͤr. 


Dieſes Jahr war eines der merkwuͤrdigſten in 
der Gefchichte des Stifte Quedlinburg. Unſere 
Anna JIJ. febentte zum allgemeinen Beften — 
zur Erbaltung der Beiftlichfeie — zum för 
genannten großen Raften,*) ficben Hufen 


* Der große Kaſten, der GotresFaften, beftchet 
uoch bis auf diefen Tao. Es ift cine Kaffe, aus 
welcher die Prediger und Schullehrer iaͤhrlich 
einen beſtimmten -Beitrag zu ihrem Gehalt 
befommen. Sie wird von einer , vom Konfiflg« 
rium Dazu ernannten Perſon verwaltet, welcher 
Kaſtenherr genannt wird, und iährlid dem Kon 
fifiorium davon Rechnung ablegt. Dem fuͤrſtlich 
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Zandes! — Freilich ift diefes noch immer 
Ein fehr kargliches Geſchenk, wenn man es bes 
denft, daß uniere Anna Il. von den beiden Kıbftern 
des heiligen Wiperts und des Marienkloſters 
auf den Muͤnzenberge auf einige fechzig Aus 
fen Ländereien — auch die Solzungen und 
Grundſtuͤkke der beiden in der Stadt geleges 
nen Kloͤſter — nicht weniger Das Mlünchens 

Id und einige andere Stüffe von dem Kiofter 

ichaelftein — an fid) genommen hat. — 
Eben diefe Gefinnungen der damaligen Aebtiffin 
iſt Die Urſach, daß die Schullehrer hieſelbſt fo 


äbteilichen Konſiſtorium gereicht es jur Ehre, daß 
diefe Kaffe ſich iezt in den befien Umſtaͤnden befindet, 
da fie vor etwa 40 Fahren, durch firafbare Pers 
nachläßiguug des Rafienvorftebers, ihrem gäng 
lichen Untergange fehr nahe war. Die jährlichen 
Einkünfte davon find fehr betraͤchtlich. Den eigents 
lichen Stiftungsbrief habe ich nicht auffinden Föunen. 
Aber in unferm Zeitraum mäßen wir feinen Urfprung 
ſuchen. Es iſt wahrſcheinlich, daß die Kleinodien 
von den derwuͤſteten Kloͤſſern, welche die Erbſchu— 
herrn zu retten ſuchten, die erſte Grundlage gu dieſer 
Kaſſe geweſen find. Dieſer Fond iſt nun durch dag 
Geſchenk der Annen 11. und durch nachherige Vers 
maͤchtniſſe, nach und nach vergroͤßert miorden. Ich 
habe irgendwo geleſen, dah im Ausgange des voris 
gen Jahrhunderts dieſes Inſtitut fchon einmal ganz 
eſunken und im Berfall geratben, aber durch die 
Kircheugelder von der Marks: Kienflädser, und 
Zegidienfirdhe wiederum in einen guten Stand 
geiejt ſei; daher in den vorigen Zeiten die vor— 
*  fleber diefer drei Rirchen an der Derwalsung 
dieſer Baffe Theil gebabe.baben, - - 


n R u 
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ſchlecht, als vielleicht an feinem Ort in Deutfchs 
fand, im Gehalt gefeze find. Man war fo 
fhlau, daß man, den Stand des armen Schuls 
mannes zu einem neuen Bettelorden umfchuf, 
daß man feinen fo mühfam verdienten Unterhalt 
auf geiftliche Berteleien, auf Umgaͤnge durch 
die Straßen mit Singen und Plaͤrren bei 
Begräbniffen, an Feſttagen und andern Feiers 
lichkeiten, auf die Almofen der Bürgerfchaft 
und auf den Derdienft dev Nebenarbeiten 
verwies. — Daher das Neuiahrſingen, die 
öffentlichen Umgänge an allen Feſttagen mit 
Muſik und ©efang; daher die öffentlichen Ges 
fänge mit dem Ebor der Schüler und der 
Kurrende. Diefes Gefchenf der Annen Il. mag 
inzwifchen noch fo gering gewefen fein, genug es 
ift doch ein Geſchenk; eine wohlrhärige Hands 
fung einer Aebtiſſin für das allgemeine Beſte, 
welche bei den nachfolgenden Aebtiffinnen nur 
gar zu felten find. Denn wo hat- eine Aebeiffin 
oder Stiftsperfon, einem Waifenbaufe, der 
Armenanftale, dem Schullkollegium, oder 
fonft einer Öffentlichen nüzlichen Anftale eine 
Woblehar von Wichtigkeit erwiefen ! 
‚ Wenn irgend der Fall entſtehen follte, daß 
Scyulgebäude neu aufzubauen, oder der Gehalt 
der Schullehrer zu verbeffern fei: fo, daͤchte ich, 
dürfte man wegen eites Fonds zu folchen noth⸗ 
wendigen Ausgaben gar nicht beforge fein: 
Am 10. Julius 1564. ward ein befonderer 
Breistag vom Kurfürft zu Sachſen nad) Juͤter⸗ 
bok ausgefchrieben,, auf welchen unfere: Yebsiffin 
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Anna 11. Den gernrödifchen Kanzler, Andreas 
Reutben abordnete, and in welchem die Aebtiſſin 
zu Quedlinburg zwei Mann zu Pferde ,: und 
30 Mann zu Fuß zur Hülfe wider. den Türken 
bewilligte. Warrlich eine druͤkkende taft fir die 
Bürgerfhaft!! — Wer irgend fähig ift, dieſe 
Sache zu überfehen, "der dankt der Borfehung, 
daß die Schuzfürften aus dem Haufe Branden⸗ 
burg uns davon befreier Haben, fo fehr auch bie 
Aebtiſſinnen gegen die brandenburgifche und 
preußifche Schusgerechtigteit geeifert haben. 
Der Graf Baſpar Ulrich, zu Regenftein 
und Blanfenburg, Aber zu Klofter Michaelfkein, 
wollte fid) der, Durch die lutheriſche Lehre erlang⸗ 
ten Freiheit bedienen, fih verbeurarben zu dürs | 
fen. Die Sadıe war damals noch nicht auf einen ' 
feſten Fuß geſezt; „Daher verpflichtete fih dev ges 
Dachte Abt des Klojters Mlichselffein gegen die 
—— daß dieſe Vermaͤhlung dem Stift 
uedlinburg zu keinem Nachtheil gereichen, 
noch ſeine Leibeserben ſich niemals mit der Ver⸗ 
iaͤhrung ſchuͤzzen ſollten. Dieſe Urkunde war 
unterm 15 Februar 1564 ausgefertigt. 
Deer Herzog Ernſt zu Grubenhagen muthete 
bei der Aebtiſſin Unnen ll. wegen der duderſtaͤd⸗ 
tiſchen und eichsfeldiſchen Bürer und ward am 
23 Februar 1564. damit belieben, mie der zu 
Oſterode darüber ausgeftellte Revers vom 23 Fer 
bruar deffelben Jahres bezeugt. “ 


* 


Ein gewiſſer Doktor der Rechte in Mainz, 


Namens Andreas Serbelden, lieh die paͤbſt⸗ 
lichen 'Privilegien'des Srifts Quedlinburg, 
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durch einen erfahrnen Curtiſan — wie er ſich 
ausdruͤkt — rein abſchreiben, ſandte fie nad) Rom 
und ließ fie vom Pabſt beftättigen, Diele Bes 
flärtigung it nod) im Archiv vorhanden, obgleich 
der ; von ber Aebriffin dazu erhaltene Auftrag ers 
mangelt. Inzwiſchen fann doch diefes unmoͤg⸗ 
lich ohne Veranlaſſung Dre Aebtiſſin Annen IL 
geſchehen fein. Man erinnere fid) des Umflans 
bes, Daß man ſchwach genug mar, eine Diſpen⸗ 
ſation von Rom fuͤr die Aebtiſſin Eliſabeth zu 
fordern — und man wird hierinn die Aufloͤſung 
dieſes Raͤthſels finden. Da 


Es ward bei irgend einer Gelegenheit, ver 
richt langen Jahren der. hiſtoriſche Soz behaups 
tet, daß dem Magiſtrat vormals das Patro⸗ 
natrecht bei allen biefigen Kirchen zugeftans 
den babe. Es gab aber aud) Leute, melde dies 

fer Bebaupfung nicht nur widerjprachen , fons 
dern fiefo gar ahndungswürdig, dem, der Aeb⸗ 
tiffin fchuldigen Ehrfurcht entgegen Taufend 
fanden. — en 
Faolgende Urkunden fcheinen alfo vielen meiner 
Landsleute unbekannt zu fein, und werden fie hof 
fentlich eines beffer belehren. 


Der Sekretaär der Aebtiſſin Annen Il. Georg 
Rauchbar ſchrieb am 4. Oktober 1565. an den 
Stadtſchreiber Elias Meier Hiefelbft: die Aeb⸗ 
tiſſin habe ihm von Stollberg gefchrieben, „fie 
„ſei vollkommen zufrieden, daß der Kath. einen 
„Prediger aus Hildesheim an die Marktkir⸗ 
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„ehe berufen wolle; man habe aber gehört, 
„daß diefer Mann allerlei Meuterei und Unmils 
ylen anrichte; man möge fid) alfo fehr genau nad) 
„diefen Prediger erfundigen. Ein Mann, der: ets 
„was gelernt habe, würde in den iezzigen trauri⸗ 
»gen Zeiten — es wüthere damals Die Peft alls 
„bier — den Ruf hieher nicht annehmen. Die 
„Aebtiſſin habe ſich auch geäußert, daß fie einen 
„eigenen Prediger bei der Hoflirche zu beſtel⸗ 
„len gefonnen fei.“ | 
Ferner fehrieb die Aebtiffin unterm ı 1. Okto⸗ 
ber von Stoflberg: „Sie habe das Schreiben 
„des Raths, wegen der Berufung des Mlas 
»gifter Regius, wohlempfangen; es erfreue fie 
„iehr, daß die Abgeordnete des Raths einige Pros 
„digten von ihin angehört, und die Kundſchaft 
„eingezogen haben, daß diefer Mann in feinen Sit; 
„een und'in feiner. Lehre unfträflic) ſei; fie wuͤn⸗ 
„ſche nichts lieber, als daß ihre liebe gefreue Line 
‚„certbanen mit gelehtten, rechtſchafſenen und der 
„reinen tchre zugefhanen Predigern verfehen wers 
„den. Sie gebe daher ihre Einwilligung, daß 
„diefer Magifter Regius vom Rath zum Pfarr⸗ 
„amte in der Kirche Benedikti auf zwei Jah⸗ 
„te beftellt und angenommen werde, iedoe 
„daß ihm das Superintendentenamt no 
„zur Zeit nicht zugeftelle, *) ſondern dieſes bis 
„zu ihrer — der Aebtiſſin — Wiederfunft und 
„fernere Unterredung , ausgefezt werde.“ 


| TER auch) det Rath zuvor den Superinten⸗ 
denten in fein Amt eingeſezt! —— | 
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Sie giebt dem Rath weiter gnaͤdig zu erfens 
nen, „daß fie gefonnen fei, für fich: auf. das 
„Schloß einen eigenen Praͤdikanten — Predis 
ger — zu befichen, *) damit fie des Sonn 
„tags und aud).in der Wochen, zu gehörigen 
„Stunden auf dem Stiftsbaufe Predigt hören 
‚„eöonne, Auf Dasienige, was fie fonft dem 
„Prediger vom Hofe gegeben, jollder Rath 
„den Magifter Regius keine Hofnung ma⸗ 
„ben, fondern man folle. fi) mit ihm wegen des 
‚„Dienftgeldes vergfeihen und ihn auf die Rirs 
„che und.den Baften verweifen.“ | 


icht weniger fei fie zufrieden, daß — 
„bemuͤhet ſei, den Sohn des Magiſters Ern 
„nah Quedlinburg zu berufen. Wegen der 
‚nandern vorgefchlagenen Veränderung aber folle 
es bis zu ihrer Anherofunfe anftehen, weil fie 
„allerhand Bedenken Dabei habe.“ | 


Daß aber der Rath die Prediger an den 

hieſigen Stadtpfarren wirklich berufen -und 
fie auch in ibre Aemter eingeführt babe, dies 
erhellet nicht nur aus dem iezt beigebrachten 
Schreiben der Aebtiffin ‚. fondern auch aus 
einer Vokazion des eben genannten Magifters 


Aus diefer Stelle ift das, was Rettner in feiner 

WBirchengeſchichte Seite 217. nur vermuthet, mit 
Gewißheit zu erfehen,. daß nämlich vorhin Fein 
—— —— — Gel Rh fons 
‚dern, _ daß das hochwuͤrdige Bapitel fich zur 
Marktparochie gehalten haße. 
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Regius, welche ich, um allen Zweifel zu heben, 
wörtlich anführen will. *, | 3 


”) Unfere freundliche Dienfte invor! 
Wuoͤrdiger und hochgelahrter, 
Hefonders günfiiger Herr and Freund! 


Wir mögen €. W. guter Meuung nit verhal 
ten, nachdem uf anädige Bewilligung der hochwuͤr⸗ 
digen Fürftin ıc. unferer gnädigen Frauen ic. wir hier 
bevor in Borbabeng geweft, einen gottesfurchtigen 
gelehrten Mann zu Verrichtung des göttlichen heili⸗ 
gen minifterii zu vociren; als hat ſich mitlerweile 

Darüber zu getragen, meil der Allmaͤchtig uns und 
die Unferen allbier unfer Sünde halber mit peſtilen⸗ 
zialiſcher Seuche heimgeſucht, daß unfer Superin⸗ 
tendent und Pfarrer S. Benedicti Kirchen allhier, 
weil er feiner Tochter Mann zu Egeln in feiner Kranke 
 . bheitibefucht, dadurd auch (natürlichermeife davon 
zu melden) inficirer, und alhier von diefer Welt 
abgefchieden, derowegen mir eines gottesfürchtigen, 
gelehrten, getrenen Seelforgers faft wohl benöthis 
gef, darumb bilig Gott den Allmächtigen fothanen 
ung gnädig wieder zu befcheeren fleißig bitten. Weil 
mir denn uns zu E. W. des vertröflen, und hiebevor 
von €, W. Gottfuͤrchtigkeit gefchiflichkeit und Lere 
darübir auch ungefährlich berichtet, daß E. W. in 
etwas Belicbung tragen mögten, als wären wir wohl - 
bedacht, fo ferne es Gottes des Almächtigen Wille, 
. und zu feiner Ehre und unferer Seelen Geligfeit und 
Wohlfahrt gereicht, und hochgemeldte unfere anädis 
ge Fürftin darin, als wir nicht zweifeln, auch gnaͤ⸗ 
Dig verwilligen werde, E. W. fo ferne es defjelben 
Gemuͤth und Gelegenheit, zum Minifterio ordent⸗ 
lihzu berufen und zu beſtellen. Dardber denn fol» 
ches fo viel deſto richticher vorgenommen, achten wir 
es der Sachen Nothdurft zu’ fein, daß E. W. zu 
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Wenn der Magifter Regius und Fabrizius 
nicht mehr Ordnung und gefundegogik in ihren Vor⸗ 


erſter Gelehgenheit ſich uf unfere Unfoften hetten ans 
berobegeben, und eine Predigt thun mönen, darumb 
wir und diefer Pfarrgemeine ſolche erfilich hören, 
und alsdann darauf von adftlihen, richtigen und 
biligen Mitteln ferner Unterredung und Handlung 
mit einander hievon pflegen mögen. Was Diesfals 
nun E. W. gemeint und Gelegenheit, des bitten wir. 
ung bei cegenwärtigen Brieſs Zeigern im Namen 
Gottes fchriftlich zu verfiendigen. Der wolle euch, 
nach feiner großen Gnade und Varimberzigfeit in 
Chriſto Jeſu ung verheißen und erzeiget diß Werk zu 
feiner Ehren und uufer aller Seelen Beil und Seligs 
keit guediglich befördern und richten... Deme wie 
EB. ſammt den Ihren mit Erpiethen unferes dienſt⸗ 
willigen Gemuͤths ftctiglichen empfehlen. Datum unter 

unſer Stadtfekret den 9.Septembris Anno Dai 565, 

unterzeichnet: ) Der Rath. 


Aufſchrift. 


Dem mürdigen . hochaelarten und achtbaren 
rn Magifter lohanni Regio des heiligen göttlis 

ga Worts Predikanten in der Stadt Hildesheim. 
Unferm günftigen Herrn und Sreunde.. | 
- Diefer Magiſter Regius hielt in der biefigen 
Marktkirche eine fo genannte Baftpredigt, fand 
allen gemeinen Beifad, und befam darauf folgen» 

den feierlichen Ruf: | — 

Unſere freundlichen Dienſte zuvor u. ſ. w. Wir 
gen E W. uf die nechſt geſchehene Unterredung 
und Unterhandiung tin beften nicht verhalten, daß 
die hochwuͤrdige Fuͤrſtin, unſere gnaͤdige Sau ufuns 
ſer unterthaͤnig anſuchen, uns orıftiie berichtet, 
daß Ihr fürfiliche Guaden mit befondern Sreuden 
vernommen, daß wir, uns mit einem gottesfürdptis 
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seägen: gehabt haben, als der Verfaſſer der rath⸗ 
haͤuslichen Schreiben: ſo ſind die Gemeinen zu 


gen gelehrten Predicanten, der in feiner Lehr Leben 
und Wandel aufrichtig und unfireflich erfunden wars 
den, und den zum Pfarrer alibier in 5. Benedidi 
Kirchen von J. 3. Gnaden zu beftetigen, unterthaͤ⸗ 
tig gebethen. Weil denn J. fürfilichen Guaden fi 
ſchuldig darob erkennen, darob zu fein, daß wır 
mit gelehrten gottesfürchtigen und unfträflichen Pre⸗ 
dikanten und reiner evangelifcher Lehreverfehen, das 
rum wollen J. fürfilihen Gnaden dazu ihren gnedis 
gen Confens geben, daß wir E. W. zu dem gedach⸗ 
ten Pſarramt der Kirchen S. Benedicti uf zwei Jahr 
beflelien und annehmen moͤgten. Deß find wir denn 
Gott den guädigen Vater unſers Heren Jeſu Chriſti 
billig und in aller Demuth auch J. fürflliden Gnas 
den unterthänig dankbar. Als molen wir ſoiches 
biermit €, A. W. vermelden, und nun in Kraft ers 
langets Confenfles und zu verabgeredter Artikel . 
Eurer Perfon und Würde im Namen Gottes deg 
Almächtigen, wohlbedaͤchtig und ſchließlich zu fol 
em Pfarramt in Kraft dieſes Briefes nochmalen 
voeirt und erfordert haben und im Namen ſeines lie⸗ 
ben Sohnes unſeres Herrn Jeſu Chriſti ihn angerus 
ſen, er wolle zu dieſem Vornehmen ſeine Gnade und 
Seegen gnaͤdiglich und mildiglich verleihen Amen! 
Mit ganz freundlicher und fleißiger Bitte E. A. W. 
wolte Gott dem Allmaͤchtigen zu Lob und Preis und 
dieſer Bfarr gemeine ihrer Seelen Heil und Selig⸗ 
keit zu Trof uud Beförderung ſolche vocatian giins 
ſtig annehmen, und in derfelben Befiellung und Ges 
beth laſſen befohlen fein, und ihre Sachen dahin 
- richten, damit diefelben füglih loßfommen und zu 
erfier Bequemlichkeit anhero ſich begeben mögen. 
Wenn. fih denn E. A. W. Hierauf ihrer Gelegen: 
heit und Gemuͤths unfer Zuverfiht nach auch erklaͤ⸗ 
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beklagen geweſen, welche dieſe Maͤnner zu Pre⸗ 
digern bekommen haben. — 


ren werden. Als ſind wir erböthig darauf E. A. W. 
die ſchriſtliche Beſtellung vor ihrer Ankunft zu zw 
ſchikken, und find denfelben darüber freundlich zu 
dienen willigk denielben auch. und dies ganze, Werk 
dem gnedigen lieben Gott befeblend. Datum unter 
unferm Stadt Secrer am Tage Galli anno.Dni, 65, 

(unterzeichnet: ) Der Rath 
Ein anderes Beiſpiel, daß der Kath auch Die 

Dfatrer bei den übrigen Stadtgemeinen be 

rufen babe: So WE 

Unfere freundliche Dienfte zuvor. u. ſ. w. Nach⸗ 
dem E. U. W. ohne Zweifel wegen des chriſtlichen 
Abſchiedes Magiſter Ernfts, feeliger, weiland un« 
fers lieben Pfarrers. allbier in der Kieuftadr, 
mit ung hoͤchlich betrübet, daß der almächtige Gott 
unſer Sünden halber, uns mit ſchwerer göftliher 

Ruthe heimgeſucht, meil wir denn in bußfertiger Hof⸗ 
nung fiehen, auch billig und bußig den gnedigen Gott 
und Vater unfers Herrn Jeſu Ehrifli bitten, daß er 
ſolche wohlverdiente Strafe vun ung gnädig abwen⸗ 
den, und fonderlich wiedernm ung mit einem gottes⸗ 
fürchtigen, gelehrten und getreuen Seelforger zu ges 

‚ melder Dfarr Kirchen allhier in der Neuftadt, 

des wir zum höchften benöthiget, und begierig, and 
diglich verfehen wolle. Als haben wir derowegen 
die hochwuͤrdige Fürftin, unfere gnädige Frau, um 
gnädigen Rath und Bedenken, unterthänig erfuchet 
and befinden, uf Ihrer fürftlichen Snaden Nach und 

Beleblig, auch bei unferm geringen Berftande ſelbſt, 
daß wir und an E. A. W. Perfon wiederum eines 

gottfuͤrchtigen, bochgelehrten und getreuen Seelſor⸗ 
gers und Pfarrherrns mit aöttliher Gnaden Verlei⸗ 

‚bung wohl gevathen.. Und darumb in Namen Gots 
tes, uf hochgemeldter unſer gnädigen Fuͤrſtin guaͤdi⸗ 
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— Unterm 28; März. 1560. wurde zwifchen der - 
Aebtifiin Annen und den Gebrüdern , Grafeu 
Ernſt und Rafpar Ulricdy von Regenfkein ein 
Vergleich wegen des. Klofters Michaelſtein ges 
ſchloſſen, nad) welchem dem. Srafen das Patro⸗ 
natrecht gelafien, der Aebriflin aber das ‘Ber 


ge Bewilligung entfhloffen, E. A. W. Perfon, fo 
ferne es Gottes des Allmaͤchtigen Wille, defjelben 
Gemüth und Gelegenheit anhero zum heiligen goͤtt⸗ 
lichen Minifterio und Pfarrberrn in S. Nicolai 
Bircben allhier in der Neuſtadt an deffelben 
freundlichen Schwagers ſtatt, zu voeiren gud zu 
beruſen. Mit ganz freundlicher und fleißiger Bitte, 
E. A. W. wolle Gott dem Allmaͤchtigen zu Lobe, 
Preis und Ehre, auch dieſer Pfarrn Gemeine zu 
Troſt und Forderung ſolche vocation gimftig aufneh⸗ 
men und die in ihr Gebeth nnd Beftellunglaffen bes 
fohlen fein. Da denn nun. A. W. hierzu geneigt, 
und Deliebung hätten, als bitten wir, . diefelben 
sollen uf unfere Unkoften als denn forderlich heruͤ— 
ber kommen, und fich mit einer Predigt hören laſſen, 
wollen wir denn ferner mit we ung vergleichen, 
und verhoffen, daß der allmädhtige gnädige Gott 
werde zu dieſem Wornehmen feine Gnade anädialich 
— ... verleihen. Amen! Was wir ung deffen nun zu ver 
troͤſten, deijen bitten wir & A. W. um eine Nuss 
mort, und find Demfelben über das moͤelichs Fleißes 


gu diehnen willig. Datum unter unferm Secret am - - 


Sage Galli anno Dni 65. | 
| (umtergeihnet:) :" - ‚Der Rath 


| Aufſchrift. 
Dem wuͤrdigen und hochgelahrten und achtba⸗ 
ren Herrn Magiſtro Fabricio des heiligen göttlichen 
Worts Predicanten in Nordhauſen. | 
Unferm günfligen Herrn und, Freunde, 
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flärtigungstecht zu kommen, ihr auch jährlich 
90 Rthlr. bezahlt werden follten. Den Grauen 
bof auf dem Stiege zu Guedlinburg nebft 
den dazu gebörigen Ländereien nnd Zinfen, 
fraten die Grafen der Aebtiffin ab, und- behielten 
fich Dagegen vor, dag die Aebriffin feine Steuern 
von dem Rlofter fordern follte. 


Das Schreiben , welches ber Kaifer Maxi⸗ 
milian Il. von Wien am 26. Dezember 1576. 
an unfere Aebtiſſin erließ, um fieaufden 9. März 
des folgenden Jahres nah Regensburg zu for; 
bern, ift gedruft, und vom Kaifer eigenhändig 
unferfchrieben. € | 


.: Anne berichtete dem Kaifer Marimilien II. 
die gefchehene Wahl der Eliſabeth, Gräfin zu 
Regenſtein, zur Koadiutorin. Sie: beflagte 

fih, daß fie in ihrem hohen Alter, da fie nahe 
an 5o Jahr die Megierung geführte habe, nicht 
mehr im Stande fei, dem Stifte in Diefen traus 
rigen bedenflichen Zeiten geborig vorzuftehen; es 

ſei zu befürchten, daß das Stift um den beften 
Theil feiner Gerechtſame fommen, oder wol gar 
umgeftoffen werden mögte, wenn fie nicht eine 
Gehuͤlfin annehmen dürfte. Ihre Muhme, die 
Gräfin Zlifaberb, fei von Jugend auf im Stifte 
bei ihr erzogen, habe füch allezeit gehorfam gegen 
fie betragen; fie Habe einen guren Berftand, und 
das 2zofte Jahr ſchon zurüfgelege. Aus diefen 
runden bat fie um die Beftättigung der. Wahl, 
welche aud) unterm 6. Moveniber. 15605 von 


Ka 


Wien erfolgte; : er 
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Wie ſoll man aber den Schrift. nennen, den 
unfere Anna — anftatt wegen.der Einwilligung 
des Schuzherrns ihres Stifts zur unternommenen 
Wah beforgt zu fein, — eine feierliche, koſtbare 
Gefandefchaft von ihren Raͤthen, denen auch 
noch ein gräflich» ftollbergifcher, und ein gräflichs 
regenfteinifcher Kath zugeordnet wurden, an den 
päbftlichen tegar, Kardinal Rommendanus, 
nach. Augsburg abfertigte, um die päbftliche 
Beftärtigung der äbteilichen Wahl zu erlans 
gen ?— Führten etwa ſchwankende, übel verdauete 
Religionsbegriffe die Aebtiffin und ihre Rathgeber 
irre? — Suchte man ſich durch die päbftliche 
Beſtaͤttigung beim Kaifer, der die Proteflanten 
haßte, Eingang zu verfchaffen  — Glaubte 
man etwa dadurch ernftlichern. Beifland vom 
Kaifer gegen den Kurfürften von Sachſen zu ers 
halten? — Die Triebfeder diefer Handlung fei 
welche fie wolle; genug das Benehmen war nichts 
weniger als fRaatsflug. : Beide, die Aebeiffin 
und ihre Nachfolgerin, zeigten, daß fie zwar 
zum Singen und Bethen, aber nicht zur Bes 
berrfchung der Laͤnder waren erzogen und geboren 
worden. Sie erbitterfen den Kurfürft, den 
Schuzberrn ihres Stifts, der vormals ſich 
bei Annen 11. für eine ſaͤchſiſche Prinzeffin zur 
pröbfteilihen Würde verwandt hatte, ünd 
der ohne. Zweifel es gern gefehen hätte, wenn 
eine Purfürftliche Prinzeſſin zur Aebtei erwählt 
worden wäre Man fezte die Eliſabeth fo aufs 
Bloße, daß fie in großer Gefahr war, das 
Wahlrecht ganz zu verliehren. Sie mußte einen 
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harten und‘ fchimpflichen Vergleich eingehen. 
Die verkehrten Maastegeln der Annen waren 
alfo in der That Schuld daran, daß bei dieſem 
unuͤberlegten Schritte ein guter Theil der äbreilis 
chen Gerechtfame aufs Neue Berloren ging. 
Mit dieſem ſeltſamen Benehmen der Aebeiffin 
Pontraftirte Das eben fo fonderbare Benehmen des 
paͤbſtlichen Legats ganz poſſirlich. Er mußte 
natürlich in Verlegenheit gerathen, von einer 
proreffantifchen Sürftin, welche fid) vom Bas. 
tholifihen Glauben, und dadurd) -von der 
Oberherrſchaft des Pabſts ganz getrennt 
hatte; von einer Bezzerin, einer, nur dee 
Hoͤlle und der ewigen Verdammmiß fäbigen 
Kreatur, um apoſtoliſchen Seegen, um 
Beſtaͤttigung in ihrer Wuͤrde angefprochen 
zu fein! — Er ſaͤumte aber nicht, die fo aͤngſt⸗ 
lid) geberhene Beftättigung der Wahl für unfere 
Eliſabeth zu errheilen. Doch giebt er ſich das 
Anſehen, als .ob er eine aͤchtkatholiſche rechts 
gläubige Praͤlatin in ihrem Amte beſtaͤttigt 
haͤtte. Er ſchimpft mit voller Bruſt auf die Kez⸗ 
zer und Straſſenraͤuber, welche dieſes Stift 
umlagern und zu zerſtoͤhren gedenken, wie 
leider: ſchon an fo vielen ſchoͤnen Kiöftern in Diefer 
Gegend geſchehen ſei. Die darüber ausgefertigre 
Urkunde it vom 22. Mai 1566.*) 

Daß: die Aebtiffin eg, Il. nad, dem Bei⸗ 
| ſpiel anderer geiſtlichen Praͤlaten, auch ihre 


Verwandten zu verſorgen bemuͤhet geweſen 


ſei/ ſiehet man daraus, daß fie ihren Bruder 
: *) Bersnere Kirqchengeſchichte/ in det Zriläge 41.6 
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Wolfgang unterm 26. März 1568. mit der 
Anwartfchaft auf die braunfchweigifche 
Lehne am Eichsfelde, und mit dem Anfall 
von Lindau und Moͤkkern beliche. Ein 
Schritt, der ihr vom Schuzherrn übel. ausge 
legt wurde. N 
Als der Abe von Michaelfkein, Bafpar 
Ulrich, ſich vermählen wollte, ftellte er unterm 
15. Februar 1569. einen Schein von fid), daß 
Die Aebtiſſin von Quedlinburg ihm gnaͤ⸗ 
‚Dig bewillige babe, die Aebtei des Klofters zu 
behalten, er möge ſich vermählen oder nicht, und 
daß diefe Einwilligung der Aebtiffin in feine Vers 
maͤhlung dem Stift Quedlinburg nicht nad 
eheilig fein ſolle; daß vielmehr hiermit nochmals 
die mit feinen Brüdern, den Grafen von Kes 
genftein: und Blankenburg und dem Stift 
Duedlinburg, gefchloffene Verträge wegen bes 
Klofters Michaelſtein beftättige wurden. ' 
Mir haben vorhin die Bedingungen vernom⸗ 
men, unter welchen die Schule, oder. vielmehr 
das bloße Schulgebäude dem Magiſtrat war 
uberlaffen worden. Mach dem Buchfiab diefer 
Urkunde follse man glauben, daß die Aebtiſſin 
fi ganz allein um die Bernfung und Beſtel⸗ 
lung der Schullebrer befümmert, der Mas 
giftras aber damit gar nichts zu ſchaffen gehabt 
babe,” Allein iene fo ſteif und ungefchift abger 
faßte Urkunden werben durch die folgenden Thats 
fachen fo erflärs, und beftimme, daß der Mach 
dadurch Eeinesweges das Patronatrecht an 
der. Schule verloren babe, fondern, ‚Daß 
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man nur die Oberherrſchaft der Aebtiſſin 
Aber die Schule und Schullehrer, und die 
Befugniß derfelben, die Schullebrer wegen 
ihrer Dergebungen, auch wider den Willen 
des Ratbs, ibrer Aemter entſezzen zu koͤn⸗ 
nen, dadurch geltend machen wollen. Dieſes 
beweiſet das Schreiben des Rektors ju MITagde- 
burg, Baftlius Kabers, an den hiefigen Rarh 
vom 26: März 15605 im welchem er dem Rath 
antwortet, daß er das ibm angetragene Amt 
des biefigen Reftorats annehmen wolle. 
Dies beweifer auch der in der Mote beigebrachte 
Brief des biefigen Sriftstanzlers— der auch 
Stiftskanzler zu Halberſtadt gewefen iſt — Peter 
Boͤttchers, an den hiefigen Kath: *) 


) Meine freundliche Dienfte zuvor ehrbare und Weiſe! 
2... befonders gute Srennde! 
Es getanget mich glaublih an, daß mein guͤnſtiger 
Herr und Schwager, der achtbare, und wohlgelahrte 
 Magitter Bafilins Faber gen Erfurth vociret, und, 
mit Eurer Erlaubnig, feiner Berbeferung halber 
ſch dahin zu wenden gedacht fein fol, Derowegen 
- dann ich auch, ohnerwarten bin von quten Leuten 
fhriftlich erfudht worden, Pancratium: Rrugern, 
der igo die Schulen zu S. Martin :in der Alten 
Stadt Brannfchweig verwalten hilft, Euch zu com- 
mendiren und ihm fürderfam zu fein, daß durch 
ESEuch, mit feiner Perfon des Kerrn Magiſiers 
Baſqilii lade wiederum böfezt werden moͤgte. 
Wenn ich denfeiben, als der mir bekannt, und 
don mir feines Ingenii und. Gefchiflichkeit halber, 
;, von denen geachtet wird, der Eurer Jugend desfalld 
nilich fein, und der begehrte Condition wohl vers 
walten koͤnnte, mit Sdrderung gewogen: ats iſt zu 
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Man erinnere ſich, daß der Magiftrar au 
bie Drediger an den Pfarrkirchen biefelb 
berufen;und eingefezt babe, und man wird es 
ſehr natürlich finden, daß derfelbe Rath aud) die 
Schullehrer berufen und. beftärtige habe. Des 
Magifter Johann KRozzebue — Cozbuuius — 
Schreiben an den Rarh vom 2. März 1622. ift 
bekannt, als er wegen ber fo genannten fonfretis 
ftifchen Streitigfeiten genoͤthiget wurde, fein Amt 
als Rektor hiefelbft niederzulegen, und die Pfarre 
bei der Jakobskirche in Magdeburg anzutreten. 
Er übergiebt dem Rath fein Aun, und bittet 
um ſeinen Abſchied. 

Im Jahre 1570. am 1. Februar ladete der 
Kaifer Marimilian II., der fi in Prag aufs 
hielt, die Aebtiflin auf den Reichstag zu Speier 
a) den 22. Mai defjelben Jahres. - _ 


Kurz vor ihrem Ende hat die Aebtiffin Anna II. 
3 Stipendien für Studirende, zu den Wiſſen⸗ 
ſchaften fähige arme Bürgerskinder geftifter; ihre 
lezte öfferelihe Handlung, aber eine der ruͤhm⸗ 


m. Thaten: unferer Farin / welche ihre 


Euch mein freundliches Bitten ,. wo ſichs mit des 
Herın Blaſu Abreiſe obberuhrter maaßen verhalten 
thut, Ihr wollet Euch gemeldten Vancratium an 
deffen flatt zum Kectori Eurer Schulen anzunehmen, 

* vor andern bevohlen fein, und ihn meiner Fürbitte 

genohen, “empfinden: laſſen. Das bin ic) mit fon« 

derbaren Fleiß zu erwiedern:ganz willig. Datum 

us —— ben 2. Dezember anno 70 

| Ann Böttcher 
ee 1171727 
S | 
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Schwachheiten unddie Sekten i in ihrer — 
einigermaaßen vergeſſen macht. Im Eingang 


dieſer Urkunde ſagt ſie, ſie habe, nach dem Rath 


des magiſtrats hieſelbſt, dieſe Stiftung ge⸗ 


macht. Kin ieder Stüudirender erhält auf iedes 
Jahr, welches er ſich auf der Akademie der Stu 
dien halber aufhält, 23 Rthlr. und ſolches 3 Jahr 
hinter einander. Dieſe zo Rthl. find freilich nicht 


von den Gütern der Aebtiſſin, ſondern von den 


Einkuͤnften des Gotteskaſtens zu verſtehen. 


Die Perſonen, die dieſes Stipendium genießen 


ſollen, müßten von dem Magiſtrat, von dem 
Superintendenten, und von den Vorſtehern 


des Gotteskaſtens "genieinfchaftlich erwaͤhlet, 
und zu Diejer Wohlthat fähig erklärt. werden; iepe 
werden fie aber, wie ich weiß, nur vom Konliftos 
rium und ohne vorhergegangene Prüfung , dazu 
ernannt. Die Urkunde ift vom Freitag nad) Lri⸗ 
nitatis 1572. 

Nun neigten ſich die Lebenskraͤfte unſerer Fürs 
fin. Die beiden legten Jahre ihres Lebens vers 
brachte fie mebrentpeits auf dem Berte, und am 
4. März 1574. löfeten fich die fehwachen Bande, 
welche ihren Geift an einen gänzlid) ausgezehrten 

Körper gebunden hatten. 
Im Jahre 1504. ‚geboren, nahm fie den 
Krumftab ısı5. im,dr. ‚Jahre ihres Lebens, in 
die Hand; in; einem Alter ‚r, welches noch einer 
wohlthätigen Seitung”umd. Führung. älterer und 
durch Erfahrung geubter Derfonen bedarf: " Diefe 
teitung fand fie in dieſem fchlüpfrigen Zeitpunkt 
an ber ‚Pröbfin ‚Annen Oräfin von Schwarz 
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‚burg, einer Verwandtin  von- ihrem Haufe. 
Nachdem hat fie: den Fürfienftab 59 Jahr lang 
. geführt. F we | 
. Die Vorfehung ſezte unfere Fuͤrſtin zu einee 
- folchen Zeit auf den großen Schauplaz der Welt, 
‚in weldyem fie. ihre Talente vorzuglich hätte koͤn— 
nen glänzen laffen,. wenn fie von der Natur wirks 
lich damit wäre begabt worcın. Alles war das 
. Mals in Bewegung; alles war thaͤtig; alles firebre 
gegen einander. Die Erſchütteruug war allge⸗ 
mein, welche Luthers Glaͤubeusbekaͤnntniß durch 
ganz Europa verbreitete. Es ſchien auch anfaͤng⸗ 
lich, als ob Anna ll. den Geiſt haͤtte, die all— 
gemeine Gaͤhrung in Deutſchland benuhzen gu koͤn⸗ 
nen. Die damalige Aufklaͤrung hatte auch auf 
unfere Anna ll. gewirfe Sie nahm die Refor—⸗ 
mazion frühzeitig an. Es' zeigte ſich aber bald, 
Daß dies nicht ihr eigenes Berdienſt ſei. Ihr Bar 
ter, und der. jtollbergifhe&uperintendent, Plaͤt⸗ 
ner, wirkte auf unfere Aebtiſſin, und die Kir⸗ 
chenverbeflerung im Stift D,uedlinburg it nur ein: 
Werk ihres Vaters. und des. gedachten Plaͤtners. 
Uebrigens legten alle ihre Handlungen gang 
deutlich zu Tage, Daß fie -— ein Franenziummer — 
ein — von ganz gewöhnlichen. Schlas 
ge fei; daß fie ganz Elöfterlich und nicht für die _ 
große; Welt erzogen feiz daß -ihre:, Verwandten, 
und andere Perſonen, die um ihr waren, fie nach 
Gefallen leiten und führen koönnten. * 
Die, ganz ins Kleinliche gehende; Koften 
verurfächende Zankfucht -, gegen deu ‚Schugherra. 
und den Rath; . ber. jo unuͤberlegt angefangene: 
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Krieg wider den Schuzherrn durch Die Gefangen 
nehmung der 36 Bürger der Altſtadt; - der fehr 
weit getriebene Nepotismus; dieihr vorgemorfeng 
Entwendung der StiftsBleinodien und Ur⸗ 
kunden; der, an die Weſtendorfer gegebene 
Befehl, dem eingegangenen Dergleiche.zius 
wider, fremdes Bier aufzulanfen; die fo uns 
weife unternommene Wahl einer -Koadiutorin, 
und ihr ganzes Benehmen bei diefer Sache, find 
eben fo viele Denfmäler und Beweiſe von der 
Schwaͤche ihrer Seele. Und diefe Schwäche des 
Geiſtes aͤußerte fie auch bei ber — ihrer Rath⸗ 
eber. — 
Den haͤrteſten Vorwurf hat fi ie ſ ch aber da⸗ 
durch zugezogen, daß ſie fuͤr die Anſtalten zum 
Unterricht der Jugend, zur Verſorgung der 
Schullehrer, und zur Derpflegung der Wai⸗ 
fen und Armen viel zu wenig geleitet hat, als 
fie nad) der Lage, in welcher fie war, hätte leis 
ften koͤnnen; daß ſie die beſten Kloſtergüter zur 
Aebtei gezogen oder an ihre Verwandten vers 
ſchwendet har, ohne an eine wejentlidye Verbeſ—⸗ 
ferung des Stifts zu denken, oder auf die Ers 
teichterung ihrer Untertanen bejondere Ruͤkſicht 
zu N | J 


Sieben und — Aebiiſi in, Euiſabeth I; 
— zu Regenftein und ‚Blankenburg 


Der Todesfall der vorigen Asa Annen I 
mar nichts weniger als unerwartet. Schuss 
Der, das Kaͤpitel, die ee er und die 
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ganze Buͤrgerſchaft, ſahen ſchon lange dieſen Fall 
voraus; alle waren datauf.vorbereiter. Der Kurs 
fürft fchrieb unterm 10. Februar 1574 von Dres: 
den. an den hiefigen Stiftshauptmann , und ließ 
an ben bhiefigen Mach *) Befehle ergehen, welche 
fi) auf diefe Begebenheit bezogen. 
Am 4. März 1574. farb Anna Il. Graͤfin 
von Stollberg und Wernigerode. — Am 5. März, 
als am folgenden Tage, führte die Proͤbſtin Sp 
bille, Gräfin von Hohenftein und die Dechantin 
Barbara, Schenfin von Limburg, die bisheris 
ge Koadiutorin Blifaberb 11, vor dem Altar auf 
das hohe Chor und-fezten die gedachte Aebtiſſin 
in den Beſiz Der quedlinburgefchen Aebtei. Die 
neue Aebtiſſin Eliſabeth 11. nahm diefe Erflärung 
mit Danf an, und gelobte nochmals, Die bereits 
geſchworne Eide treulich zu erfüllen; worauf dag 
Te Deum laudamus angeftimmt wurde. 
Am 7. März berichtete der Rath diefen Tes 
besfall nad; Dresden, aber auch fogleicy das, 
was von Seiten der neuen Aebtiffin Kliſabeth II. 


*) Wir haben unferm Amtmann zu Quedlinburg _. 
Hans von Wolfen Befeblig gethan, was er ih uf - 
den Fall, da die ehrmürdige ‚und mohlgeborne, um 
fere liebe Freundin, Frau Anna, Yebtifjin zu Qued⸗ 
linburg mit Tode abginge, verhalten fole. Da-er 
nun bei euch derentwegen etwas fuchen wuͤrde, bei 
gebren wir hiermit, empfehlende, Ihr wollet Ihme 
mit Leuten und ſonſt, Hulfe und Beiſtand leiſten, 
und euch alſo erzeugen, daß ſich gedachter unſer Amt: 
mann, als haͤttet ihr ihme diesfalls etwas verweigert, 
mit Fug zu beſchweren nicht Urſach haben möge. 
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an dem Magiſtrat gelangt war. Es hatte naͤm⸗ 
lich die Aebtiſſin Eliſabeth 11, Gräfin zu Regen⸗ 
ſtein und Blankenburg, und ihre Bruͤder, die 
Grafen Ernſt und Botho folgende Perfonen:: 
Balencin von Bornſtedt, Peter Boͤtticher, 
rifeskanzler, Hierenimus Pathe, und Juſt 
Dierfuß, als ihre bevollmärhtigte Näthe, an 
die Burgermeiſter und Math zu Quedlinburg abs 
gefertigt, weiche am 6. März dem Rath vorflells 
ten: die Aebriffin Eliſabeth fei befanntermaaßen 
gefezlich erwählt, vom Kaifer beitätfige, und 
babe die ftatuteninäßigen Eide bereits abgefchmos 
ren. Da nun die Aebtifjin Anna ll. Des Dons 
nerstages zuvor mit Tode abgegangen fei: fo vers 
lange die Kliſabeth, daß man ſich mit den abs 
gefandten Märchen wegen eines Tages vereinigen 
moͤgte, an welchem der Erbhuldigungseid, nad) 
dem Vergleich von 1477 , gefchworen werden 
folle. Die Grafen von Regenftein bathen, ihrem 
Stamme und Namen zu Ehren, diefe Erbhuldis 
gung fogleich zu veranftalten, und verfprachen, 
dDiefe ihnen zu ermweilende Gefälligfeit bei aller 
Gelegenheit mit Dank zu erkennen. 

Der Magiſtrat ftellte aber vor, daß ber 
Leichnam der vorigen Achtiffin noch nicht einmaf 
jur Erde beftärtige fei, und daß er dieſes ohne 
Vorwiſſen des Schuzberrns nicht veranftalten 
koͤnne; man mögte fich dabei nicht uͤbereilen, da 
dem Schuzherrn als Landesfürften bierbei 
ganz befondere Befunniſſe zuffünden ; der 
Rath wolle aber ohne Anſtand davon berichten und 
ſich von Dresden Verhaltungsbefehle erbitten. 
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‚ Der Kurfürft Auguſt billigee das Benehmen 
‚des Raths in gnadigen Ausdruffen. „Die Aebtiſ— 
‚fin und ihre Rathgeber erkannten ihre Uebereilung 
bald, und es fehlte nicht viel, Daß die, ohne des 
Erhooigts Vorwiſſen vorgenommene und auf die 
Eliſabeth Il. gefallene Wahl, als ungültig, ganz 
wäre uber den Haufen geworfen worden. - Ends 
lich erfolgte im Monat Auguſt deſſelben Jahres 
eine Ausſoͤhnung zwiſchen der Aebtiſſin und dem 
Stiftstapitel an einem, und dem Kurfuͤrſt 
Auguſt am andern 1 Freie deſſen ag 
folgende find: | 

1) Es babe zwar der Erbvoigt auf eine ganz 
neue, mit ſeinem Vorwiſſen vorzunehmende 
Wabl:des Kapitels zur äbteilichen Wuͤrde 
gedrungen; allein auf demuͤthige Bitte 
der Graͤfin Eliſabeth von Regenſtein und ihrer 
Verwandten, babe der Kurfuͤrſt, als Erb⸗ 
voigt, aus guten Willen nachgelaſſen, daß 
es bei der geſchehenen Wahl verbleiben moͤge. 
Dagegen 

2) machte die Aebtiſſ in und das Kapitel ſich 
verbindlich, Daß in Zukunft keine Nebriffin 
oder Koadiutorin ohne Vorwiſſen und 
Genehmigung des Erbvoigts gewählt wer⸗ 
den ſolle; daß bei einer Jeh in blos die kaiſer⸗ 
liche. und feine, paͤbſtliche Beſtaͤttigung ferner 
gelucht werden ſolle; daß überbaupt keine 
Aebtiſſ in erwaͤhlt, und keine Bapitelsper⸗ 
ſonen ins Stift genommen werden ſollen, 
welche dem Erbvoigt zuwider ſind; daß die 


Pr 
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kaiſerliche Befkärrigung durch den Schuz⸗ 
berrn, mie Ziziebung der Aebriffin und des 
Rapitels, gefücht werden folle; daß der 
Schuzherr eine, auf folche Art erwählte Acbtifs 
fin, bis zur erfolgten Beftättigung in den Befiz 
der Aebtei ſchuͤzzen wolle; daß endlich die Yul- 
digung einer neuen Aebtiſſin durch die 
Schuzherrn und mit der Aebriffin gemeine 
fehaftlich eingenommen werden ſolle. 
3) Die Aebtiffin foll Feine andere, als die augs⸗ 
burgifche Lehre im Stift dulden, und. die 
Airchenordnung foll mit dem Kurfuͤrſten ımd 
der Aebtiſſin gemeinfchaftlich aufgerichtet 
werden. Das geiſtliche Regiment ‚ die 
Anftellung der Rirchdiener, des Minifteriums 
und was dazu gehört, fol der Aebriffin ganz 
allein verbleiben, iedoch foll fie ſich allent- 
balben der Rirchenordönung , des Schu 
berens gemäß bezeugen. 
4) Alle Steuern follen vom Rurfürft und 
der Aebtiffin gemeinjchaftlich den Unterthanen 
‚ aufgelegt werden; der Rurfürft foll zwei Drits 
tel, und die Aebtiffin ein Drittel davon be 
fommen. ee, 7 
5) Die Lehne der Fuͤrſten und Grafen und 
andere hohe Lehngefaͤlle, ſoll die Aebtiffin 
nicht ohne Vorwiſſen der Schuzfuͤrſtens an⸗ 
derweit verleihen; mit geringern Lehnen kann ſie 
nach Belieben handeln. Am wenigſten aber fol 
‚ Ien die, den Gtafen von Stollberg vonder 
vorigen Xebtiffin Annen Il gegebene Lehnsan⸗ 
wartſchaften erneuert werden ; die "Stifter 


_ . 
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lehnsſ schen ſollen gleich nad) der Erbhuldigung, 
mit Zuziehung eines Furfürftlichen Abgeord- 
neten, in Ordnung gebracht, neue und dop⸗ 
pelte Abfchriften davon aufgenommen, und dem 
Kurfürften ohne. Hinterhalt‘, von allen in bes 
glaubter Abſchrift mitgetheilt werden. 

Die Aebtiſſin und das Kapitel verſprechen, 
dem Landgrafen von Heſſen die Anwartſchaft 
auf die hieſige Schuzgerechtigkeit nach An⸗ 
leitung der Krbvertraͤge, zu Mannlehn⸗ 
recht zu ertheilen, und die Boigtei Durd) einige 
anjebnliche Angefaͤlle zu verbeffern. 

6) Der Schuzherr ſoll der iaͤhrlichen Ab⸗ 
nahme der aͤbteilichen Rechnung eine Perfon zus 
ordnen, damit das Abnehmen des Gtifts das 
Durch ‚vermieden, und deſſen Aufnahme beförs 
dert werde. 


7) Alte äbteiliche und ſchuzherrliche Verträge, 
befonders die von 1535. und 1539. werden .bes 
ftärtige; der. Schuzherr behält die Gerichtsbar⸗ 
Seit in der Stade und auf dem Felde, und die 
Aebriffin die Erbgerichte in beiden Stödten, 
im Weſtendorfe, Neuenwege und Disfureb; > 
nad) ‚alten Berträgen. 

8) Die Aebtiſſin bleibe in der Freiheit, wie 
es auch in andern Stiften uͤblich ift, die Stifts⸗ 
fraͤulein anzunehmen, iedoch, daß Feine den 
Schuzherrn zuwider, und daß ihrer. nicht 
mehr angefest werden, als. daß von dem 
‚Stiftseinfommen eine Jede — ſtandesmaͤßigen 
Unterhalt habe, 
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Dieſer Vergleich iſt am 7. Auguſtu 5 74 durch 
die kurfuͤrſtliche Raͤthe, Ehrich Volkmar von 
Berlepſch, Oberhauptmann in. Thüringen, 
Heinrich von Bila, Doktor Hans von Wolf 
auf Radegaft, Hauptman zu Quedlinburg, 
und Veit Weinsheim, Doktor bewirkt, von 
dieſen, fo wie von der Xebtiffin, und den Gras 
fen Stollberg und von Regenftein, als recht 
lichen Beiftänden der Aebriffin und des Ras 
pitels, eigenhändig unterfchrieben und befiegelt 
‚worden, u J 
Nah Vollziehung dieſes Vergleiche, und 
zwar am 19. Auguft 1574. ward die gemeinfchafts 
liche Huldigung mit den gewöhnlichen Feierlich⸗ 
Feiten vollzogen ‚nachdem Tages zuvor, als am 
18. Auguft, der Kurfürft mie der Voigtei, wie 
gewöhnlich, war beliehen worden. ° 
Die Grafen von Regenjtein und Blanken— 
burg, Ernſt und Botho, hatten die Abficht, 
ein. Floßwerk auf der Bode, die durch Qued⸗ 
linburg fließet,. anzulegen, und das Holz aus 
dem Öberbarz hieher, und Dann weiter in das 
Bisthum Halberftadr, und von da weiter ins 
Fuͤrſtenthum Anhalt und Erzbisthum Hiagder 
burg zu floͤßen. Sie getrauten ſich aber nicht, 
dieſes Werk ohne kaiſerliche Beſtaͤttigung und 
Privilegien durchzuſezzen. Und um dieſe zu ex 
langen, wandten fie fi) an den hiefigen Magks 
ſtrat, daß derfelbe den wichtigen Nuzzen, ven - 
Diefes Holzfloͤß unferer und unferer benachbarten 
Gegend verfchaffen könnte, dem Kaifer, felbft 
nachdruͤllich vorftellen mögte. Der Math, ließ 


— 
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eine weitlaͤuftige Vorſtellung an den Kaiſer dieſer . 
halb abgehen. Er führte an, daß der Himmel 
dieſe Gegend, ſo wie das anſtoſſende Stift Hal⸗ 
berſtadt, Magdeburg, Gernrode, das Fuͤr⸗ 
ſtenthum Anhalt und die Grafſchaft Mansfeld 
und Regenſtein, mit reichen fruchtbaren Korn⸗ 
feldern, Wein und Wieſewachs, auch mit rei⸗ 
chen Berg- und Salzwerken geſegnet babe; es 
ſei auch dieſe Gegend mit vielen reichen Staͤdten, 
Flekken und Dörfern beſezt, und ſehr ſtark bes 
voͤlkert; aber eben dieſe Bevoͤlkerung des Lan⸗ 
des, die vielen Bergwerke und die Salzwerke 
erforderten einen fo ftarfen Aufwand an Brenn: 
und Bauholz: die Borderberge Des Harzes waͤ⸗ 
‚ren fchon fo mitgenonimen, daß man ihnen zus 
fördert einige Jahre Ruhe laflen muffe, ehe es 
zum volliändigen Wuchs gelangen könne; ber 
Mangel des Holzes fei an manchen Enden fo 
‚ groß, daß fie fidy des Strobes zur Seurung bes 
Dienen muͤſſen; aber hierdurch würde der Rorn⸗ 
und Weinbau wiederum fo verdorben, daß we 
gen Mangels an Düngung, entweder gar fein 
Nuzzen davon zu erwarten, oder wol gar Aekker 
und Weingärten zur gemeinen Weide haben 
müffen unbeftellt liegen bleiben; die Grafen 
von Megenftein hingegen hätten ftarfe Gehölze 
auf dem Ainterbarz, welche nicht gehauen wers 
den könnten, weil man wegen der entfezlichen 
Gebirge und moraftigen Stellen mit dem. Fuhr⸗ 
werfe dorthin nicht fommen Fonnen; das, auf’ 
dem Oberharz jiebende, Ban und Brennholz 
wollten die Örafen durch Klöße auf dein Waß 
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fer, die Bode genannt, welche in Dortiger 
Gegend entfpringer, in unfgre und die benach⸗ 
barten Provinzen ſchikken; hierdurch koͤnne dem 
drüffenden Holzmangel ziemlich abgeholfen, die 
Sache felbit aber mit einiger Vorſicht und Aufs 
merkſamkeit, ohne irgend Jemandes Schaden, 
ins Werf.gefezt. werden. . Der Rath bittet, daß 
Sr. kaiſerliche Maieftat diefes zum Nuzzen und 
Aufnehmen des Landes gereichende Unternehnen 
der Grafen allergnädigft unterſtizzen möge. 

Ob irgend jemals diefes Aolsflößen zu Stans 
de gekommen fei? davon habe ic) feine zuverläßis 
ge Nachricht befommen Fonnen. Seit einigen 
Jahren hat man aber aus diefen ehemaligen re= 

genſteiniſchen, iezt blankenburgiſchen Foriten, 

vier Holz; aus dem Harz bis nach Thale in dloß 
fen geichaft, und weil die Bode im Lande, ie 
weiter fie fliege, deſto ftärfer und. wafferreicyer 
wird: fo wäre die Moͤglichkeit iener Unterneh 
mung wohl nicht füglich in Zweifel zu ziehen. 

Im Jahre 1575. hat der Kaifer die Aebeiffin 
auf den Reichstag zu Regensburg den ı5. Fe⸗ 
bruar gefordert, und nachdem diefer Reichstag 
auf den 1. Aprill 1576. verlegt worden, ift ein 
anderes Ausfchreiben an die Aebtiffin. Ekfe- 
betb 11. von Wien unterm 29. Dezember 1575. 
ergangen» Das Schreiben ift gedruft, und mit 
einem gedruften Handzeichen verfehen. | 

Elifaberb 11. beiiehe anı Donnerffag nach 

" Pauls Bekebrung 1575. den Rathehiefelbft mit 
dem Stiftserbmarfchallame, mit welchem er 
ſchon 1517. von der vorigen Aebtiſſin Annen IL 
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war beliehen worden, nachdem der Herr von 
Schleinis im Jahr 15 11. fein darauf .erlangtes 
Lehnrecht Dem Magiſtrat wieder verkauft hatte; 
Der Herzog Wolfgang von Breunfchweig 
Lineburg wurde auh am 24. März defjelben 
Jahres mit den eichsfeldifchen Guͤtern belichen. 
Der Graf Baſpar Ulrich von Regenſtein, 
Abe des: Bloſters Michaelſtein, war mit Tode 
abgegangen, und dadurch die dortige Abtei erle⸗ 
digt worden. Deſſen Erben weigerten ſich, aus 
den Kloſter zu. ziehen. Die Aebtiſſin Eliſa— 
beth I. ſahe ſich alſo genoͤthiget, von dem Klo⸗ 
ſter Michaelſtein Befiz nehmen zu laſſen. Inzwi—⸗ 


> 


ſchen präfentirten die regierenden Grafen Ernſt 


und Botho, ihrer Schweiter der Aebeiffin, den 
Graf Ulrich von Regenſtein zum Abt unterm ı 0; 
Januar 1576, welden auch die Aebtiflin ans 
nahm und beſtaͤttigte. u Ä | 

Am 4. Junius 1576. ift zum erftenmal Hera 
zog Wolfgang von Braunfchweig, grubenha⸗ 
genfcher' Lienie, mit dem Kurfuͤrſt Auguſt zu 
Sachſen mit dem Herzberge wirklich zur ge— 
ſammten Hand beliehen, und: fo von Faͤllen zu 
Fällen bis 1611. damit fortgefahren worden. 

Der Kurfuͤrſt Auguſt trug am 14. Oktober 
1576. dem hieſigen Stiftshauptmann auf, der 


Aebtiſſin vorzuſtellen, daß die Landſtaͤnde in 


Sachſen eine Trankoder Landſteuer bewil⸗ 
ligt, und die Stifter Meißen, Merſeburg und 
Naumburg ſolche auch zugeſtanden haͤtten. Es 
ſei alſo billig, daß das Stift Quedlinburg ein: 
Gleiches thue. Er ſchlage der Aebtiſſin vor, daß 
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das Schok zu 1 Gar. und 1.Eimer zu 4 Ggr. ges 
ſezt würde.  Diefe Steuer -folle auf 6 Jahr ges 
fezt und von dem Kurfürit und der Aebtiſſin ges 
meinſchaftlich der Buͤrgerſchaft eroͤfnet und alles 
nad) dem Vergleich von 1574. angeordnet wers 
den. *) Diefen Vorſchlag bärre die Aebtiſſin 
zwar gern angenommen; allein auf der einen Seite 
ſtand der Aebtiſſin der Unmuth der Bürger im 
Wege, die durch die ungeheuern Kriegesſteuern 
zu dem Tuͤrkenkriege, durch die druͤtkenden Aufs 
lagen zum Reichsfammergericht , durch die _ 
Prozeßkoſten und anderer Auflagen der Aebtiffin 
ganz‘ ausgemergelt waren; theils wollte ſie dem 
Kurfurſten das Recht nicht einraͤumen, die 
Steuern mit auflegen zu koͤnnen; dies wollte fie 
fuͤr ſich behalten. Der Kurfuͤrſt ſtand aber nicht 
davon ab. Darüber zerſchlug ſich die, Sache. 
Durch ein kaiſerliches Schreiben an unfere 
Eliſabeth 11. von Wien vom-6. Februar 1576. 
wurde der, auf den r. Aprill d. J. angeſezte 
Reichstag zu Kertensburg bis zum erften Mat 
verlegt. Der Kaifer Misrimiliantl, beftättigte 
unterm 20. Aprill 1570 zu Augsburg die Lehne 
und Regalien unferer Aebtiſſin. Dieſer Kaifer 
aber ſtarb bald darauf, und der folgende Kaifer 
Rudolph 11. beſtaͤttigte die. Regalien ſchon am 
10 Mai 1578. zu Wien. - | 
| Die Grafen Ernſt und Botho verglichen 
ſich am 20. Januar 1579. mit Einwilligung der 
Aebtiſſin unter einander dahin, daß der Graf 
Ernſt der Jüngere zum Abt von En 
* Cont. noua act. Quedl, pag. Go. .- 
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beſtaͤttigtz "Graf Botho aus dem Haufe Win⸗ 
ningen iährlih 700 Rthl. erheben, und dieſem 
das ius prefentandi unbenommen fein folle. Und 
am 30. Januar dejjelben Jahres ward zwiſchen 
dem Grafen Ernſt und Botho von Regenſtein 
und Blankenburg, und der Aebtiſſin Sliſa⸗ 
berb I1, nad geſchehener Beſtaͤttigung des Gra⸗ 
fen Er ufs des Jüngern, ein auderer Hauptver— 
gleich dahin qeſchleſſen, daß auf dem Kloſter 
Michelſtein eine Schule unterhalten, und der— 
Gottesdienſt nad) dem lutheriſchen Glaubensbe⸗ 
kaͤnntniß eingerichtet werden, von den Gütern 
des Kloſters aber durchaus mehts veraͤußert werden 
ſolle; daß die Beſtaͤttigung des Abts weder dem 
roͤmiſchen Reiche, noch dem Stift Quedlinburg, 
noch dem Kurfuͤrſt von Sachſen nachtheilig feing' 

daß die Berträge mir dem Stift beobachtet, und ' 
ein getreuer VBerwälter der Kloftergücer gemeins' - 
ſchaftlich angeftelle, ‚und der innge Graf Ernſt 
zu allen Guten erzogen werden ſolle. 

Am folgenden, als am 31. Kenner ertheilte 
die Aebtiffin dem iungen Grafen Ernſt venlam 
Etatis, und fezte ihm im Spiritualibus& tempora-: 
IiBus einen Vicarium in der Perſon des Michael + 
Biklings, ‘bis der Graf im Stande fein wuͤrde, 
ſein Amt bei dem ige mi ichaelſtein ſelbſt iu? 
verwälfen: 

Ehen diefes war ſchon vormals bei dein Gras! 
fen Ulrich geſchehen. Deſſen Vıicarius hieß Ni⸗ 
kolaus Pape. Ihm folgte ein anderer, Na⸗ 
mens Nikol Bekker, welcher 1576: dom. Vor: 
lucund, war vereidet worben, = EEE 


f 
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VUUebrigens hatte der iunge Graf Ernſt, nach 

geſchehener Beſtaͤttigung, mit dem Beiſtand ſei⸗ 
ner Bruͤder den gewoͤhnlichen Revers von ſich 

ellt. 

— beiden Jahre 1582. ui 15 3. find ; in 

unfern Jahrbüchern merkwürdig „. durch das bes 
ruͤhmte Befpriich der vornebinften proreftans 
tiſchen Bottesgelebrten, das auf dem hieſtgen 

Rathhauſe, wegen ber fo genannten formula 
concordiz mit fo vielen Prunf und Aufwand von: 
Koften ift gehalten worden. ‚Die, Proieflanten 

fingen alleryand unnuͤzze Streitigkeiten unter eins‘ 
ander an; ieder wollte. nad) feinen Begriffen, die 
Begriffe der ganzen chriftlichen Welt bilden : Ter- 

der glaubte Recht zu haben , und wer nicht feiner 

Meinung war, der ward fogleich der. ewigen See⸗ 
ligkeit unfähig erklärt. — Die braunjchweigis 
ſchen Gottesgelehrten behaupteten: 

1) Da iezt die Meinung uber einige Glau⸗ 
benslehren unter. den Lutheranern, und übers 
haupt unter den Proteſtanten ſo getheilt wären: 
fo. fei 23 gut und nothwendig, eine allgemeine 
Kirchenverſammlung der Proteftanten zu 
verjammilen, um fid darüber zu vergleichen. 
Die fächfifchen und uͤbrigen Gottesgelehrten hiel⸗ 
ten dieſe nicht fuͤr— noͤthig. | 

2) Sie forderten eine beffere Erklärung des 
— Willens, als die in der Formula concor- 
die ſtand. Die uͤbrigen klebten an den. Worten 
der: Konkordienformel, und glaubten die Sees 
ligkeit zu verliehren, wenn ſie nur um ein Haar 
davon abgehen ſollten. F 


u a8 
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3) Die: Braunnfehmweiger drangen auf eine 
Maͤßigung und Linderung der harten Ausdrüffe 
Zutbers. 

43 Die fächfi fehen und pfälzifchen Theo- 
logen wurden einer gar zu plümpen Erklärung 
von der Allgegenwart des ‚Sleifches Chriſti 
beſchuldiget. 
5) Es ſei verſchiedenes in dieſer Schrift ver⸗ 
aͤndert worden, nachdem ſie ſchon unterzeichnet 
geweſen, und 

6) die Braunſchweiger und Anhaltiner hiel⸗ 
‚ ten dafür, man moͤgte die Ubiquitaͤt nicht öffents 
Jidy_ behaupten, 

Der Kürfürft von Sachen und andere pros 
geftantifche Fürſten bemüheren ſich, dieſe, der 
guten Sache, ſo ſchaͤdlichen Zaͤnkereien und Works 
flaubereien: dadurch zu heben, wenn die, an ber 
Spizze ieder Partei ftehenden :Geiftlichen ſich uns 
ter einander über die zweifelhäften Punkte unters 
redeten, ſich einander freundſchaftlich ihre Gruͤn⸗ 
de munblich mittheilten, und ſich ſo in ihren Mei⸗ 
nungen einander zu naͤhern ſuchten. 

Zu dem Ende erſchienen in Quedlinburg fol⸗ 
gende Abgeordnete: 

1) Bon Seiten des Kurfuͤrſtens Ludwig 
von der Pfalz: 

Georg Harter, Rath und Kanzler zuAmbe 
— eus Birchner, Doktor der —* 
lahrheit —5— Zimmermann, Doktor. 


2) Von Seiten des Kurfuͤrſtens zu Sachſen; 
Joachim von Beuſt auf Plate, Doktor der 
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Rechte und Rath, Mikol Selnekker, Doktor 
und Superintendent zu Leipzig, Polyfarp Leyſer, 
Doktor und Superintendent zu Wittenberg: - 
” +3) Bon Seiten des Kurfürfiens zu Bran⸗ 
denburg: 
FgJohann Beppen, Doktor und Kammerrath, 
Chriſtoph Borner — Cornerus — Doktor und 
Superintendent zu Frankfurth an der Oder, Mars 
tin Chemniz, Doktor und Rektor zu Koͤnigsberg. 
4 Von Seiten des Herzogs zu Braun 
fchweig Julius des Aeltern: 
KRafpar, Abt zu Marienthal, Heinrich, 
Abt zn Ringelheim , Tilemann Heshus, Dok 
tor und Profeffor dee Theologie zu Helmſtedt, 
2.5) Bon Seiten des Biſchofs zu Halberſtadt 
Herzog Julius des Juͤngern: NER, 
Heinrich von der Kühe, Stiftshauptmann, 
Franz Mulzeltim, Kanzler in: Halberftadt, 
Kurt von Schwichelt, balberfiädtifcher Hofmei⸗ 
fter, Otto von Hoim, Johann von - Uslar, 
Doktor der Rechte, Wolf Eberhard, Kam 
merjefretär. Er | 
Bor Weihnachten 1582. kamen alle diefe 
. Männer alldier zufammen, verſammleten fid) fait 
täglich auf dem Rathauſe, diſputirten über alle 
die, vorhin berührten Punkte bis zum lezten Ja— 
nuar 1583; alfo eine Zeit von 5 Wochen, und 
Bingen am Ende auseinander, ohne zn einem vols 
igen Zwek gefommen zu fein, Ang a8 fi aus 
erichtet harten, wat diefes, daß ſie Einige Auss 
güffe-in der Apologie ver formulz toncordie 
. Hmäßfgren, und ſich, nad dem Rath und Vor 
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ſchrift der weltlichen Raͤthe, unter einander ver⸗ 
banden, ſich, wegen ihrer entgegenſtehenden Mei⸗ 
nungen, weder bei ihren Obern noch bei ihren 
Gemeinen, oder beider Jugend-anzufeinden, fons 
dern mit Machficht und Liebe gegen einander zu 
betragen. *) a J 
Ein beſtaͤttigter Beweis, daß Ueberzeugung 
in wiſſenſchaftlichen, beſonders theologiſchen Sas 
chen, durchaus nicht durch Unterredungen von 
dieſer Art bewirkt werden kann. Selten bringt 
ein ſolcher Streiter den ruhigen Pruͤfungsgeiſt 
und den Willen, ſich uͤberzeugen zu laſſen, mit 
zur Stelle; mehrentheils erſcheinen die Kämpfer 
mit einer Begierde, uͤber einander zu ſiegen; ſie 
rechnen ſichs zur Schande, von Andern belehrt, 
gewonuen, überzeugt zu ſein. Und dann iſt alle 
Abſicht folher Zufammenkünfte vergeblich. — 
Am 24. Januar 1583. hat der Magiſtrat eine 
Sorftordnung für den Ramberg gemacht, **) 


*). Retter qiebt in der Zirchengeſchichte ©. at, 
u... uud in den Beilagen derfelben ©. 42. ausführe 
lihe Nachrkht von diefer theologiſchen Unterredung. - 

**) 1) Einem ieden Bürger beider Städte, der 
eine rigene Feuerladte hat, follen 6 Malter Hol 
aus dem Ramberge, um die Gebühr geſolget mers 

den. Wer folches nicht durch Fuhren holen laffen 
kann, dem fol frei ichen, mit 18 Handſchlitten oder 
Handkarren 6 Matter abboten zu lafen. 
- 2) Diefe 6 Malter follen nach den Fenerfläds 
sen und nicht nach der Zahl der Hausgenoſſen aus⸗ 
getheilt werden, 

3) Wenn der Hauswirth und feine Hausgenoſ⸗ 
fen , fo Bauer und: Bürger find, ſaͤmmtlich, und 
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Eliſabeth 11. fcheint von ſchwaͤchlichen Koͤr⸗ 
per und fehr hypochondriſch gewefen zu fein. Gie 
ftarb im 42. Jahre ihres Alters am 20. Julius 
3584. In einem, an den Kaifer gerichteten 
Schreiben vom 29. Junius 1583. Flagt fie über 
förperliche Schwäche. Sie bezeugt mit Thränen 
im Auge, daß fein Klofter, Feine Fromme Stiftung 


nicht ein Jeder infonderheit ein Zeichen fordern, fol 
ihnen das Zeichen umſonſt geaeben werden. 
4) Den EKeuten, ſo umfonft ihre Zeichen bar 
kommen, fol ein cıgener Dre im Ramberge durch 
die. deputirten Natbeberren und Foͤrſter angewieſen 
werben; fie jollen ven Plaz, der-ihnen angewiejen 
iſt, rein abbauen, und kein Hol; darin liegen, laffen, 


5) Wer fih an einem andern Drte mit Umbauung 

des Holzes betreffen läßt, als an dem, mo er ange 

wieſen worden, dir fol zum Erſtenmal mit gtägigen - 

* Befananık negächkiget werden; zum Zweitenmal fol 

er ſeines Bürgermals verluftig fein und aus der 

0° Stadt gewieſen werden. u, 

Bi 6) Den Wefiendorfern und Mänzenbergern fol 

gar fein Holz aus dem Ramberge verabſolget werden. 

7) Auch denen nicht, welche nicht Bauern oder 

Bürger find. Mr Zu 

8) Mer ohne Kerbholz, und ohne Zeichen geld 

fet zu Baben, mit Schlitten oder Karren in den Ram⸗ 

berg fahrt, foll mit Gefaͤngniß, Verluſt des Dür 

germals und Verweifung aus. der Stadt gezüchtiget 

werden, en 

9) Wie ed mit dem Lefen des troffenen Hol: 

ses gehaiten werden folle, wird E. E. Rath Fünftig 
beflimmen. — Se 

10) Die Holzfoͤrſter ſollen alle Bänder bei Ge 

ſaͤngnißſtrafe aufs Rathhnus liefern, Damit die Ber 

brechen fie daſelbſt loͤſen und heſtraft werden können. 


! 
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fn den iezzigen elendenZeiten gegen die Ranbereien 
der Weltlichen und Maͤchtigen ferner fi fi cher 
fei. Sie zeigt alfo an, daß fie zur Unterftüzzung 
in ihren Regierungsgefchäften, und um nicht das 
Stift nad) ihrem Tode preis zu geben, die bishes 
rige Kanoniffin Annen I, Gräfin zu Stollberg 
jur Koadiutorin, mir Einwilligung des Kapitels, 
fich erwählee habe, Sie bittet infländigft um Des 
ftärtigung dieſer Wahl. 

Bei diefer Wahl war, außer den Kapitelsperz 
fonen, zugegen: Arnold von Stammer, Günter,“ 
von Wertber, Peter Boͤttger, Kanzler zu Hal⸗ 

erſtadt, Konrad Alperſen und Joachim Schwals 

Wahrfcheinlich find auch die. Aeltern und 
Verwandten der neuerwählten Aebtiſſin, die Gra⸗ 
fen von Stollberg damals mit allhier zugegen ges 
weſen. Am felbigen Tage en auch Die, 
Aebtiſſin ihre Kapitulazion. 

In eben Diefem Jahre, nämlich am 28.3 Sm 
war. 2583: iſt Markgraf Johann— ‚Georg von 
Brandenburg. mit JLindan und Moͤkkern , wie; 
emäßnlich „ beliehen werden., 

Nach Abgang der grubenbagenfehen Sinie, 

füfcere der Marfgraf Johann Georg zu Brans 
Senburg am 8.Mai 15 84. zwiſchen dem Kuürfürſt 
Auguſt zu Sachſen und dem Herzog Julius zu 
Braunfhweig einen Vertrag wegen der. Beleh⸗ 
nung und Nachfolge iur Haufe Herzberg. 

Klifaberbil. ftarb am 20. Julius diefes 1584: 
Sahres, wie ic) jchon kurz vorher bemerkt babe, 
ud ihr erblichener Körper wurde im der Schloßs 
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kirche allhier beigeſezt. Ihr Grabmal ift noch 
vorhanden. 
Von ihrer zehniaͤhrigen Regierung laͤßt ſich 
weder etwas beſonders Nachtheiliges, noch etwas 
Vorzügliches ſagen. Sie war 1542. in Qued⸗ 
linburg geboren; denn ihr Vater war Ulrich VL 
Graf von Regenftein und Blankenburg, und 
Stiftsbauptemann zu Quedlinburg. Ihre 
Muster war Magdalene, Gräfin zu Stolk 
berg, die Schweſter der vorigen Aebtiffin An⸗ 
nen U; eben die unglüfliche Gräfin, welche beim 
DBrande des Schloſſes zu Blankenburg im. Fe⸗ 
bruar 1546. fo iämmerlich ihr Leben verlor. 
Ihre Brüder Ernft und Kaſpar Ulrich, und 
nachhin ihre Bruderstinder, Ulrich und Ernſt, 
find Aebte vom Klofter Michaelſtein gemeien. 
Ihr unterm 29. Junius 1583. an den Kaifer 
erlaflenes Schreiben wegen. der Nachfolgerin iſt 
. ein zu deutlicher Beweis von der Schwäche ihres 
Körpers und ihres Seife. — 0°, 
Bon dem Finanzjuftande,; ſowol der fürfifis 
chen Aebtei, als des Magiftrats , wird man ſich 
leicht einen, Begrif machen fönnen, wenn ich aus 
der Regierungsgeſchichte unſerer Eliſabeth II. 
annoch die wichtige Thatſache beibringe, daß ſie 
dem Magiſtrat mit einer Schuld von 21000 
verwandt war, und dagegen das muͤnzenberger 
Rloſtervorwerk antichretiſch zum Unterpfande 
einſezte. Der Rath hat nachhin dieſes Vorwerk 
nebſt den ſaͤmmtlichen Rathsguͤtern dem Herrn 
Friedrich von Schulenburg fuͤr eine Schuld 
bon 31000 Rthlr. unterpfaͤndlich verſchrieben. 
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Acht umd zwanzigſte Aebtſſin, Anne. Il. 
rs Gräfin zu Stollberg - 
" Das Abfterben der. Aebtiffin Klifaberb 11, 
wurde ohne Verzug an den Kaifer Xudolph IL 
berichter, und diefer beftärtigte unterm 24. Sep⸗ 
tember 1584. unfere Aebtiſſin in gemöhnlid;er 
Form. Wahrfcheinlich ift diefe Fürftin mit Vor⸗ 
wiffen und Einwilligung dee Schuzherrns erwaͤhlt 
worden. Denn ic) finde nirgends einen, von 
Seiten des Kurfürftens, erfolgten Widerſpruch; 
die .Huldigung wurde vielmehr am 29. Januar 
1585. wie üblid), vollzogen. De 


v 


Unm Johannis diefes Jahres fandte ber Kurs 
fürft Auguft von Sachſen ganz unerwartet den 
Obriſten Ernft von Mandelsloo mit, einigen 
hundert Mann Reutern nad Duedlinburg, um 
die hier, bei der Aebtiffin ſich aufpaltende Bra? 
fen von Stollberg und Bettern der, Aehriffin, 
Albrecht Georg und Wolfgang Ernſt, ‚ge 
frac zu nehmen. Er erfchien ganz uneridartee 
eg. Morgens um drei Uhr mit feinen unferhabens 
“den Reutern, ſorengte im; Weſtendorfeg zum. 
Waſſerthore herein, ließ das Schloß, die aͤbtei⸗ 
fiche Reſidenz, berennen, der Oberſte rise: aber 
ſelbſt mit ejnigen Reutern auf die Re enz und 
nahm die beiden Grafen mit fi nach Diesden. 
Hier mußten fie eine geraume Zeit im Öeffngnib 
bleiben, bis fie, auf Fuͤrbitte der Gemalins des 
Kurfürftens;, wiederum aufs freien Fuß geſezt 
wörden. > vruc — J— ai 3 Ga 


VErıE r * X 1 2 
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Kettner ſezt dieſe Begebenheit⸗ auf den 
27. Februar 1585.Allein ich bin einer alten 
efcheiebenen Ehronif gefolgt, ‚Die ich in ſolchen 
he ſehr richtig gefunden habe. Bettner 
fügt aber eine Urfad) diefes erlittenen Arreſts an, 
naͤmlich Die, daß der Kurfürft wegen einer auss 
geklagten Forderung des. Adam von Ebra die 
Hilfe in die Graffchaft Hohenſtein ‚verfügt, bie 
Grafen von Stollberg aber die furfürftlihen Bes 
hle.abreißen, und das Schloß Hohenſtein mit 
oldaten und Feldſtuͤkken beſezzen laſſen. — 
Zwiſchen dem Rath und der Aebtiſſin Ans 
nen Ill. entftanden bald Händel, welche Auffeben 
erregten, und durd Das Anfeben des Schuz⸗ 
herrns verglichen und beigelgt werden De 
ten. Der Erfolg diefer Vergleidhsunterhand 
lungen word unterm 11. Dezember 1589. in eine 
Urkunde **) verfaßt — welche in den offentlichen 


* In der Rirchengeſchichte 156. ©: 


„*⸗ Hier iſt ein treuer, volftänpiger oa davon, 
m Eingange derſelben heißt es = A thifchen der 
ebtiffin Annen IH, und dem Rarb beider hr&dte, 

aa auch zwiſchen dem Rarb und —— der 
leer‘ Streit entſtanden ſei; daß der Rath 
29° Di mit‘ — mierthaͤnaßen Biltſchriſt an den Kur 

Gut Auguſt gewandt, und diefer Die Aebtiſſin er⸗ 

ig ſſen, dar. —— des Raths, nad 
Hure hüfeit — Es Hätten demnach Ihre 
e Gnaden den Rath, Raͤthe und her o. 
| * der Gemeine/ etli —— 58 nes, 
> ,»tamwendig ſchriſtlich und ** 
endlich in einem — ode —* 
wie jolget, verſolvirt: 
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Akten immer das Dekret der Aebtiſſin genannt 

wird. ae “ ; 

+1) Die Aebtiffin war zur Zeit dieſes Vergleichs 

noch nicht gehuldiget worden. Der Rath nıufte 

alfo verjprechen, dieſer Aebtiſſin Annen Il, fo wie 

der vorigen Aebtiſſin Elıfaberh 11, auf den Tagen, 

weſſen ſich die Aebruffin mit dem Schujherrn ‚vereis 

nigen würden, ‚zu buldigen und ihr Gehorfcın zu 
leiften. Die Aedtiſſin verſprach dagegen, daß fie 

m den Vergleich von 1539. pünktlich erfüllen 


k. 2. 

3) Damit deſto leichter Friede und Einigkeit 
zwiſchen der Aebtiſſin and dem Rath erhalten werden 
möge, -gelobte die Aebtiflin, daß fie den Kath auf 
fein, Anfuhen, dem Herkonmen gemäß, nad vors 
heraguanaener Wahl,. iedesmal befiättigen wolle, 
es fei denn, Daß. die Aebtiſſin bei der Wahl wichtige 

Bedenklichkeiten hätte, in welchen Kalle die Aebtiffin 
‚weitere Verordnung zu thun fich vorbehaͤlt. 


4) Werieinmal zum Rathsgliede erwaͤhlt wor: 
- den, fol fo lange in feinem Amt bleiben, bis es ſich 
durch grobe Laſter des Rathsſtuhls unwuͤrdig macht, 


5) Wenn der Rath Bedenken findet, ein Mi 
glied an den Bebeimniffen des Raths Theil 
uehmen zu laffen: fo ſol der Math diefe Perfon . 
nahmhaſt machen, und die Gründe feiner Behaup⸗ 

fung anzeigen. Findet die Nebeiffin foiche erheblich: 
ſo fol bei der Einftinen Annahme des Raths eine 
ſolche unwuͤrdige Perfon übergangen werden. 

6) Wenn die Rathswahl gefezmaͤßig geſchehen 

und die Beſlaͤttigung erfolgt iſt: ſo ſoll der Rath, 
dem Herkommen gemaͤß, der Aebtiſſin und dem 

Stiftshauptmann den Handſchlag leiſten und 
Gehorſam angeloben, alsdenn ber 

5 fol, durch die Kahe der Aebtiſſin und dem 

Stifishauptmann der Bürgerfhaft defohien wer 


en 
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ä “ 


** 


Schon vorher, ehe dieſer Streit ausbrach, 


hatten die Aebtiſſin und ihre Raͤthe einen auffal⸗ 


AT 


den , dem Nath als ihrer von Bott und der 
Aebtiſſin vorgefesten Obrigkeit, bürgerlidyen 


BGehor ſam zu leiften, damit fie Jhrer fuͤrſtlichen 
Gnaden und des Raths Drrafe nermeiden, als 


‚welche auf iedem Fall, nach Anweiſung der Ber: 


“träge mit Herzog Seinrich von 1535. Und 1539, 


ſttreng eingefordert werden ſollte. 


ze 


8); Damit aber der Arbtiffin Untertanen, der 


| Math, NRäthe und Gemeine — heißt es weiter — 


in ſchuldigen Gehorfam erhalten werden, follen und 
mögen Ihre fürftlichen Gnaden, fo oft es Noth iſt, 
Ihre Fuͤrſtliche Hoheit gebrauchen, und vor 


e 
ſich ihn ‚ oder vermifteltff Ihrer fürfilichen 


Gnaden Rärhe *) oder Gerichts, ordentlich ius 
und iuftitiam ſchaffen, und durch gewöhnliche Mit⸗ 
tel, und nach Anweifung hochermeldten Herzog Hein: 
richs Vertrags, erequiren laffen ;- daſſelbe fo viel 


beſſer und ſchleuniger zu verrichten; folk einem Jeden, 


welcher eine Sache zu Magen hat, frei fichen, vor 


= Ihrer fürſtlichen Gnaden felbft, "oder: derfelben 


4 


Kaͤthen, feine Klage anzubringen, ‚darauf denn, 
nach erfolgter Antwort und Einrede, beide Theile 


in Güte vertragen, oder durch-Lirsbel und Kecht 


entſchieden, und das geſprochene Urthel exequirt 
werden ſoll; iedoch bleiben einem Jeden die. gebuh⸗ 


rende Rechtsmittel unbenuommen. 


9 


2) Hier iſt die erſte Spur, ſprochen werden foll: alſo 
daß von Raͤthen der Aebtif die erſten Linien eines Ober 
fin, außer dem Stadtge⸗ gerichts; der fuͤrſtlichen 
richt, ordentlich Recht ge⸗ ‚Geiftsregierung.-. 


9) Es mögen auch die Klaͤger bei dein Rath 


‚weider die Beklagten, wenn fie wollen, ibre 
‚Klage und Zufpradye vorbringen, darauf ſol dem 
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lenden Widerwillen gegen den Magiſtrat bei aller 
Gelegenheit blikken laſſen. Die Einwohner des 


Rath hiermit nachgelaſſen werden, die Parteien vor 
ſich zu beſcheiden, und div Guͤte zu verſuchen. Wenn 
ihnen aber die Güte entſtehet, ſollen fie ſich Feiner 
gerichtlichen Entfcheidung gebraucen, . fons 
dern die Parteien von ſich, an Ihre fürftlis 
den Gnaden Richter und Schoͤppen verwen: 
- fen; die jollen die Parteien’ ordentlich durchs Recht 
und Urthel enticheiden; es waͤre dann, daß die Mas 
genden Parteien, mit ihren guten Wiſſen und Wil 
len, ohne einigen Zwang und Drang, auf den Rath 
- Fompromittirenj: und fich durch ein Laudum gder 
Arbitramentum enffcheiden laſſen wollten,  Dajfels 
— Dige foll dem Rath alfo auf fi) zu nehmen und in 
23. Gottes’ Nahren zu verrichten, nachgelaſſen fein und 
bteiben; doch den Parteien die reduktio "ad arbi- 
trioum boni viri unbenommen; welcher deun ift, 
der ordentlidye Index, und alſo die Aebtiſſin, 
Ihre fuͤrſtlichen Gnaden. | u 
- 10) Damit'nun vor dem Rathe und Gerichte . 
in beiden güflichen und rechtlichen Häudel ohne 
Verdacht nnd Parteilichfeir verfahren werde, fo 
wollen der Aebtiſſin fürfllihen Gnaden, mit Zuthun 
und Bewilligung des Kapiteld, eine richtige Ord⸗ 
nung, wie vor dem Rath und Untergerichte jur 
Güte und Recht auch von ihrer fürftlihen Gna—⸗ 
. den oder derfelben Rärhen in prima & fecunda 
inftantia procedirt werden fol, verfertigen und 
bekannt machen laffen. In derfelben Ordnung fol 
Die Tare der Ranzelei, Raths und Gerichtsgebuͤhr 
geſezt, und darüber niemand befchweret werden und 
ſonderliche Berfehung gefhehen, daß die Acta in 
guͤtlicher Handlung und der bürgerlihen Buße hats 
ber vor dem Rathe uud Gerichte wohl gewahret, 
und anf den Hall, daß an Ihre fürfiliden Gna⸗ 
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Weſtendorfs und Muͤnzenberges hatten ſich 
in den Kopf ſezzen laſſen, daß fie fo gut als die 


den appellirt wuͤrde — edirt werden koͤnnen; 
welches auch in der fuͤrſtlichen Kanzelei gehalten 


werden ſoll, damit, wenn ans Kammergericht appel⸗ 
lirt würde,, an ſattſamer editione atorum fein 
Mangel fer"), . | | 


7) - Es verfpricht: die Aebtiſſin, mie dem Der; 


pachten der Aekker ſich gnaͤdig zu. erzeigen, 


und die Kanzeleitaxe zu mildern. | 


J 


12) Des Thorgehorſams --- der Gefaͤngniſ⸗ 
fe auf den Sradsehürmern, auf melden Unger 
horfame, Schuldner und dergleichen gefezt wurden --- 
des Auariffs, der Haften,und Gefangnife mag der 
Math uud Raͤthe fi), nach alten Herkommen bidies 
nen, doch daß Niemand dadurch beſchwert, od) 


Zorer fünften Gnaden Bohen, «Berichten und 


*) Diefer, ganze. Aufſaz, 
und auch ſchon der vorige, 
wegen.der. Adelichen, fo 
im Stifte Duedlinburg wo: 
nen, kann zum Beiſpiel die: 
nen, wie ſolche Verordnun⸗ 
gen nicht abgeſaßt werden 
muͤſſen. Zuerſt heißt es: fü 
bald vie Güte unter den Pars 
teien nicht zum Stunde kom̃t, 
ſollder Rarb fid) Feiner ges 
richrlichen Entſcheidung 
anmaaßen, fondern die 
Sache an den Ridhrer 
und Schoͤppen verweh. 
en — und diefe Richter und 

chöppen follen die Parteien 


wieder an den Rath ver⸗ 
weiſen — und doc) ſoll föns 
ten vom TMagiftrar an die 
KRanzelei appellitt” wer 
den — uud doch ſol eine 


Sportelordnung für. den 


Raıb und die Gerichte aufs 
geſezt werden! — Daher entı 


ſtanden iv fort hieraus. Miß⸗ 


verfiände und Beſchwerde 
bon. allen Seiten, welche 
man dur Erlaͤuterumgen 
zu heben fuchte, wie wir bald 
bören erden ; die‘ aber 
eben fo unbeftinme abgefaßt 
wurden, ‚ u 
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- Bürger der Alt und Neuſtadt, Unterthanen 
der hießgen Aebtiſſin waͤren; ſie haͤtten alſo ſo 


Macht die Buͤrger auch zum Gehorſam bringen zu 
laſſen, nicht geſchmaͤlert werde. *) | 
.13) Der Rath fol befugt fein, den Unmündi: . 
gen Dormünder zu befiellen, und die von Mäts 
tern und Freunden erbetbene Vormünder zu beflärs 
‚tigen; der Rath muß aber auf die actiones (ubfi- 
diarias in Nothfähen antworten, | 
14) Der Buͤrgerſchaft flehet fernerhin frei, vor 
den Rath Rontrafte, Liebergaben, Teftas 
mente und dergleichen zu machen. Alle diefe 
Handlungen follen, wenn fie gefesmäßig find,’ bins 
dig und rechtebelländig fein. Derlaß von rund» 
fiüffen zu geben, fol allein dem Eradrgerichte 
verbleiben. - 
15) Die Statuten, welche die Yebtiffin ‚vorhin 
ſchon beftättigt hat oder noch beflättigen würde, fol 
der Rath in Gegenwart beider Abgefandten --- der 
Aebtiſſin und des Schuzherrus --- ablefen zu laſſen 
befugt fein. | Er 
16) Das Marktrecht, Geld und Finfoms - 
men des Markts, auch Einnehmen des Schoß 
fes, fol dem Rath, mie vor Alters hernebracht, 
verbleiben, doch daß er hiervon der Aebtifin, und 
fede vacante, dem Kapitel die gewöhnlichen 500 
rbeinifhe Gulden bezahle, auch im Notbfall die 
Reichsanlagen entrichten, und jährlich Rechnung 
der Aebtifin, und fede vacante, dem Kapitel, 
ablege. | | 
17) Um dies Nechnungswefen in Ordnung zu 
erhalten, fol ein Unterſtadiſchreiber angefezt _ 
werden. = 


| *) Die Stadtgerichtebas gen zu laffen; fie muͤſſen den 
benniche die — — Je⸗ Rath darum erſuchen. 
manden zum Gefaͤngniß brin⸗ u — 
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viel Recht am Ramberge als dieſe. Sie ließen 
ſich durch die Stiftsraͤthe ſogar verleiten, ihr 


— 


18) Der Syndicus ſoll aus dem gemeinen Sekel 


bezahlt und unterhalten werden. 


19) Die Stadtäniter, als Finsmeifter, Innungs⸗ 
ſchuzzen, Ausreuter, Hauptleute, Staͤdtknechte, 
Waͤchter, Thorſchließer, Bettelvoigte und andere 
Offizier in der Stadt, ingleichen dieienigen, wel⸗ 
che das Buͤrgerrecht fuhen, anzunehmen, wird den 
Math, als Unterobrigfeit und Vorſteher der 
Staͤdte, gnaͤdiglich gegoͤnnet; iedoch der Fuͤrſtin 
an ihrer Hoheit ohne Schaden. 

20) Die Pfandleute anzunchmen ‚und die Ge 
pfaͤndete zu ſtrafen, foll dem Rath, nad) altem Ger 
‘brauch gelaifen werden ; jedoch daß der. Erbvoigrer 


dadurch nichts entjugen werde, als weiches hierdurch 
ausdruͤklich vorbehalten bleibt. 


21) Die Verwahrung der Sradrfiegel nnd die 


Stadtſchluͤſſel werden dem Rath bei der Huldis 


gang, anvertranet, und dabei ſoll es bleiben; iedoch 
der Fürfiin unnachtheilig. 

„22) Die Folge des Raths, der Raͤthe und 
Bürger komt der Obrigkeit, vermöge der Lehn⸗ 
briefe, zu. Der Nath darf fih daher Feines Auf 

eboths und Zufammenbernfang der Bürger aumaafı 


fen, es wäre ihm dem von der einen oder andern 


Obrigkeit vergönner oder nachgelaſſen. 


23) Weil der Rath und die ganze Genteine in 
eine folde Schuldenlaſt gerathen, daß fie von Friz⸗ 
sen von der GSchulenburg ein und zwanzig 
Cauſend Rthlr. entichnt, und dagegen ihren Name 
berg und des Raths und der Gemeine ſaͤmuitliche 
Güter zum Unterpfand gefest haben, To foH der 


Math und der Ausſchuß der Gemeine fi allen dem 


gemäß bezeigen, was deshalb ſchon verordnet wor⸗ 
den, und überhaupt ſich aͤſo benehmen, daß Frie⸗ 
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Brennholz aus dem Ramberge mit Gewalt zu 
holen," weil ihnen vom Rath foldyes in Güte 


drich.von der Schulenburg und ‚andere. Gläubiger 
nicht nur die laufenden Zinfen , fondern auch zu feis 
‚ner Zeit das Kapital richtig erupfangen mögen. Der 
j Ausſchuß fou aber ohne Vorwiſſen des Raths nicht 
das Mindeſte unternehmen Finnen. 
+ 524) Der Burgemeifter ift befugt, fo oft es ihm 
gefällig ifb, den Ausschuß der Bürger zufammen zu 
<; fordern, um fich in.einer, ihnen anzumsifenden Stw _- 
vs: . be, über diefe Angelegenheiten zu bereden. Außerdem ' 
ſoll der Ausſchuß fich mit dem Durgermeifter wegen 
eines gewiſſen Tages in der Woche vereinigen, an wels 
chem der Ausſchuß ungefordert zufanımen kommt, um 
dieſe Schuldangelegenhrit zu beforgen. Der Unter 
Ä ftadtfchreiber fol das, was in diefen Berfammlungen 
„verhandelt wird , in ein befonveres Buch eintragen, 
„amd die fämmtliche Einnahme und Angabe in diefeg _ 
Buch verzeichnen. Die Gelder follen in einem Kaften 
verwahret werden, zu welchem der Burgemeifter, ein 
Oberkaͤmmerer und der aͤltefte Gemeinherr ieder 
einen Schluͤſſel haben folk. 
25) Die Gemeinen ſollen den fissenden Rath am. 


Meginrent nicht hindern und dem Rathe older Täne 


zenberg, nad Inhalt der, von der verftoröenen 
Aebtiſſin Elıfgberh II, darüber gegebene Verfchreis 
dung, bis zum Abtrag der von Schulenburgiſchen 
Schuld, verbleiben. ur an | 
26) Hiermit jo alle Mißhelligkeit gehoben; und. - 

beigelegt fein. --- Zulezt heißt es: und re füre · 
lihen Guaden ift Rath und Raͤthen, Gemeinheren 
und ganzer Gemeine beider Städte, mit Gnade ges 
mwogen, Sa Urkund haben Ihre fürftlichen Gnaden | 
Dies Decretum mit Ihrer fuͤrſtlicheu Gnaden Hand« 
ſeckret bedrukket, and fi) init eigener Haud unter⸗ 
ſchrieber· Geſchehen in der Abtei Quedlinburg Frei⸗ 
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nicht geſtattet werden konnte. Der Magiſtrat 

ließ daher eine Menge ſolcher Weſtendorfer und 
Minzenberger, und unter dieſen auch Heinrich 
Rorten, ins Gefängniß bringen; und machten 
ihnen vor der Voigtei den Prozeß, ats Holzdieben. 
Anfaͤnglich getrauete fich Die Aebtiffin noch“ nicht, 
mit der Sprache frei heraus zu treten; ſie legte 
unterm. 28. Sulius 1586. eine gnädige Fuͤrbitte 
für die gefangenen Weftendorfer und Muͤnzenber⸗ 
gerein. Weilaber der Rath nicht fogleich die Holz; 
Diebe auf freien Fuß ftellte: fo änderte ftein einem 
Schreiben vom 14. Dezember 1586. die Sprache, 
und verlangte vom Magiftrat im Ernft, daß den 
MWeftendorfern und, Münzenbergern fo gut als 
den Stadtbuͤrgern, Holzzeichen aus dem 
Ramberge gereicht werden ſollten. — Ein 
hartes, ungerechtes Beginnen! — Die Aebtiſſin 
feste Bierbei zum Grunde, 1) daß ſie ſo guf, mie 
die Bürger ber Stadt, ihr Leben für die Krobe- 
rung des Rainbergs gewagt hätten; '2) daß 
fie fo gut Untertbanen der Aebeiffin wären, 
als die Alts und Neufiädter, und 3) daß fie zu 
den Reichslaſten das Ihrige beitragen müßten. 
Der ‚Magiftrat antwortste. unterm 13. Januar 
1587. daß er das Erjtere [äugne; und wenn auch 
die. beiden lezten Grunde wahr wären: fo Tafle 
füch doch die abteiliche Behauptung dadurd) nicht 
vechtfertigen : der Rath und die ftädsifche Buͤr⸗ 
gerfchaft fei Eigenthümer des Ramberges, und 


‚tags nah Nikolai am elften Desemiber anne Ein 
toſend fünfhundert vier und achtzig, c·· 


2 Ste Acbtiffin, Anna III. Gräfin zu Stolberg. 305 
ihm allein komme e8 zu, Drdnungen im Bam- 
berge su machen, 

„Bis dahin hatten bie Stiftsraͤthe aus Gefäle 
liaken einige Holzzeddel auf dem Ramberg vom 
Magiſtrat erhalten: von dieſem Augenblik an 
ward feinem Stiftsbedienten weiter ein Holzzed⸗ 
del gegeben. Auf anhaltendes: und inftändiges 
Bitten erhielt der Sekretaͤr Angerftein am zo. 
Dezember 1589. zum erfienmal wiederum zwei 
Holzzeddel vom Rarh zum Geſchenk. 

Der Magiſtrat fand id) genöthiger, abetinale 
wegen der Bedruffung der Aebtiffin beim Kurs 
fürften Beichwerde zu führen. Diefe Beſchwer⸗ 
den beim Schuzherrn hatten die Wirfung, daß 
er den Raͤthen, welche zur Einnahme der Ges 
ſamthuldigung unferer Aebtiffin hieher gefande 
waren, den Auftrag gab, ‚fid) auch in diefer, zwis 
fchen der Aebriffin und dem Rath obfchwebenden 
Steitigfeit, Ffir den leztern zu verwenden. Hier⸗ 
auf erjchien unterm 28. Januar 1585. eine Er⸗ 
läuterungi ienes Erkaͤnntniſſes, welche aber wies 
derum eines Kommentars wohl bedurft hätte. *) 


*) Sie lautet alfo:. 


Ä Wiewohl nun ſolch Decrerum eraangen und pus 
Klicivet, fo haben doch Kath und Raͤthe dagegen als 
lerhand einaewandt. Geſtalt deſſen hat hoͤchſt ges 

dachter Kurfürft zu Sachſen aufvorhergehende freund: 
liche Bitte der Aebtiſſin Sr, kurfuͤrſtlichen Gnaden 
anfehnliche Näthe, Erich Dolfmar von Ber lepſch, 
Dberhaupfmann in Thhringen, Otten von Dieß, 
Fauen, Dberauffeber der Graftſchaſt Mansfeld, 
Kerr Johann von — Domherrn zu Ylauen. 


» 
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Pit dieſem Erfänntniß war nun der Magis 


ftrat eben fo wenig, als mit dem vorigen y iu 


: burg und. Dechanten wi: Zeil, Gabriel Schüszen, 


Kanzler ie Stift Merſeburg, mit Zuziehung Hıeros 
nimi Pflugs, Hanptmanns.allbier zu Quedlinburg 
anhero verordnet, mit derer Rath der Aebtiſſin fürfs 
lichen Gnaden fich ferner alſo reſolviret, daß es gu 
jhehenes des Raths Einwenden ungeachtet, bei dem 


—obgeſezten Dekret oder Abfchiede bleiben: folle, doch 


mit der folgenden Erklärung, welche aus rarhfa 


men Bedenken der Eburfürfil. Saͤchſ. abge 
fandten Kaͤthen gemacht. und auf iedes Gra- 
vamen Articuls- Weife gershter worden. 


Erſtlich belangende, dag fich der Rath heſchwe⸗ 


ret, Daß ihnen die prima inſtantia genommen 
wer den ſollte ſeynd die Dinge alſo ertlaͤret, daß 
ver Rath auch ihrem eigenen Bericht nach, keine Iu- 


risdictionem ceantentiofam oder fententias zuſpte⸗ 


chen Macht habe, fondern die lurisditiones blei 


ben bei den DObrigfeiten, dem Churfürfien ſu 


Sachſen und Ztebriffin, vermöger der Kehnbricfe, 


— aufgerichteter Verträge und alter: Herkommen re- 
ſpect. billig, *) doch wenn ein Bürger den andern 


in Sachen, fo vor dem Rath gehoͤxia, zu. beklagen 
hat, fol die erfte Klage bei dei Nah, Doch obne 
gerichtlichen Prozeß vorbracht, und fich daſelbſt 


‚die Partheien derBilligfeit gemäß ent ſcheiden laffen. 


Sollte ſichs aber beneben, daß einer oder mehr 


= Bürger bei dem Rath nicht klagen weiten, fo md 


€ 


* % 4 


* 


gen der oder dieſelben an die Aebtiſſin frppliciren, 


Auf ſolche Supplication. wollen J. F. Gn. ſich gnaͤdig 
—Au g 


erzeigen, nemlich alfo, wann ſolche Sachen vorge 
bracht, die ihrer Art nach vor dem Rath, In 


“*) MWarrlich, eite ſehr uneigentliche Bedeutung dei 
Worts; 
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frieben. "Er fegte vielmehr eine Appellazionan - 


„ das kaiſerliche Rammergericht 311 Speier 


halts Herzog Heinrich zu Sachſen bochlöblir 
chen Gedaͤchtniß Vertrag, oder ſonſt von Recht 
und Billigkeit wegen, gehoͤrig, ſo will Shrefürftlie 
chen Gnaden dieſelbige an den Rath durch eine auf die 
Supplication verzeichnete Signaturam oder gnaͤ⸗ 
dig Schreiben, nach Gelegenheit der Sachen, res 
mittiren. Wenn das geſchicht, ſoll der Rath die 
Partheieu in Güte vertragen, und dazu Amplicem 
notiobnem caufarum nochmals, wie zuvor, ba« 
: ben, :oder Ihre fürfilihen Gnaden mit Wieder: 
ſchiffung der Supplicatıon, Signatur oder Re- 
Feripti , wie fie altenthatben die Sachen befunden, 
unterthaͤnige Relation der Aebtiſſin füurflichen Gnas 
"den vorbbingen, darauf ſich diefelben ferner gnädig 
erjeigen wollen. - — Er Ä 
Wenn auch ohne das, eines oder des andern 
Theil mit Rathe Weiſung oder Abfcbiede nidye 
zufrieden, oder ſich dadurch beſchwert befun⸗ 
den; To ſoll alsdenn iedes Cheil bei Der. frau 
‚Nebtiffin oder derfelbigen Rächen, oder den 
Gerichten feine Rothdurſt ferner zu fuchen uud-ans 
haͤngig zu machen vom Rath. ungehindert bieiben, 
barauf Ihre fürftlihen Gnaden nad) Gelegenheit 
‚die Hinigfeif ſchaffen wollen. | 
Das Andere Cranamen betreffend, wer die 
Dormünder beftärtigen foll? kann J. $. Guaden 
nochmals in Gnaden geſchehen laffen, dag unter ges 
- meiner Bärgerfhaft dirjeldige bei dem Mathe ges 
uchet, und gebührlicher und ordentlicher Weife das 
kom verrichtet, e8 auch der Admimifration Hals 
ber, wie obflehet, fine ſtrepitu iudicii mit des er⸗ 
ſten Klage halten werden, wie dann auch J. F. Gn. 
der Minderiährigen halber, denen Zum 
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Dagegen ein. Es wnrden die Appellszionsprogeffe 
erkannt, aber dennoch iſt man nicht weit damit 


theil biß anhero venia etatis fol fein gegeben 
worden, es an gebuͤhrlichen rechtmaͤßigen Einſe— 
hen nicht will erwinden lafjen. *) | 
Den bürgerliden Beborfam — davon das 
drifte Grauamen meldet — in Schuldfachen füu 
nen J. F. Gn. wie bergebrachr, dem Karb vers 
fiarten; doc) daß der Math dadurch wider Recht 
und Biligfeit niemand beſchwere; damit J. F. On. 
zu gebührlichen Einſehen nicht verurfacyer, mie dann 
auch diefelbige in Gnaden erböthig, dem Math fol 
ches bürgerli_hen Gehorfams halber Ohne fonderliche 
erhebliche Urfachen Feinen Einbalf zu tun, fo will 
auch J. F- Gn. mit den “Külfen, Dem Buͤlfs⸗ 
gelde, mir andern Kanzley⸗ und Öchrabege 
bübren und dergleichen niemand. beichweren, 
und fonderlich deßhalben eine gebührliche Taxam, wie 
es dißfals gehalten, verlapen und anordnen lafen, 
Bei dem vierdfen Grauamine if} die Erflärung, 
wenn die Sache vor. dem Rath gebörer , fo fol 
len die Dartcien durch des Kaths Diener vor 
geladen, und mie dem Seiſchgelde über’ alt 
AerFommen niemand befwerer werden, wel» 
ches der Fuͤrſtin Voigt und Diener auch alfo halten, 
und die gemeine Füraerfchaft mit ungiemlichen, um 
gewöhnlichen Lleberlaufen verfihonen fcHen. 
Das fünfte und fechite Grauamen redet von den 
.deponirten md niedergelegten Geldern, ba fol es 
alfo mit gehalten werden, daß fie Denienigen, fo fie 
zuerkaunt, unverhindert und unvorzüglich ohne Ent 
geld gefoigef und ausgewartet werden follen, 
Das fiebende Grauamen iſt bei dem dritten 


lei 
*) Wie ſqhwankend und weideutig! 
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fortgeruͤkt y weil der Magiſtrat nur alsdenn die⸗ 
fen. Prozeß zu betreiben anfing, wenn ſich neue 
Mißhelligkeiten mit der Aebtiſſin erhoben, | 


Das achte iſt bei dem vierdten Artieull erlediget. 


Das neundte und zehende Grauamen Bogen 


und Straffen betreffende, laßen es J. F. Sn. bey 


Herzogs Heinrichs zu Sachfen 1c. aufgerichtem 


Vertrage wenden und bleiben‘, Doch daß man ſich 
demſelben allenthalben gemaͤß verhalte. 


Zum eilfften, wenn einer Schnlden zu m ab: ; 


nen bat; fo.niag:er ſich durch den Rath, wie 


Bräuchlich, dreymahl verfchreiben laffen, wird 


ihme Dar kuͤndlich die: Huͤlffe verfager, fo foll 


ß 


auf des Rarbs Derfibrifren der Arrefi oh 
dem 


Ider Fürſtin Raͤthe verſtattet, und mis 


a Qrrefi „wie. recht verfahren werden. 
“Zum wwoͤlſten, die Pfandung im Selde belans 
gende, foll-es damit wie disfals uͤblich und herge⸗ 


... brad 


t gehalten werden. 
um 


‚9a dreizehnden mit den Befängniffen in der 


Stadt desgleichen mit der Derurfebdung ı fol es 


bfeiben und gehalten werden; wie hergebracht, doch 
will J. J. Gu. ihres ungeborfamen Hoffgeſindes 


und Unterthanen zu Ditfurrh, Neuenwege und 
Weſiendorfs/ und ſonſt in dergleichen Faͤllen, ihr 
| "rigen Gefängniß 


und Verwahrung underhindert fein. 
Zum vierzehenden, es wollen auch J. 3. Gu- 


gegen dieienigen, fo in F. Gu. Kt und Gericht 
a 


verbreche 


1, ihrer Gelegenheit nach geſaͤnglicher Ber 
wahrung halben gebührliche Verordnung tdun, und 
in ſolchen Faͤllen zu des Raths Srohnfeflen oder u 
Basen. wider derſelben quten Willen unverbuns 
deu fein, 

Der funfijehende Articul if bey. dem: dritten 


erdrtert. 


Die eben 2 ET ve — — 
daß er ſich uͤber die Härte der. Aebtiſſin gegen ihn 


Zam ſechzehenden, fiebenschenden auch achte 
henden, des Bierbranens balber in - 5. On. 
ſich aller Billigkeit erzeigen. un dißfalls 
Irhalts Herzogs Seinrichs gain 7: gehalten 

werden, wie auch demnach das‘ Hofebrauen der 
Winkelkruͤger abgeſchaffet werden. | % 
Zum neunzehenben wie Loͤpffer ſollen an ihrer 
- Arbeit und Handwerke unver hindert bierben. 

Zum zwatziaften wollen J. F. Gn der gemeinen 
Marktordnung halben billige Verfuͤgung thun das 
durch Niemand ſoll beſchwert werden, doch daß dag 
Marktrecht dem Rath, wie in Desret und: Abs 
ſchied geſetzet, bleiben ſoll. 

Zum ein und zwei und wangiaſten ehzimmer: 

leute geleimte Arbeiten machen ?: inc wer da 
BR} gahrgemachte Felle perkaufen? .bieibet «8 
bey hergebrachten Gebraͤuchen, Inrmungen, oder 
Handwerks⸗Ordnungen billig, - 

Dei dem drei und —* it Borlban 
nung der Kolzwagen am. ——— wollen 
J. F. Gn., da es von noͤthen, det Billige 

-Peit_erzeigen. EN 
| Zum vier und zwanzigſien, wird der. Rath 
ſich der Weinbürfuhren balber., auf. Anju 
chen gegen ihrer Obrigfeit geborfamlich pnd 
der (Bebühr zu verhalten wiſſen. 

Zum fünf und smanzigfien, der Math’ Folk in vor⸗ 
falenden Sachen, bei Nothfätten , mit ihren‘ Aus— 
reutern gegen Die Fran Abbatißin A gebührlis 
hen Gehorſams erzeigen, und nd 3. On. 
verordnen, daß folche des Rarbs Grwiltigteit 
nicht mißbrancher werde, 


Zum ſechs und ſiehen und swanzigfien , der Sa⸗ 
ſeniagt halben in der Bürger Weinberg, des 
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und die Bürgerfchaft beim Schusberrn ‚beklagt. 
hatte, berichtete dieſen Vorfall an Kaifer Anz 


Br gleihen im. Stadtgraben, wollen J. F. On. 
’  Reroronung hun, daß ſolches ohne Schaden 
,. der Bürger gefcheben toll. 2 
“Zn Acht und zwanzigften, der soo rheini⸗ 
ſchen Gülden balben will fibh der Rath mir 
nothduͤrftiger Handlung und Lnterredung 
" > mie der Hemeine gegen J. F. En. unteribänig 
"und: der Gebuͤhr nach erzeigen und erflären. 
Des neun und zwansigften und dreißigjlen Gra- 
'uaminum balber, ob die Wdelaperfonen, fo ſich 
. in Quedlinburg gefeger,. bürgerliche Hand⸗ 
cthierung treiben mögen, werden J. F. En. ohne 
Beſchwerung der Bürgerfchaft und Inhalts Der 
träge gebübrliche ınafe geben. Wo aber die 
von Adel Mieiacker befommen, follen fie die 
‚Kolzfubhren, Davon das 23 Grauamen melder, 
2 —— Dheger auch thun oder verrichten 
2 ahen. — a a m 
=. Zum zwei und. dreißigften, ‚die Rechnungen 
der Hoſpitalien acſchehen bilig wie in Hecreto 
pder, Abſchiede geſetzet. | —— 
7, Zum drei und dreißigften, ſoll es mit den Hir⸗ 
ten „auf der Frau Prpvftin Vormege,- wie herge⸗ 
bracht, gehalten werden. ° RI 
227 Zn vier und fünf und dreißigfien, des Muoͤn⸗ 
zenbergs halber, und was derohalben gekla⸗ 
ger; wollen $. $..Gn.' dermaßen Verordnung 
thun, daß fich der Rakh und gemeine Bürgerfchaft 
ferner wicht zu beſchweren haben fol. — 
Zum fechs und dreißigten, als auch zwiſchen 
dem Rath und Raͤthen der Staͤdte und dann den 
Verordneten dis Ausſchlußes, allerhaud Maußver— 
fände und Widerwillen vorgeſalleu, Als iſt derppal« 
ben beiden Theiben gebuͤhrliche Unterfagung geſche⸗ 
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dolph 11. und legte den Schritt des Magiſtrats 
als eine Empoͤrung gegen die Landesherr⸗ 


hen; fonderlih aber dem Ausſchluß, durch die 
Frau Abbarigin auf rathſames Bedenfen der 
anweſenden Eburfürfilidden Raͤthen ernſtlich 
auferlegt werden, daß fie ſich in ihrem Amte 
und Befehlich, Inhalts des auſgerichteten Decrets, 
verhalten und erzeigen, und keinesweges dem Rath 
vorziehen, oder an die Gemeine hengen, Diefelbe 
mider den Rath zu verhegen, zu verleiten, over 
andern Unrath, Mißtrauen und Mifverflände, zu 
verurfachen; fondern fi) vielmehr gegen ven Rath 
und mäuniglich ; fhiedlich und friedlich su verhalten, 
die Schulden durch den Rath und beneben 
ihnen fleißig treiben und einbringen , und des 
Mathe und gemeiner Stadt Ehre, Nuz und From 
men, an Einnahme und Ausgabe, treulich nad) 

ihrem Vermögen beförvern helfen. 
5 Mag dber die wider Daltin Selmurb vorge 
brachte Special: Klage, nnd feine darauf eingewens 
dete Entfchuldigung betreffen thut, teil die güfliche 
‚Mittel und Vorſchlaͤge des begehrten Reverſes durch 
den Rath nicht bemilliget noch angenommen worden, 
als foll folder. Arrifel auf der Frau Abbtißin 
und hoͤchſtgedachtes Anrfürften zu Sachſen, 
als dieſes Stifts Erbvoigt, fernere gnaͤdige 
und gnaͤdigſte Refolution. verſchoben und eins 
gefieller fein, und ſoll fi Helinuth, zu Ver⸗ 
-  .bhittung ferners Unraths, des Raths und des Aus: 
ſchlußes bis zu erfolgter Chur, und Fürfiliche 

„. , Refolution in deßen Außern und enthalten. 

WLetztlich auf. die, Grauamins contra Arnd 
Stammern wollen 3. 5. Sn, ſich aller Gebühr 
‚ wohl felbften, aus eigenem Bewegniß, zu erjeigen 
wißen, ‚damit der Rath wider Billigfeit nicht 


d 


biſchweret. 
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ſchaft, als einen Eingrif in die Regalien 
des Stifts aus, Der Kaifer erließ ein Ers 
mahnungsfchreiben an den Rath biefelbft von 
Prag unterm 17. Julius 1585. und fezte darin 
zum Voraus, daß der Schuzberr gar nichts 
. dem Magiſtrat zu befeblen habe, und daß 
die Aebtiffin die einzige Beherrſcherin 
Duedlinburgs ſei. Er erinnert, daß der Mas 
gijtrat fich bei den höchften Reichsgerichten mel: 
den müfle, wenn er wider die Aebtiffin Bes 
fehwerde zu führen hätte; an andere Obrigkeit 
folle er fid) aber durdyaug nicht wenden. — 
Um dem Magiftrae recht wehe zu thun und 
fein Anfehen und Vertrauen, das er, bei der 
Bürgerfchaft gehabt hatte, völlig zu untergras 
ben, ließ die Aebtiſſin diefes kaiſerliche Schrei: 
ben auf dem Markte öffentlich anfchlagen. 
‚Segen diefes Berfahren jtellte der Rath uns 
tern 12. Movember 1585. bei der Aebtiffin vor, 
Daß er ſich feinesweges dadurch an fremde Dbrigs 
feiren gewandt, wenn er bei Se. kurfuͤrſtli— 
chen Durchlaucht unterchänigft angefucht habe, 


Diemeil dann diefe -abgehandelte-Erflärung von 
dem Rathe beliebt und. angenommen, fo follen 
binforder alle Sjrrungen und Gebrechen, fo der 
Grauaminum halber vorgefallen , entfcbieden, 
auch alle daraus bis anhern erfolgte und entflandene | 
Sjrrungen. und Mißverftände gänzlich Fafiret und 
aufarhoben fein und bleiben, 

Des zu Urfund haben J. F. Sn. diefe Erklaͤ⸗ 
zung mit ihren Dand: Sekret beöruffet, und fich 
ſelbſt unterſchtieden. Adum den 28, lanuarii 
anno 1585, 


t 
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ſich bei der Aebtiſſin fuͤr ihn zu verwenden, 
daß die angebrachte Beſchwerde Gehoͤr ‚finden 
moͤgten. 

Der Kurfüuͤrſt Auguſt, der Schuzherr dieſes 
Stifts, ſtarb zu Dresden äm 14. März 1556 
an den Folgen eines Schlagfluffes „welcher ihn 
am 9. Februar zu Merſeburg getroffen hatte, int 
60. Jahre feines Lebens. Er war ein aufgeflätz 
ter, liebenswürdiger Furl, der fid) große Vers 
dienſte um feine Laͤnder erworben hat, und im 
Deutschen Reiche überall in großem Anſehen ſtand. 
Er hinterließ 17 Millionen bares Geld — eine 
ungeheure Summe in den damaligen Zeiten! — 
Die glükfichen Jahre des Friedens, Die er erlebte, 
die. reiche Ausbeute der Bergwerke, ſeine, 
—— und. Ordnung, find die natuͤrli⸗ 
chin Quellen feines Reichthums; nicht aber die 
Goldmacherkunſt; ob man gleich nicht leugnen 
kann, ‚Daß diefe hermieti fchen Kuͤnſte an feinem 
Hofe. Schuz fanden, Ihm folgte fein aͤlteſter 


Prinz Ihriftien I,. 


"Der neue Kurfürft fandte ſeine Raͤthe Otto 
din Dieskau auf Fuͤrſtenwalde, Oberaufſeher der 
Grafſchaft Mansfeld, und Georg Vizdom von 
Ekſtet zu Kannewurf, Houptmann zu San 
gerhauſen, nach Quedtinburg, um anf den ı7. 
Mat 1586. die Erbbuldigung in Quedfinburg 
einzunchmen. Diefe Geſandten Drangen Darauf, 
daß die vom Adel fo wohl in der Stadt ‚als 
auch im Weftendorfe ihnen den Huldigungs⸗ 
eid ablegen folkten, weil fie erfahren hatten, Daß 
die hiefelbſt wohnenden von Adel fi ch⸗ een 
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müßten „ dem Magiſtrat geborfam und un-⸗ 
, terworfen zu fein. Sie zogen hieraus die ſichere 
und nafürliche Folge, daß der hier wohnende 
Adel defto cher den Bandesfür ſten huldigen 
muͤſſe. Anna II. hatte ſchon in andern —* — 
genbeiten, ihre Unzufriedenheit mit dem Kurhauſe 
Sadıjen ju erfennen gegeben. Es ſchien, als 
ob ſie in dem beſtaͤndigen Widerſoruch gegen ſchuz⸗ 
—**8 Behauptungen, und in einer veraͤchtli⸗ 
chen. Begegnung des Ratbs ein Wohlgefallen 
gefunden habe; als ob das beftändige Ent gegen⸗ 
ſtreben ein Hauptgrundſaz ihrer Regierung ges’ 
weſen jeis Sie widerſezte ſich dieſer Huldigung, 
als einer Neuerung. Da aber die Gefandrem: 
von diefer Forderung nicht abſtehen wollten, blieb— 
der Aebtiſſin nichts weiter übrig, ats ihre Gerecht⸗ 
fame dagegen durch eine feierliche Proteftation zu: 
ſchuͤzzen. Als die Furfürftlichen Geſandten auf: 
dem Rathhaͤuſe des Morgens um 10 Uhr anges: 
kommen waren, erfchien der Hofineifter der Mebs _ 
tiſſin, Guͤnter von Werther brachte einen 
Notar, Namens, Theodoſius Geſellſchaft, 
mit fh, ließ diefe eingelegte _Proteitation: 
zum  Protofoil nehmen ;. verband: hiermit zu⸗ 
gleich die, ſchon bei der vorigen Hindigung ein⸗ 
aa Protejtation , wegen des Ausdrufs in Der 
Eidesformel; Landesfürft, welche ebenfalls 
. ſchriftlich aufgenommen werden mußte. Diekur⸗ 
fürftlichen Geſandten ſezten dieſer Protetiation 
eine andere entgegen, Daß ſie den Gerechtſamen 
ihres Herrn auch nichts vergeben haben wollten, 
ob fie gleich dabei auch) erklärten, ‚daß dieſe Erb⸗ 


p ' 
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buldigung auf nichts weiter, als auf die Erb⸗ 
voigtei folle gezogen werden *) | 
Es fcheint, daß die Aebtiffin Anna IH. durch 
die Öefangennehmung ihrer Vettern der Grafen 
von Stollberg fo erbiftert gegen den fächfifchen 
Hof geworden fei, daß fie allen Unternehmungen 
des Schuzherens bis an ihr Ende, aus allen ih 
ren Kräften entgegen gearbeitet habe., Aber dieſe 
Maafregeln der Aebtiſſin blieben. dem Kurfürs 
fien auch nicht verborgen. - Der.neue Kurs 
fuͤrſt Chriſtian J. fehrieb fcben unterm 17. April. 
1586. von Weida an die Boigtei hiefelbft: „Es 
„fei ihm glaubwürdig berichtet, Day die Aebriffin 
„in Quedlinburg ſich unterftehe, nicht allein Die. 
„ſtreitigen Seldangelegenbeiten vor ſich allein, 
„hu ziehen, nach ihrem Gefallen Vergleiche zu. 
„ſtiften, Erkänneniffe zu geben, und den Padıts 
„leuten die Aekker mit Gewalt zu verbiethen, und- 
„in der Stadt an Haͤuſern Huͤlfe zu thun: ſon⸗ 
„dern. auch in peinlichen Sachen Geleit auszus 
„geben, ‚und andere Dinge zum Nachtheil der 
„voigteilichen Gerechtigkeit zu unternehmen. Er. 
„ſei darüber fehr mißvergnuͤgt, und werde des⸗ 
„Halb zu feiner Zeit ein Einfehen halten. Da nun. 


*) In diefer Erflärung liegt alles, was gegen die Abs 
feitihe Proreftation mit Nachdruk gefagt werden 
Fonnte. Die Gefandten des Kurfürftens verbanven 
biermit abermals wie fchom 1554. geichehen war, 
(239. S.) denwahren Begriff; daß unter dem Wor⸗ 
te: Erbvoigtei, die vollfommenfte Landesho⸗ 
beit begriffen fei._ Siehe 1. Band meiner. Ge, 
(dichte 261. Seite. en ren 
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„der vorige Gtiftshauptmann von Pflug dem 
„Dem Mathe anbefohlen habe, den neuen Ratb 
„nicht eher, als, bis vom Kurfuͤrſten Befehl eins 
„gegangen fein, wechfeln und aufgeben zu laß 
„ſen: wiederhohle er dieſen ernſtlichen Befehl, 
„und übertrage, bis auf fernere Verfügung, die 
„zu verwaltende Gefchäfte, dem alten Rath.“ 

« Der Herzog Wolfgang von Braunfchweigs 
[üneburg ift am 6. Julius 1586. mit den eich3= 
feldijchen Guͤtern belieben worden, obgleic) der 
Revers Darüber ſchon unterm 3. deſſelben Monats 
ausgeſtellt war. 

Am 19. November -1586: beliehe die Aebtiſ—⸗ 

ſin den Herzog Heinrich Julius von Braun⸗ 
ſchweigluͤneburg mic den berzbergifchen Gütern, 
wogegen derfelbe den gewöhnlichen Revers von 
fid) ‚geftelle hat. Eben diefer Herzog wurde am 
22. November 1585. von der Xebtifjin Annen 1. 
mit einer Anwartſchaft auf die duderſtaͤdtiſchen 
Güter belieben, und diejer ftellte darüber zu. 
Gröningen unterm 25. November einen Schein 
von fi), um das Stift fchadlos deshalb zu hals 
ten, weil der Kurfürft ihm als feinem Eidanı die 
Anmwartfchaft auf diefe gehn abgetreteten habe. 
. An eben diefem Tage beftättigte die Aebtiſſin 
und das Kapitel nochmals den im Jahre 1584, 
errichteten Vertrag mit dem Ratb zu Dueds 
linburg- | 

Der Herzog Julius wurde am 10.Mai 1587. 
von der Aebtiſſin mit den duderſtaͤdtiſchen oder 
eichsfeldifchen Gütern belieben. Er ftellte einen 
gewöhnlichen Schein darüber aus, und verſprach 
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dem Stift 10000. Rthlr. zu zahlen, wenn ſeine 
Erben zum Befug derſelben kaͤmen. Die Gras 
fin von Stollberg waren mit der Anwartſchaft 
auf dieſe Güter beliehen worden, Weil aber der 
Kurfürſt mit dieſer Anwartſchaft nicht zufrieden 
war, ſo traten die Grafen ſolche an den Herzog 
von Braunſchweig am 24. März 1587. ad, 
Diefe Abtretung beftättigte Anna lll, am Freitag 
nach milericordias domini 1587. Auch watd 
diefer Herzog mit der Grafſchaft Lutterberg und 
Herrſchaft Minnigerode am 10. Mai 1587. 
beiiehen. 

Das die Aebtiſſin Ana I. dem Rath die 
Gebaͤude des ehemaligen Franziſkanerkloſters 
aın 30. Mai 1589. pur Schuld abgetreten habe, 
iſt ſchon vorhin angeführt. | 

Eben dieſe Aebtiffin Annalll. behandelte den 
Magiſtrat bei aller Öelegenheit hart. Es ſchien 
als ob fie die Linrerdrüffung des Raths und die 
Eiuſchraͤnkung feiner Befugniffe leidenſchaftlich 
zur Abjiche gehabt habe. Gerade als ob eg der 
Aebtiſſin zum Ruhm, zur Erhebung ihrer Würs 
be gereichte, wenn fie die Befugniſſe des Raths 
ganz enge einfchränfte, Nie Fonnte fichs der Rath 
einfommen laffen, die Oberherrſchaft der Aeb⸗ 
tiſſin zu verfennen oder abzuläuguen. Die Würs 
de einer Aebtiſſin blieb cben fo reſpektable, es 
mogte der Magiftrat, oder ein anderer die Be; 
tichtsbarfeit ausüben. Handelte erwa der Rath 
uͤnverantwortlich: fo Fonnte man die Glieder eins 

efn zur Verantwortung ziehen, welche ihrer 
ic fein Genuͤgen leifteten; "man SuM die 
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Ber zehungen an den Perſonen ahnden; Die 

veraͤchtliche X Behandlung des ganzen Kollegiums 

F— ein Fehler in der —— der ſchlim⸗ 
Folge hat. 

"Dielen einmal angenommenen Grundſaͤzzen 
getreu, wollte die Aebtiſſin Anna I unter andern 
auch den Rath von aller Aufſicht über die 

Sch: ule abſtoſſen. Der Magiſtrat ſahe fich alfo 
genoͤthiget den angelobten Erbenzins von der 

Schule zuruͤk zu behalten, weil fie den Erbenzins⸗ 
handel ihrer Seits zu erfüllen aufhörte. Dieſes 
erklaͤrte der Rath in einem unterm 7. Januar 
‘1592. an die Aebtiſſin erlaſſenen Schreiben, 
Das Erbmarſchallamt hatte der Rath von 
dem fächfiihen Erbimarfchall von Schleintz für 
1560.51. mit Vorwiſſen und Einwilligung der 
Aebtiſſin und des Kapitels erfauft, aud) von dem 
Stift die Belehnung darüber erhalten. Unfere 
Anna I. fezte ſich aber aud) bier über alle Bes 
frachtungen weg , welche Das Recht und die 
Billigfeit an die Hand gegeben hätten. Sie 
fochte diefe, ziwifchen dem von Schleiniz und dem 
Rath gefchloffenen Handel, und die, von ihren. 
Borfahren ertheilten sehnbriefe an; behauptete 
das Yläber und Wicederkaufsrecht bei dies 
ſem Handel, und wollte auf folche Weife den 

Magiftrat von dieſem, fub onere erlangten Rechte 
abftofien. 

Die Rechtshaͤndel der Unterthanen gegen ihre 
Landesherrſchaft, nehmen ſelten einen, : für die 
Untertdanen ganz vortheilhafte Wendung. Bon 
diefer Wahrheit überzeuge, hielt es der Rath am 
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vortheilhafteſten, dieſe Angelegenheit durch einen 
Vergleich abzumachen. *) — 


*) Die darüber aufgenommene Urkunde lautet alſo: 
Zu wiffen, demnach ſich zwiſchen der Hochwuͤr⸗ 
digen in Gott erleuchteten Fürſtin und Frawen, 
Frawen Annen, der Andern dieſes Nahmens, er⸗ 
wehlten Ebtiſſin des Keyſerl. freyen, weltlichen Stifts 
Quedelburgk, geborner Greffin zu Stolbergk und 
Werningerode, an einem, und J. F. G. Untertha⸗ 
nen, Burgermeiſter vnd Rhadt beider Stedte Due 
delburgk, andertheils, beſchwerliche Itrungen und 
Mißverſtende eine Zeitlangk verhalten, wegen des 
Maͤrſchalk-⸗ ambts des vhralten loͤblichen Stiſts Aue 
delburgk, welches ein erbar Rhadt eine raume Zeit⸗ 
hero vnd über die go Jahr, uff gewiſſe maße, ein 
gehabt, damit auch, jedoch mit Vorbehalt der Kos: 
Fundigung , von Hochermelter Färftin vnd J. F. G. 
Vorfahren belieben worden,, derent wegen dan die 
ietzo regierende Fürftin einem erbar Rhadt die Lofe 
anfündigen,, die vorbehaltene ablößliche Kauſſumme 
auch bei einem Ehrwuͤrdigen Thum Kapittel zw Hals 
berftadt deponiren laſſen, ein erbar Rhadt aber Hochs 
gedachtter Fürftin, fo lange J. 5. ©. am Leben und 
Regierung bleibe, der Loefe nicht gefienvig fein wol⸗ 
fen, doch vndertheniglich aefucht, das J. F. ©. ſich 
mit ihnen diefer Gebrechen halber in der auete zu 
billigen Dingen gnediglich vorgleichen wolle, fich aud) 
zu dero Behuf durch die Erwirdige und wohlgeborne 
des Stifte Bröbftin vnd Dechantin vorbiften laffen, 
Daß demnach ſolche Irrung und Mißverftende vff 
vorhergehende vleißine Handlung vnd Traffation, 
negſt vorleihung götrlicher genaden heute dato in der 
quete-veralichen vndt zu grunde beyaelegt fein mwors 

den, nachfolgender maßen vnd geftalt:- 

Eß hatt bochgedachte Fuͤrſtin aus befondern gna⸗ 
ben, damit fie einem Erbarn Rhadt und gemeine 
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Nachdem aljo die Aebtiſſin eine artige Sums 
me von 1500. Rthlr. von dem Math zu erhalten 


Etadt Duedelburgf gewogen, vnd damit ein Erbar 
Mhadt, dem geichehenen erpieten nach, zu defto mehr 
rer ontertheniger newen Dienfiwertigkeit J. F. G. vndt 
dem Stifft zu bezeigen bewogen werden möchte, mit 
vorbewußt und negſt gehabten zeitigem Rate gegebes 
nen einhelligen Konfens des Stifts Quedelborgf, 
MProͤbſtin, Dechantin, und Kapitelgemein gewilliget 
vnd zugeſaget auch in Kraſſt dieſes Brieſes einer Er⸗ 
barn Rhadte beider Stedte Quedelburgk mit dem Wars 
ſchalk Umbte deßelben Stifts Quedelburgk erblichen 
vnd ohne vorbehalt einiger Loßkundigung, wie Leheus⸗ 
recht Art vnd Gewohnheit iſt, zu beleihen, Alſo das 
fie ale drey Raͤthe ſollich Ambt in furfällender Not⸗ 
turfft durch eine bequemliche touchliche Perſon --- 
die aleichwohl J. F G. vnd derſelben Nachſolgern 
am Stiffte zuvor nahmhaft gemacht vndt in allewege 
nie widrig, ſondern geſellig ſein, vnd wo das ans 
dere wehre, davon gelaſſen vnd ein ander annembli⸗ 
licher geſeliger Mau. darzu gebrauchet werden folle --- 
bedienen: und alle drey Näche zu Notturft gemeiner 
Stadt die darzu gehorige gueter, fo viel Deren noch 
oder hiernaͤchſt durch fie von andern Leuten wieder 
berbey gebracht werden fünnten, genießen und ges 
brauchen follen und mögen, 

Wiewohl aber hiebevor vnd folange das Mars 
ſchalk Ambt die von Ditfurth vnd andere von Adell 
bedienet, auch fo lange als ein erbar Rhadt daſſelbe 

mit ſeiner Condition bißhero innen gehabt, die 
Maſtung in dem Antheil des .Ditfurtifchen. Holzes, 
fo viel zum Marfchalf Ambt vor alters gehörig, 
vnd in ſtetigem gebrauch vnd Defiz deffelben ges 
weſen, dem Stifte iſt freu geblieben „..fo hatt - 
dennoch viel hochgedachte Fuͤrſtin, aus beſon⸗ 
dern Gnaden, damit ſie dem. Rhadte zugethan, 
ihre unterthaͤnige — — angeſehen, gewilli⸗ 
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gewußt hatte, erfolgte noch an demſelben Tage 


die 


Belehnung uͤber das Marſchallamt nach 


get vnd zu geben, das ein Erbar Rhadt auch die 
Maſtſung, neben der Holzung zn ihrem gefallen has 
ben, nutzen und geniehen mögen, doc) follen fie die 
Maftungszeichen ihren Orthholtzes aljo bewirfen vun) 


- verwahren, damit ihre Schweine mie in de 


Stifts geholtze lauffen. 

Dargegen bat ein Erbar Rhadt viel gemeldter 
IJ. F. G. ſunſſzehen hundert qute Reichs Thaler, ietzt 
alſobalde nach vollenziehung dieſes Vertrages zu des 
Stiffts Nutz und beſten haben zu gebrauchen, zu 
erlegen, auch den Lehenen fo offters ſich an einer 
regierenden Ebtiffin durch Todesfall, oder gebüerli⸗ 
he Refiimation, fünftiglih, uach den Willen Got 
tes, verenderundg begeben wirdt, gebuerende Volge 
zu thun vud allemahl zur Lehnwahr fuuff und dreißig 
Rthir. neben dem geſchenke, ſo ins Frauenzimmer, 
vnd die Kanzeley vnd dem Hoffqeſinde gehoöret, zu 
entrichten, vndt wegen dieſes Marſchalk⸗ Ambts 
J. F. G. und dem Stiſſte Quedelburgk trew, hold und 
gewaͤrtig zu fein, krefftiglich verſprochen vnd zugeſaget. 

Dieweil aber kundlich vnd notorium, der Rhadt 
auch in wehrender Traktatidu ſich beklagt vnd geſtan⸗ 
den, das der meiſte theil zum Marfchalfs Ambt ges 
börende vnd in dem Lehenbricfe alt vnd newe fpeci: 
ficirten Stüfen vorkommen, vud nicht in ihren Heu 
den fen, obgleich die in dem newer Fehenbriefen, 
welche auf 2em Vertragk jetzo zu ſolgen vnd kuͤnfftig⸗ 


—lich gegeben werden, Die vhralten Pertinentien vud 


Zubehorungen, ſambt vnd ſonders, auch in ih be 


griffen werden, diemeil den noch Die. angezogene ſtad⸗ 


lich Stücke ohne viel hochgedachter Fürftin vnd derb⸗ 


- ſelben Vorfahren verurjachen vorkowmmen fen, [6 
hatt J. F. G. austruklich ſich verbehalden, vnd will 


ſich nochmals in kraft dieſes Briefes vorbehalden ha⸗ 
ben, daß weder J. F. G. nah Deroſelben Nach⸗ 


— 
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dem gewöhnlichen Formular. Bettner *) hat 
das Formular des tehnbriefes vom 16. Yulius 


- Inmmen vnd das Stifft Duedelburgf einem Erbarn 
Rhadt zu einer Euittion, und Gewehr, oder einen 
Aeguivalent vnd erflalfung- folcher verfonmmenen 

Stüde halber nicht verbunden fein wolle. Kan aber 

der Mhadt jonft von andern Leuten etwas vor deſſel⸗ 

ben durch gebuerlihe Mittel vudt Wege rechperi- 

— reen ,„ſoll ihnen, wie oben berürf, woll gegoͤnnet fein. 


Es will auch J. F. G. und Deroſelben Nachkom⸗ 

men ſollen dem Rath zu Quedelburgk alle gnedige 
Hüͤlfe vnd Beförderung bezeigen. Vnd dieweile 
gleichwohl der Rhadt firgewandt, daß die Luedere, 
Durger zu Onedelburgk, etwa eine Huſe Landes zu 
Drden belegen, in das Marſchalkambt gehörig, zu 
Kehen gebabt, hiernegſt aber dieſelbe eine Hufe Lan⸗ 
- De, vielhochgedachter Fürftin und dem Stifte zu 
| Quedelburgk zu Erben» Zinss Gut aufgetragen har 
ben, vud den Erbenzins als 3 Ggr. noch hentiges 

- tages den Stifte gebeu folın. Wiewohl J. F. G. 
-,.Deffen nicht gefiendig, fo hatt fi dennoch diefelbe in 
Trost diefes vorpflichter, moferne ein erbar Rhadt 

h kuͤnftig beweiſen vndt darthuu wirdt, Daß es ſich ans 
xeÿogeuer maßen veihielte vnd von ſolcher einen Hu⸗ 
n Landes, welche zu Orden befegen, der Luͤdere 
Manslehen geweſen, und ins Marſchalk⸗Ambt ges 
hoͤrig, aber aus Lehen zn Erbenzinsquet gemacht 
wehre, vndt einen Erbenzind an den Stift gegeben 
würde, das J. F. ©. ſich ſolches Erbenzins vorzie⸗ 
hen, dem Rhaͤdte denſelben abtreten und Damit genz⸗ 

7: , Mich gewehren laſſen, ſonſten aber ferners vnd weis 
— ters, mie obſtehet, zu nichts verbunden ſein wolle. 
Dgiezen ein Erbar Rhad J. F. G. den Ort beim 
Schaferhofe, welcher J. F. ©. Vorfahrinn, die 


| *) In den antiguit, Quedl, 655, Seite, ° 
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1592 — aber nicht den vorhergehenden Vergleich, 
auf welchen ſich der Lehnbrief beziehet — woͤrt⸗ | 
li fhon befannt gemacht. 

Der Schuzherr Chriſtian I. Rurfürh von 
Sachſen, fiarb in der Blüte feiner Jahre am 
21. September 15gr. im ein und dreißigften Jahre 
- feines Alters, zu Dresden. Tin feinem Teftas 
ment ſezte er den Kurfuͤrſt Johann Georg, von 
Brandenburg, feinen Schwiegervater, und feis 
nen Better, Friedrich Millbelm, Herzog zu 
Wainar, zu Bormündern feiner Kinder. - Der 
‚ältefte Prinf Chriftian U. war am 23. Septem; 
ber 1583. gebohren, und alfo bei des Vaters 
Tode 8 Jahr all. 


erfie von Stollbergk, von Chriſtoph Lawen «1: 
kaͤufft, vndt des Rhadts Anzeige nach, ein affteriehen 
geweſen fein fole, erblidhen abgetreten vnd darum 
genglihe Berzicht gethan. Alles getrewlich vndt 
ohne Geſehrde. Deß zu wahrer Urfund fein diefer 
Briefe Zwey gleichen lauts gemacht, mit hochgedach⸗ 
ter Fuͤrſtin vnd des Kapitteld zn Quedelburgk, aud 
mit eines erbaren Rhadts Inſiegel bevefiet, vnd 
einem ieden theil einer zu geſtalt. Actam am 16. luli 
Anno 1592. 
(L,S.) Anna Ebtiſſin in Quedelburg. 
(1L.S.) Barbara Dechantin in Quedelburg. 
(L.S.5 Ambroſins Rüht, Burgermeifter, meir 
‚eigene Hand, vor mid amd meine Mitvertvandte. 
Peter Sichling Burgermeifter vor mi und 
wegen meinen zugeordneten Aßefforen des Raths 
Stuhls, meine Hand. 
Baſtian Lau. Mein eigen Handt, und we⸗ 
gen meinen Mit⸗Raths / Verwandten. 
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Die Vormundſchaft, welche der Herzog Stier 
drich Willbelm führte, und befonderg die Ers 
ziehung, welche er feinen Muͤndeln gab, werden 
von allen ädyten Schriftftellern gerühme , und 
folgende Anekdote durfte fehon allein den volls 
kommenſten Beweis für diefe Behauptung geben. 
An dem furfürftlichen Hofe zu Dresden befand 
fi) ein fogenannter Adept, ein Goldmacher, 
Sebald Schwärzer. Schon im Jahre 1584, 
hatte Schwärzer dem Kurfürft Auguft eine 
Bold: oder Lebenstinktur geoffenbaret. Die 
Kurfuͤrſtin Anna nahın Theil an dieſen hermes 
tifchen Arbeiten, und legte auf ihrem Schloffe 
zu Anneberg eine Werkftätte dazu an; der Kurs 
fürft hatte fchon eine dergleichen zu Dresden 
An feinem Tage, außer den Sonn s und Feſtta⸗ 
gen, fezte man diefe Arbeit aus. ‚Die Kurfürs 
ſtin Anne ftarb 1585. und ihr Gemal 15865 
mithin erbfe der Kurfurft Chriſtian 1. dieſen 
Goldmacher Schwirzer. | 

Die Freunde der Goldmacherfunft erzählen 
von diefen Schwärzer, daß er täglich zehen 
Mark Gold, alfo 720. Goldgulden, hätte vers 
fertigen fünnen. ‚Der Bormund mogte aber an 
der Wahrheit diefer Erzählung gezweifelt haben; 
denn als Schwärzer fragte, wie es mit ihm 
ferner gehalten werden follte? — antwortete der 
weiſe Sriedrich Willbelm: Ich babe mebr 
zu tbun, als auf eure Bärenbäuterei zu 
denken. — — at 

Schwaͤrzer fahe wohl, daß er bei diefem 
Herrn feine Rechnung nicht finden werde. Man 


8 
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wird erwarten, daß er ſich wurde auf Das naͤchſte 
Rittergut gefezt, und in der Stille taͤglich 720 
Golögülden durch feine hohe Kunft verfertigt 
— — Mein! Schwaͤrzer ging nach den 
aiſer Rudolph 11., dieſen bekannten Verehrer 
der Goldmacher, und arbeitete auf des Kaiſers 
Rechnung zu Joachimsthal. 
Der Bormund wählte zu feiner Reſidenz die 
Stade Torgau, und Diejer Ort wurde unter 
ihm eine Werkſtadt der Weisheit und der Gelehrs 
ſamkeit. Er ſelbſt hatte fchöne Kenntniſſe, und 
fchrieb felbft gut. Um aber feinen durchlauchtige 
fen Mündeln bald und fidyer, die edelſten Ges 
danken, Grundjäzze und Kenntniſſe mitzutheilen, 
Segteer am Hofetineeigene Buchdruffereian. Der 
Vormund uͤberſezte das Leben des Mark Aurels 
und andere auslaͤndiſche Schriften ins Deutſche, 
und ließ dergleichen Werke drukken. Das Leben 
des Mark — eignete er ſelbſt, in einem 
Gedicht, dem Kurprinzen zit. 
Sachſen war überhaupt in diefem und not 
im fotgenden Kahrhunderte dag fand, aus, wels 
chem ſich feine Sitten, Liebe zu den Wiff enfchaf⸗ 
ten, gruͤndliche Gelehrſamkeit und alle Art der 
Aufklaͤrung wohlthaͤtig uͤber ganz Deutſchland 
verbreitete. Dies war eine Folge von den Bes 
mühungen einer Weihe guter und aufgeklaͤrter 
Regenten, die, wenn fie gleich felbft niche Ges 
lehrte waren, dennoch) Künfte und Wiffenfchaften 
a und ihre Verehrer in Schu; nahmen. 
Herzog Friedrich Willbelm von 
Ende ‚.als Vormund und, Verweſer der Kur, 
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fandte unterm 4. Auguft 1.592. feinen Math, 
Oberaufſeher in der Graffchaft Mansfeld, und 
den Anıtmann zu Sangerhaufen, Georg VDizs 
vom von Ekſtet nach Duedlinburg, und bevoll⸗ 
mächtigte denfelben zum Empfang der Erbvoigtei, 
zu Quedlinburg, und zur Einnahme der Huldis 
gung; worauf die Belehnung und Huldigung, 
wie gewoͤhnlich, allhier vollzogen wurde. 

Am Montag nach Laͤtare gab die Aebtiſſin 
Anne III. ihre Einwilligung zu dem vormals. 
jwifchen dem Klofter Mlichaelffein und den 
CLaͤmmerſtedſchen Erben errichteten Kaufhan⸗ 
del wegen des fogenannten Ehrenholzes im 
Bruce unter Helſungen. 

In Jahre 159. fing der Herzog Julius 
von Braunſchweig an, die im Jahre 15 14; 
ſchon vorgemefene Unterhandlung ‚ wegen deg 
Holzfloͤßes von Thale über Quedlinburg, wie⸗ 
der zu erneuern. Leukfeld beruͤhrt in ſeinen 
Alterthuͤmern von Groͤningen 267. Seite, daß 
der Herzog Julius vor hundert und mehr Jah⸗ 
ten, durch den logenannten Bruchgraben von 
Horenburg auf ©fchersleben viel: Holz und 
andere Sachen aus dem Oberharz nach 
&röningen bersbflößen laſſen. Er berührt 
dabei, daß diefe Sachen von Ofchersleben auf 
der Bode nach Bröningen geflößt worden; daß 
Die Bode vom Oberharz durc) die fogenannte 
Roßtrappe über Duedlinburg, Ditfurth, 
Adersleben, Bröningen, Rrotdorf, Oſchers⸗ 
leben, Hatmersleben, Germesleben, Egeln, 
Gaͤnſefurth, Staßfurth, bei Nienburg in 
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die Saale, und mie diefer bei Barbi in die 
Elbe fidy ergieße, nachdem zuvor die Bode 
verſchiedene kleine Flͤffe, als: die Selke, die 
Holdemme und das Bruchwaſſer bei Oſchers⸗ 
leben an ſich genommen habe; "daß von dieſer 
lößung des Holzes und anderer Sachen, 
o der Herzog Julius von Braunfchweig Damals 
ins Werk gerichtet habe, verfchiedene Abrifle 
und Karten wären verferrige worden, welche 
auch nody vorhanden mären. 
Wohrſcheinlich beziehen fich diefe Riffe auch 
auf dieienige Unterhandlung, welche gedachter 
Herzog Julius allhier in Quedlinburg, und an 
andern Orten wiederum zur Hand genommen hat. 
Wenn man Leukfelds umſtaͤndliche Erzählung, 
von dem Gange des Bodefluſſes und feinen 
Kupferflih von der Stade Gröningen ge 
nau betrachtet, fo ſcheint es, als ob Leukfeld 
einen Jedem -auf die Möglichkeie und den 
Nuzzen diefes Unternehmens babe aufmerk⸗ 
ſam machen wollen. Aber dennoch ift dieſe 
Sache wieder ins Steffen gerathen. 

In eben diefem Jahre bejchäftigte fih Anna 
mit dem Gedanken, eine Aoadiutorin an ihre 
Stelle zu erwäblen. Sie ichrieb daher unterm 
6. Junius 1593. an den Adminiftrator der Kur 
Sachſen: es fei, auf Empfehlung des Kaifers, 
die braunfchweigifche Prinzeffin ‚ Anna Mar: 
garetha zur Koadiutorin im Kapitel. erwaͤhlet 
worden, fie wolle ſolches dem Kurfurften freund⸗ 
lich und demuͤthig gemeldet, und deffen gnädige 
Erklärung erwartet haben. : Der Kurfürft war 


2810 Mebtiffin, Anna Ul. Gräfin zu Stollberg. 329 


aber mir diefer Wahl nicht zufrieden , fondern 
verlangte eine ganz andere Wahl.‘ Anne 111, 
wollte auch diesmal nicht nachgeben , fondern 
führte beim Neichshofrach in Wien deshalb Klas 
gen. Der Kaifer Rudolph Il. Hatte fich von 
dem Kurfürften die Gründe feiner verweigerten 
Einwilligung vortragen laſſen, und ermahnte die 
Aebtiſſin Anna III. duch ein Reſkript von 26; 
Sunius 1596, daß fie von der Wahl der brauns 
ſchweigiſchen Prinzeffin ablaffen, und auf eine, 
dem Schuzherrn gefällige Perfon, Ruͤkſicht neh— 
men mögte; er habe die von Sachfen angeführten 
Gründe fehr erheblich gefunden, | 


Unterm 10. Senner des folgenden 1594. 
Jahres schrieb der Kaifer Rudolph ll. von Drag 
abermals an die hiefige Aebtiſſin, daß fie fich auf . 
den 7. Aprill 1594. auf den Reichstag zu Re⸗ 
gensburg einfinden fol. | 


Den Öraf Martin pon Blankenburg und 
Regenſtein beftättigte Die Aebriffin am Tage 
Peters und Pauls zum Abe vom Kloſter Mlis 
chaelſtein, und diefer ftellte darüͤber, nach dem 
Herfommen, einen Schein aus. Zu gleicher 
Zeit erteilte ihm die Aebeiffin die Eriaubniß, 
ſich vermälen zu dürfen, ohne die Abtei abzutres 
ten. Der Abt verficherte darauf der Aebtiffin 
fchriftlih, daß Hierdurch dem Stifte Duedlins 
burg fein Nachtheil, noch den Verträgen zwi⸗ 
ſchen dem Stift und dem gräflihen Haufe Blans 
kenburg und Regenftein ein Hindernig zumachfen 
fölfte. Er a 
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Diefer Graf Martin von Regenftein behielt 
aber die Abtei des Klofters nicht lange. Er’ bes 
gab fich derſelben, zu Gunften feines iuͤngern 
Bruders Ernſts, untern 27. Junius deffelben 
Jahres. Die Aebtiſſin beſtaͤttigte auch Diefe Res 
fignazion; aber erſt nach Mitwoch nach Gallen 
deſſelben Jahres kam der Graf Ernſt zum Beſij 
dieſer Abtei, und ſtellte daruͤber Den gewöhnlichen 
Schein aus. | 


Der Kaifer Marimilianii ſchrieb im Fahre 
1595. an den Magiſtrat biefelbft: er habe vers 
nommen, daß der Rath ſich weigere, den auf 
pier Jahr im heiligen römischen Reid) allgemein 
ausgefchriebenen Dfenning zı den Kriegesto- 
fien wider den Erbfeind, den Türken, zu 
bezahlen. Er ftellte die dringende Noch vor, 
in welcher er, in Anfehung feiner Erblande, 
die ganze Chriſtenheit und befonders Deutſch⸗ 
land, in Anfehung der Türken, fich befinde; 
er werde durch den König Karl von Srankreich 
und durch die Schweizer fehr gedrängt; er er 
mahne alfo den Rath auf das Initändigfte, daß 
Die rufftändige Steuern fo fort gehörig einges 
bracht und bezahlet würden. | | 


In einer Nachſchrift ſagt der SKaifer, es 
würde dem Magiftrat befannt fein, daß auf den 
nächtten Tag der Reinigung Maria zu Srante 
furtb am Main, die Bothſchafter der Kurs 
und Furften und Ständen des Reichs bei einans 
der. fein würden; es mögte Daber der Ratb 
feine bevollmächtigten Borbfihafter auch 
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auf diefen Tag nach Frankfurth fenden, 
und zwar unausbleiblich. | | 


Zwifchen dem Rath und der Buͤrgerſchaft 
waren bisher unangenehme Zwiftigfeiten und vers 
derbliche Mißhelligkeiten entftanden. Es fchien, 
da die Aebtiſſin ein bejtändiges Mißtrauen der 
Bürger gegen den Magiftrat unterhalten habe. 
Dei aller Gelegenheit fprach fie von ihrer Obers 
berrfchaft uber den Magiftrat. Diefe glaubte fie 
dadurch befeſtigen zu koͤnnen, wenn fie das Vers 
frauen der Bürger gegen den Rath fchwächte, 
und wenn fie neben dem Rath nod) eine Obrig⸗ 
keit aus; der Bürgerfchaft, unter dem Namen 
der Zwölf Männer, aufrichtete, und diefen es . 
zur Pflicht machte, den Anordnungen des alten 
Mathe entgegen zu ſtreben. Diefen Entwurf 
führte die Aebtijfin Anna II. durd) Ausfertigung 
der Urfunde vom Mitwoch nach Judika 1595. 
‚ aus. Sie fagte im Eingange derſelben: die alls _ 

gemeine Bürgerfchaft und Lnterthanen beider 
Städte Quedlinburg hätte fie vielfaltig unterthäs 
nig gebeten, daß fie, ausobrigkeitlicher Macht 
und Gewalt, etliche qualifizirte Perfonen aus der 
Bürgerfhaft beftellen mögte, welche der Buͤr— 
gerfchaft Beftes und allgemeine Wohlfahrt nicht 
allein bedenken und berathſchlagen, fondern auch 
der Aebtiffin und dem Rath vortragen moͤgten; 
Damit nicht durch folchen Weg, beides, die Acbs 
tiſſin und die Bürgerfchaft, mie bisher gefchehen, - 
ferner mit großer Ungelegenheit überlanfen und 
moleſtiret werde. Sie felbft, die Yebtiffin, Habe 
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In ihrer Regierung erfahren, daß die Zufammens 
berufung und Berathfchlagung der Bürgerfchaft 
viel Weitläuftigkeiten und Befchwerung verurs 
face. Sie babe daher nachftehende zwölf Pers 
fonen — welche namentlidy und nad) ihren Pfars 
ren bei Benedifti, Nikolai, Blaſii und Egivdii, 
angeführt werden — ernannt und beftärtiger, 
daß fie, als zwölf Maͤnner in Sachen, woran 
der Bürgerfchaft nothwendig gelegen ift, der 
Bürger Wohlfahrt, Nuzzen, Ehre und Froms 
men befördern follen. Sie follen befugt fein, 
die Bürger in jedem Kirchfpiel zufammen zu bes 
rufen, iedoch feine unordentliche, aufrührifche 
Zufammenläufte veranlaffen; fie ſollen der Bürs 
ger Morhdurft entweder bei der Acbtiffin, oder 
bei dem regierenden Rath beider Städte mund: 
lich oder fchriftlich , iedoch glimpflidy ohne Weitz 
laͤuftigkeit, im gebührender Reverenz, anbrins 
gen, um Befcheid unterthänig anhalten, nad) 
erlangten Befcheid ieglichen Kirchfpiel getreulid) 
Nachricht geben, ſich gehorfamlidy verhalten, 
die Bürgerfchaft in feine weitläuftige, der Obrigs 
feit befchwerliche Handel, verwifflen. Nenn 
fie bei einem Kirchfpiel Widerſezlichkeiten befins 
den, follen fie folches bei Eidespflicht der Aebeifs 
fin oder dem Rath anzeigen, damit folder Unge⸗ 
horſam beftraft werden fünne. Die Beftellung 
diefer zwoͤlf Männer fol weder dem Haͤuſe 
Sachfen, noch der Aebtiffin an ihrer Ho⸗ 
heit und Obrigkeit, noch dem Ratb an feis 
nem Regiement abbruchig, verfleinerfich oder 
nachtbeilig fein. Die Aebtiſſin behält fi) vor, 
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diefe Anordnung zu wiederrufen und aufzuheben, 
zu mindern und zu mehren, 

Man fann leicht denken, daß dieſe Anord; 
nung zu Außerften Nachtheil des Narbe hat ge⸗ 
reihen, und mancherlei unangenehme Auftritte 
erregen muͤſſen. In der Folge werden wir noch 
etwas davon hoͤren. 

Am Michaelsfeſt dieſes Jahres verkaufte der 
Graf Martin zu Blankenburg und Regenſtein, 
mit Einwilligung der Aebtiſſin Annen Il, die 
dem Klofter Mlichuelftein zugehörigen Salsgüe 
ter in tüneburg an die. Ditmarfen dafelbft für 
gooo Rthlr. und 1000 Goldguͤlden wiederfäufs 
lich auf. 30 Jahr. 

Der Herzog Philipp von Braunſchweig Luͤ⸗ 
neburg als aͤlteſter Lehntraͤger fuͤr ſich und zu ge⸗ 
ſammter Hand ſeiner Vettern, der Herzoge Hein⸗ 
rich Julius, Pbilipp Siegmunds, Joa⸗ 
chim Rarls und Julius Auguft wurde von der 
Aebtiſſin Annen DL am 27. Februar 1596. mit 
dem Herzberg zum.erfienmal belieben. _ Der Hers 
zog Pbilipp ftellte unterm 24. deſſelben Monats 
den gewöhnlichen Schein von fid). 

Der Abe zu Bloſter Michaelftein, Graf 
Ernſt von, Regenftein verfchrieb dem halberftäds 
tifchen Kanzler ‚Tobias Pauermeifter 4 Hufen 
Sandes, zum Hof Winningen gehörig, auf 30 
Jahr zum Erbenzinsgut, unter- der Bedingung, 
Daß er iaͤhrlich drirtehalb Kehle. Erbenzins davon 
entrichten ſollte. Die Aebtiffin willigte in dieſe 
- Berfcdreibung am: Senntag nach Meria u 


ſuchung 1569, 
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‚Mach dem Abfterben des Abts zu Klofter Mi⸗ 
chaelftein ward der iunge Graf Hans Kraft 
von Megenftein zum Abt auf diefem Klofier von 
dem Grafen von Megenftein vorgefchlagen, und 
von der Aebtiſſin beftärtige. Die Aebeiffin ev 
theifte ihın am Freitag nad) Oftern 1597. veniam 
ztatis und fezte denfelben ſowol in fpırituahbus 
als temporalibus "Fatob Groshanſen zum Bis 
far. Diefes Klofter war tief verfchulder. Es 
wurde alfo mit Vorwiſſen und Genehmigung der 
Aebtiſſin, dem Domfapitel zu Halberstadt ein 
Ort des Holzes und ein Rornzebnten von 
Aſpenſtedt, um die Darauf rubende 500 Rthlr. 
am Montag nad) Quafimodogeniti 1597. abges 
treten. ° In demfelben Jahre hat der Herzog 
Heinrich ac als Bormund des Grafen Jo—⸗ 
hann Ernſt von Blankenburg und Regenftein 
und Abe zu Michaelſtein den Kanzler Pauermei⸗ 
fter mit dem Holzflek dem Hauſe und Hofe 
nebſt 7 Hufen Landes, fo die Herren von 
Kilsdorf vom Klofter Michaelftein gehabt, 
begnadig. Die Urkunde ift zu Bröningen 
am Montag nad) Jubilate 1597. ausgefertiget 
worden. | | SEN 
Der Kaiſer Rudolph IL. fchrieb einen Reichss 
. *ag nach Regensburg auf den 1: Dezember aus 

und ladete unfere Aebriffin durd) ein Schreiben 
von Prag unterm 23. Auguſt 1597. dazu ein. 

In diefem Jahre entflanden Streitigkeiten 
sroifchen Der Aebriffin und dem Gräfen von Re 
genſtein wegen des Kloſters Mich aelſtein, wel⸗ 
che Durch den Vergleich vom 21. Mait 597. beis 
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gelegt. murden. Ich werde diefe Streitigkeiten 
ausführlicher erzählen, wenn ich von den Schifs 
falen. des Klofters Michaelftein reden werde, 


Die Miißverftändniffe,, welche wegen des 
Handſchlags beim Rathwechfel entſtanden 
ſind, und wie ſolche beigelegt worden, wird man 
aus dem, in der Note ——— Vergleich 
erſehen. 


*) Demnach zwiſchen der Hohwuͤrdigſten Fuͤrſtin und 
Frauen, Frauen Annen der Andern dieſes Namens, 
des Kaiſerlichen, freyen weltlichen Stifts Quedlins 
burg Ebtiſſin, gebornen Gräfin za Stolberg und 
Wernigerode, aneinem: und dem Ehurfürfti. Saͤchſ. 
nechſt geweſenen Hauptmann: alhier im Stiſt Bal⸗ 
thaſar Wurmen am andern Theil, Anno 89. ein 
Streit dergeſtalt ſargeſallen, das ermelter Haupt⸗ 
mann des gewöhnlichen Handſchlages, weichen Hoch 
gedachter Abtiſſin Furſtl. Gnaden, bey Abdankung 
des Alten und Deflätigung des Neuen Raths vor 
alters hero von Buͤrgemeiſtern und. Rath: Verfohs 
nien in Gemein, iſt unterthänig geleiſtet, froh mit aus 
— muaßen wollen, dahero ſolcher Handſchlag biß ietzz 
Hochermelter Abtiſſin mit dem Churfuͤrſti. Saächſ. 
Hauſe ſich daruͤber vereinbahret, etliche Jahr bey 
erwehnter Beſtaͤttigung ift eingeſtallt, und der Actus 
Confir mationis von J. Fuͤrſtil. Gu. ohne Handta⸗ 
ſtung alleiu iedes Yahreg inmittelfi verrichtet worden: 
As Haben der Durchlauchtigſte Hochgebohrne Fuͤrſt 
und Herr, Herr Friedrich Wilihelm Herjdg zu 
Sachſen, Vormund der Chur⸗ESaͤchſ. und Admis 
ttator, Landgraf in Thüringen, Marggraf zu Meife 
ſen amd Hochgedachte Frau Abbatıfin ſolches ſtrei⸗ 


tig machenden Handſchlages halber dahin mdlihen 


© fich vereiniget, daß par J. FeGn. derCbtiffin die 
Beſtetigung der aa und sonjen Bath, 
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Eine neue Veranlaſſung zu Irrungen zwiſchen 
der Aebtiſſin und dem Rath, war die Wiederbes 
ſezzung des Rektorats beim Gynmafium. Anna 


nad) wie vor, alleine verbleiben, und in Fünftiger 
Beſtetigung eines ieden Raths nachfolgender Prosef 
und Ordnung dabey iedesmahl gehalten werden fol. 
Wann iedes Jahr künftig zu gewöhnlicher Zeit 
und fonften die Raths Veränderung gefcheben foll, 
als denn der alte regierende Kath bei J. F Gn. hoch— 
gedacht, dem alten Derfommen nach, und Wermös 
ge ihrer Vorfahren Anno 1477. aegebene Revers⸗ 
briefe --- umb die gemöhnliche Raths-Beſtaͤtigung 
angejuchet werden foll. 
Und wenn nun J. F. Gun: darzu Tag und Zeit 
ernennen wird, jo ſoll gemelter alte Rath benchen 
dem neuen auch iederzeit eligirten,. vor J. 5. On. 
anf derofelben Stifts Haufe ſich ſtellen, bey 3.5. Gn. 
ferner die Erlaſſung ihres Regiments und Veſteti— 
gung des nenen Raths, und. der cligirten Raths— 
Serfonen, wie hergebracht, in, uno adu iedesmahls 
unterthaͤnig fuchen und. bitten. u 
Und wenn J. F. Gr. uff ſolch unterthäniges ber 
ſchehenes Suchen den. alten Rath gnaͤdiglich ihres 
Megiments erlaſſen, follen fie. darauff Jr F Gn. 
orſt, und dann hernechſt dem Churf. Sahf Haupt: 
mann die Hände reichen- und geben. 
Nechſt dieſem follen von J. F. Gn. der Ebtiſſin 
die neuen vom alten Rath J. F. G. nominirte und 
ietzt praͤſentirte, und von J. F. Gu. eligirte Raths⸗ 
Perſonen zu. ihrem Raths⸗Aemtern gnaͤdiglich kon⸗ 
firmiret werden, fie ſollen aber vorerſt J. 5, On. 
- allein .den gewöhnlichen. Rathseyd woͤrtlich leiften: 
Henn das wirklich gefcheben, und darauf won J. 
SF. Gn. vollſtaͤndig Fonfirmiret feyn, ſollen diefetbigen 
zu dem angehenden neuen Rathe an den Dit und 
Stelle, als ihnen gebuͤhret, tteten. 
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hatte, dem bisherigen Gebrauch zuwider, den 
Magifter, Konrad Wieland zum Rektor der 
Schule hieſelbſt berufen und einführen laſſen, 


Und denn vors dritte wollen 3: F. Gn. wie vom 
alten Rath „ unterthänig darum gebeten” worden, 
den präjentirten ganzen neuen Rath allein, alten Vers 

traͤgen und Herkommen gemäß, guädig beſtetigen, 
und als Die Erbfrau, ihnen vie Verwaltung kom⸗ 
muittiren und auftragen. Darauf und nach J. 5. 
Gu. gnaͤdiger Antwort und mündlicher Beftätigung 
follen neue: bejefligte Burgermeiſter und ihre Anges 
börige und Zugeornete Raths + Derfonen ferner J. 
F. Sn. und dem Churf. Saͤchſ. Hauptmann ‘gleicher 
‚Gehalt, wie vormals der «alte Rath, die Bände 
«. Much. reichen und geben. | 

>... Wenn nun dieſes alles fo wirflich erfolget, fol 
der Rath die, Buͤrgerſchaft J. F. Ga.-und Ehurf. 
Saͤcthſ. Hauptmann praͤſentiren, daß dieſelbe vor, 
dden Herxſchaften reſpektive die Erbhuldigung leiſten, 
F — —— der: Verträge: und, alten Gebrauche 

aeb uͤhret. TEL — 
Darauf ſollen dieſelben iungen Buͤrger auf J. 
F. Sn, als dero Erbſrauen, und Churf. Saͤchſ. 
Hauptmann, an ſtatt ſeiner gdaͤdigſten Herrſchaft, 
als Erbpoigten des Stifts, erſtlichen mit Hands 
geloͤbniß zu. fagen, und hernechſt den gewoͤhmichen 
Erbhuldigungs Eyd woͤrtlichen und unthaͤtlichen mit 
auffgerichteten Fingern, ieder Herrſchafft zu ſeinen 
Mechten, wirklich leiſten. So aun ſolches berühr: 
... stermanßen auch verrichtet iſt, fol neuer beſtaͤtigter 
Rathwor erfi, und hernach alter abgedanfter Rath 
ibhren Abtritt. von J. F. Gn. uchmen, und fich: auffs 
Rathhaquß verfuͤgen, denen. die gehuldigte iunge Bürs 
verſchaft bis dahin folgen, md des Churf. Saͤchſ. 
Mauptmauns und Fuͤrſtl. Raͤthe Ankunft daſelbſt ger 

zone ſollen 5 — ——— 
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ohne dem Rath das Gevingſte davon wiſſen zu laſ⸗ 
ſen. Der Rath entſchloß ſich daher, dem wider feis 


nen Willen, und ohne fein Vorwiſſen geſezten Rek⸗ 


Wenn nundiefelben aufm Rathhauſe angelangen, 
und alsdenn nichts ferner zu erinnern, und der Raͤ⸗ 
the Bedenken zu vernehmen iſt, ſoll J. Gu. Raͤthe 
einer anſtatt J. FeGn, den celebrirten actum cen- 
firmationis, allermanßen wie ohſtehet, und wie der 
üblichen Gebrauch nach, J. F. Gu. uff unterthaͤniges 
Suchen abdankenden alten Raths wuͤrklich ergangen 
und weicher Geſtalt der alte Rath von⸗J. F. Gn. 
gnaͤdig erlaſſen und das Regiment dem gegenwaͤrti⸗ 
gen neuem Rathe I DR. von J. F. Gu. anderweit 
iſt uffgetragen, und darauff antego' auffgeſuͤhret und 
proflamnat worden, Der algemein anweſenden Buͤr⸗ 


gerſchaffte nutimintten, notifiziren und eröffnen und 


darnechft durch deufelben vom alten Burgermeiſter 
die Schläffel zum Nathhaufe und andern Klauſuren 


abgeſotdert, und den neuen Buͤrgermeiſtern uf Ihre 


wicht getreulich auftragen,’ und befeplen; - md fer 


ner die ganze Bürgerfchaft an den introduzirten, pros 


Elamirten und vorgefalten newen Katy veriwiefen werr 


den, mit dem guädigen und ernſten Begehren‘, daf 


fie Hinfür in denen Sachen, wo ſichs vermöge- alter 


Rompattaten, Kapıtulationen und Rezeſſen und al 
ten Herkommen gebühret, follen ermelten Rathe ſchul⸗ 
dige Gehör und Gehorſam Aeiften. "7 > 


Nechſt diefen auch auf, die Polizeiordnung und 


Ä das Baurgeding, mie mans nennet, fleißig Achtung 


* 


su geben, derſelben gehorſamlich zugeleben, und vor 


einverlebter Strafe derſelben ſich zu huten, getreu⸗ 


lich ermahnet Haben... Hierauff ſoll nun’ dag Baͤur⸗ 


geding durch den Stadaſchreiber Öffentlich ab: 


gelefen, und waun dag geſchehen Hauch ferner die 


1 lBensteinänster sabgeFündiger.merden ;:. Dadurd 


der volle and ganz Adus biemit fol geendiget ſein. 
| ze 2 
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tor der Schule feinen Gehalt aus der Rathskaſſe 
zahfen zu laſſen. Dieß veranlagte unſere Aebtijs 
fin unterm 21. Auguft 1599. an den Rath zu 
fchreiben, „daß der iezzige Schulreftor in aller 
„Eil bei den iezigen Pefizeiten fei berufen worden; 
„in Zufunft würde es die Aebtiffin gern fehen, 
„wenn der Magiftrat bei der angeordneren Schuls 
„verwaltung etwas unterthänig zu erinnern hätte; 
„fie wurde auf dieſes unterthänige Anbringen. ihr 
„gnädiges Gehör nicht verfagen, fondern nach 
„»„Befchaffenheit der Umjtäande Berordnung hun. 
Der Herzog Julius Auguſt von Brauns 
ſchweig und Lüneburg wurde amı 24. Julius 1599. 
von der hiefigen Aebriffin, nach Abgang des grafs 
tich vegenfteinifchen und blanfenburgifchen Hauſes, 
zum Abt des Klofters Michgelſtein praͤſentirt, 
und von der leztern üblich beſtaͤttigt. ze 
Um. diefe Zeit beunruhigte der, Durch feine 
Zanffucht eben fo fehr , als durch ſeine theoſo⸗ 
pbifchen Schriften berüchtigte, durch fein Das 
radiesgärtlein und wahres Chriftentbum 
aber von einer gemiflen Gattung von Menfchen 
angebetete Schwärmer, Johann Arndt, das 
hieſige Stift nicht wenig. Die Arbtiffin Anne I. 
harte den Magifter Matthäus Absdorf, aus 


Defien zu uhrkund haben Ihr F. Gnaden, Rath 

und Raͤthe ihrer beiden Staͤdte Quedliuburg zur endi. 
Nachricht dieſe Vergleichung und Ordnung uuter der 
rofelben auffgedruktem Hand : Sefret mit eigenen 

“- Händen umterfchrieben, zugeſtellet und eingeantwortet 
+ . Adun Quedlinburg am Sontage nad) Battholom 
war der 26. Augulli Auno. 1597. ml 
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Bernburg gebürtig, auf die Empfehlung des 
Superintendent Praͤtorius zu Zeiz und dem 
Profeffor Freihuf aus Leipzig, bieber berufen. 
Es war aber diefer Mann einigen der biefigen 
Sottesgelehrten nicht ftreng genug orthodor; fie 
hatten ihn im Verdacht, daß er heimlich ‚der Lehre 
des Ralvins vom Abendmal beipflidte. Dan 
arbeitete daran, Daß diefer Gottesgelehrte von 
hier vertrieben werden folle, Damit. nicyt Die hies 
figen Gemeinen von dem eigentlichen augsburgis 
ſchen Glaubensbekaͤnntniß abgeleitet würden. 
Die Aebtiffin nahm aber den Guperintendent 
Absdorf gegen Diefe Anfeindungen in Scu;. 
Man weis eseider! wie weit blinder Religions⸗ 
eifer fich.verirren fann. Die Kebtiffin ſahe ſich 
endlich genöthiget, den beiden Predigern an der 
Marktkirche, Johann Regius, und Johann 
Schellhammer, und dem Schulrektor, Magi- 
ſter Bafilius Saber, am 5. Dezember 1570. 
ihrer Aemter zu entlaffen, um die Ruhe Hiefelbit 
berzuftellen. Die Ruhe dauerte aber nicht lange 
Mach einigen Fahren erwachten wirderum die 
firengen Anhänger. der formule Concordiz. 
Diefe wußten die Aebtiffin dahin zu bewegen, 
daß alle Prediger und Scullehrer im Jahre 
1580. die formulam Concordiæ unterfchreiben, 
auch einen Eid fchwören mußten, daß fie die 
Augsburgifche Konfeſſion und alle in den 
ymboliſchen Büchern vorgerragene Lehr⸗ 
133€, der heiligen Schrife und dem pro— 
pbetifchen Worte Gottes gemäß gefunden 
baben, ihnen von ganzen Herzen deipflich⸗ 
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ten und in ihrem Leben, weder heimlich 
noch öffentlich, anders denken, lehren und 


ſtatuiren wollten, Ja der fromme Eifer der 


ebtiffin ging fo weit, daß von diefer Zeit an 
weder ein. Geiſtlicher, noch ein welrlicher 
Stiftsrath, bis auf den Sefrerär herab, in 
Dienfte genommen wurde, der nicht den Eid 
äblegte: er babe die fpmbolifchen Buͤcher 
fleißig geleſen, und in denſelben nichts ge⸗ 
funden, was der heiligen Schrift entgegen 
ſei. Wie mancher mag doch dieſen Eid geſchwo⸗ 
ren haben, ohne einen Blik ie in dieſe Bücher 
gethan zu haben; ohne fie einmal zu fennen 1!!! — 
Denn diefer Eid: ward noch unter der Regierung 
der höchftfeeltgen. Aebtiffin, Annen Amalien, 
von den weltlichen Raͤthen em aller Strenge 
gefordert. 
Gerade zu der Zeit, da man von allen Kan⸗ 
jeln in Quedlinburg auf die Sozirianer, Ar: 
fianer, Antinomiften, Synergiſten, Maio⸗ 
fiften, Adiapboriften herabdonnerte; da aber 
von einigen gelinder denkenden Geiftlichen der 
Vorſchlag gethan wurde , den fo anftößigen 
Lrorzismus bei der Taufe abzufchaffen, fügte 
ſichs, daß dieſer Johann Arndr, damaliger 
Prediger im Fürftlich Anhaltifchen Dorfe Ba⸗ 
deborn, auf unferer Nachbarſchaft, feines Pres 
digtamts entſezt war, weil der Furft von Anhalt 
den Krorzismus bei der Taufe abgefchaft wiſſen; 
Arndt aber feinem Sürften den ſchuldigen Geber: 
Sam niche feiften wollte. Arndt kannte fein Pur 


Akum. Er wußte, daß der größere Theil ver 


I 
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Gemeine in der Neuſtadt zu Quedlinburg ſich 
lieber haͤtte das Leben, als bei dem. Taufformu⸗ 
lar die Worte: Fahr aus! du unſauberer 
Geiſt! und gieb Raum dem heiligen Geiſte! 
nehmen laſſen. Hier konnte er feine Maͤrtirer⸗ 
ſchaft — gerade um des Exorzismus willen, um 
ſeines Glaubens willen, außer Dienſt und Brod 
geſezt zu ſein, — ‚geltend machen. Er wurde 
mit vielen Freuden von Badeborn allhier auf — 
und zum Prediger angenommen. 

Da. ihm feine Unbiegfamfeit, die Härte in 
ber Behauptung vrchliher Meinungen , das 
erftemal fo gut ‚gelungen war: fo war. er nicht 

weriger firenge in foldyen Behauptungen waͤhrend 
ſeiner hieſtgen Dienſtzeit. Daher fuͤhrte er vom 
erſten Anfang ſeiner hieſigen Dienſtzeit an bis an 
ſeinen Abſchied, mit ſeinen Amtskollegen, mit 
feiner Gemeine, mit dem Math, und ſelbſt mit 
der Aebtiſſin, allerhand Streitigkeiten. Die 
Prozeſſe nahmen fein Ende Daß der Pübel 
‚ ibm, bei feinen Predigfen zuftröhmte; daß er ihm 

enthuſiaſtiſch anhing, it noch Fein Beweis von 
den. wahren Verdienſten dieſes Mannes. Der 
permünftigere, der gebildete Theil des Publikums, 
der gründliche Lehre und Achte Erbauung von 
dummer Scwärmerei zu unterfcheiden weiß, ift 
zu allen Zeiten der Eleinere Theil. Der ſtokblinde, 
ſchwaͤrmeriſche Poͤbel iſt gar bald getaͤuſcht und 
gewonnen. Es gereicht unſerm Jahrhunderte 
durchaus wicht zur. Ehre, daß die Arendſchen 
Schriften in unſerm Jahrhunderte noch von 
einer gewiffen Sem don u Leſern gelobt, geleſen⸗ 
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umgearbeitet und im neuen Gewande dorgebradıt 
werden. . Um den Nachkommen feinen Zweifel 
von- feinen Charakter: übrig; zu loffen, ‚übergab. 
Arend der Aebtiffin Annen IL unterm 6. Julius 
1599. ein weitläuftiges ‚Abdanfungsfibreiben, in 
welchem er feiner Gemeine, feinen Vorgeſezten 
und felbft der ‚Aebeiffin bittere Vorwürfe machte, 
daſſelhe tapfer mit bibliſchen Schriflen ausipifte, 
aber. auch zugleich fich bisauf die unanſtaͤndigſten, 
Pofien herunter ließ, und vertheilte die Abſchrif— 
ten Davon an alle Prediger und Befannte.*) Er 
ging -von hier und) Braunſchweig. Aber fein, 
unrubiger. Geift konnte nirgends lange verweilen: 
er ging bald darauf nad) Kisleben, von da nad) 
Züneburg und zulezt nach Selle. > en 


„ Kettners Firheugefgicte 221. uf 6. * im 
Auhange 93. n. |. ©. 


**) Vor der koſtbaren Amſterdammer Ausgabe der 

‚Fafob Boͤhmiſchen Schriften von 1682. mit Kur 

fern „ ſtehet eine Lebensbeſchreidung des. Fafob _ 

55 öbmens von. unſerm hiefigen gelehrten D. Mis 

ael Zauliz, ‚in welcher der Biograph ſagt: Ja— 

rob Böhme habe die Lehre von der Zupe eben 

fo vorgetragen, als vormals Cauler, und iezt Jo⸗ 

hann Arend. Ein Cheoſoph beruft fi) hier auf 

"den andern. In dem vor mir liegenden Eremplar 

des Böhmens , welches der ‚ehemalige hieſige 

ESchulkoliege, Gottfried Brand heſeſſen hat, finde 

ich folgende geſchriebene Randgloſſe beim. 20. 

Kap. vun der Miorgentörbe: „ er Etein der 
„Meilen wird aus eigener Mutter gemacht! — 

.. „Mit diefem Stein mag man alle Krankheiten beiten 

und alle Metalle au Gold machen. — Denn er hat 


; u 24 

Wir werden in der Folge hoͤren, daß Qued⸗ 
linburg noch) nach Jahrhunderten unglaublich 
fruchtbar an Schwärmern von aflen- Gattungen, 

vorzüglich aber an Goldmachern, gewefen fei. 
Solche Berwirrungen kann ein Prediger, der 
ein Schwärmer und- verfchrobner Kopf ift, bei 
künftigen: Geſchlechtern verurſachen! Seine 
Schriften isberhaupt werden feinem vernünftigen 
Ehriften , defien Verſtand noch nicht durch 
ſchwaͤrmeriſche Bilder zerrüttet iſt, zur Nahrung 
und Erbauung dienen koͤnnen. Bekannt iſt 
es aber, daß fein Paradiesgärtlein und wahres 
Epriftenehum . nichts weiter als verfehiedenie Pros 
zeffe zue VBerfertigung des Steins der Weiſen 
und der ewigen Lebenstinktur find: *) - 


ſeinen Urſprung aus dem Balſam des Feuers ve & 
„omnia metalla item totus mundus: Fobhenn 

| „Arndıs Chriſtenthum 1,4.Cap. 5. vom 5. Tage⸗ 
„Werke.“ — | | 9 — 
Man ſehe die angezogene Stelle nach, und man 
wird finden, daß Arend die Schoͤpfungsgeſchichte mit 
Böhmen auf einertei Fuß erkläre, und daß Arend 
mi im Geifte eines Jakob Böhmens gefihrieben 

abe. ne 


”) Die Beweiſe, was für Unfinn die Arendfchen 
Schwaͤrmereien hier und anderwaͤrts verurfacht ba 
ben, dienen die Geſchichtgen von der wundervollen 
Erhaltung die ſes Buchs bei Feuers brünſten. 

Hier iſt noch ein Beitrag von Quedlinburg! Am 

5 Dejember 1733. entftand in dem Hänfe des Kaufı 
manus Seiler im Neuendorfe allhier eine Feuers 
brunft , wodurch der größte Theil des’ Vorderhauſes 
und einge Nebengebäude in die Aſche gelegt wurden. 
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Zwiſchen der Aebtiſſin und dem Rath waren 
wegen der Befkellung der Pfarrer bei: dei 
Airchen zum beiligen Wipert und zum beilis 
gen Beift Jrrungen rege geworden, welche durch 


Beim Anfräumen,der Fenerfielle fand man das ber 
rüchtigte Paradiesgaͤrilein und das wahre Chris 
ſtenthum des Arendts unverfehrt!-— Welch ein 
Wunder! — Der damalige Stiftshauptmann, Edler 

“von Plotho, , berichtete dies Mirakel unterm 6. 
et 1733. mit folgenden Worten nad) 

erlin: | 


„Doch ift hierbei das Merkwürdigſte, daB in 
„einen Kleiderichranf,. fo der Seilerfhen Stieftochter 
„aebört, fih Fobann Arndts wahres Chriſten⸗ 
„thum nebfi deſſen Paradiesgaͤrtlein, ſammt vers 
„ſchiedenen Kleidern und linnen Zeuge befunden; 
„Kleider und. Linnen find nebſt dem Schrank gänzlich 
„verbrannt: Dies Buch aber heute unterm Schutte, 
„und weiter nichts daran verfehrt gefunden, außer 
„daß es answendig auf dem Schnitte ſchwaͤrz⸗ 
„lid geworden, und nad dem Brande ries 
„ber! Ich mürde diefes Buch hierbei ſofort aller« 
 „unterthänigft eıngefandt haben, babe es aber von 
„den Leuten bei ihrer erſten Betruͤbniß noch. nicht 
; „erhalten koͤnnen.“ | | 


Der Bericht hatte die Folge, daß anf allerhoͤch⸗ 
fien Befehl dies Buch unterm 7. Januar 1734. an 
die König. Bibliothek zu Berlin eingefandt werden 
möflen! — Nach einer nur flüchtig gefammelten 
Nachricht, haben Herzog Zohann Willbelm 

von Eiſenach im Fahre 1728. und Landgraf Philipp 
von Heſſen unterm 3. Januar 1624. ihre Buͤcher⸗ 

°  fammlungen mit ſolchen Exemplaren dieſes Buchs 
vermehrt, welche quf gleiche Weiſe in dem Brande 
nicht zut Aſche gebraunt ſind. 
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den unten angefuͤhrten Vergleich ihre Endſchaft 


erhielten. ) 


2 Zu wiſſen, nachdem durch vergefallene Veraͤnderung 
"pie Pfarren zu 8. Wiperti im Weſtendorfe und 
S. Spiritus aufm Neuenwege verlediget worden, und 
besseldter beide Pfarren der Nothdurſt nach mit 
einem Paſtore, anderweit beſtellt werden muͤſſen: 
Als iſt ſolcher neuen Beſtallung halber zwiſchen der 
Hochwuͤrdigen, Erleuchten Fuͤrſtin und Frauen, 
Frauen Annen des K. f. W. St. Q. Abtiſſin geb. 
Graͤfin zu Stollbergck und Wernigerode, an einen, 
und den Ehrdahren und meifen Burgemeiftern und 
Rath J. F. G: Stifte beider Städten am andern 
Theil heutiges Tages daro eine gütliche und unters 
thaͤnige Unterredung gepflogen, und nach tolgender- 
Geſtalt, um künftiger Nachrichtung willen, ſerners 
eine guͤtliche Vergleichung getroffen und geſchloſſen 
worden. Nehmlich weil J. F. ©. als die Abtiſſin 

“ "an porgemelten Stifte in J. F. ©. Kirchen S- Wi- 
3 1 und gedachter Rath in den Kirchen aufm hei 
ligen Geiſt das ius'nominandi, vocandi, con- 

' ferendi, inueftiendi & confirmandi eines Predi⸗ 
gers hergebxracht haben; Als fol J. F. G. und Des 
roſelhen Nachkommen am Stiffte und gemeltem 
Rathe zu gleichen Theil ſein ius obbenannt en der 
Kirchen 8. Wiperti & S. Spiritus nochmals bleiben, 
‚and, wollten demnach beide Theile ſich jego und in 
zufünftigen Veränderungen auf eine gewiſſe, zum 

> Brebintamt genunfam qualificirrePerjpn, vereinigen, 
welche hochgeachte Fuͤrſtin zum Pfarramt >. Wıperti, 
and mehr beſagter Rath, zu dero ihr in mehrbe⸗ 
cührten Tirchen 8. Spiritus verledigte Stelle, 
em jedes Theil für; ſich und ins beſondere bernſen, 
und da fie die Vocation annehmen wird, foleniter 
juueftiren und confhrmiren wollen. Sollte aber 


über Zuverſicht der Marion. halber Zweyung ‚entfichen, 


- 
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Es maren:zwifchen zwei "hiefigen Bürgern 
Lorenz Werner und Jakob Tromme Prozeffe: 
entftanden, melde. der damalige ‚Stiftshaupts. 
mann Hans Willdelm von Hoſf, auf Befehl 
des Kurfürftens, an die äbteilichen Gerichte vers; 
wieſen hatte. Werner meldete fid) nachhin noch 
einige mat bei dem Schuzheren in Dresden, und: 
führte darüber harte Befchwerden , ‚daß ibm 
bei den äbteilichen Gerichten unparteiifche: 
Gerechtigkeit nicht zu Theil würde. Hier⸗ 
auf befahl der Kurfürfi aim 24. Movenrber 1000, 
„daß der, Stiftshbauptmann fich, mit den äbteilis, 
schen Serichteperfonen ‚wegen dieſer Sache beres, 
„den, und es dahin. bewirken folle, daß dem 
„Werner die unparteilidie Verwaltung der Ges. 
„rechtigkeit nicht laͤnger verſagt werde, und Das 
„mit der Kurfuͤrſt fi ſich nicht genoͤthiget fehe, dieſe 


dergeſtalt, daß beide Theile ſich deßfalls nicht ver— 
gleichen koͤnnten. So ſoll einem jeden Theile feine 
Pfarre mit einem fonderlichen Prediger zu verſehen, 
und zu Dero Behuf dieſelbe zu vociren, ingeſti— 
ren und confirmiren frei gelaſſen fein, und alfo eine 
Dfarre an die andere unverbunden fein und bleiben, 
Deßen zu uhrfunden find diefer. Veraleichung zwey 
gleiches Laufs verfertiact von. J. $. ©. als auch dem 
Rathe verfieaelt und. von itzo beftättigten Burgemeis 
ftern unterfchrieben worden. Geſchehen am Tage, 
Thome., = * nach Chriſti Gebuhrt 1598. 
(LS) A 


Aebtigin iu Lufinbun 
(LS) ae 


i I a Zochim Blühme 
— * — —E Ur Kom . meine Hand. Zur 


- 
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Sache von den WERTEN wiederum abju⸗ 
fordern. 

Der Muͤnzenberg war" ums Jahr 1534. 
mie Einwohnern beſezt und neu angebauet. In 
dieſem 1600. Jahre betraf ihn aber das Unglüf, 
daß durch eine, bei heftigem Winde entſtandene 
—— zwoͤlf Haͤuſer abbrannten. 

Im Jahre 1600. ſtarb die Proͤbſtin Sibilla 
von Hohenſtein an der Peſt, und die Aebtiſſin 
nahm am 27. Oktober von der Proͤbſtei und von 
dem Nachlaß der Proͤbſtin Beſiz. Unſere Aeb⸗ 
tiſſin Anna III. folgte ihr aber bald nad) ; denn 
fie ftarb. am ı2. Mai 1001. ſehr ſchnell an den 
Folgen der damals würhenden Peſt im 36. Jahre 
ihres Alters. 

Anne 1 Dinterließ ihr Stift in ſchweren 
Schulden, in druͤkkenden Prozeſſen mit dem 
Schuzherrn verwikkelt, und. in einer unangeneh⸗ 
men Lage, welche freilich nicht ganz auf ihre 
Rechnung geſchrieben werden kann. Ihr ganzer 
Karakter ſcheint aber ein gewiſſes kleinliches We⸗ 
ſen, Stolz, mit einem harten, unbiegſamen 


Sinn verbunden, geweſen zu ſein. Daher ein 


Benehmen, das ſie nirgends beliebt machte, und 
wodurch fie ſich ſelbſt iederzeit am mehrſten ſcha⸗ 
dete. Lag es in ihrem Charakter, oder war es 
der Charakter ihrer Rathgeber; genug in allen 
ihren Verordnungen und Urkunden herrſchte eine 
unnatuͤrliche, aͤngſtliche, ſtolze Sprache. Bei 
ieder Gelegenheit behält fie fi, oft ſehr uns 
ſchiklich, die obrigkeitliche Gewalt, Macht und 
Oberhetrſchaft vor. Sie glaubte, ihre Macht zu 
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erheben, wenn fie Die Gerechtſame des Magi⸗ 
firats und fein Anfehen jertrummerte, . Weiſe 
Dbrigfeiten finden eben darin die Befefligung 
ihrer Ehre und ihres Anfehens, wenn fie dem 
Unterobrigfeiten Ehre und Anſehen verſchaffen 
koͤnnen. Micht einmal die Landesfollegien gewins 
en dadurch, wie ſie die Gerechtſame der Unter; 
gerichte Schwächen. Es ift immer mehr Ehre 
für fie, wenn fie foldhen Obrigfeiten vorgefezt 
find, deren Gerichtsbarkeit und Befugniß nicht 
in enge Öränzen eingefchloffen ift. 


Es war ſchon unmeife, daß Anna 1. nicht 
auf die wichtigen Gründe achtete, warum der 
Kurfürft von Sachſen die braunfchweigifche Prins 
zeffin, Annas Margaretbs, nicht gern zur äbteis 
lichen Würde laffen wollte. Aber ganz unverzeibs 
lich war es von ihr, daß fie nicht einmal auf den 
Wink des Kaifers hörte, fondern dennoch ſich oͤf⸗ 
fentlich feindfelig gegen den Kurfürften betrug, 
und den Vergleich, welchen fie bein Antrite zu 
balten beſchworen hatte, in dem reichshofrathlis 
chen Prozeß, anzufechten fich beftrebte. 


Dies widerſpenſtige Betragen hatte die Folge, 
daß nad) dem Tode Annen Il. nicht die poftulirte 
Herzogin von Braunfchweig‘, Anna Margare: 
ba, fondern Mlaria, aus dem Hauſe Sach» 
fen, zur Regierung gelangte, und daß auch 
nad) diefer. Marien Tode 1610. abermals nicht 
bie Pröbfin Anna Margaretha von Brauns 
fchweig,, fondern :die ‚von der verwitweten Kurs 


fürſtin, Mutter des Schuzherns, empfohlne 
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Braunſchweig, der naͤchſte Nachbar des Stifte, 
von der Aebtei Befiz nehmen, und die noch ftreitis 
ge Koadiutorwahl geltend zu machen fuchen, dürfte. 
Denn nody immer wütheten Peft, und binrafiens 
be Seuchen in unfern Gegenden, 

In der That frugen die Herzoge von: Brauns 
ſchweig und die Gräfin Barbara von Limburg 
darauf an, daß der Kurfürft in die getroffene 
Wahl der Herzogin von Braunſchweig Annen 
Margarethen willigen moͤchte. Allein der Kur⸗ 
fürft,, oder vielmehr deſſen Vormund Friedrich 
Willhelm beharrte ſtandhaft bei feinen Wieders 
fpruch. Der Verweſer der Kur, —. vorzüglich 
aber die furfürftliche Frau Mutter — empfahlen 
der Gräfin von Limburg die Schwefter des Vor⸗ 
munds Friedrich Willhelms zur hieſigen Aeb⸗ 
tiſſin. Die Graͤfin von Limburg hieſige Dechans 
tin war bald gewonnen, und auf ſolche Weiſe 
ward Marie zur Aebtiffin erwaͤhlt. Durch diefe 
Verhandlung verſtrich die Zeit bis zum 9. Jen⸗ 
ner 1602. 

Gleich nad) ihrer Ankunft meldete fie bem 
Rath ſchriftlich, wie fie fi mit; dem Kurfürft 
Cbriftian il. dahin verglichen habe, daß er auf 
ben 1u8. Januar feine bevollmächtigten Raͤthe hie⸗ 
her ſenden werde, um von den hieſigen Bürgern 
und: Schuzgenoſſen den Erbhuldigungseid für beis 
de Obrigkeiten, namlid) die Aebtiffin, und ben 
Schusberen, dem Herkommen gemäß ſchwoͤren 
zu daffen. Sie befiehle dem. Rath, folde Ans 
ſtalt zu treffen, daß Die Aebtiffin nebſt den furs 
fürftlichen Abgefandten . af. ‚dem Rathbouſe — — 
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wie es heißt — ebrlichen Gelaß und alle Noth⸗ 
durft vorfinden. Sie giebt ferner den Befehl, 
Daß die gemeine Buͤrgerſchaft in ihrer. beften 
Rüfkung die Straße vom Hohenthore an bis aufs 
Rathhaus, in zwei Reihen befezzen; fih, wenn 
die Aebtiffin nebft den Geſandten Durch diefe Reis 
be bis aufs Rathhaus verfüge haben, hinser dem: 
Wagen anſchließen, und auf den Markt begeben; 
nad) gesndigter Huldigung aber fid) wieder in die 
vorige Ordnung fielen ſolle, bis Die Aebeiffin 
nebjtihrem Gefolge wiederum durd) das Hohethor 
gefahren fein würde. - 


Die vom Kurfürft ernannten Kommiſſarien 
Hans von Wolfersdorf und Georg Vizedom 
von Ekſtedt hieſiger Stiftshauptmann, fanden 
ſich zur beſtimmten Zeit auf. der fuͤrſtlichen Mefis 
Den; alldier ein, und:ertheilten am 20. Jenner 
1602. in obhabender Vollmacht, dem Magiftvat 
den Befehl, die ſaͤmmtlichen Bürger und Ein: 
wobner auf den folgenden Tag, auf das Rath⸗ 
haus zu. befcjeiden, um dem Kurfüriten die Huls 
digung zuleiiten. Inſonderheit ward dem Staͤdt⸗ 
voigt aufgetragen, die ſaͤmmtlichen Adelichen 
und Freien, auch die, welche im Weſtendorfe 
wohnen, vorzuladen, und ein richtiges Verzeich⸗ 
niß von dem hieſigen Adel, den Freien, und der 
ganzen Buͤrgerſchaft, den Kommiſſarien noch 
vor ihrer Abreiſe einzuhaͤndigen. Mod) an dem⸗ 
felben. Zage gab die Xebriffin dem Rath die Mach 
richt, Daß fie. ſich mie den furfürftlichen Gefandten 
Babin vereiniget habe, ” morgen bein Kurfuͤrſt 
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‚ allein; ‚übermorgen aber beiden Obrigkeiten 
die Gefamebuldigung geleifter werden folle. 
Des andern Tages famen die Furfiwftlichen 
Geſandte, nebit bem Stiftshaupfmann, . Hans 
Willhelm von Hof in die Rathsſtube und nah 
‚men zuerft von dem Rath und dem biefigen 
Adel gemeinfchaftlich;. dann wiederum von dem 
Stadtrichter und Schöppen und ſaͤmmtlichen 
Geſchwornen bes Weftendorfs, Neuenwe⸗ 
ges und Ditfurth zufammen; und endlicd) vor 
: dem Ratbaufe, von der, auf dem Markte vers 
ſammleten Bürgerfcbaft beider Städte, des 
Weſtendorfs und Neuenweges, und von den 
Einwohnern des Mlünzenberges und zu Ditfurtb - 
den Erbhuldigungseid für den Kurfürft Chriftian 
Ilals Schuzherrn, ein. Ä 
Noch an eben dem Tage erfolgte ein anderer 
fchriftlicher Befehl von den Kommiffarien an den 
Math, die Bürgerfchaft, auf morgen zur Ge 
famrbuldigung vorzuladen. Am zz. Jenner 
1602. verfügte fich die Aebtiſſin, in Begleitung 
der Furfächfifchen Gefandten, auf das Rathhaus. 
Der Magiftrat überreichte der Aebtiſſin das 
Ratbsfiegel und die Thorſchluͤſſel. 

Nun follteder Kath und die, von vorigen Aebtifs 
fen gefchaffene fo genannte 12 Maͤnner zugleich 
den Auldigungseid ſchwoͤren. Der Rath 
weigerte fich aber defien. Er behauptete, daß er 
der erſte Stand im hHiefigen Stifte fei; daß es 
ihm zum Vorzug gereiche, beider fehuzherrlichen 
und äbteilichen Huldigung zuerſt und ganz allein 
den Huldigungseid abzuleiften. — Nach-einigen 
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Wiederfpruch ließen ſich die Aebtiffin und furfürfts 
lichen Gefandten folches gefallen. | 
Die Eidesformel war die, welche im Berfrag 
von 1574. beliebt und nach der Zeit fchon in Uebung 
gebracht war. Der Kurfuͤrſt wird darin Landess 
fürft und Erbvoigt genannt. Nach dem Mas 
giſtrat legten die Richter und Schöppen in 
beiden Staͤdten; die Geſchwornen des Mer 
fendorfs, Neuenweges und zu Ditfurth den 
Huldigungseid ab. ee 
Der Adel war zwar. erbörhig, den Huldigungss 
«id zu fchwören; fie flellten. aber vor, daß fie 
geftern erft gehuldiger hätten, und baten ; daß 
man tie Heute damit werfchonen mögte, fie woll⸗ 
sen dieſerhalb dem Erbſchuzherrn Borftellung 
thun. 3. 3. Ä Ei, 


) Es ſei mir erlaubt, wegen der Ridesformel, die 
bisher bei der Huldigung des hiefiaen Schuahberrns | 
und der Aedtiſſin geſchworen worden, einen .patrigs 
tischen Wunfch zu aͤuhenn. © «m | 

Die Handlung der Huldiaung Teihft iſt — als 
ein Dolffeft betrachtet, and wenn fic zwekmaͤhig eine 
gerichtet wird, — ganz füglich beizubehalten‘, mag 
auch von einigen nicht ohue Grund dagegen gerebef 
und geſchrieben iſt. Die Feierlichkeiten, Noͤßen dem 
Unterthan Liebe und Ehrfurcht gegen feine nette Mes 

geaten ein, fie erwekken Empfindungen und Neigun⸗ 

‚gen, melde dem Landesherrn fo vertheilhäft, alg 

: bein ganzen Staate find..1::ı 0. ; ft 

Wenn aber der ganze, oft Bogen lange in 

aſiatiſchem Domp verfäßre Titel’ deg < chuz⸗ 
herens, und ſeiner Erbverbruͤderten an welche 
kuͤnftig, nach Abgang des regierenden Haufe, die 
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Druurch die Vermittelung der Geſandten ließ 
ſich die Aebtiſſin gefallen, daß der Eid der vom 
Adel diesmal ausgeſezt, und ein bloßer Hands 
ſchlag angenommen wurde. 1 on 
Zum Beſchluß ward von ber verfammelten 
Bürgerfchafe auf dem Markte der Eid abs 
genommen. Als diejes geſchehen war, ward 


Regierung des Landes dermaleinſt kommen dürfte, 
"dem Schwörenden zum Nachbeten vorgefagt wird; 
wenn der finnlofe Kanzleiſtil aus den vorigen Jahr⸗ 
hunderten mit laͤcherlicher Aengſtlichkeit beibehalten, 

und durch die dazwiſchen gefneteten KNaieftären, 

.  Durdlauchtigfeiten, Aller und KSödhfidiefels 
Ben, und ‚mehrere gedanfenlofe Titulaturen, bie 
Eidesformeln noch mehr durchwäßert werben: ſo ver⸗ 
liehret die Handlung an ihrer Würde. Der Schwoͤ⸗ 
rende Fann fidh bei den Bombaſt von leeren, unver 
fändlihen Worten nichts denken. Die durch die 
vorhergehenden Reden, durch die Ermahnungen, 
dich die Verficherungen der landesherrlichen Huld 

und durch die Drache der Feierlichkeit aufs hoͤchſie 
‚geipannten guten” Empfindungen der Ünterfhanen 
werben anf einmal zu fehr herabgeſtimmt. Waͤre 

es nicht eindrufsvunller, wenn der Eid alſo abgefaßt 
wuͤrde: ih ſchwre, daß ich dem Könige von Preuf 
7. Rn N N, und feinen rechtmaͤßigen Nachkkom 
men, Und nach dem Ausgang des prengifchen 
Stammes, dem Randgrafen zu Heſſen, und 

: feinen Erben; audy der Aebtiſſin N. N, mei 
nen Landesfuͤrſten, treu und geborfam fein 
will, fo wahr mir Gott belfe! — Eine mit Ein 
bcht und Batripfismug an den Fürften gu entlafjende 
WVorſtellung von Seiten derer, die Beruſ dazu haben, 
. EN in den iejigen aufgellärten 2 vo 
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den Rath das Stadtſiegel nebſt den Thor⸗ 
ſchluͤſſeln wieder zugeſtellt. — 
Maria Herzogin zu Sachſen, Landgraͤfin zu 
Meißen und: Thüringen, geboren zu Weimar am 
7. Movember 1571; eine leiblihe Schweſter 
Friedrich Willhelms, Bermwefers der Kurſach⸗ 
fen, ließ eine gluͤkliche Regierung hoffen. - Beim 
Antritt ihrer Regierung war fie bereits 30 Jahr 
alt, alfo fchon in einem reifen und gefezten Alter, 
Ahr Vater war Johann Willbelm, Herzog 
von Sachſen; ihre Mutter Sufanne, des Kurs 
fürfteng Friedrich II: von der Pfalz, Tochter. 
Sie war mit Genehmigung des Kurfürftens von 
Sachſen Chriſtian U. — eigentlich auf Veran⸗ 
laſſung ihrer Mutter und ihres Bruders, Des 
Kurverweſers, Sriedrich Willhelms, zur. äbs 
reilichen Würde erhoben. Wan durfte alfo bofs 
‚fen, daß die unglüklichen Zaͤnkereien zwifchen der 
Aebtiſſin und dem Schuzherrn, welche die Aeb⸗ 
tiſſinnen bis dahin erhoben hatten, endlich einmal 
aufhören würden. Sie wurde am 25. Mai 1601 
poſtulirt, unterzeichtiete am 18. Jukcius deſſelben 
Jahres ihre Kapitulation, und wurde, wie wir 
ſchon gehört haben am 22. Januar 1602. gehul⸗ 
diget und eingeführt. Rudolph I. römifcher 
Kaiſer fertigte am 2. Julius 1601. zu Prag die: 
Beflättigung der | 
aus. Am zo: rg 1601. ertheilte derfelbe uns 
ſerer Aebtiffin die Lehn wegen der Regalien des 
. &tifts. —— # wn.. 
Die vorhin erwählte, “aber vont Kurbaufe 
Sachſen nicht anerkannte Koadiuterin des Stifts 


' :auf Marien gefällenen Wahl! 
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Pi inzeſſin Anne Margarethe von — 
entſagte allen Anſpruͤchen auf die Aebtei; auch 
auf den Jall wenn künftig eine. Erledigung 
Des aebteilichen Throns entſtehen ſollte; ie 
doch unter der Bedingung, daß ſie von der neuen 
Aebtiſſin zur Proͤbſtin poſtuliret wuͤrde. Ihr 
Vater Herzog Otto von Braunſchweig willigte 
‚in dieſe Entſagung feiner, Tochter, und er, nebſt 

allen Bruͤdern und Vettern, Herzogen. zu Braun⸗ 
ſchweig, verbuͤrgten ſich für die richtige Erfüls 
lung dieſer Entſagung durch eine Urkunde vom 
11. Junius 1601.. An eben dieſem Tage ſtellte 
die Herzogin von Braunſchweig Anna Marga⸗ 
retha, anſtatt der Kapitulation, unter der Buͤrg⸗ 
ſchaft ihres Vaters, einen Schein aus, in wels 
chem fie fich. eidlich verpflichtete : | 
I) feiner andern Religion, ale der augeburs 
giſchen Konfeflion, zugechan zu fein; Ä 

. 2). Dem täglichen Gottesdienſt fleißig beijus 
wohnen ; 

3) Der Aebtiſſi in, als dem Haupt des Stifts, 
Ehrerbietung und Gehorſam zu erweiſen, und ihr, 
in ihrer Regierung kein Hinderniß in den Weg zu 
legen, oder ſich darin zu miſchen; | 

4) Die pröbfteiliche Praͤlatur in ihren Würden 
und Wefen zu erhalten, wo möglich zu verbeffern, 
und nichts daran zu veräufern; mit den Lehnen 
und Erbenzinſen behält fie ſich aber. freie Macht, 
nach Anleitung ‚der Lehn⸗ Aug Erbzinsrechte, au. 

verfahren; | 
759 Des. Sufts, Beſie⸗ nach Möglichkeit zu 
befördern a a zu bedenken, und 
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6) Wenn. eine Aebtiffin mit Tode. abges 
bet, mit Zuziehung. der übrigen Stiftsfapiceus 
larinnen, fo gleich ernſtlich auf die Wiederber 
ſezzung der äbteilichen Würde bedacht zunehmen, 
und folange ſolche unbefezt bleibe, das Stift mit 
. Ernft und Fleiß zif regieren und für deſſen Erf hals 
fung Sorge zu tragen; auch 

7) von den pröbjteifichen Urkunden, Schäzs 
jen und Gütern nichts abhanden kommen zu faf 
ſen. Der Vater Otto, Herzog von Braun— 
ſchweig verbuͤrgte ſich für die richtige Erfüllung 
aller diefer Punkte. | 
Nach denn Tode der Aebtiffin Annen . mel: 
deten fid) deflen hinterlaſſenen Brüder, die Gra— 
fen Ludwig Georg, und Chriftopb von Stoll: 
berg, und forderten die Berlafjenfchaft der Aeb⸗ 
tiſſin, ihrer verftorbenen Schwefter. Die Aecbs 
fiffin forderte das Kapitel zufammen, um gemein; 
fchaftlich zu beftimmen, was man den Örafen von 
Stollberg, — Nachtheil des Stifts, verabfol⸗ 
gen laſſen köͤnne? 

Der Entſchluß des Kapitels fiel dahin aus, 
„daß man, nach bisherigem Gebrauch, den Erben 
„der Aebtiſſin dasienige verabfolgen laſſen wolle, 
„was dieſelbe am Zchmuk und Zierrath, guͤl⸗ 
„denen Netten, Armbänder, Bleinodien u. 
„ew. am Leibe getragen, und durch Geſchenk 
„und fonft, ohne Zuthun des Stifts erlangt und 
„gewonnen hat.“ 

Dies gab inzwiſchen eine Gelegenheit, daß 
die Aebtiſſin ein ſtatutariſches Geſez wegen 
des Trachlaffes einer Aebtiſſin und einer Bas 
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vitelsperſon, mit Anziehung bes Kapitels errichs 
tete, die fo wichtig und doch fo wenig bekannt, 
daß ich ihr hier eine Stelle einräumen muß. *) 


+ 9% ie lautet alfo: | | 

Zu wiflen, demnach bei den Hochwirdigen Durchs 
lauchchtigen und Hochgebohrnen FKürkinnen und 
Frauen, Frauen Marien, gebornen Herzogin zu 
Sachſen, des Keiferlichen freien meltlichen Stiffts 
Quedlinburg Aebtiſſin, und Fräulein Annen Marı 
garerben aebornen Herzogin zu Brannſchweigck und 
Luͤneburqck Proͤhſtin, auch dem Ehrmirdigen und 
Wohlaebohrnen Fräulein, Fraͤulein Barbaren ger 
bornen Echendin von Kimpurad Dechantin vorers 
meldeten Sriits,, die Wohlaebornen-Herren, Hert 
Ludewig George und Herr Chriſtoph Gebrüdere, 
Grafen :u Stoßberg und Hohnfiein ꝛc. unterfchieds 
liche und -fonderbare Anſuchung aetban, das IA 
FFG. Gn. und Ein wegen aedachtes Kayſerl. Stifte 
Quedlinburgef Ihren heiderfeit Snaden, ven Zierath 
and Geſchmuk, welchen meiland die Hochwirdige 
Sürften und Frau, Frau Anna mehr genanndten 
Stiffts geweſene Ebriffin , geborne Gräfin zu Stoll⸗ 
bera ꝛc. hochfeeliger Gedaͤchtniß, im Stifft Quedlin⸗ 
bura hinterlaſſen, moͤgten volgen laſſen, bevorab, 
das Hochermeldte Aebt:ffin, wie Graff Ludewig 
Georg vorwohlgedacht, fürgeben wollen, von fol 
cher Ihrer Verlaſſenſchafft, kurz vor ihren Abſter⸗ 
ben difpontret haben ſolle, Abergleich wohlen noch zur 
Zeit nichts richtiges beigebracht, Als hat vor hochge⸗ 
dachte Frau Ehtiffin heüte untenacfesten Dato db 
hoch und wohlermeldte Stiffts Pröbftin und De 
chanin, uͤblichen Gebrauch und Herkommen nad, zu 
berathſchlagung berührten Punkts, und was dem 
Werqcke von nothwegen Auhengig, zu Kapittel ers 
fordern, Und Alß J. F. Gn. und Gn. ſich bei der 
Frauen Ebtiffin F. Gn. autwilig und gehorſamlich 
eingeſtellet, Ihren F. Gn. und Gn. wohlerwehater 
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Anm 12. Auguſt 1602. ſchrieb der Kaifer Russ 
dolpbil. von Lrag an unfere Maria, daß er 


Herren Grafen berührtes unterfchiedliches beſchehe⸗ 
Suchen ferner proponiren, und Ihre 5. Gr. und 
Gn. Freund — und demütbiges Bedenken freundlich 
und guädig fuchen und begehren laffen. Solchem 
zu Folge haben nun PBröbftin und Dechantin der Frau 
Ebtifjin aut Dero begehren erfilich freundt » und des 
müthig erinnert, wie es mit dem Geſchmuck und 
Zierrath, melden weiland Ebtiffin Anna die Erfie 
gebohrne von Stollbergck und Ebtiffin Eliſabeth, 
geborne von Neinflein ac. ıc. beide Hochfeelige, im 
Stifft Quedlinburg nachgelaffen, unterfchiedlich ger 
halten worden, daß nemlich beider Ebtifin ſeeliger 
Geſchmuck und Zierrath nach Ihren Abſterben', Ih⸗ 
ven nechften Freunden und Schweſtern zu Dero uns 
terichiedlichen Zeiten Außen Stift Duedlinburg, ges 
gen genugckfamen Revers wehre ausgefohrt worden, 
und daß deromegen mehrgenanndten Herrn Grafen 
der obgemeldten Frau Ebtiſſin fehliger Ihrer ver⸗ 
en Schweher hinterlaffener Geſchmuck und 
ierrath, nicht wohl mit Fuege verweigert ‘werden 
koͤnnte, und hierbei viefes ferner angezogen, Aldie⸗ 
weil noch zur Zeit fein ander und widriges Exempel 
beyzubringen,, daß jemals vor Ihren einer Ebtiſſin⸗ 
nen oder andern Stifts Fräulein binterlaffener 
Schmuck und Zierrath, ohne Mitttel in Stifft Queds 
lindurg in denen Fällen, wann Sie Todes verblichen, 
verbieiben muͤſten. So haben J. F. F. Gn. Gn. und 
Gn. dafür erachten wollen, daß auch dieſer ob⸗ 
genandten Aebtißin hinterlaſſener Schmuck und 
Zierrath Ihren Bruͤdern den beiden Herrn 
Grafen vermoͤge obangeregten Gebrauchs billig 
gefolget würden. Wann dann nun die Gran Eb⸗ 
tiſſin dieies der Proͤbſtin und Dechanin gutes und 
vernünftiges Bedenken im:beften vermerket und befuns . 
den, daß es hiebevor auch alfo gleichförmig gehalten, 
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den r. Dezember deſſelben Jahres zum Reichstag 
‚nah Regensburg ausgeſchrieben habe, und er 


und aus / den Gtifitehandeln, melde vleißig anfge 
ſuchet worden, Fein Fall, da es andere alg ietzo er⸗ 
zehlet, zugegangen ſei, zu befinden geweſen, Als 
hat oftbeſagte Frau Ebtiſſin mit der Ahaweſenden 
VMVroͤbſtin und Dechanin in abgehorten Punkte der 
Herrn Grafen ſuchen belaugende mit Zeitigen vorge: 
habten Kapitular⸗Rath ſich einhelliglichen dahin verqli⸗ 
chen, daß nemlichen Ihre F. F. G. Gn. und Gn. 
vielbemelten beiden Herru Grafen su Stolberadf x. xc. 
nv: Ihrer geliebten Frau Schwefter der jüngfiverfiorbe 
7: nen Ebtiffin fehliger Geſchmuck und Zierrath an gül 
3. ven Ketten, Armbendern, Kleinodien, güldenen 
Ringen und Kleidern, mie diefelbigen Alterfeits in 
beiſein eines Notarü inuentirgf und befchrieben wors 
> Den, und die Frau Ebtiffin-fehliger zum The mit 
Fach ins Stift gebracht, zum Theil durch Geſchenke, 
und fonfl ohne des Stifte Zuthun, und fondern fchas 
den An ſich erlanget, In erwegunge, das J. F. Gu. 
bey Ihrer Siebenzehnjaͤhrigen Adminiſtration und 
Stift Regierung viel Mühe, ſorge und Arbeit ge⸗ 
habt, dem Stifte wohl fuͤrgeſtanden, und deſſen Nutz 
> and Wohlfahrt wohl bedacht und befördert, Auf Ihr 
* ferner Unhalten, Jedoch mehr. und weitter nicht, was 
zu ſolchen Geſchmuck, Zierrath und Kleidung wie 
oben gehörig, Auf genungefamen Revers dem ‚Her 
kommen nach, mollen Außen Stifft genedig und gut 
©. : willig volgen laffen, Mit dieſer fernern Maße vnd 
‘7 austrüdlichenreferuar' und Vorbehalt, das J. F. Gn. 
+ die Aebtiffin will von güldenen Ketten, fo viel Dero 
1. befunden‘, und inventiret fein, Eine welche die vers 
'  florbene Ebtiffin räglich. an Ihrem Halſe getragen, 
BGraff Ebriftophs Sohne, Heria Chriſtoph Lu⸗ 
‘'. dewigen, und die andern Kelten groß und klein 
Graff Ludewig, Georgen Sohn, Graf Hein 
rich Dolradeen, Alleſembtlichen zum Boraug eige 
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fie einlade, daſelbſt gleichfalls Zu erſcheinen. Die 
Anrede ift:: Deine Liebden; Sie. 
nen. und übergeben, das uͤhrige aber an Kleinodien 
und-Rleidungen, wie es indentiret befunden worden 
At, wollen 3. F. En, in zwey Theill und looß fegen, 
amd beide Herrn Bruͤdere die Graffen oder Ihre ger 
‚  fhidten darum löfen laſſen, und was die Lofe giebt, 
das ſoll jedem Theil Außen Stift. Auf Angeveuten 
2. — geſolget werden, Es ſoll aber dieſes alles dem 
Stifft Qeddelburock an deſſen Privilegien, begna⸗ 
— digungen Exemptionen freyheit, Recht und Gerech⸗ 
se kiackeit, ‚auch loͤblichen Alten Statuten und Herkom⸗ 
men in ale Wege unfchedtlichen fein, Bors andere 
ift bey dieſer Kapitular Verſamblunge auch ferner 

.. Rath gehalten und traftiret werden, Alldieweil bei 
*  , vorigen Fällen, mann eine Ebtiffin, Pröbftin Des 
chanin oder andere Stiffts Fraͤnlein ohne lezten Wil⸗ 
len oder beſchaffte Todes Berfahren wegen Ihrer ob: 
vermeldten Verlaſſenſchaſt halber allerhand Streit 
und Weitlaͤuſtigkeit iſt exrreget worden, und um fo 
vielmehr deßweqen guete Richtigkeit gehalten, und 
Iwiſchen dem Stift und. abgeſtorbenen Freundſchaft 
ferner Streit und Weiterungen verhuͤtet bleiben moͤ⸗ 
‚ gen, auch befunden wird, Daß, zu Dero gleichen 
«  Hürfilichen: Stiften und Abteien ein ehenmeßiger Ges 
brauch und. Gewohnheit in nachbeſchriebenen Faͤllen 
gggehalten worden iſt, Als haben die Ebtiſſin, Proͤb⸗ 
fin und Dechanin / vor ſich und Ihre Nachkommen 
— „wegen Stiffts und Kapittel uf vorgehenden gehaltes 
nen Kapitular Rath mit wohlbedachtem Muthe frei⸗ 
willig und einhellig dahin: genzlichen und ewiglich ges 
ſchloſſen und bethedinget, thuen ſolches Auch hiermit 
“and in Kraft dieſes Briefes wie es zu Rechte oder 
‚von Gewdhnheit wegen: am kreftigſten und beſtendigi⸗ 
‚Ken immer gefcheben ſoll, kann, oder magck, das 
binführo und zu ewigen: Zeidten einer Jalichen Ebtiſ⸗ 

ſin Proͤbſſin und Dechanin und anderer Stifts Fraͤu⸗ 


* 
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Der Geiſt der Zankſucht regte ſich gleich beim 
"Antritt der aͤbteilichen Regierung, und es würde 
fein Geſchmuck and Zietrath welchen fie in das Stift 
Duedtinburget mit: fich bringen, ferner durch Erb⸗ 

fälle oder Geſchenke, oder fonft- ohne des Stiffts 
Schaden und Beſchwerunge an fich erlangen und uͤber⸗ 
kommen und in Ihrem Abfterben binterlaffen wird, 
Ihren negfteu Freunden, denen es von Rechts wegen 
 gebneret, gegen einen gewoͤhnlichen Revers, das fie 
dagegen dag Gtifft genen: Männtalihes; Anſprache 
ein, oder Außerhalb Rechtens Auf Ihren Koſten vors 
treten und ſchadeloß halten, und das Stifft um nichts 

“ ferner , weder umb Erbe und Erbgerechtigckeit oder 
«Gerade, und was dem Anbenaig, und wie eg Na 
mien haben koͤnnte/ oder: moͤgte, heiprechen und bes 
langen ſollen und wollen volkomlichen ſolle Ausgeant⸗ 
wortet und gevollget werden, Es ſoll aber unter fols 
em Geſchmuck und Zierrath anders und mehrers 
nicht verſtanden werden, dan was zu Freulichen Ge 
ſchmuck und Zierrath, an Ketten, Kleinodien, und 
Leinengerethen, welches ein Fuͤrſt⸗ oder Graͤfliches 
Fraͤulein an ihrem Leibe zu tragen eget, ſamt allen 
Silbergeſchirr, Kiſten, Kaſten und druhen geboͤrig, 

" darüber aber alles anders Bettgerwandt Lei⸗ 
nengeraͤthe, was zum Stifft und Soffhalt zu 
gebrauchen vorhanden, und im Stifft von 
deffen Einkommen und (Büetern>erzenger, 

" Biermie abgeſondert / und in allerve ge ausge ⸗ 
ſchloſſen, und dem Stiffte alleine ſeyn und 
verbleiben ſolle ıc. ꝛc. Würde auch eine Ebtiſſin 
kuͤnftig einen testen Willen, von ihrem eingebt 
Ehchmuck, Zierrat‘; Kleidung, Silber Gefchirt 
und Silber Werk hinter fih verlaffen, ‘Oder da fie 
uvor, ehe fie ins Stifft kommen eiue Uebergabe oder 
letzten Willen gemacht Hätte, oder ferner machen wuͤr⸗ 
de, wie es ihrdann ein. ſolches vermüge dieſes Stifte 
HDerkommen unbenonmen ‚: ſo ſoll es dabey bleiben, 








/ 
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bald eben fo. friegerifch zwifchen dem Stifte und 
dem Scuzherin geworden fein, wenn nicht Ma⸗ 
: und jolhen Willen ohne einigen Abbruch. und Vers 
hinderunge. nach gegangen werden. Sp aber eine 
Stiffts Pröbilin, Dechanin und andere Stifte 
Fräulein von -Jhrem Aygenen Geſchmuck, Ziers 
- -tatb, Kleinodien, Silberwerf und Kleidungen 
wolten eine Verordnunge und, Geſchaͤffte machen und 
aufrichten, fo ſoll fie daß mit :Dorwiffen und Be: 
pollwortiunge der Frau Ebtiſſin, ‚Als ver Or⸗ 
dinarien und bern, thun, in aber maßen ſol⸗ 
ches alſo ifi, allewege gehalten worden, Und in Dies 
fem löblihent Exiffre wohlhergebracht, und vermö— 
ge Kaiſerlicher und Kömglicher Privilegien ſieh ger 
bdert. Wo aber dene zu entgegen von einer folchen 
überjchritten würde, fol ſolche Verordnunge, letzter 
Wille und Gerhäflteunbündig, von unmwirden und 
Unfrefiten, und hiermit alfo erfaut und erfleret jein 
und bleiben, darwider auch Feine Einrede und bebeiff 
fol gebraucht und geſtattet werden, Jedoch wo Fein 
Seftament und bester Wille von einer oder der Aw 
dern unter den: Stiffes Pröbflin ,. Dechanin und ans 
dern Freulein aufgerichket würde, auf maße wie ob⸗ 
ſtehet, und alfo ab Inteſtato Todes verfahren, ſon⸗ 
ſten aber aus Freien Willen bei.ihrem Leben von Ih⸗ 
rem Angenen Gefhmud, Zierrath, Kleinodien, Sil⸗ 
berweick, und mas dem anhengig, ausgenommen 
deffen, was sum Stifft and Haußhalt ohne _ 
Wittel gehörig , Jemandes etwas Fhrer Gelegen⸗ 
heit nad) doniren, ſchenken, übergeben ’und aygenen 
olten, daſſelbe fol: iedem Fräulein: ohne. der Frau 
.Ebtiſſin Wiederrhede wohl zu gelaſſen fein, alles 
tteulich ſonder Gefehrde. | 
| Deben zu Urfund iſt dieſe Kapitulation von der 
Frau Edtiſſin, Proͤbſtin und Dechanin mit demEb⸗ 
- ep und Kapietels Inſiegel wiſſentlich vrrfiegelt, und 
hen unterſchrieben und zu ewigen 
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rin Klugheit genug gehabt-hätte, denſelben gleich 
im Anfange zu daͤmpfen. Denn es war zwifcheh 
den Kurfürften und der hiefigen Aebtiffin wegen 
Des Auldigungseides der, Stiffsbedienten 
fchon zum Briefwechfel gefommien. . Der Kurs 
‚fürft Chriftian IL. fchrieb daher unterm 13. Fe⸗ 
bruar 1602. an.dte hiefige Aebtiffin: „Wir ſehen 
„wir ein, warum Eurer Liebden Diener, 
„ibrer Güter balber, nicht wie andere Unters 
„thanen Pflicht zu feiften fchuldig fein ſollten; als 
„bitten wit Eure Liebden ganz freundlich, wolle 
„Ihr nicht zuwider fein, fondern fie vielmehr 
„dahin weifen laſſen, daß fie die Pflicht nicht, als 
„Eurer Kiebden Diener — welches wir nicht 
„begehren — fondern als andere Untertha— 
„nen, fo des Orts begüterr find, dem Het: 
 „fommen nad) leiften.“ Die Aebtiſſin Maͤria 
faßte den Entfchluß, den Wertendorfern und Muͤn— 
genbergern gleiche Rechte mit-den Städterbürgern 
am Rambergezu verſchaffen. Die Sache ward 
durch tudewig Wurm, Auffeher der Graffcyaft 
Mangfeld, Jo. Willhelm von Hof, Stiftshaupt⸗ 
mann und Kurt von Schwichelt, auf Befehl 
des Kurfürftens unterſucht. Nachdem viele Zeu⸗ 
Gedaͤchtniß Ins Stiffts Klauſur hinterleget worden. 
Geſchehen und gegeben Sonnabendts ‚nach Eliſa⸗ 
dethen des Eintauſend Sechshundert und Erſien 

Jahres WE ET ERS 
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gen daruͤber waren vernommen worden, ward die 
Aebtiſſin mit ihrer, zum Beſten der Weſtendor⸗ 
fer und. Muͤnzenberger angebrachten Klage gaͤnz⸗ 
li abgewiejen. Ben ee 
Maria beliehe dem Fürſten Johann Georg 
zu Anbale unterm 2. Julius 1602. und: dem 
Herzog von Braunfchweig, Heinrich Julius, 
am 24. März 1603. mit.den, ‚vom Stift bers 
rührenden Gütern. == — : 
©: Im Sabre 1603. am 8. Januar, fchrieben 
Hans Melchior von. Wittern und. Elias 
‚Kürfter Doktor von Regensburg aus an die 
Aebtiffin. „Sie hätten ihnen in der Inſtrukzion 
„befohlen, unter den gefürfteten Abbatifiinnen 
„in ihrem Mamen das erſte Votum zu führen, 
„Sie — die Gevollmächtigten — hätten alfo.die 
„alten Reichsakten nachgefchlagen, und zwar die 
„Abbatifinnen zu Quedlinburg in den Abſchieden 
„gefezt befunden; aus den Drotofollen, fo 1570. 
„zu Speier, und 1582. zu Augsburg gehalten, 
„aber nicht erfehen,, dag des Stifts wegen ein 
„uotum fingwlare gefuͤhret ſei. Er, der von 
„Wittern, erinnere fih auch nicht, daß der⸗ 
„gleichen auf den lezten Reichstaͤgen vom Jahre 
„1594. und 1598. geſchehen: die kurſaͤchſiſchen 
„Geſandte wären hierunter gleichfalls zweifelhaft, 
„Es hätse Ihnen aber der Kurfürft, auf gerhas 
„Hene Anfrage," geantwortet, daß er der fürfte . 
„lichen Yebtiffin, als: feiner nahen Blutsverwand⸗ 
tin‘, gerne eine fonderbare Seffion und _ 
„Stimme wegen des Stifts Buedlinburg 
„gönnete,; er finde aber. nicht, daß die vorigen 
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Aebtiſſinnen eigene Geſandten zum Reichskon⸗ 
„vent abgeordnet haͤtten, ſondern ſie haͤtten allezeit 
Zan andere Geſandten Vollmacht gegeben. xc, “ 
Am 29. Jenner deſſelben Jahres berichtet 
D. Tobias Pauermeifter an die Acbeiffin auf 
gefchehenes Erfordern: „Er hätte 1594, als er 
‚vom Herzog. Julius nad) Regensburg geſchikt 
„geweſen, zugleich der damaligen hieſigen Aeb— 
„tiſſin Stelle mic verwaltet, feine Vollmacht bei 
„der Kurmainziſchen Kanzlei übergeben, und 
„wäre die Unterjchrift, wie zu fehen, erfolget, 
„Er hätte aber dem ganzen Reichstag nicht bew 
„jzewohnet, und wenn er auch länger geblieben 
„wäre, wuͤrde er doch vor biefiges Stift nicht 
„mehr. haben ausrichten können. Dann — fezt 
„er Hinzu — es der gefürfteren Eptei und 
Eptißin Seßion und von balber, vermuege 
„altes Herkommens, in publicis Imperii com 
„uentibus ac deliberationibus dieſe Gelegenheit: 
„onß zwar die Praͤlaten und Praͤlatinnen 
„ins Kürftens Rarb ihre ſonderbare Seßion 
„und in fpecie E. F G. nach den gefürfteren 
„Epten und Praͤlaten unter den gefürfteten 
„Eptißin — wie Jolches aus allen fupferiptie- 
„nibus zu erfeben — die oberfte Steile, wie 
„ich anders nicht vernohmen, unſtreitig 
»baben; auch dieſelbe damals durch das 
eingegebene Mandarum, Inhalts berürts 
„Reichs Abſchiedes erbalten, ‚aber ‚nicht, 
„wie andere geiftliche und weltliche Kürften, 
nfinguli fingularia.vota O fupragia ſonder — wie 
„nuch ‚die Brafen: und herren in gemelten 
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„gürften: Rath — gewiße vora collegialiter & 
„pro indinifo haben, welche von den Epten 
„rejpeltiue pronunciiret werden, wie E. F. G. 
Gevollmaͤchtigter ſich deßen in Zoo. leicht⸗ 
„lich ferner wird wißen zu erkundigen.“ 
Nachhin berichten vorgedachte Hans Mel—s 
chior von Wittern und Elias Foͤrſter an die 
Aebtiſſin: „Der geſammten Praͤlaten Abgeord⸗ 
„neter, hätte bei der erſten Rarhsverfammlung, 
„wegen der Aebtiſſin zu Buchau auch abſonder⸗ 
. „lid) votiren wollen, man babe es ihm aber nicht 
„gefiarter, weil diefer Aebriffin ihre Votum in 
„das Prilaten Vorum gehörte. Der Praͤlaten 
„Abgeordneter. hätte fic) erklärt, wegen jeines 
„Vott mit ihnen, den Geſandten, allemal zu 
„eonferiren, auch foldhes bishero gethan.“ 

Die Burgemeifter der Altſtadt, Peter Sich⸗ 
ling und. Nikel Schultbeiß erfuchten Die Aeb⸗ 
eiffin, ſie, in Abficht ibres Amtes, von der 
Bezahlung des Schofles und allen Dienſten 
zu befreien, Die Aebtiffin Maria gab diefem 
Geſuch am Montag nady Exaudi 1604. ftatt, 
jedoch mit dem Vorbehalt, daß fie alle Äreis- 
ſteuern, wie andere Bürger, tragen müßten. 

Die Gewohnheit, unter der Predigt den 
Klingelbeutel in der Kirche umher zu ſen⸗ 
den, und für die Kirche einfammien zu laf 
fer, ift läftig und ftohre die Andacht außerordent⸗ 
iich. Maria fahe dies ein, und fihafte daher 
Diefe, unanftändige Gewohnheit ab. . Nach dem 
Tode -unferer guten Fuͤrſtin ward aber der Klin⸗ 
gelben gel wieder bergehellt und er erhaͤlt ſich — 

a 
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wie manche ‚andere thorigte Gewohnheiten — 


noch bis auf den heutigen Tag. 

— Als erwas Auffallendes iſt in einigen — 
wuͤrdigen alten geſchriebenen Nachrichten bemerkt, 

daß die Peſt in den. Jahren von 1570. bis 1004. 

in Quedlinburg über 5000. Menſchen hingeraft; 

. daß im Anfange des 17. Jahrhunderts viele Ges 

witter entftanden, welche nicht nur Durch Hagel 

und Ueberſchwemmung großen Schaden gethan, 

fondern auch in Duedlinburg öfters gezundet und 
Feuersbrunite veranlaßt haben, auch daß im 
Jahre 1602. das Weiter eine Pulvermühfe hies 
- felbit angezuͤndet Habe, und dadurch die ſaͤmmt⸗ 

- fichen. Gebäude. und zwei Menfchen in die Luft 

geflogen find. 

Der Vater unferer Aebtiſſin, Johann 
Willhelm, war ſchon im Jahre 1573; ihre 
Brüder, Kriedrich Willbelm im Jahre 1602. 
und Johann 1573. verftorben, und beide leztere 
hatten eine- zahlreiche Familie hinferlaffen. Es 
war daher die Appanage für unfere Aebtiffin 
theils nicht ſtark, theils oft im Ruͤkſtand geblie⸗ 
be. - Der Kurfuͤrſt Chriſtian II. bewirkte nicht 
nur eine Theilung der Länder, ſondern brad)te 
auch mit oa fänımtlichen Wertern und Verwand— 
ten am 38. Januar 1608. einen Bergleich zum 
Stande, daß unferer Aebtiſſi in, wegen ihrer 
ruͤkſtaͤndigen Appanage, in Leibʒig auf der 
naͤchſten Meſſe 1000 Rthlr. und denn alle Jahr 
800Rthlr. bezahlet werden ſollten. Würde aber 
die Aebtiſſi n ſich vermaͤhlen und das Stift vers 
laſſen, ſo ſollte es wegen ihrer Ausftarrung beim 
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väterlichen Teftamente, und bei dem Herfommen 
verbleiben... - Diefe Urkunde ward unterm 25, 
Mai 1606. ausgefertiget und vom Kurfürften 
und der Aebtiſſin unterfchrieben und befiegeft. 
Die Gemeine zu Ditfurth ftellte der Aebtife 
fin vor, daß unter ihren Kindern manche fähige 
Köpfe wären, die es in den fhonen Künften und 
MWiffenfchaften fchon weit gebracht, aber nicht fo 
viel Bermögen gehabt hätten, die hohen Schu⸗ 
fen zu befuchen. Sie baten, daß die Aebtiſſin 
eine Berordnung madyen mögte, um. folden 
armen, aber gelehrigen und fähigen Schülern . 
die Studien zu erleichtern. Maria fahe ein, 


daß durch die Beförderung der Willenfchaften, 


auch der Staat gewinnen wurde, und befahl, 
Daß, von den Einkünften der Ditfurtichen Rirche - 
zweien Studirenden iährlid 30 Mariengulden, 
einem Jeden drei Jahr Hinter einander, bezahle 
werden follten, wenn fie durch «in Zeugniß des 
Superintendentens, des Rektors der Schule 
und des Predigers zu Ditfurtb, beweiſen würs 
Den, daß fie die zur Akademie nöthigen Kennts _ 
niffe erlangt hätten. Auch follten die Aeltern oder 
Verwandten des Studirenden ſich verpfänden, 
und daft fliehen, daß der Stipendiat ſogleich 
hieher kommen, und die anderwärts erlangten 
Dienfte verlafier wolle, wenn er im biefigen 
Stifte zu einem geiftlicyen oder weltlichen Amt 
berufen würde. — Ein Beweis, wie groß der 
Mangel an gelehrten und gefihiften Leuten damals. 
geweſen ſei. — Die Urkunde war am Montag 
nach der Reinigung Marien 1606. ausgefertiget. 
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Maria ward. am 8. Auguft 1606. durch ein 
Schreiben des Kaiſers Rudolphs II. von Prag 
eingeladen, auf den Reichstag zu Regensburg 
am 1. Dezember zu erfcheinen. Der ‘Brief il 
durchgehends gefchrieben und nichts darin gedruft. 
"Der Kaifer fchrieb abermals unterm 19. Dftober 
an unfere Aebtiſſin, Daß diefer Meichstag bis auf 
den Montag De ch Quaſi ĩmodogeniti ver⸗ 
legt ſei. 
Vom Kloſter michaelſtein waren, wie aus 
dem Vorhergehenden ſchon bekannt iſt, verſchie⸗ 
dene Guͤter und Laͤndereien abhanden gekommen. 
Unſere Aebtiſſin verliehe einem Einwohner zu 
RKochſtedt, „Namens Chriſtoph Hauto, alle 
dieſe Güter auf 50 Jahre, mit der Bedingung, 
daß er fie von den ezigen Beſizzern einklagen, 
und fobald er fie in Beſtz haben wuͤrde, einen 
gewiſſen Zins dafür geben follte.. Der Abt Au 
Bü und „Heinrich Julius, beide Herzoge zu 
raunſchweig Luͤneburg, willigten im dieſe Vers 
ſchreibung. Die Urkunde war vom Montag 
uaſimodogeniti 1606. 

Am 17. September 1607. ladete der Kaiſer 
Rudslpb 1. von Prag aus die Aebtiffin auf 
den Neihstag zum Ir. November zu Regens- 
burg ein. In diefem Reichstage hatte die Aeb⸗ 
tiſſin Georg von Wippach und Elias Foͤr⸗ 
ſtern, ſaͤchſiſche geheime Geſammtraͤthe zu Al⸗ 
tenburg, die wegen der altenburgiſchen Stimme 
nach Regensburg geſandt waren, bevollmaͤchti— 
— Der Eee ging aber fruchtlos zu 

n e. 
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Das hieſige geiftliche Miniſterium fing an, 
ein Lurberifches. Pabſtrhum in Quedlinburg 
zu gründen; — ſich einer Gerichtsbarkeit in 
Eheſachen anzumaaßen und zu verlangen, Daß 
dergleichen Angelegenheiten obne ihnen gas 
nicht könnten und jollren geſchlichtet wers 
den!! — Wie doch. die Begierde zu berrfihen 
fich fogleich einftelle, als dieſer Stand --einige 
Ruhe empfinder! — Der Superintendeut war 
an ihrer Spizze. Er lich ſich von der Fakultaͤt 
zuJena ein theologiſches Bedenken ertheilen, 
* ſo wandte ſich das Miniſterium in einem 
weitlaͤuftigen Schreiben an die Aebtiſſin Marin 
Der Vorwand, unter welchen ‚fie ihre unvers 
ſchaͤmte Herrſchſucht verfchleiern wollten, war 
nichts weniger als Gewiſſensdrang, Gottes: 
fircht,. Religion. — Es durfte nur eine 
Elifabetb., eine Anne, eine ganz kloͤſterlich 
erzogene Aebtiſſin auf dem Thron ſizzen: geluns 
gen wäre diefer Meifterhieb Y— Aber Maria war 
fchon zu fehr aufgellärt, Sie war darüber. mie 
Recht ungebaften. Sie deflarirte in ihrer Reſo⸗ 
Iuzion von 1607, daß fie dem Miniſterium 
durchaus keine, Berichtsbarkeit in: Eheſachen 
einräumen konne und molle; fie würde aber, 
wenn es nöthig erachtet mirde, des Superitts- 
tendentens und des ganzen Miuiſteriums 
gemeinfchaftlicyes Bedenken anhoͤren unders 

ordern; allein ohne ausdruͤklichen Befehl der 
ebtiffin ſollten fie ſih in feine gerichtlichen Hänr 
el mifchen, noch die weltlichen Raͤthe unböfs 
lich und unfvenndlich begeguen! m 
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Unſer Here Superintendent fcheint alfo eben _ 
nicht den Geift des Friedens und des Evanges 
liums, das er predigen follte, geathmet zu haben. 

In diefem Zeitraum finden wir ſchon, ein 
Obergericht, welches die Derördnungen im 
Namen der Aebtiffin an den Magiſtrat 
und die Unterthanen ergeben ließ, und weldes 
fih unterzeichnete : Fuͤrſtliche Stiftstanzler 
und Rärbe: Dieſer Gerichtshof erließ am 15. 
Dezember 1608. einen Befehl, daß die ruͤkſtaͤn—⸗ 
digen Ratbsrechnungen auf den 20. deſſelben 
Monats eingereicht und abgenommen werben 
follten ; es babe die Aebtiſſin bereits mit dem 
Stiftshauptmann, Aeinrich Albert Myn⸗ 
finger von rundet, die noͤthige Verfügung 
gemacht. PER TI re 

Maris ftarb am 8. März 1610. plözlich auf 
einer Reife nach Halle. Sie ward nur 38 Jahr 
alt... hr zu frübzeitiger Tod ift fehr zu beflagen. 
In der furzen Zeit ihrer Regierung hat fie Mens 
ſchenliebe, Klugheit und maͤnnlichen Murh bes 
wiefen. Unter einer fo.rubigen’ und einträchtigen 
Regierung würde das Stift zum höchften Grad 
feines Gtüfs geftiegen fein, wenn ihr die Vor 
fehung ein längeres Leben befchieden hätte. 


Dreißigſte Aebtiffin, Dorothea, Herzogin zu 
Sachſen, Landgraͤfin zu Thuͤringen und 
* Markgraͤfin zu Meißen. 
‚Der ſchnelle und unerwartete Tod ihrer Vor⸗ 
fahrin veranlaßte eine Fapitularifche Zuſammen⸗ 
kunft und Wahl im hieſigen Kapitel. "Die Wahl 


. 
® 
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fiel auf die leibliche: -tungfte Schmefter unferes- , 
Schuzherrns, Dorothea. Das hiefige hoch— 
wuͤrdige Kapitel hatte dieſe am: 18. Aprill 1610. 
vollzogene Wahl mit dem Schuzherrn zuvor be⸗ 
fprochen.. Am ı8. April ward unfere Dorothea 
erwaͤhlet; am 12. Mai deſſelben Jahres unter: 
zeichnete ſie die entworfene Kapitulation und am 
19. Junius deſſelben 1610. Jahres erfolgte ſchon 
die Beſtaͤtigung vom Kaiſer. Die Huldigung 
wurde am 19. Julius in Quedlinburg mit vieler 
Pracht, iedoch dem Herkommen gemaͤß, vollzo⸗ 
gen. Ihr Vater war Chriſtian J. Kurfuͤrſt zu 
Sachſen; ihre Mutter Sophia die Tochter des 
| Kurfürfteng u Brandenburg Johann Georg. 
Dorotbea war. am. 8. Februar, 1591. geboren, 
mithin beitieg fie in ihrem 19 Sabre den äbteilis 
‚chen Thron. -. 

2 Am 9. Mai 1011. warb das fürſlliche Haus 
Anhalt durch deſſen Bevollmaͤchtigten, Chriſtian 
Siegesmund von Bila, und am 22. Mai das 
Has⸗ Brandenburg, wie gewoͤhnlich, beliehen. 


Einige Mißhelligkeiten wegen der ditfurtiſchen 
Zehentfuhre zwiſchen dem Stift und dem Rath 
hieſelbſt legte unſere Fuͤrſtin bei, durch einem am 
Oſtertage 1611. ‚„ausgefertigten und, vollzogenen 
ee. 

Rudolpb IT. bellehe bie Aebtiſſin dorothea 
ar 12. Aprill 161 1.nad) erh, fie zuvor dutch ih⸗ 
ren ne Oneten, Doktor Ambro ſius Pretſch⸗ 
mar den Eid in bie, Haͤnde des ee, om 
vn laſſen. RE | 


* „ ı“ 
« r Tr... a er \ »„ * 
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Der neue Kaifer Marbias fchrieb von Wien 
am 29. Dezember 1612. daß er auf den 24. Apr, 
1613. einen Reichstag nach Regensburg ausges 
fchrieben habe, auf weldjen unfere Aebtiſſin Dos 
, zotbes entweder in Perfon, oder durch einen 

Bevollmächtigten erſcheinen ſolle. Ar ihrer Start 
erſchien Elias Körfter, welchem die Vollmacht 
unterm 5. Aprill 1613. ausgefertigt wurde. 

Der Bruder unſerer Aebtiſſin, Kurfürft Chris 
ſtian I; ſtarb am 23. Junius 1611.im 28. Jahre 
fans Alters an einer Erhizzung. Deffen Bruder 

ohann Georg folgte ihm in der Regierung. 

ieſer neue Schuzherr ſchrieb unterm 12. Des 
zember 1612. an feine Schweſter die Aebtiſſin, 
daß ſie einen Termin —F Lehnsembpfaͤngniß ans 
fejzen mögte.  .. % 

Unfere Dorothea beſtaͤttigte dem Rath und 
der Buͤrgerſchaft das Kecht, den Breihan zu 

brauen. Sie ruͤhmte es, das der Rath unddie 
Bürgerfchaft ihr beſtaͤndig Gehorſam und Treue 
errviefen „und machte fich verbindlich, dem Rath 
und der Birg: rſchaft an der ‚Braunabrung 
nicht den geringften Eintrag zu tbun. Sie 
erlaubie ferner den Rath, ; daß er auf, dem Anger 
vor Quedlinburg vier. Koß⸗ und, Diehmärkre 
halten, und folche an die Nachbarn susiäsiben 
ſolle, naͤmlich einen auf den, Montag nach SE fto- 
mibi; den andern 8 Tage vor ‘ Yobannis; den 
dritten 8, Tage vor Miichaelis;. und. den vierten 
am Tage Alerbeiligen.. In den erften fünf a 

con folle der Rath den Zoll von den verke u 

ten Dieb « allein behalten; nach der Zeit aber, 
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ſolle nur die Sälfte des Zolles dem Magiftrat 
verbleiben, die andere Hälfte aber an die iedess 
nialige Aebtiſſin gezahlet werden. Die Urkunde 
darüber iſt vom 6. Maͤrz 1613. und mit dem groß 
fen äbteitiben Siegel befräftiger. 

Der Herzog Pbilipp Siegsmund von 
Braunfchveig und Lüneburg muthete wegen der 
ſtiftiſchen Lehne, und ward am 14. Auguſt 1614, 
wie gewöhnlich damit belieben. 

. , Die Beränderung auf dem kaiſerlichen Thron, 


veranlaßte unſere Aebtiſſin, daß fie von dem neuen 
Kaiſer Marbiss die Beſtaͤttigung ihrer Megas 


lien ſuchte. Durch den Eurfächfifchen Agenten 


zu Wien, Sans Seiler, legte fie den Huldigungs? 
eid ab, und am 3. Mai 1613, erhielt fie Die Be 
ftättigung von Wien. Dieſer gedachte Kaifer 


Mathias ladete von Linz unterm 18. Mär). 


1614. die Aebeiffin n zum Reichstag. nad) Regens— 
burg auf dert 1. Februar des folgenden. Jahres, 
Allein unterm 29. Dezember 1614. ſchrieb er von 
Wien, daß diefer Neichstag bis sum 1.5: ptein 
ber. des künftigen Jahres verlegt fei. Beide kab⸗ 
ſerliche Schreiben ſind ganz gedrukt. — 
In den Jahren 1609. und 1615. iR. der 
Münzenberg abermals durch ſchwere dt ers⸗ 
bruͤnſte faſt ganz oͤde geworden. | 


Es war (don von der Aebtiffin Marien und | 


den Kapitel ein Papitularifches Geſez gemacht 
worden, wie es mit dem Nachlaß der hoben 


Zapitelsperjonen gehalten werden. folle 


Diefes Geſez wurde an 9, Februar 1616. von 
der Aebtiffin und dem Kapitel nöchmals beſaͤttit gt, 
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und dahin erlaͤutert, daß die Erben der Kar 
pitelsperfonen die Begräbnißkoften tragen 
jollen. 

Auch die Regierung diefer fürtreflichen Für 
fin war nicht frei von Streitigkeiten zwiſchen dem 
Stift und dem Schuzherrn. Der Stifeshaupte 
mann Obriſter von Goldſtein beklagte fid) beim 
Kurfürſten, Daß er zum allgemeinen Nuzzen, deu 
- Bürgern die Erlaubniß gegeben habe, Weiden 
im Selde anzupflanzen, daß.aber der Stifts— 
kanzler fich dagegen gefest, und anfänglid) 
‚die Haͤlfte, und zulezt den ganzen Erbenzins 
Davon für die Aebtiffiu.verlangt babe; fer⸗ 
ner habe der Kanzler fid) unterfangen, alle bür: 
gerliche und peinliche Angelegenbeiten ar 
fich zu ziehen, fölche abzuur teln, und dann 
der Doigtei die Döllziebung ienes Erkaͤnnt⸗ 
niffes. anzubefeblen;. endlich habe der Kanzler 
der Gerieine des Feuenweges anbefohlen , daß 
fie die Rechnung von ihren Einkommen im die 
Kanzlei einliefern, follen. ; Der Kurfücft er 
mabnet Daher in einem Schreiben vom 23. Sehr, 
1615. den Ranzler und die verordneren Kaͤ— 
the des Stifts Quedlinburg ,. „daß fie dem 
„Stiftshauptmann und. der Voigtei in diefen Aus 
„gelegenheiten nicht ferner Hindernig in den Weg 
„tegen follen, damit es Feines, erftern Einſe hens 
„bedürfe. Wlaubten inzwiſchen Kanzler und Räs 
„the des Stifts Quedlinburg, hierbei etwas Er⸗ 
„hebliches erinnern zu koͤnnen: jo erwarte er des 
ren unterthaͤnigen Bericht und ſollte nachhin wei⸗ 
„eere Kefolusion erfolgen.‘ « a RE 


y 
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Die Aufſchrift iſt: dem Veſten und 0: 
gelahrten, unfern lieben Getreuen, verord- 
ten Kanzler und Rätben des Stifts Qued⸗ 
linburg. 

Diefes Schreiben ift der deutliche Beweis, 
daß die Aebtiſſin für ihre gen nicht ſtreitluſtig 
geweſen ſei, ſondern, daß ihre Raͤthe, wider 
ihren Willen, die Verträge verlest, und 
in den Handeln. mie dem Schuzherrn ein 
Vergnügen gefunden baben. | 

Wer unfere iezige Verfaſſung und das Vers 
haͤltniß des Ratbs gegen Das Stadtgericht kennet, 
wird ſich, die, ſo im Anfang des vorigen Jahr⸗ 
hunderts ſtatt gefunden hat, kaum vorſtellen. 

Nach dem Vergleich zwiſchen der Aebtiſſin An⸗ 
nen, und dem Kath von 1535. war die Aufnah⸗ 
me der Raufbriefe und. die Ertheilung des Bers 
zichts und : Berlafles von; Grundftuffen. in der 
Stadt, Jediglicd) dem Rath und dem Stadtvoigt 
zuftändig ;, Diefer leztere konnte auch allein Exe⸗ 
kuzionen in der Stadt verfügen, Nach und 
nad) ließ fi) der Rath, aus Nachläßigfeit und 
Mangel tüchtiger Sefhäftsmänner, aus einer 
Gerechtfame nach’ der andern verdrängen. In 
unferm Jeitraume war's fchon fo weit gefommen, 
daß das Stadtgericht fo gut, als der Rath, die 
Verhandlungen, Taufche, Kaufe, Sculdjceis 
ne und andere Kontrakte,, welche die Grundftüßs 
fe in den Ningmauern ber Stadt betreffen, auf 
ob: Es würden unhberfehliche Berwirrungen | 
Daraus enfftanden fein , wenn man nicht mit ein; 
Amber. ‚datinn übereingefommen wäre J daß beide, 
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der Rath und die Stadtgerichte ſich von dieſen 
Verhandlungen Nachricht gegeben haͤtten. Zum 


nähern Bemeife Diefer, iezt ganz ins Bergeffen ge 
tommenen, und vielen, denen ic) fie mündlich ers 


zähle Habe, — ganz unglaublichen Thatſache, 


will ich hier einige Exemplare *) von. folden, 


*) Mir Nichkter vndt Echöppen des Fürfilichen melttı 
lichen Gerichttd beyder Stedte Anedlinburgfrc. Vor 
Euch Shrfahmen, Vndt Weifen Buryermeifter vnd 
Rathmannen bemelter Stedte hiermitt bekennen, 
Daß Matthiaß Apell ein Brauhauß vffm Steiuwene 
in der Neuſtadt Zwiſchen Kemmrer Gorgeß Barnif: 
“Een, vndt Chatarmen Apells heußern Janengelegen, 
mit Vrtteihll vnd Rechtt empfangen, Welches Ihme 
ſeine Schweſter Catharina Apells beneben Ihrem 
Krigiſchen Vormunden Caſpar Xuͤhnen gerichtlichen 
Aufftragen, vndt verlahen. Ar 
F Actum Quedlinburgk Am 12. Octobris 
Anno 1613. a SZ en Zr 5 
J Gerichtts Schreiberey daſelbſt. 
Regiſtriret vndt vorzeichnet — 


0 ! am 20. Oktobr. Anno 167. = 
Riaiths Schyeiberen Dafelhfl 
Wir Richter vnd Echdnpen des Frftlichen welt 


ichen Gerichts. beyder Staͤdte quediinburgk, Bor 
euch Ehrlamen vnd weyſet Burgermeiſter vnd Rhatt— 
mannen bemelten Stedte hiemit bekhennen, Daß Hanf 
Maye ein hauß vnd hoeff vff der Poͤlckenſtraßen in 
der Newſtatt zwiſchen Greten Beckrerß vnd Hans 
ge ee - rk nero 
welches ihme Heinrich Schorloht den junger Gerich 
lichen vffgetragen Bad verlaſſen ade — ein freyet 
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zwiſchen beiden Gerichtshöfen gewechſelten Machs | 
richten, mittheilen. In dem Beſiz Diefer Gerecht⸗ 


Friede Daß denfelben Niemands brechen fol, er 
thue es dan mitt Vrtell vnd Mechte, gewirfett wors 
den Actum quedlindurgE am 2. Septembris An- 
no 1617, j J 


Gerichts Schreiberey daſelbſt. 


Mir Richter vnnd Schoͤppen des Fuͤrſtlichenn 
weldtlichen Gerichts beider Staͤdte Quedliuburgk 
Vor euch denn Ernveſtenn vnd Wohlweißenn Bürs 
germeiſternn vnnd Rahte beider Staͤdte bekennenn, 
Das heute dato Heinrich Radert ein haus vnnd Hoff 
hinder den Auquſtiener zwiſchen Jochim Renicken vnnd 

Boſchen Wernes Witbennheußern innengelegen, mit 
vrtel vund rechten empfangenen, Welches ihme 
Michae Doͤrge, vnndt ſeine Schweſtern, als Lieſe 
nebenft ihren Curatorn Schoͤppen Johann Albrecht, 
vnndt Margaretha, wit ihren Kriegiſchen Vormun— 
denn, S. Jochim Blumenn gerichtlichen verlaßen 
vnndt aufgetragenn, Darüber ein freyer friedenn 

abgewirket, Actum Quedlinburgk denn 8 January 

er Ao. 1619. 

Ä | - Gerichts Schreiberen daſelbſt. 


Wir Burgermeiftere vnndt Rath beider Städte 
Qudlinburgk vor Euch Erfamen Baia weifen Richter 
Vnnd Schoͤppenn des Fuͤrſtlichenn weltlichenn Ge⸗ 
richts bemelter Städte befennen, daß Hanfen Hor—⸗ 
nungen ein Hauf in der Schmalenfiraffenn, an der 
ecke an der Bude gelenenn, Vom Hanfen Müllernr, 
ſo es erftlichenn Born Andres kangen als gevollmaͤch⸗ 
tigteun M. lohannis Escharten emYfangen, ges 
richtlihenn Verlaſſenn, Vnd in Vnſern Stadtbu⸗ 
che zugeſchriebenn befunden, In Uhrkunde dies ge: 
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fame hat ſich der Rath bis auf den Anfang des 


iezigen Jahrhunderts erhalten ; allein iezt Hat ſich 
der Rath ganz darvon verdrängen laffen. 


ben Bunter Bnfers Stadtfchreibers hande ain 27No- 
vembr, Ao, 626, 


> Blreiterdt m. p. 


Wir Bırgermeiftere vnndt Rath beider Städte 
Duedlinburdf vor Euch den Erfamen vnnde Weifenn 
Herren Richtern onnde Schoͤpyenn des Fürftlichenn 

Weltl. Gerichts bemeldter Städte befennenn, das 

Tom Andres Alekmann Jochim Rothwanger cin hauß 
in der Neuſtadt alhier Vf der Pölkenftraffen ca der 
ecke am Kirchgäßlein gegen der Schmiede: Über gele⸗ 
gen verlaffen Vnne befagtenn Nothiwangernnin Unferm 
Stadtbuhe am 14. lanuary Ao, Isy5. Zugeſchrie⸗ 
benn,Uhrkandiich dieſer Schein Unter Vnſers ießigen 
Stadtfchreiberg hande ausgefertiget am 19. Dktuber 
Ao. &c, 1631, | | 


Wir Rihter vnnd Schöppenn des Fürftl weltli⸗ 
chenn Gerichts beyder Städte quedlinburge Brkun⸗ 
den birmit, das unten dato der Ehrnneſte unnd 
Wohlmweife herr Chriſtoff Nuͤrnberak Burgermeifter 

‚ 2er alten Stadt alhier ein Haus und Hof in der 
Neuſtadt vf der Weberſtraßenn zwifchen fein des 
Herrn Burgermeifters garten vnndt Zaharinn Rich⸗ 
ters wohnung gelegen, von Annen Kirchhofs weiland 
Hanſen Kaiens wittib vnd dern aumwefendenn von vns 
beſtetigtenn Krigiſchen Vormunden Andreen Kirchho⸗ 
fenn mittelſt abgewirktenn freyen frieden durch Schoͤp⸗ 

penn Johann Heidfelden gewoͤhnlichen verlaſſenn cms 
pfangenn hat Actäm quedlinburgk am ı Febeuary 
Anno 1631. | — 


Vuͤrfil. Weltlich Gericht beyder Städte daſelbſt. 
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linfere Aebtiffin Dorothea verftärb am 17, 
Moveniber 1617. zu Dresden im 26, Jahre ihres 
"Alters, - Ihre Berdienfte um das Stift find ers 
heblich. Die Gefejze und Verträge hielt fle heis 
fig. Ihre Unterthanen liebte fie zärrlic) und gab 
Ihnen Beweiſe ihres Wohlwollens. Die fürftlis 
che Reſidenz ſoll ße außerordentlich verſchoͤnert, 
und die Muͤhle zwiſchen den Staͤdten, auch die, im 
Groͤpern, Haben neu erbauen laffen. Eine längere 
Regierung würde für das Stift ſeegensvoll gewe⸗ 
fen fein. Sie feierte das Andenken der Refor—⸗ 
mation vom 31. Oftober 1617 bis zum Sonntag, 
drei Tage hinter einander , und der Gottesdienſt 
ward fo eingerichtet, als er an hoben Feftagen 
zu fein pflege. | | 


EinundDdreißiafte Acbtiffin, Dorotbea Sopbia, 
Herzogin zu Sachſen, Landgräfin zu Thüringen, 
und Marfgräfin zu Meißen. 


Dorothe Sopbia war die Tochter des Hers 


3098 Friedrich Willbelns von Sadıfen, und 
dormaligen Verweſers der Kur. Gie war bie 
zweite Tochter aus der zweiten Bermäblung ihres 
-Baters mir Annen Marien, des Pfalzgrafen 
Dpilipp Ludwigs zu Neuburg Tochter, ger 
boren am 16. Dezember 1587. ie ward mif 
Bormiffen und Genehmigung des Schuzherrns, 
Johann Georgs, von. hiefigen Kapitel zur 
Aebtiſſin erwaͤhlt. Das Kapitel beftand damals 
aus der Probftin Annen Mlargarerben, Her 
zogin von Braunfchweig; der Dechantin Annten, 
Gräfin von Stollberg, und der Kanoniflin Ma⸗ 
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rien Magdalenen, einer Schweſter der Des 
chantin. Dies hochwuͤrdige Kapitel ſchrieb uns 
term 16. Aprill 16018. an den Rath, daß das 
felbe „ mit Dorwiffen des Schuzherrns, 
die Prinzeflin Dorothea Sophia, Herzogin zu 
Sachſen, Landgräfin zu Thüringen und Mark 
grafin zu Meißen, zur Aebtiſſin erwähle hätte, 
Dieſe Fuͤrſtin würde den 19. deffelben Monats 
auf dem Stiftshauſe allhier eintreffen, von der 
Aebtei Befiz nehmen, und fic) den Dienfiag 
darauf, als ven 21. April, buldigen laffen ;- das 
Kapitel befehle daher dem Magiftrat, Haus bei 
Haus, bei Verluſt des Buͤrgerrechts und Schuss 
jes, aufzubieten, um fid) zur. Huldigung vor 
dem Rathhauſe einzuftellen. Die Erbhuldigung 
foilte den Verträgen gemäß, ber Aebtiſſin und 
dem Hauſe Suchjen, einem Jeden zu. feinem 
Rechte, gefcheben. — 

Eine andere ſchriftliche Ladung, iedoch nicht 
ſo ausfuͤhrlich und umſtaͤndlich, wurde von dem 
Stiftskanzler und Raͤthen, auf beſondern Be— 
fehl des Kapitels, an das fuͤrſtliche Stadtge⸗ 
richt; eine andere an dag geiſtliche Miniſte—⸗ 
rium und Schulfollegium; eine andere an die 
Freien und Adeliche; und noch eine anders an 
die Geſchworne des Weſtendorfs, des Neuen⸗ 
Weges und zu Ditfurth erlaffen. Alle iezt ges 
nannte Perfonen wurden aufs Rathhaus; blos 
‚ die Adelichen und Freien auf die Regierung 

gefordert. | = k; 
, Es’ verdient bemerkt zu werden, daß weder 


ber Hiefige Eurfächfijche Stiftshauptmann, 


! 
/ 
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noch ein anderer ſaͤchſiſcher Befandter bei: dies 
fer Huldigung zugegen geweſen, aber dennoch 
diefelbe nach der gewöhnlichen Form, ſowol Dem 
Schuzherrn als der Aebtiſſin, Die Quldigungspflicht 
geſchworen ſei. Auch die Kapitulazion diefee 
Füͤrſtin vom 11. Zebruar 1613. it Deshalb merk 
wurdig, weil: der Schuzherr Kurfuüͤrſt, Jo⸗ 
hann Georg, ſelbſt die Buͤrgſchaft für Die rich⸗ 
tige Erfüllung der Kapituͤlazion uͤbernahm. 
Der Kailer Matthias ertheilte unterm, 28. 
Mai 1613. von Wien. die Berlättigungsurfunde 
fi dieſe Pringeflin- . 
Wir fliehen hier an dem Ausbruch. des mit 
Wuth und Erbitterung gefuͤhrten dreißigiaͤhri⸗ 
gen Krieges, der unferm Stift und Stade fo 
tiefe Wunden geſchlagen hat, daß fie zum. Theil 
noch nicht, verwachfen find. Alle meine Leſer wer⸗ 
den es mir, wie ich hoffe, Danf wiflen; wenn 
id) die Begebenheiten. des Stifts, melde auf 
diefen Krieg Bezug haben; von Anfang. an, Dig 
auf Den weſtphaͤliſchen Friedensſchluß, in einem 
Zuſammenhang exzaͤhle. Es wird ihnen den 
Ueberblik auf das Ganze. erleichtern. Einer ger 
wiflen Klafje von Leſern bin ic) es aber-fchuldig, 
in die Reichsgeſchichte der damaligen Zeit etwag 
hinein zu geben, um ihnen die hieſigen Begebene 
heiten verſtaͤndlicher zu machen. | 
Durch den. fogenanuten paffauer Frieden 
hatten die Proteſtanten in Deutſchland die Frei⸗ 
heit erhalten, den Gottesdienſt nach ihrer Ein⸗ 
ſicht ſo lange einzurichten, biß eine allgemeine 
Kirchenver ſammlung dBeeb naͤhere Geſezze 
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würde gegeben haben. Allein beiden Theilen war 
es fein Ernft, dieſen Bertrag zu halten; ein 
ieder wartete auf Gelegenheit , ihn ungeftraft 
brechen zu koͤnnen. Die Katholiken glaubten 
nur aus Noth gezwungen gemwefen zu fein, den 
Proteftanten fo viele Freiheiten einzuräumen; 
ein geswungener, ‘wider das Gewiffen ans 
fEoflender Sriede, fei von keiner Verbind⸗ 
lichkeit. Die Proteſtanten glaubten auf der 
andern Seite, man habe ihnen zu wenig Frei 
heit gegeben; fie hätten ein Recht gehabt, die 
unumſchraͤnkte Religionsfreibeit zu fodern. 
Denn die Altern Reichsgeſezze, welche von der 
Aufrechthaltung und Ausübung der chrifklie 
chen Religion reden, bätfen vorausgefeit, 
daß man die wahre und allein ſeeligmachende 
‚tehre:befannt habe; iezt, da die Aufklärung 
feſten Fuß’ gefaßt,  fei man eines andern übers 
zeugt; nicht die katholiſche, fondern die evan: 
gelifch=Intberifche Religion, fei die allein 
feeligmachende Religion. Sie zogen Daraus 
die Folge, daß alle die Rechte und Freiheiten, 
welche den Barbolifchen deutſchen Reichsfür; 
ſten durch die Gefezze und das Herfommenin ihren 
tändern, in Anfehung der Kirchen: und Re 
ligionsſachen, überhaupt zugeftanden worden, 
aud) den proteftantifchen Ständen des Reichs 
in ibren Landen zukommen müßten; nur 
das Recht des Staͤrkern habe die proteftantis 
ſchen Stände aus dem Beſiz diefer Befugniffe 
verdrängt; ſo bald alfo die Gewaltthaͤtigkeiten ein 
Ende Härten, lebten die Rechte der. Proteftansen 
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wiederum auf, und erzwungene Friedens⸗ 
ſchluͤſſe wären von keiner Verbindlichkeit. 
“ Hierzu fam noch der unfelige Streit unter den 
Proteftauten felbfl. Die Kurberaner hielten 
ihren reformirten Bruder ſo wenig der ewi⸗ 
gen Gluͤkſeligkeit fähig, als den Aatholiken, 
Sie gingen in ihrem blinden Eifer fo weit daß 
ſie die Bekenner der zwingli⸗ und kalvinſchen 
Lehre nicht einmal der Religionsfreiheit faͤhig 
hielten, welche durch den paſſauer Frieden 
war .bewirtt"worden. Ja es fanden, einige 
lutheriſche Zürften fogar in ihrem Gewiſſen Be— 
benflichkeiten,. die Reformirren in ibre Buͤ d⸗ 
niſſe mit aufzunehmen, welches fie zue u 
theidigung gegen die Gewalt des. Raifers 
und der Earbolifchen Mächte gefchloffen 
Datten., Diefer vernunfelofe Zwiſt dinderte die 
Proreftanten an der Erlangung einer unum⸗ 
ſchraͤakten kirchlichen Freiheit: Es wäre ihnen 
‚in der That ein Leichtes gemwefen , den Kaifer und 
ſaͤmmtlich katholiſchen Widerſacher mit vereinten 
Kräften gänzlich zu uͤberwaͤltigen. 57 
Die Ratholiken benuzten die Schwäche der 
Proteftanten, melde durch ihre innern Zwiſtig⸗ 
keiten entſtehen mußte. Sie nahmen den Prote⸗ 
ſtanten eine Kirche, ein, Kloſter nach dem andern, 
Sie ‚brachen offenbar Den "paffauer Frieden, 
‚ und ‘legten. es darauf an, die Proteftanten 
gänzlih zu unteriochen. In Böhmen aber 
wurden die Gewaltthaͤtigkeiten der Katholiken zu 
äufig und. zu offenbar, und eben diefe Unver— 
—* in den Bedruͤkkungen der Proleſtanten, 
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gab auch die Veranlaſſung zur entſcheidenden 
Gegenwehr der Proteſtanten, und zum Ausbruch 
deslenigen Krieges, welcher dreißig "jahre 
lang in Deutſchland gewuͤthet bat. -- Und 
hiermit hatte es folgende Bewandniß: 
KRuͤdolph N. diefer ſchwache ind jur Regie⸗ 
„tung ganz unfähige Kaifer, ließ fid) durch fanas 
tiſche und blutdürſtige Pfaffen verleiten , feinen 
böhmifchen Unterthanen die Gewiffensfreibeit 
und die Gebräuche ibrer Kirche nehmen zu 
wollen. Er raubte ipnen die Vorrechte, melde 
die baſeliſche Kirchenverfammlung den Anbäns 
gern Zuſſens bereits zugeftanden hatte, und 
ie alfo unter dein Schuz der aus druͤklichen 
Geſezze ſtanden. Schon ein Jahrhundert vor 
Butbern — alfo feit zoo Fahren — hatte Dies 
ienige Birtchenverbeſſerung bereits in Boͤh⸗ 
men feſten Fuß gefaßt, welche Luther in 
Deutſchland ausfuͤhrte. Wenigſtens waren 
die Schrfäzze der Utraquiffen *) nicht ſehr von 
den kehren Autbers und Aalvins unterſchieden. 
—8 genaßen die ſogenannten boͤhmiſchen 
ruͤder, die Proteſtanten, die Lutheranet 
und Ralviniſten, und alle die, welche ſich 
von der römifchen Birche getrennt batten, 
gleichen Schuz. Ueberdem hatte Rudolph Il 
auf dem Landtage zu Prag 1609, ſeinen boͤhmi⸗ 
ſchen Unterchanen, durch einen“ fügenännsen 
‚Niaieftätsbrief die, völlige. Freihtit -ertheilt, 


H So hießen die, welche unter deiderler Geſtalt dad 


— 
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den Gottes dienſt nach ihren Gtundfüssen 
ein zurichten. 
Als Matthias nad) bem Tode Rudolphs N; 


den Thron beſtieg, fand er die — —— in > 


Deutfchtand in einer fo bebrängten & tage ,,. wie irh 
fie: vorhin: geſchildert Habe. :. Diefe Umftände 
machten ihm Muth. den vorhin genannten 
Maieſtaͤtsbrief öffentlich, wie es fein. Vorgaͤn⸗ 
ger. fon gethan hatte, zu brechen und zuruͤk zu 
nehmen, Er ließ einige proteftantifche Kirchen 
niederreißen, andere verfperren und uͤberhaupt 
den Gottesdienſt der Utraquiſten gewaltfan vers 
Hindern. Diefe Religionspartei hatte den Gras 
fen von. Thurn zu ihrem fogenannten Defenfor 
erwählt.. Vermoͤge des ihm-übertragenen Amts, 
führte er das Wort der gedruͤkten böbmifchen - 
proteſtantiſchen Unterthanen. Er wandte 
ſich ſchriftlich an den Kaiſer, bath flehentlich un 
Abſtellung der Gewoltthaͤtiakeiten und um Auf⸗ 
rechthaltung ienes Maieſtẽ $tsbriefs, Allein der 
Kaifer, oder vielmehr die ihn beherrſchenden 
Pfaffen, gaben ihm zur Antwort, daß fein, und 
feiner. Glaubensgenoſſen Unternehmen rebelliſch 
und-ftrafbar ſei. Dies ſezte Die Nazion völlig in 
Wuth. Aus allen Enden des Koͤnigreichs erſchie⸗ 
nen Abgeordnete der utraquiſtiſchen Gemeinen in 
Prag, bevollmaͤchtigt, mit ihrem Defenſor, 
dem Grafen von Thurn, die Maasregeln zu 
Ihrer: Sicherheit zu verabreden. 

- Am: 23.:Mai 1618. begab ſich der Graf von 
Thurn in Begleitung vieler Deputirten, bewafnet 
- auf dag königliche Schloß. Sie drangen mit Un⸗ 
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geftum in den Saal, wo die königlichen Raͤthe 
verfammlet waren, und fragten drohend: ob 
einer von.ihnen an dem faiferlichen Schreiben — 
wodurch die Gewiffensfreiheit den Urraquiften 
geraubt, und aller proteftantifcyer Gottesdienſt 
in Böhmen verboten fei — Antheil gehabt, und 
feine Stimme dazu gegeben hätte? Der Stadts 
halter von Sternberg und von Lobkowiz 
empfingen fie mit. Maͤßigung; Martiniz und 
Slavata aber begegneten ihnen trozzig. Die 
beiden erfien wurden zur Thür hinausgefuͤhrt; 
Die beiden fezten aber ,. nebit ihrem Sekretär, 
Fabrizius, zum Fenfter binausgeworfen. Kurz 
‚Die Proteftanten , oder Utraquiſten, waren die 
mädhtigiten und zahlreichſten Unterthanen.im Kos 
nigreicy Böhmen. Sie. verfchaften ſich ſelbſt 
Recht. Sie vertrieben die Jeſuiten aus dem 
Königreich; fie ftelltem ihren Gottesdienft wieder 
ber; fie erklärten den Thron für erledige, und 
Matthias feiner Würden. im Königreich. für 
verluftig. - Sie erwählten den Kurfuͤrſt Sries 
drich V. von der Pfalz zu. ihrem König... Der 
Kaifer Matthias farb mitten in diefen Unru— 
ben, und beflen Machfolger Ferdinand Il, 
brachte mie Hülfe der Fatholifchen Fuͤrſten, 
und befonders des Herzogs Maximilians von 
Baiern, ein anfehnliches Heer zuſammen. Mit 
Diefem ging Maximilian den Rebellen, und 
dem neuerwählten König Friedrich V. entgegen, 
und flug das Heer der: Proteftanten und der 
„ rebellifchen Unterthanen in Böhmen: am 19. OB 
‚tober 1620. auf dem weißen. Berge bei Prag. 
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Friedrich V. flüchtete mit ‚feiner Gemalin nach 
Holland; er ward aber von dem Kaifer in vie 


Acht erklaͤrt, und feiner Kurwuͤrde und feiner — 


Sander. entſezt. Mit beiden ward der entfernte 
Vetter, Herzog Maximilian von Baiern, am 
13. Februar 162 3:: belieben. Nun ſchien die 
Sache der Proteſtanten vollig. verloren‘ Der 
‚Kaifer behandelte: fie in Deutfchland graufam, 
und Tilli, der baierfche General, der keinen 
Feind mehr vor ſich hatte, ward blos dazu. ges 
braucht, die Klöfter und Kirchen den Proteftins 
ten zu nehmen, und fie mit katholiſchen Prieſtern 
zu beſezzen. 

Noch bis iezt war der Scaupla; des, Krieges 
weit genug von unferm Vaterlande entferne 
Allein. ein - befonderer Umftand 409 bie Graͤuel 
dieſes Krieges in unſere Gegend. | 

Der Herzog. Chriſtian ‚von Vimanihreeig 
und Luͤneburg, ein Mann vom wilden ; aufbraur 
fenden und ehätigen Geiſt, ganz zum Krieger, 
gar nicht zum Priefter geboren, ward 1616. zum 
Bifchof von Halberſtadt erwaͤhlt. Dieſer un⸗ 
ruhige Praͤlat fand in den Schranken feines Bis 
thums einen unertraͤglichen Zwang. Er begab 
ſich auf Reifen, und lernte in Holland ‚den un⸗ 
glüflichen König von Böhmen ze. und def 
fen iunge.Gemalin fennen. er Herzog Chris 
ſtian ward durch die Reize diefer foniglichen Ges 
-nralin: gerührt, und diefe blieb bei ſolchen Geſin⸗ 
nungen:des: Herzogs nicht ‚gleichgültig Wenig 
ftens war Chriſtian dem ungluͤklichen König und 
feiner Gemalin: willkommen, als er ſich zu ibeie 
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Detter aufwarf. Der Herzog Chriſtian, nicht 
ſowohl vom iugendlicdyen Uebermuth getrieben, 
als vielmehr Durch Leidenſchaft für die ſchoͤne Koͤ⸗ 
nigin erhizt, warf ſich zur Vertheidigung des Boͤ⸗ 
nigs von Boͤhmen auf. Er ſtekte ihren Hand⸗ 
ſchuh auf ſeinen Hut, waͤhlte die Worte: Alles 
für Gott und für Die; zum Denkſpruch in feine 
Fahnen, und ſchwur, ſich an katholiſchen Pfaffen 
zu raͤchen, und den veriagten Koͤnig wieder auf 
den Thron zu ſezzen. Um feinen herzlichen 
Groll gegen die Geiftlichkeit zu erkennen zu geben, 
ließ er. auf feinen Muͤnrzen, die er vom einge 
ſchmolzenen Rirchenfilber prägen ließ, den 
Pag schen ſezzen: Gottes Freund, der Praf 
eind! 

Im Fahreı 622. raffte biefer kriegsluſtige Präs 
fat , mit. auffallenden Glük j in feinem Bischum 
und in der Nachbarfchaft ein anſehnliches Heer 
zuſammen. Er. hatte einen guten Vorwand zu 
feinen Straßenraͤubereien. Er gab vor, daß er 
gegen dis Tirannei des: Pabſtthums, nd für 
Die deutfche Freiheit fechte. Dies Loſungs⸗ 
wort war hinreichend, "in ‘allen. Orten Streiter 
anzuwerben. . Alles Volk war: ſchon zur Verzweis 
felung gereizt. Um den Sold feiner Völker war ihm 
nicht bange; er fuͤhrte fiein die fetteſten katholiſchen 
Laͤnder, und lehrete fie, von dem Raubeamd der 
Deute aus den Stifrern zu leben.“ Mit feinen. zus 
ſammengerafften teuten , die der Fanatismus be⸗ 
ſeelte, und die, auf dem Zuge, gleich einem reißen⸗ 
den Strome durch die hinzufließende Baͤche, durch 
die, von den Katholiten — Untert hanen 
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in allen Laͤndern ihm entgegen eilenden Proteſtan⸗ 
ten, ſich unqlaublich vermehrten, zog er auf gut 
Gluͤk durchs Braͤunſchweigiſche, Hildeshei⸗ 
miſche, Mindenſche, in die Gegend von Nies 
derheſſen bis nad) der Pfalz, pluͤnderte alle geift: 
lie Guͤter, beſonders Paderborn, Soeſt, 
Lippſtadt, und näherte ſich zulezt der mainzi— 
ſchen Stadt Hoͤchſt. Tilli, der baierſche Gene— 
ral, der ihn ſchon lange aufgeſucht hatte, traf 
ihn bier beim Vbergang über den Mlein. 

Chriſtian verlohr faſt die Hälfte ſeines Hee⸗ 
res, raͤchte aber ſolchen Verluſt durch eine eben 
ſo große Niederlage ſeiner Feinde, ſammlete ſich 
ienſeit des Ufers bald wieder, vereinigte ſich mit 
dem Grafen von Mansfeld, der eben ſo, wie 
der Biſchof von Halberſtadt, auf gut Glük und 
auf Roften der katholiſchen Länder und 


‚Stifter umberfhwärmte, und feine DBölfer- - 


von Rauben und Pfündern unterhielt. Beide 
Heere führten den flüchtigen König der. Böhmen 


umher, der ihnen feinen Namen liehe. Uner⸗ 
wartet verglich fich der Pfalzgraf mit dem Kaiſer, 


und Danfte beide, den Bifchof von Halberſtadt 
und den Grafen von Mansfeld, mit ihren Voͤl⸗ 
fern ab. Im Anfange des Jahres 1023,. entließ 
der Biſchof den größeften Theil feines Heeres, 
und fam mit tinem Pleinen Haufen. etwa 5000 
zu Fuß und 8000 zu. Pferde in fein Bisthum 
Halberſtadt zuruͤk; nicht um der Ruhe in ſeinem 
Stift zu genießen, ſondern um aufs neue die 


* 


Rolle eines Gluͤksritters zu fpielen. Er verkaufte 


das Gut ——— welches zum ——— Mi⸗ 
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chaelſtein gehörte, für 3000 Rthlr. an den Fürs 
 fien tudwig Yon Anhalt. Er erpreßte von den 
halberſtaͤdtiſchen Untertſanen, mit unerhörter 
"Graufankeit ‚ große Summen Geldes. | 


Ubel*) erzählt mit gerechten Unwillen bie 
Aufführung diefes Prälatens und die Drangfale, 
welche er feinem Stifte angethan hat. Sollte er 
das quedlinburgifche Bebierb, feine Nachbaren, 
menfchlicher behandelt haben? — Nachdem er 
die hiefige Gegend ausgefogen, und allen Borrath 
von Lebensmitteln aufgezehrt hatte, zog er nad 
Lothringen. Hier verband er ſich abermals mit 
dem Srafen Miansfeld, und beide gingen nad) 
Holland, wo fie den fpanifchen General Spinola 
nöthigten, die Belagerung von Bergenopjoom 
aufzugeben. — 

Doch, mir fonnen dem Herzog Chriſtian 
nicht auf alfen feinen abentheurlichen Zügen fols 
gen. Wir müflen nur hier bemerken, daß die 
fonderbare Aufführung diefes Biſchofs die Auf 
merkſamkeit des Kaifers und feiner Generale auf 
das Bisthum Halberſtadt heftete, und daß 
unſer Vaterland weit weniger. Drangſale würde 
erlitten haben, wenn dieſer Fuͤrſt ſich dem geiſt— 
lichen Stande, ſeinem elgentlichen Beruf ge⸗ 

widmet hätte. & 

Noch müffen wir hier anführen; daß die Her 
zöge von Sachen, YWillbelm von Weimar, 
und Sriedrich von Altenburg, dem Herzog Chris 
ſtian von Braunſchweig einige Regimenter unter 


*) In der halberſtaͤdtiſchen Landchtouik. 
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ihrer eigenen Anführung zuführten. Auch dieſe 
Voͤlker hielten ſich vor ihrem Abzuge in Quedlin⸗ 
burg und im unſerer Nachbarſchaft auf. Sie 
vermehrten die Hungersnoth in der hieſigen Ge⸗ 
gend, fo, Daß ein Wiſpel Rokken mit 140 Ktpir. 
bezahlt wurde. So das übrige, Getraide und alle 
Lebensmittel nad) Verhaͤltniß. — 

Auf dem Zuge des Biſchofs, der über All 
desheim und Hameln ging reſignirte er in feis 
nem Hauptquartier zu Lemgo am 18. Julius 
1623. der bifchöflichen und äbteilichen- Würde 
zu Aalberftade und Michaelftein. Am 27. 
deſſelben Monats, ſtieß Tilli im Münfterfchen 
abermals auf den Herzog Chriſtian, undfchlug 
ihn nicht nur, fondern nahm aud) die beiden fäch» 
ſiſchen Fürſten gefangen. Nun wandte fid) Tilli 
ſchnell ins Halberſtaͤdtiſche und Magdeburgi⸗ 
ſche, verließ aber dieſe Gegend bald, und ging 
ins Nalenbergifhe.. 

Der König Chriſtian IV. von Dännemarf 
war den Proteftanten in Deutſchland, befonderg 
Dem niederfächfifchen Kreife, zu Hilfe gefommen. 
Er ftand im niederfähfifhen Kreife, und hatte 
den Herzog Chriſtian von Braunfchmeig, auch 
den Graf Mlansfeld an ſich ‚gezogen. Gegen 
ihnen fland der Faiferliche General Wallenſtein. 


Mansfeld. wagte es, in: die Gegend’ von 
Deſſau zu streifen. Wallenſtein folgte: ihm, 
und bemächtigte fich der Bruͤkke uͤber die Elbe bei 
Deffau und ‚überhaupt des Ufers diefes Fluſſes 
Miansfeld,nahere fid) dem Heere, das die Elbe⸗ 
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bruͤkke bei Deffan ſchuͤzte, ward aber mit einem 
Verluſt von 3000 Todten zuruͤk gefchlagen. 
Der Kurfuͤrſt Johann Georg. fchrieb un 
term: 10. Dftober 1623. von Gunzlau an die hie⸗ 
fige Aebtiſſin Dorothee Sophie, . er habe 
vernommen, daß einige taufend Mann feindfis 
ches Kriegesvolf zu Roß und zu Fuß unter dem 
Befehl des Biſchofs zu Halberftadt, Herzog Chri⸗ 
ſtians zu Braunſchweig, durch Niederſachſen ge 
hen, und den Weg auf Quedlinburg nehmen 
wollen, er habe daher feinen Obriſten Friedrich 
von Starrſchaͤdel Befehl gegeben, Daß er nıit 
feinem, und der Hauptleute EKuſtach, Loͤfers 
und Friedrich Denußens Faͤhnlein — iede 750 
Mann ſtark — nad) Quedlinburg vorrüften und 
Diefen Ort vertheinigen folle, bis man fehen würs 
de, ‚wohin iene Völker. ihren Zug. nehmen wollten. 
- Die, Namen Tilli und Wallenſtein breite 
ten Furcht und Schröffen vor fid) und ihre Heere 
aus. Beide, lebten ‚auf Koften des Landes, mo 
fie hinkamen; beide ftanden in dem Ruf der un 
menſchlichſten Grauſamkeit. Walklenſtein über 
ſchwemmte im Jahr 1626. die Bisthümer Aal 
berftadt und Magdeburg, als Länder, welche 
vom Kriege nicht ausgefogen waren. “Aber aud) 
in unſern Gegenden betrug er ſich als ein U 
menſch. Blinder Religionshaß gegen alle nicht 
Barhotifche Brüder, verbunden mit einer albernen, 
abergläubigen Neigung zur Aſtrologie, und mit 
einer veſten Zuverficht-auf Deutung. der Träume 
und Wahrſagerkunſt, find Hauptzuͤge in feinem 
Charakter, Iſts alfo wohl Wunder, daß er feis 
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we Rache gegen die Einwohner. der, hiefigen Ges 
gend zu färtigen gefuche habe, da die Reforma⸗ 
sion alibier vor vielen andern Ländern allgemein 

und früh fich ausgebreiter-hatte; da der Biſchof 
von Halberſtadt durd fein. Bercagen Die Uns 
gnade feines Monarchen, des Kaiſers, ſo ſehr 
gereizt hatte? Die Unterthanuen wurden mit Geld⸗ 
abgaben und Naturallieferungen in der Zeit ſeines 
hieſigen Aufenthalts ſehr mitgenommen. So 
weit er auch wit feinen Voͤlkern zuweilen herum⸗ 
ſchweifte, ſo ließ er doch beftändig i in den Jah⸗ 
ren von 1622. bis 1632. eine Dejasjung: in den 

hieſigen Städten. Ä 


Aber unter den Eaiferfichen Dffisieren zeichnet 
fich einer, von einer fo fiebenswürdigen Seite 

aus, daß fein Name e8 verdienet in den Yahrbüs - 
dern aufbewahrt zu werden. Bekker hieß der 
edle Dann, der im Jahre 1626. als Obrifter zu 
Halbertadt lag, und die in dieſer Gegend fiegens 
de Boͤlker befehligte. Er duldete durchaus feine 
Bedruͤkkungen der Unterthanen; er liehe vielmehr 
dem ausgeplünderten tandinann Geld und Ges 
traide. um die wüßtliegenden Fluhren — zu 
fönnen. 


Der König : Chriſtian iv. * mit ihm 
Chriſtian Herzog von Braunſchweig und der 
Graf von Mansfeld wurden am 27. Auguſt 
1626. bei Lutter am Barenberge vom Gene⸗ 
ral Tilli gaͤnzlich geſchlagen, und mußten ſich im, 
einem bald. dar auf, naͤmlich am 12. Mai 1629. 
zu Luͤbek erfolgten Srieden, verbindlich. machen, 
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ſich nicht weiter in die deutſchen Angelegenpeiten 
zu mifchen. 

Wallenſtein kam im Oktober 1626. nach 
Halberſtadt. Sein Quartier nahm er in den ſo— 
genannten Kommißhauſe; einem, vom Herzog 
Julius, von Braunſchweig, damaligen Biſchof, 
praͤchtig erbautem Hauſe am Markte; in einer ſehr 
gangbaren Gegend der Stadt. Um ſich des 
Nachts in feiner Ruhe nicht ftöhren zu laſſen, 
verboth er bei harter Strafe,. daß ſich des Abends 
und des Nachts Niemand in diefer Gegend hören 
oder ſehen faffen ſolle. Hatte Jemand, der von 
diefem feltfamen Befehl des Waienſtein nichts 
wußte, das Ungluͤk, in dieſe Gegend zu komnien, 
ſo ward er unbarmherzig von dieſem Wütrig bes 
handelt. Abel verfihert, daß er einige Perfos 
nen aus der Urſach enthaupten laffen, weil: fie 
ihn in feiner nächrliben Ruhe, ohne ihr Vers 
ſchulden, geftöhrt hatten. Die Bürger hieſelbſt 
mußten alles Geräth für die Haushaltung und 
den Akkerbau an den hiefigen Obriften von Bot 
einliefern. Eben folches geſchahe auch zu Hals 
berftadt ‚ Afchersteben u.a. m. 

Die Entledignng des Bisthums Halberftadt, 
und der am 6. Mai 1626. erfolgte Tod Chri⸗ 
ſtians zu Wolfenbüttel, gab dem Kaiſer Geles 
genheit, dem Erzherzog  Keopo!d. Willhelm 
dafjelbe durch den Pabft zu errheilen, und alſo 
die Wahlgerechtigkeit des Vopiteis frevent⸗ 
lich zu kraͤnken. Die groͤßtentheils proteſtanti⸗ 
ſchen Domherren —— * un . ihre 
Pfruͤnden zu verlieren > 
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Um die Proteftanten aus dieſer Gegend gänzs 
lich zu vertilgen, ſezte der Kaifer eben diefen 
Herzog von Defterreih zum Erzbiſchof zu 
Hlagdeburg , ungeachtet das Kapitel ſchon den 
ſaͤchſiſchen Prinz Auguſt poſtulirt Hatte. 

Die Uebermacht des Kaiſers uͤber die Prote—⸗ 
ſtanten aͤußerte ſich auch dadurch, daß der Kaiſer 
das ſogenannte Reſtituzionsedikt unterm 6. 
März 1629. ergehen ließ, nach welchem alle 
Güter der Katholiken wieder zurüfgegeben, 
alle Kirchen und Schulen wieder auf den alten 
Buß gefezt, und. furz! die ganze Eirchliche Verfafs: 
fung der Proteftanten vertilge werden ſollte! — 

Traurig für das Land, in welchem ein Tillt 
und Wallenſtein fieher, um dieſes Edikt zu 
vollziehen! — 

Noch nicht genug! der Herzog von Meklen⸗ 
burg ward deshalb in die Acht erklaͤrt, weil er 
dem Koͤnig von Daͤnnemark den Durchzug durch 
ſein Land geſtattet hatte. Die meklenburgiſchen 
Laͤnder wurden dem General Wallenſtein zum 
Geſchenk gegeben! — Eine zwiefach unerlaubte, 
kapitulazionswidrige Handlung des Kaiſers! — 
Noch immer wechſelten hier die kriegeriſchen 
Voͤlker nach einander in unſerm Gebiet ab. 
Wenn der eine glaubte, die Fruͤchte und Vor⸗ 
värhe des Landes aufgezehrt zu haben: fo fand 
fi) ein anderer Offizier ein, der graufamer als 
der vorige war, um von den ungläubigen und 
verdammten Kezzern dein noch etwa verfteftges 
bliebenen Reft am Gelde oder tebensmitteln her⸗ 
vorzuholen. Zu u BT Cena 


— 


— 
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+ Der Generel Wallenſtein verlieh diefe Ge 
gend um den König Chriſtian von Dännemark 
zu verfolgen. Er ging durch die Mark Brans 
denburg ins Holſteiniſche. Die leichten Böls 
fer des Tilli kamen: hierauf. in unfere Gegend. 
Er.und Pappenbeim fihlugen am 3. Junius 
1630. mit 6000. Mann ein tager im Thie vor 
Halberftadt auf. ER: | 
Guſtav Adolph, Körig von Schweden, 
von; der Vorſehung beftinme, der Retter deuts 
fcher Freiheit zu fein, erſchien am 24. Junius 
1630,. in Pommern, zwar nur mit 20000. 
Mann Schweden; aber alle wohl gebe und 
durch mehrere Feldzuge im firengerm Klima abs 
gehärtet. Er war. von dem Kaifer in Preußen 
feindfich angegriffen, auf manderiei Weiſe grob 


beleidigt, und. wurde von den faft ganz zu Bos 


den geftreften proteftantifchen Fuͤrſten Deutſch— 
kands flehentlich erfucht, ihr Netter zu werden. 
Dem in/unfern Gegenden, in den Magde⸗ 
burgiſchen und in der Mark herumjchwärmens 
den General Tilli ward die Oberherrſchaft über 
die ſaͤmmtlich kaiſerlichen Voͤlker aufgetragen. 
Mit einem: Theil feiner Völker. ging er eiligſt 
durch die Mark nad) Pommern, und zog alle, 
in Deutfchland zerftreutliegende- kaiſerliche Heere 
on fih. Da er in Pommern. tas:Borrükfen der 
Schweden nicht hindern konnte, fondern ſchon in 
einigen Borfällen: den Kuͤrzern gezogen hatte, 
belagerte er im Winter Die Feſtung Magdeburg, 
und jiellte nur einen Theil feines. Meeres dem 
König von Schweden entgegen. 
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Tilli war bei aller ſeiner Haͤrte und bei der | 
bfeheulichkeit feines Charakters dennod) ein gus 
v Feldherr. Er wußte daher die Größe feines 


egners zu fchäzzen, und ahndete fein Fünftigesg 


chikfal, daß er nämlich diefes Land bald feinem 
siderfacher einräumen müfle. Er verdoppelte 
fo die Bedrüffungen des Sandes, um es feinem 
:inde nur ganz verheeret und öde überlaffen zu 
nnen. So finde ich Nachrichten, daß Qued⸗ 
(burg in dieſem 1630. Jahre in einer Woche 
f 40006. Pfund Brod, ohne Fleiſch und ans 
re Lebensmittel, andie, vor Magdeburg ftehende 


rmee liefern müffen. 


Er ftrengte ferner. alle feine Kräfte an, die 
tung Magdeburg ‚zu erobern , ehe Guſtap 
dolpb ihm mir feinem Heere ‚auf die Mähe 
m: Es gelang ihm, diefen wichtigen Plaz 
eils durch Liſt, theils durch Machläßigfeit der 
elagerten, am 10. Mai 1631. im Sturm zu 
‚bern. Er legte dieſe Stade — eine. der bfüs 
ndften. und fchönften in. Deutſchland — aug 
ger Rache und Mordluft, in die Afche, toͤd⸗ 
e die mehreften Einwohner und ftiftete fich eine 
ige. Schandfäule. — 


Die Ankunft des Koͤniges von Schweden 
ichte den Proteſtanten fo viel Much, daß fie 
wagten — dem droßenden Paiferlichen Befehl 
vider, — am ,6. Februar 1031. zu Leipzig 
e Zufammenfunft zu halfen und fid) zu verbins 
3, mit ag A Königs von Schwe⸗ 
3, ſich den Gewal — des Kaiſers 

c 
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und der katholiſchen Fuͤrſten mit vereinten Kraͤf⸗ 
ten entgegen zu ſtellen. 
Tilli ging gleich nad) der Eroberung dieſer 
wichtigen Veſtung mit dem groͤßten Theil ſeines 
Rees über Quedlinburg nach Thüringen, und 
ezeichnete feinen Meg. mit rauchenden Dörfern 
und Städten, und mit den Denfmälern ber 
unmenfchlichften Barbarei. 

Pappenheim befehligte die kaiſerlichen im 
2 Magdeburgifcyen fiehende Voͤlker, und ward 
von dem Könige. von Schweden fo geängftiget, 
daß er den Tilli zur Hülfe ſchnell herbei rufen 
mußte. Tilli kam, mit 25000. Mann vers 
ftärke, bei Wolmirftedt zurüf, und verfangte 
von Sachſen den Durchmarfeh und. Die. Einräus 
mung der Veſtungen; welches ihm Der Kurfürft 
aber gänzlicy) abſchlug. Nun rüfte er vor Aalle, 
Der Kurfürft aber verband ſich mit den Schwer 
den, und am 7. September 1631. kam es bei 
Leipzig zu einer Schlacht, in welcher bie 
Schweden fiegten. - 

Der uͤberwundene Tilli rettete kaum fein * 
Ben. . Mit Wunden bedefe, eilte'er über Halle 
und Quedlinburg nad Aalberffade, um ſich 
heilen zu faffen. Der Könia Guſtav Adolph 
verweilte noch eine kurze Zeit in Halle, welches 
‚er zuvor, jo. wie. der urfürgt Leipzig, mit 
Gewalt einnehmen mußte. Von hier ging Tilli 
nah Braunfchweig., . 

Kurz darauf erfchien der Graf von Hazfeld 
ein kaiſerlicher Obriſter, in Quedlinburg, w 
u übel. haufete, aber non dem a 


2 
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ten von. Steinbof wieder vertrieben wurde. 
Juedlinburg mußte dem Sejtern , außer vielen. 


ebensmitteln, 800 Rthlr. baares Geld erlegen. 
Diefem folgte ein finnifches Regiment, unter 
er Anführung des Obriften Tubifrize, Er hielt 
ich. einige Monat allhier auf, lebte zwar auf 


Toften der Unterthanen; Duldere aber feine Ger 


yaltchärigkeit feiner Leute, Sondern hiett ſtreng 
uf gute Mannszucht. Er ließ in der hiefigen 
Suchdrufferei das Evangeliüm in fchwedifcher 
Sprache drukken. Dieſer Beſuch allein ift 
ber dennoch, laut der eingegangenen Rechnun⸗ 
en, auf 13000. Rthlr. der Buͤrgerſchaft zu 


chen kommen. 


Noch in demſelben Jahre, am 24. Dezember | 


631, kam der Obrift von Mutſchefall, deffen 
terzehntägiger Aufenthale der Stadt Quevlins 
urg 1600. Rthlr. gekofter haben foll. 

Im Januar 1632. führte der Hauptmann 
inte, oder Eude, 390 Reuter vom Harz über 
‚uedlinburg nach Haiberftadt, forderte an Brod, 
eu und Öetraide unerfhwingliche Summen; 
erdem aber Spaten, Haffen, Beile und ders 


eichen nach Halberftade zu liefern. Die Viehs - 
erden waren auf der Weide nicht mehr ſicher; 


wurden von herumftreifenden Faiferlichen Reus 
‚rı,weggefrieben. Auch die Afferpferde wurden 
s dem Zelde geraubt. | 
Im Fruͤhiahre Fam der ſchwediſche Generaf 
Anner nach Halberfiadt , welder das Biss 
um Halberftadt in Namen des Königs von 
chweden in Beſiz nahm, den proteſtantiſchen 
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Gottesdienſt wieder herſtellte, auch am 1. Fe 
bruar 1532. dem Könige Guſtav Adolph den 
Huldigungseid von den Hälberftädtern fehmören 
tieß. Ihm wurden Die Aemter Egeln und Euer 
fürtb vom Koͤnige don Schweden gefchenft. 

Wallenflein ruͤkte mit einem frifchen Heere 
in Sadjien ein. Der König von Schweden 
mußte feine flegreichen Eroberüngen im Reiche 
wiederum anfgeben, um fiinen Bundsgenoffen, 
den Kuͤrfuͤrſten von Sachfen zu retten, mit wel 
chem Wallenſtein, nach. feiner Gewohnheit, 
bel zu verfahren anfing. , Am 9. Movember 
1632. kam es bei Luͤzen, unweit Leipzig, zum 
Haupttreffen, in welchem die Schweden zwar 
ſi iegten, der König Guſtav Adolph aber fein 
Heldenteben verlor. " Nun verließen die Faiferlis 
then und fatholifchen Huͤlfsvoͤlker ganz Sachfen. 
Der kaiſerliche General Pappenheim hatte 
Die zerſtreueten Faiferliche Voͤlker wiederum ger 
ſammlet, und kam "über Wolfenbüttel und 
Helmſtedt an die Halberftädrifche Gränze, und 
es fchien, als ob er den General Banner ans 
greifen wolle. Dies wagte er aber nicht; er bes 
— ſich, die Staͤdte Gummern, Muͤhlin⸗ 
gen, Schoͤnbek, Salze, Frohſe und Wanss 
leben geplündert zu Haben. Er zog die magdes 
burgifche Beſazzung an ſich, und ging damit am 
8. Januar 1633. nad) der Weſer. 

Banner erfolgte die Kaijettichen am 10. 
‚Januar bis nad) Staßfurth. 

„Der Herzog Millbelm von Sachen Hair 
mar kam mit einigen tauſend Mann feiner Voͤl⸗ 
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er am ı2. Januar 1633. uͤber Mansfeld und, 
ermsleben nah Quedlinburg, und ging über. 
en Harz nad Boslsr, YIordbeim und Du⸗ 
erſtadt. Duderſtadt ward batd hernach zwar’ 
on’ den Kaiferlichen wieder erobert, Banner 
nd der Herzog Beorg von Braunſchweig brach⸗ 
mn aber dieſen Ort am 24. Julius wieder in ihre 
zewalt, und die Schweden fchenften das Eicher 
1d° dem Herzog Willhelm von Sadıfen, der, 
z auch bis zum Prager Frieden befeffen hat. 

Der Graf von Pappenbeim fhwärnte noch 
nmer in dieſer Gegend umher, ſo daß Quedlin⸗ 
urg und die hieſige Gegend für feine. Streifer 
zien nicht fiber war. Der faiferliche Kommans, 
and von Wolfenbüttel wägte es, don Hälbers 
adt wöchentlich 1500. Kıplr. Kontribuzion zu 
odern. 

Der Herzog Georg von Braunſchweig kam 
m 10. Oktober mit ſechs Regimentern bei 
(fchersleben an, und hielt die Winterquatiere 
ı Diefer Gegend. Der ſchwediſche Obrifte Ring, 
ahm das Amt Schlanftedt und Jakob Steinz 
ok das Klofter Hadmersleben, als Eigenthü⸗ 
ver in Beſiz, und gaben Per, daß, ihr König eg, 
‚nen gefchentt habe. 

Sm September 1633. ging Banner ing 
Nagieburgifche, die Sachen. abet beſezten 
lſchersleben und Halberſtadt. Die Sachſen 
engen Feindſe ligkeiten wider, de Schweden an, 
roberten Egeln, machten zu Wolfsburg | zwei 
dompagnien Schweden nieder, und vertrieben 
ie Schweden aus, unferet, Nahbarſchauft. Aber 
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bie Kaiferlichen kamen, fo wie auch die Schwer 
- den, werbfelsweife in Fleinen Parteien wieder in 
unfere Gegend und zehrten fie nod) vollends aus. 

So famen unter andern im März 1634 
zwei Baiferlihe Fahnen, iede 700 Mann ftark, 
nad) Quedlinburg , entfernten ſich aber bald, 
nachdem ſie ſich ein wenig erholt hatten. Er 

Im Jahre 1634. verfammieten ſich Die pros 
teſtantiſchen Stände in Halberſtadt, welcher 
Verſammlung der ſchwediſche Kanzler, Graf 
Arel Oxenſtierna und der General Banner 
beimohnten. 

Die Schweden legten bei ihrem Aufenthalt 


in Salberſtadt, nach Guſtav Adolphs Tode, 


noch einen Beweis ihres ganz unzeitigen Reli⸗ 
gionseifers ab. Sie begnüugten ſich nicht damit, 
alle Katholiken zum Sande. hinauszuiagen; alles 
was nicht ächt und erg: lutherifch war, hatte ein 
gleiches Schikial. Wer nicht auf Luthers Lehre 
ſchwoͤren wollte, mußte entweichen. Dies war 
die Urfah, warum der würdige, durch feine 


Weltkenntniß und Gelehrſamkeit berühmte fchwes 


diſche Stadthalter von Halberſtadt, Fuͤrſt Lud⸗ 
wig von Anhalt Voͤthen, der Kanzler Stall 
mann. und der. Vizekanzler Bethmann von 


Zardeflen, oder Hardeſianus, ihre Aemter 


niederlegen mußten. 

Nach mancherlei erlittenen Ungemach von den 
abwechſelnden ſchwediſchen, ſaͤchſiſchen und öſter⸗ 
reichiſchen. Voͤlkern, kam der General Banner 
am 10. Ooher 16 39. in Bröningen an, wel⸗ 
ches er, als ein Geſchent des Koͤnigs von Schwe⸗ 
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n, füͤr ſich eigenthuͤmlich in Beſt nahm; und 
‚m folgte der General Torftenfobn anı 13. Okto⸗ 
er, welcher ſich mit der ganzen Armee im Hal⸗ 
erſtadt, Quedlinburg und AIſchersleben, eins 
tartirte, und feine teufe bis Goslar ausbreitete.- 
m 26. März i640: ging Torffenfohn aber mir 


r Armee in Sachen, und geringe Defajzungen 
ieben in den hieſigen Srädten zuruͤk. 


Nachdem ſich die Schweden mit den kaiſerli⸗ 
en und ſaͤchſiſchen Voͤlkern hier und da herums- 
trieben hatte, ſtellte ich Bauer am 11. Mai 
649. bei Halberftadt wieder ein. . Die feindlis 
ven. Volker verfolgten. ihn, und om ı2. Mai 
640. kam es bei Quedlinburg zu einem heftigen 
zefecht, in welchem Banner mit ‚großem Bers 
aft geſchlagen wurde. : 


Der Kurfürft Johann Berg von Sachſen 
erglich ſich auf eine ſchimpfliche Art mit dem Kai⸗ 
rt zu Prag im Monat Junius 1635." Einige 
ndere proteftantifchen Fürſten traten diefem Vera 
leich in der Folge bei. Die neue Königin von 
Schweden, Chriftine feste zwar noch den Krieg 
eſtaͤndig fort, aber es fehlte ver Geiſt ihres Bas 
ers. Es brach fogar zwifchen Sachfen und 
Schweden zulezt zum offenbahren Kriege aus. 

Bisher waren es blos. mittehmäfige Köpfe, 
velche als Hauptperfonen bei dieſem Kriege aufge; 
reten waren; außer dem Ki önig Guſtav Adolph. 
Aber biefer war nun tod. An defien Geile er: 
bien auf dem Schauplazze der iunge Kurfuͤrſt 
Kriedrich Willhelm von ie , der 
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fen erfte Schritte fogleich den großen. Dann ders 
fündigten, der er nachhin geworden ift. Er war 
faum 20. Jahr alt, als fein Bater Georg Will⸗ 
belm am zı. November 1640. mir Tode abges 


gangen war. Zuerſt rißer fich von der Sklaverei 


des kaiferlichen Hofes los. Hernach forderte er von 
den Schweden den Befiz feiner Beftungen. Als 
er diefes mit auffallender Gefhwindigkeit, K lugheit 
und Thaͤtigkeit ausgeführt und durch feine große 
Heberlegenheit in Staats » und‘ Kriegewiffenfchaf 
ten feine Zeitgenoffen in Erftaunen und Verwunde⸗ 
runggefezt hatte, machte et dem Kaifer und den fas 
eholifchen Ständen fo nachdrüfliche Boritellungen, 
daß man ſichs fogleich gefallen ließ, die Unters 
Bomblunger wegen des Friedens anzuſtellen. Dieſe 

nnten freilich nicht eher als im Jahre 1048. zum 
Stand gebracht werden; denn es waren Die beis 
zulegenden Punkte fo zahlreich, Die. Gegenſtaͤnde 
fo wichtig, das Intereſſe der Parteien fo fehr ges 
gen men laufend, daß hierzu allerdings Zeit 
gehörte. . Er war. es aber, der diefer Sache tes 
ben und — gab. Er war es, der durch 
die Ueberlegenheit ſeines Geiſtes die Unterhands 
Ingen des: Friedens für ſich und fein Haus fo vor 
theilhaft zu lenken wußte, als ob er der Sieger 
über alle Krieg führende Mächte gemefen wäre, 
Denn er befam nicht nur einen Theil von Pom⸗ 
mern, ſondern auch die Bisthumer Halberſtadt, 
Minden, Kamin und Ma deburg, als welts 
liche Fuͤrſtenthuͤmer jur Verguͤtung für die, bei 


dem zurüßlegten ‚Kriege erlittenen Schäden, Der 
| — Frieden wird er — „.weil er 


— 


FE EEE 
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in Muͤnſter und Osnabrüt in Weſtphalen iſt 
geſchloſſen worden. 

Nun noch einige Begebenpeiten aus. dieſem 
Kriege. Banner ward am 17. Mai 1641. in “ 
einer Sänfte krank, mit. einer Bedeffung von 
1500. Mann zu Pferde hierdurch gebracht. Er 
hielt ſich nur eine Macht Hiefelbft auf, und ging - 
auf Halberftadt. . Der Obriſt Reichwald ſchlich 
ſich des Morgens am 18. November 1641. bei 
der Eröfnung der Thore mit zoo Pferden in die 
Stadt, und glaubte feindlihe Soldaten allhier 
zu finden. Er brandfihazte aber dennoch die 
Stadt auf goo Rthlr. | 

Als die fchwedifche Armee ſchon unfere Gegend 
verlaffen hatte, kehrte der Öeneral Koͤnigsmark, 
der Vater der nachherigen Proöbſtin Bönigs- 
mark, im. Jahre 1642. am zo. Februar mit 
einem Kommando. von einigen hundert Reutern 
wieder zurük, unter dem Vorwande, Kroaten alls 
bier aufzufuchen ; befam hier aud) etliche Ges 
fangene. Er plünderte die Stadt, und nahm 
ſaͤmmtliche Rathsperſonen mit, welche ſiche in 
Halberſtadt mit 400. Rthlr. löfen müffen. In 
demfelben Jahre überrafchte er’ abermals einige 
hier liegende Paiferlihe Reuter. Wenige der 
feindlichen Reuter hatten die Zeit, mit den Pfers 
den zu entfliehen; der größere Theil ward gefans 
gen genommen, die Stadf wurde abermals ſechs 
Stunden lang geplündert. Aönigsmark hatte 
2500. Mann zu Pferde bei fih. Er fuͤhrte den 
Burgemeifter Lödel und den Kämmerer Heid⸗ 
feld als Geiſel mit fid) nad) Braunfchweig, mo, 
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fie ſich mit 2000. Rthle. löfen mußten. Ein 
‚Haufen Kroaten und andere faiferliche leichte 
Vvoͤlker brandfchazten abermals Quedlinburg auf 
2470. Rthlirr. — 

Dem General Rönigsmark mußte das große 
Schwerdt, welches, der allyier gefangen geweſene 
Graf Albert vor Regenſtein an feiner Seite ges 
tragen hatte, und welches, nebft andern Sachen, 
als Merkwürdigkeiten aufbewahree worden, vom 

Magiftrat gegeben werden. | 

Im Dezember 1646. ward Quedlinburg mie 
derum durch einen Haufen Reuter beängitiget, 
"welche viel Ausſchweifungen begingen, und Denen 
man 2000. Rthlr. geben mußte, um die Plüw 
derung zu verhindern. m Februar des folgen: 
den Jahres 1647. zog der ſchwediſche General 
 Löwenbaupt durd die Sradt, welchem aber 

mals 20009. Rthlr. gezahlt werden mußten. Noch 
im Jahre 1648. zog der ſchwediſche Obrifter Bu— 
Dißen durdy Quedlinburg, und nahm alle Pferde 
von hier mie fort; welches inſonderheit Dem hie— 
figen Akkerbau einen erfhroflihen Schaden vers 
urfachte. Am 22. Mai deſſelben Jahres kam der 
kaiferliche General von Svork, vom Rheingtaf, 
Otto Ludwig, verfolgt, des Machts vor 
Quedlinburg. Des’ folgenden Tages Fam es 
hinter dem Tobannisbofe zu einem Scharmusel, 
in welchem der Rheingraf blieb, und viele von 
Beiden Seiten theils verwundet, theils getoͤdtet 
wurden. Der ſchwediſche Generaflieutenant 
Ehriftopg von Dizebum wurde am 8 März mit 
‚ vielem militärifchen Pomp und in Begleitung des 
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anzen Raths, auch einiger Bürger und Buͤr⸗ 
erfrauen, in der Marktkirche allhier begraben. .. 
Es ift in der That zu verwundern, daß die 
iefigen Einwohner alle diefe erlittene Bedruͤkkun—⸗ 
en auszuſtehen vermögend gemefen find. Wehe 
em Lande, weldyes von einem Feinde übers 
hwemmt wird, der, von teligiöfer Schwärmes 
ei verblendet, die Einwohner des Landes nicht 
ar Menſchen, feine Brüder, fondern für vers 
ammte Gefchöpfe, für Bezzer, aller Fünftigen - 
Seeligfeit unfähig, aller Erbarmung unwuͤrdig 
nſiehet; der fich verpflichter halt, diefe Rezzer 
us voller Seele zu haſſen! — . Aber auch felbft 
er wmenfchenfreundlichfte Feind, ia felbft der 
reund und Beſchüzzer war nicht immer im 
Stande,. das Elend des Krieges ganz zu heben, 
efonders in Religionskriegen. . 
Bis hieher haben die Preiſe des Getraides 
ußerordentlich hoch geſtanden; der Wiſpel Rok⸗ 
en iſt nie unter 50 Rthlr gefallen, aber zuweilen 
uf 140 bis 150 Rthkr. geſtiegen. Einige Jahre 
ach dieſem Kriege ſind hingegen die Preiſe des 
Betraides und der Aekker fo erſtaunend gefals 
n, doß der Rokken nur 12 Rthlr. und eine 
Jufe faum 300 bis 500 Rthlr. gegolten bat. , 
Der Weinbau bat befonders bei diefen Uns 
uhen fehr gelitten. Die fhonen Weinberge 
ei der gersdorfifchen Burg, am Örrberge 
nd. in den .entfernten Gegenden, die zum Ges 
taide ſo wenig. als zur Weide befonders braudjs 
arz zum Weinbau aber. ganz von der Natur 
ejtimme find — waren beim Ende diefes Krieges 
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ganz. eingegangen, Blos in des, nahe bei der 
Stade liegenden fandigten Bergen’ nach Weſten 
und Norden, da, wo der Namen der Weinberge 
ſich bis iejt erhalten hat, ward der Weinbau 
und der Hopfenbau nad dem dreißigiährigen 
Kriege wiederum angefangen, diefich auch bis zum 
Anfang dis iezzigen Jahrhunderts erhalten hat. 
Eben diefen verheerenden Kriege, und auch 
der Nachläßigkeit in Der Feldpolizei, ſchreibe ichs 
zu, daß die Bebölze auf der Altenburg bis 
nach Warnftedt, des Langenberges und ans 
derer Hügel in unferm Felde, iezt ganz eingegans 
gen find. "Uns und unfern Nachkommen würde 
es. unendlichen Vortheil ftiften, wenn man alle. 
dDiefe Berge nad) und nach wiederum mie daumen 
bepflanzte. — Jedoch, es iſt iezt eine Neue— 
rung; und dies iſt bei gewiſſen Perſonen genug, 
um dieſem Vorhaben ſich zu widerſezzen! — 
Es iſt Zeit, daß ich den abgeriſſenen Faden der 
Geſchichte wiederum aufnehme? 
Die ſanftern Grundſaͤzze der vorigen Aebtiſſin 
waren von den Grundſaͤzzen der Dorotheen 
Sophien weit unterſchieden. Gleich beim Ans 
tritt ihrer Regierung zeigte ſich eben der Geift’dis 
Widerfpruchs gegen die Maasregeln der Schuss 
herren, welder die Regierung einer Hedwig, 
einer innen Il. und IH, fo fehr auszeichnete. 
Dorothee Sopbie ließ eine Polizeiord⸗ 
nung entwerfen, und in dem hieſigen Stift be 
kannt madıen. Da man in dieſe Polizeiord: 
nung Verſchiedenes vom Seldverbrechen u. |.w. 
mit einfließen laffen, fo widerſprach der Kurfuͤrſt 
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Johann Georg, dieſer ſich angemaaßten Be⸗ 
ſugniß der Aedtiſſin, einſeitig dergleichen 
Ordnungen mischen zu dürfen. Er befahl 
dem Stiftshauptmann von Goldſtein, dahin zu 
ſehen, daß dieſer Polizeiordnung nicht nachgele⸗ 
Jet werde,. zumal, da die Stadtgerichte, in⸗ 
zleichen der Kanzler und Stiftsraͤthe uͤber 
Jeldverbrechen zu richten ſich unterfingen. 

Dorothee Sophie ſchrieb ſehr wei— aͤuftig 
interm 10. September 1619. an den Kurfürsten, 
nd behauptete, daß Seldverbrechen fo wohl: vor. 
ven Stiftsger ichten als dem Magiſtrat koͤnn⸗ 
en eroͤrtert werden, und daß die Polizeiord⸗ 
ung aufzurichten lediglich ein Werk der Aebtife 
in ſei. Der Kurfürft erwiederte unterm 27. Mat 
1620, daß er zwar aus befondern Gruͤnden, Die 
Eroͤfnung der ‚Polizeirodnung nicht hindern, ie⸗ 
och fich ausdruͤklich vorbehalten.wolle, ‚daß die 
Interfuchung u der Seldverbrechen und 
tller peinli Sachen einzig und allein der 
Doigtei ver leiben, und auch die Strafe dahin 
‚zahle werden müße. Welche Fluge, zum Ber 
ten des gemeinen Wefens gereichende Nachgiebigs 
eit des Schugherens! — ‚Gleich im erften Jahre 
er Regierung diefer Fuͤrſtin, naͤmlich am 17. 
luguſt 1019. eroͤfnete ſie eine Unterhandlung mit 
ein Math, wegen der Abtretung der Stadts 
gerichte an E. E. Rath. Wenn der Rath feis 
e Vortheile beffer zu benuggen gewußt hätte: fo 
» fand er: ‚bier, Gelegenheit, ſeine Gerechtſame ſehr 
u erweitern, ſich die Gnade der Aebtiſſin zu er⸗ 
‚erben, und allen EDER vorzubeugen, 
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denen er unter diefer Regierung ausgeſezt gemefen 
if. Die Aebeiffin both ihm an, 
1) Daß fie das Münzenberger Vorwerk vom 
Rath für 12000 Rthle. wiederum einlöfen wolle. 
2) Die fanmtlichen Erbgerichte in der Stadt 
follten dem Rath gegen 6000 Rthlr. Fäuflich übers 
laffen werden. es 
3) Das Redit der Einhebung des dritten 
Pfennigs, als Abzugsrecht; fo wie aud) 
U 4) dieSrädter -Aleers= und Groͤpermuͤhle 
föllen dem Rath Üıberfaffen werden. — Es ift em⸗ 
poͤrend, mie fehlecht fich der Rath bei diefer Uns 

terhandlung benonmen hat, und wenn man diefe 
Unterhandlung gelefen hat; fo wundert man ſich 
nicht ferner, daß die Aebriffin einen unauslöfchlis 
hen Widerwillen gegen den Rath gefaßt habe. 
-- Unter diefer Fürftin.ift in Quedlinburg die 
erſte Buchdrufferei durd) Chriſtian Okel allhier 
angelegt worden. Dies gejchah etwa ums Jahr 
1619. — 232 — , u 

In demfelben Jahre war allhier eine große 
Seuersbrunft im Weſtendorfe wodurch 3 Häufer 
eingeäfchert wurden. Auch. in Ditfurth branns 
ten 6 Käufer ab. Ve BAR RA 

Der Fuͤrſt Chriffian zu Anhalt wurde von 
der Aebtifjin am 5. März 1619. wie gewöhnlich bes 
fiehen. Der Herzog Chriftian von Braunfchmeig 
üuneburg aber als Abt von Michaelſtein am 
Dienftag nad) Auafimodogeniti 1619, beftättigt, 
iind ihm wegen der Bermählung die gewoͤhnliche 
Difpenfarion ertheilt, wogegen er den befannten 
Revers von ſich Melle... 


2227* iu a - 
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Die abermalige Veraͤnderung des deutfchen en 


Kaifers noͤthigte unſere Dororbee Sophie von 
dem Kaifer Ferdinand Il. die Beftärtigung zu 
fuchen. Sie erhielt ſolche unterm 19. Novem⸗ 
ber 1620. 

Die Aebtiſſin Dorothee Sophie trug bei 
dem Kurfürſt Johann Georg darauf an, daß 
er, als Schuzvoigt, ihr beiſlehen ſollte, um in 
den damaligen hedraͤngten Zeiten eine Kontri⸗ 
bution oder Steuer von den Unterthanen eins 
zubringen, damit den Beſchwerden des Stifts 
eintgermaaßen gebolfen, und gewiſſe aͤbteiliche 
Bebaͤude verferrige werden koͤnnten. 

Der Kurfuͤrſt war dieſem Antrag gar nicht ent 
zegen; er erinnerte nur, daß die Anlage von 
Steuern nad Vorſchrift des. Vergleichs ‚von 
1574. geſchehen müfle. Er babe Jakob von 
Brüntal und Gangelof Dankeln, Hauptleuten 
u Mangfeld und Salze, befohlen, daß fie ſich for 
‘ort in Quedlinburg einfinden follen, als die Aeb⸗ 
iffin darum fchreiben würde. Dies Geſchaͤft fan 
ıber nicht zum Stande. 

Die Aebeiffin fhrieb am ıı. Mär 1623. an 
en Wagiſtrat, daß ſie dem Hauptmann Ulrich 
IabfE bei den iezzigen gefährlichen Zeiten aufge⸗ 
ragen habe, mit feiner Maunſchaft das Noͤthige 
ur Verteidigung der Stadt zu. beforgen;, fie bes 
ehle daher dem Rath, daß er dasienige befolgen 
nögte, was ber Haupfmann. ur Dertheidigung 
iv nöthig finden würde. Diefe Anordnung 
»ilee fo- lange dauern, bis der Kurfuͤrſt, als 
Schubert... andere ‚Brönung machen, ‚und 


— 


\ 
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der Stiſtshauptmann zuruͤkgekommen ſein 


wirde. 

Der Herzog Chriftian von Braunfchmeig 
derfezte unterm 20. Mai 1623. das SKlofterguf 
Winningen an den Fürft tudewig von Anhalt 
Köchin für 36000. Rthlr. . Die Einweifung in 
dies Gut geſchah am 21. Mai 1623. 


Der Kurfürft Johann Georg brachte in 


Erfahrung, daß die Stiftsraͤthe und der Kanzler 


einen Bürger Joachim Blum und fünf Bauern 
von Ditfurth um 32 Rthlr. 2 Ggr., und einen 


- Bürger, Knoblaud), mit 20Rthlr. beftraft hatten. 
Der Kurfürft befahl daher, dem ‚Stiftshaupts 


mann.am 4. Mai 1624, die Veranftaltung zu 
treffen, daß dieje Strafe fofort von. den Stiftes 


raͤthen in die Voigtei eingeliefert werde. . Die 
Aebtiſſin zeigte fo wenig Liebe zu ihren Unterthas 


nen, Daß fie, unter. den leeren Vorwande der 
Pjasdgerechrigteit den hiefigen Bürgern vers 

ieten ließ, die hiefigen Kubheerden in den Ram⸗ 
bergzutreiben!!! Ausebendiefem Grunde wider 
fezte fie fich auch dem., vom Rath angefangenen 
Bau eines Biehhofes im Ramberge. 


tr Anfange des 1625. Jahres fiel eine Pars 
tei Meuter ins Klofter ©. Wiperts und trieb 
alfes vorhandene Getraide und Geftröde weg. 
Nicht fange. darauf fam ' ein anderer Haufen, 
und zwang die Stadt, daß fie 50000 Pf. Brod 
200 Pf. Spek und so Fäffer Bier aufbringen 
mußten. Kurz darauf kam der Obrift Zaboliz 


mit 400. Reutern und 100 Dragonern ‚welcher 


/ 
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fih unter Bedrohung der Plünderung und An« 
ſtekkens, 2000 Rthlr. baares Geld erpreßte. 
- Die Aebtiffin Dororbee Sopbie befchwerte 
fich bei dem Kurfürften, daß der Superinten= 
dent Absdorf vor der Voigtei verklagt worden, 
weil ev fehriftlich und muͤndlich, aufder Aans 
zel und auf Hochzeiten und bei andern Gelegens 
heiten verfchiedene Ratbsperfonen geſchimpft 
babe. Der Kurfürft erwiederte aber, daß wenn 
die Schimpfreden des Absdorfs.nicht fo bart, 
ınd wenn fie blos auf der Banzel ausge- 
ſtoßen wären‘, er diefe Iniurien von der Voig—⸗ 
sei weg, undan den Stiftsfanzler'verwiefen haben 
würde. Weil aber die Iniurien bis zur 
peinlichen Strafe bare wären, und der Sus 
perintendent zu der Zeit gefchinipft, als er niche 
in: Amtsgeichäften begriffen. geweſen, fo: 
nüffe der Superintendent, ſo gut wie ans 
dere Bürger vor der Voigrei Recht nehmen. 
Acberdem behauptete der Kurfuürſt, daß das Dorf 
Ditfurth, ſo wie es vor Alters geweſen, des 
Stifts Gerichtsbarkeit zwar unterworfen 
ei, daß aber dieienigen Perſonen, welche ſich in 
Ditfurth neuerlich angebauet haben, und wos . 
‚urch das Dorf vergrößert worden , der voigtei« 
ichen Gerichtsbarkeit unterworfen fein müßten. 
Dies ernftlicdhe und merkwürdige Schreiben ift: 
om 4. April 1625. ji | 
Aus einem Brief der Schulinfpelrorem 
om 4. April 1627. erfiehet man, daß die: 
tanze-Befoldung des Konrektors am: biefi= 
zen Gymnaſium iaͤhrli — keine 100 Gul⸗ 
Dd 


418 Sechfter Zeitraum, Erſter Abſchnitt. 


den ausgemacht habe, und daß ſowol die Schul⸗ 
inſpekzion, als der im Vorſchlag gebrachte; Mas 
gifter Preifer, fich beklagen, daß dieſer Bes 
Dale für.die viele Arbeic febr gering fei, iund 
fich nicht leichte Kemand zur Annahme die 
fes Amts, bei fo geringem Gebalt, finden 
werde. - 
Der vom General Wallenftein hieher ges 
fandte Hauptmann Selir Sreier, bat fich von 
Blankenburg aus, des Kloiters Michaelſteins 
bemaͤchtiget, und folches im April 1628. befest. 

Unfere Dororbee Sopbie befürchtete einen 
eben fo fchnellen Tod, als ihre naͤchſte Vorfah⸗ 
innen im Stifte gehabt hatten; fie beforgte das 
ber, mit Beiftimnung des Schuzherrns, die 
neue fapitularifhe Wahl einer Aoadiutorin, 
und ;diefe fiel.auf ihre jüngere Schweſter, bie 
Herzogin Dororbee. Am 28. Aprill 1628. 
gefchahe die Wahl, und am ır. Mai deffelben 
Kahres ftellte die erwählte Koadiutorin den 
Schein und die gewöhnliche Kapitulazion von 
ſich. Diefe Fürftin vermälte fi) aber am 24. 
Junius 1633.. mit dem Herzog Albert, von 
Sachſen Eiſenach, und gelangte alfo niche zur 
Regierung des hiefigen Stifts. i 

. Dorotbee Sopbie fchloß wegen des Hofes 
zu Winningen mit dem Fürft Ludwig zu Ans 
halt am 12. Julius 1628. einen Vergleich, kraft 
deffen die Aebriffin diefen Hof gegen 30,000. 
Rthlr. antichrerifch an ſich nehmen ſolle. Zus 
gleich ſtellte der Fuͤrſt Ludwig einen Schein 
von ſich, daß, wenn der Aebtiſſin uͤber kurz oder 
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N 
lang nicht mehr gefällig wäre, den eingelöferen 
Hof Winningen zu behalten, fondern von dem 
——— Handel abzugehen, er oder ſeine 
rben die baar empfangenen Kapitale, noch vor 
Abtretung des Hofes, wieder erftarten wollten. 
Der Kaifer Ferdinand 1. ſezte am 12. Aus 
zuft 1628. den katholiſchen Domfapitular zu 
Halberſtadt Joachim von Hunigken, wegen feis 
ier eifrigen Dienſte — iedoch nur ad interim, 
ind bis Se. Maieſtaͤt das Klofter Michaelſtein 
»em Domkapitel zu Halberſtadt zu feiner Zeit, 
nd mit geriffer Maaße, wieder eimäumen 
önne — zum Abminiftrator deffelben In tempo- 
alibus ein. Er befahl in einem andern Schrei⸗ 
en von demfelben Datum , dem Dechant zu 
St. Paul in Halberftade, Lorenz Bolen und 
Volf Leonbard Seklern, kaiſerlichem Quar⸗ 
jermeiftee unter den Aldringeriſchen Regi⸗ 
zent‘, daß fie den gedachten von Hunigken 
ngefaumt in den Beflz der Aebtei fe;zen jollten. 
Segen diefes Unternehmen hat.nicht nur ber 
yerzog Sriedrich Ulrich von Braunſchweig und 
ineburg proteſtiret, fondern es hat auch bie 
'ebeiffin dem von Aünefen, oder Aunigken, 
ie Inveſtitur verfage. Der vom Herzog zu 
zraunſchweig präfentirte Abt, Kropf, begab 
ch bei diefen Unruhen feines Rechts. | 
Ein Graf, Vratislaus von Sürffenberg, 
iſerlicher Geheimerrath und Reichshofraths— 
raͤſident, meldete unterm 6. November 1628. 
sn Wien unſerer Aebtiſſin Dorotheen os 
hien, ſeine, mit einer Fraͤulein Livinia Gon⸗ 


— 
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sage, ©räfin von Tfovellara, auf den 'i7. 
Dezember in Paſſau zu vollzichende Bermälung. 
Er erfuchte die. Aebtiſſin, ihn an dieſem Tage in 
Perfon mit ihrer hohen Gegenwart zu beehren, 
oder, wo dies nicht möglid) ware, durch einen 
Abgeordneten Diefe Hochzeit wurde bis 
Dftern des folgenden Jahres ausgefezt. , Der 


E' Hochzeiter hatte alle Aur = und Fuͤrſten und 
Staͤnde des beiligen roͤmiſchen Reichs zur 


Hochzeit. gebeten, und. auf 500 Einladungss 
fchreiben ausgeben. laffen. Er erhielt große 
Summen an Hochzeitsgeſchenken, unter melden 
auch roo Rthlr. von unjerer Aebtiſſin begriffen 
waren, — : Eine ganz eigene Art, ſich eine gure 
Ausftattung zu erwerben! .. N 

Unfere Dororbee Sopbie erließ unterm 
29. April 1628. ein. fehr. wohlgefaßtes Edikt, 
durch welches fie, vermoge landesherrlicher 
Macht. und Gewalt, feftfezt, daß alle fromme 
Stiftungen, Kirchen, Hofpiräler, oder Gottes 
faften von dem Tage an, da fie, eine Forderung 
an hiefige Bürger und Einwohner erlangen, ein 


ftillfehweigendes Unterpfands: und Vorzugs | 


recht , vor allen fpätern Glaͤubigern genießen 
ſollen, wenn auch, lejtere .ein ausdrükliches ge 
richtliches Unterpfand. hätten. — 

Durch ein Aurfürftliches Schreiben an ben 


Kath. vom 29. Dftober 1629. ward. feftgefest, 


daß dem. huuptmanneilichen Yıntsfchreiber , os 
bann Ernſt Schäfer und. feinen Nachkommen 
alle Jahr 50 Gulden aus. den. voigteilichen, Ein⸗ 
fünften gezahlet würden; daß auch eder Parei in; 
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Zukunft frei ſtehen folle, ob fie in der Stift 
haupeniannei oder Voigtei Flagen wolle? — 
Wegen diejes Punkts ift aber in der Folge eine 
Abänderung erfolgt. 

Die Aebtiſſin Dorotbee Sopbie verftattete 
dem Stiftshauptmann Levin Ludwig Hahn auf 
Seeburg, auf ſein Anfuchen, die Erlaubniß, daß 
v ſich Des Hezzens der Haaſen im quedlinburgi- 
chen Selde bedienen dürfe. Dieſer ftellte darüber 
interm 3. Zebruar 1629. einen Schein aus, in 
velhem er der Aebtiffin feinen Danf für dieſe, 
ruf fein Biften ihm ertheilte Erlaubniß, abftats 
et, und ſich verbindlid, macht, daß er Diefes 
Hezzen der Haafen nur auf feine Koften anftellen; 
yaß er von dem, was das Gluͤk geben würde, 
vie Hälfte zur fürftlihen Küche liefern; daß er 
Peine Hunde auf dem Stiftshaufe, fordern nur 
n feiner haupfmanneilichen Wohnung angebuns 
yen, halten; daß er hierdurcd die beftallten 
Schiüzzen und Weideleute der Aebtiſſin nicht 
yeeinkrächtigen, ; fondern vielmehr das Hezzen 
er Haafen fogleich wiederum einjtellen will, als 
ie Aebtifjin es verlangen werde; daß. alfo für 
inen fünftigen Stifthauptmann niemals eine 
Befugniß hieraus entftehen jolle. 

Die Burgemeifter und fänmeliche Rathsper⸗ 
onen beklagten ſich bei der Aebtiſſin, daß ſie bei 
ezzigen ſchweren Kriegszeiten ſo viel Muͤhe und 
Arbeit haͤtten, daß ſie ſelbſt an ihrer Nahrung 
ind Gewerbe durch Verſaͤumniß Schaden leiden 
nliſſen. Die Aebtiſſin Dorothee Sopbie 
»ewilligte unterm 3. Dezember des 1032. Jah: 
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res, daß die bisherige Befoldung mit 250 Reffr. 
folgendermaaßen erhöhet werden folle: Der Burs 
gemeifter der Altſtadt, welcher die mebrefte 
Mühe dabei hätte, follte 30 Rthlr., der Burs 


gemeifter der Menftadt und der Syndikus ieder 


20 Rıhfr., ieder Kämmerer ro Rthlr. und-der 
Stadtſchreiber ı2 Rthlr. auf drei Jahr Zulage 
befommen. 


Das Recht, Abzugsgelder, Auswande⸗ 
rungsgelder von den biefigen Untertbanen zu 
nehmen, war bisher ein Vorzugsrecht der regierens 
den Aebetffin. Unfere Dororbee Sopbie trataber 
diefes Recht durch eine Lrfunde vom 29. März 
1633. dem hiefigen Magiftrat unrer der Bedins 
gung ab, daß der Rath iährlicd 200 Rthlr. an 
die Aebtiſſin dafür zahlen mußte, 


Vorhin haben wir vernommen, daß die hie 
fige Buͤrgerſchaft fchon im Ausgang des vorigen 
Jahrhunderts ungehindert Breihan gebrauet 
babe, daß aber dennoch die Aebtiſſin Dorothee 
Sopbie dem. Rath und der Bürgerfchäft einen 
befondern Gnadenbrief vom 6. März ı613. ers 
theilet habe, nach welhem die Bürgerfchaft in 
beiden Städten Quedlinburg in Zukunft die Bes 
fugniß haben folte, Breiban zu brauen, folchen in 
ihren Adufeen zu verfellen, außerbalb zu ver; 
Faufen und ibre Nahrung damit zu treiben, 
ohne daß die Acbriffin ihnen in dieſen 
Seifen den geringfien Eintrag thun 
wo 7 = ee 


m 
‚ne 
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Die Verwaltung des Braumefens fam dem 
Magiftrat allein zu. Auch war es feit undenflis 
chen Zeiten gebräuchlich , daß der Rath durch ein 
Brauzeichen dem Braubürger anfündigte, daß 
die Meihe des Brauens an ihm gefommen fei. 
Für ein Goſe- und Bierzeichen wurden ı2 Ggr. 
von dem Braubürger an den Magiſtrat bezahlt. 
Als die neue Art des Getraͤnks, der Breiban, 
zu brauen angefangen wurde, ließ fich der Rath 
für iedes Breihansbrauzeichen zwey Rthlr. 16 
Ggr. bezahlen. » ER 

Die Aebtiffin Dorotbee Sopbie erfuhr dies 
fes, und fand hierbei Öclegenbeit, ihre Finanzen 
zu verbeffern. Sie machte anfänglich dem Rath 
die Befugniß ftreitig, für diefe Getraͤnkzeichen 
etwas nehnien zu dürfen. Als aber der Rath 
geneigt war, der Aebeifjin für diefe Bewilligung 
einen iäbrlichen beträchtlichen Zins zu besabs 
len, fo verfchwanden alle Bedenflichkeiten. In 
einer Urkunde vom ı2. Dezember 1633. beftäts 
igte fie, mit ausdrüklicher Einwilligung 
des Nuapitels, die Befugniß des Magiftrats, 
yon jedem Goſe- und Biergebräude einen Rthlr. 
ınd von einem ieden Breihansgebraͤude zwei 
Rthlr. 16 Ggr. für die Mühe des zu ertheilenden 
Brauzeichens, fid von iedem Bürger geben zu 
affen. Sie gab dem Mary die Berfiches 
ung, daß fie ibn fürftlich dabei ſchuͤzzen 
volle; der Rath mußte aber der Aebeiffin einen, 
nie allen. möglichen Klaufeln befeftigten Schein 
usliefern, daßer, für die beffättigte Befug⸗ 
(if der Getraͤnkzeichen, der fürftlihen Stiftes 
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aͤbtei iaͤhrlich an dem Johannistag 200 Arblr. 
als einen beſtaͤndigen Sins zahlen wolle, 

Blos diefe Bedingung wurde dem Math geftarter, 

daß er von diefem iährlicdyen Zins 50 Rthlr. abs 
‚ ziehen dürfe, wenn das Breibansbrauen über 
ne Haͤlfte des iezzigen Laufs zuruͤkbleiben 
olle. 

Einem ieden wird ſich hier der Gedanke aufdrins 
gen, daß diefe Urkunde eine Art des Vergleichs 
enthalte, bei welchem die fürftliche Stiftsaͤbtei 
_ allein der gewinnende Theil; die Brauers 
fehaft aber der. leidende Theil fei, und daß 
der Berluft für die Bürgerfchaft ‚- und felbft-für 
ben Rath, von der Zeit beträchtlich zu werden 
angefangen, als die Brauerei durch ganz 
natürliche Urſachen in Verfall gerierb. 

Um fich einen Begrif von dem ehemaligen 
Gewerbe der hieſigen Brauerfchaft machen zu 
tonnen, muß man wiffen, daß der Rath ums 
Fahr 1600. die Verfügung gemacht harte: es 
follten in einee Woche nicht mebr als ız 
Breihaus- und ı2 Biergebraͤude gebrauet 
werden, Das übrige Beduͤrfniß am Getränk 
follte durch die Bofegebriude erſezt werden, 
Zu jedem Breibansgebräude wurden 34 Fäfs 
fer, iedes Faß zu 110 Stübchen; zu iedem Bos 
fegebräude 22 Faͤſſer, und zu iedem Bierge— 
briude 38 Faͤſſer gebrauet. Oefters find in 
einem Jahre 110 Bofegebräude geryan. Dies 
macht in einem Jahr 6164. Faͤſſer; iedes 
Faß zu 110 Stuͤbchen. Kein Wunder alfo, 
daß eine Braugerechtigkeit in den damali⸗ 


t 
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gen Zeiten, mit Inbegrif des Hauſes, auf 
6000. Kthlr. gekoſtet but! — A 

- Die Aebtiffin machte ſich um das Juſtizweſen 
bes hiefigen Stifts dadurd) verdient, daß fie uns 
ferm 10. Mai 1634. eine Sporteltare und 


ein fogenanntes Advoßatenmemorial, oder 


Vorſchrift, wornad) die Advokaten verpflichtet 
werden follten, verfertigen, und folche dem Ma⸗ 
gifftrat und Stadtgerichte zur Befolgung 
mittheilen laflen. | 

In demfelben Jahre erlich fie unferm 28. 
Julius eine Verordnung wegen der Eheſtiftun⸗ 
gen, Schenkungen und Teftamenten ꝛc. 
welche durch ein befonderes Reſkript vom 1. Aus 
guſt 1634. dem Math zur genauen Befolgung 


zugefertigee wurde.*) Diefe Verordnung folle 


*) Fürfil. Ouedlinburgifche, zur verhuͤtung vie, 
ler Mißverſtaͤnde und redhtfertigungen ‘an ges 
febene Conftitution und Derordönung,, Don 
Gerichtlicher Infinuation der wichtigen Con- 
tratuum, Item der Eheſtiftungen, Scens 
Fungen und lezter willens verordnungen, So 
wobl von verfiegelung und Inventirungen der 
Erbſchaften und waß allenthalben dabey in 
acht genommen, werden fol. Quedlinburg 
gedruckt An, 1634. d. 1. Aug, | 

I. N. D. N. I. C. 
Von Gottes Gnaden Wir Dorothea Sophia, 
gebohrne Herzogin zu Sachßen thun hiemit Kundt. 
Dieweil ieder Obrigkeit Verſtandt, Sorge, 
eiffer und fleiß, ſambt zu ihren Unterthanen, ia den 
Allerhoͤchſten ſelbſten, tragender Liebe unternemlic) 
weit mehr in möglicher allerley unrechts abwehrung 


% 
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gedrukt worden ſein; ich habe aber kein Exemplar 
davon bekommen koͤnnen. In der Note liefere 


und verhütung, alß ſchon veruͤbter ungebuͤhr, zwar 
ſonſten auch nothwendiger abſtraffung beſtehen thut. 
Und agleichwohl den unrähmlichen, auf ein ſchlechtes 
Ehriftenthumb weiſenden vielen gesänfe vor Gerichte, 
fragender guter Zuverſicht nach, nechſt Goͤttlichet 
verleihung, uͤmb cin merkliches vorzubauen und zu 
ſteuͤren ſeyn wolte, wennnicht ferners verhaͤnget wuͤr⸗ 
de, allerley negotia vor ſich ſelbſt, oder durch am 
"dere unverfländige fo übel zu intriciren, und zu vers 
twirren, daß erft poft vulneratam caufaın competi- 
rende remedia ſchwerlich, oder propter defectum 
probationis, an & qvid actum fuerit, oder and) 
inopiam der Schuldener ganz nichts erfprießen mö— 
gen, waß gleich vorhäuffigen Koſtens und vieliältiger 
Br moleftien die armen Vartheyen, darüber hier nechſt 
ausfteben, und über fich gehen laffen müſſen, ſondern 
vielmehr bedürfte gnugfame, over doch forgfältige 
moͤglichſte aufficht gefchehe damit 
Vors Erfte, ein iedweder Adtus voluntarius an 
Contracten, Ehefifftunaen, Schenkungen, lezten 
willens verordnungen, Verſiegelung und inventirung 
der Erbichaften ic. in materialibus & formalibus 
mit erheifchender fiheraag und nötiger Beſtaͤndigkeit, 
- fo bald anfangs geſchloßen, verfertiget und angeſtel⸗ 
let. Vors andere anf die bereiteſte probationes und 
Bemeifungs media bey Zeiten gedacht... Vors dritte, 
durch dienliche Mittel, daß gleich wohl nicht fo gar 
- oft und leicht ein mehrers, als er zu bezahlen vers 
mag einer aufborgen Kenne verbütet. N 
Und dann vors Vierdte verogeflalt, oder auch 
fonften iede Oceafio und gelegenheit reſpective um 
Chriſtl. Vortheil zu fuchen, boßhaftige fubrerfugia 
zu gebrauchen die Gläubiger zu betrügen zc. aufs ges 
nauefle amputiret werden: möchte daß nechſt reifl, hier: 





? 
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ich fie aber fo, mie fie mir unter Gerichtshand 
ift zugeftellt worden. ne 


unter gepflogenen Rath, zu ehren.den lieben Gott 
und durch deſſen Gnade zu verhoften frommen unfes 
rer gefambten Unterthanen, wir dannenhero anges 
deuteter Künftig vgrfallender adtauın halber, und fuls 
cher maßen deme, mas vorhero albereit verhandelt 
und perficirt, unbeſchadet, zu nachfolgenden Ver⸗ 
ſuch und difponiren bewogen worden find. Wo bey 
doch von Uns hiedurch die ausdrückliche Bedingung 
geſchicht, daß an feinen zukommenden und hergebrach» 
ten Rechten, da durch tiemanden pr&judiciref, oder 
das wenigſte entzogen fern ſoll Inſonderheit aber 
laſſen wir bey verhandenen Decreten und Abfchieden, 
Kraft welcher auch vor unfern lieben getreuen dem 
Nahte dieſer beiden Städte ihre Bürger Contradte 
und Teftamente Rräftig machen mögen es nodmalg 
allerdings bewenden, mullen auch daß die Advocaten 
fo auf der Contrahenten nnd difponenten Degebren 
verfüffen werden, iedesimal zu derofelben Belieben, : 
an welchen Befugtem orthe die Confirmation fie hier 
nechſt zu fuchen gemeinet, ohne einiges vorſchreiben 
pder einreden geflellet ſollen bleiben laſſen, iedoch 
daß auch von befagten Rathe, maß hierinnen von 
Unß difponiret worden, in ſchuldige obacht genom⸗ 
men werde. 
Folget die Diſpoſition. 

1. Dieſemnach ſollen anfangs alle unſere ludieia und 
Tribunalia zumahl deren Dire&tores dahin! ganzes 
fleißes arbeiten, damit bierinnen erwehnte fämmel, 
Adtus und dergleichen nach ihren Beten verftande 
und vermögen zu aler Recht und billige Nothöurft 
und fubfiftentz verwaͤhret, ieder Intereflent Zur 
gnuge, und fo guht ald der dirigenr hm felbiten eg 
wuͤnſchen möchte und verfchaffen Könte, verfichert, 
alleu Betrug und uncrbahren ausflüchten, bey Zei— 
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Am Sonnabend dor Duafiinodögenitienrftand 
ein heftiges Donnerwetter des Abends un 8 Uhr: 


ten vorgebeunet , die Gelegenheit dazu abgefchnitten, 

auch hiernechft alles ſattſam regiſtriret, nnd beduͤrff— 

ter fchein zur hand gefchaffet werden möchte. | 
Yon Contratten, 

2. Eonderlichen follen alle Contradte, dadurch ein unbe⸗ 
weglich Guth alieniret und afhcıret wird, bey ven 
Tribünalibus und Gerichtsſtellen, da. vorbero jeder 
zeit es brauchlich geweſen ift, nochmahls aufgerichtet, 
und infinuiret werden, und außerdem, ungeachtet ers 

ſolgter tradition, mit vorbehaltener firaffe unfräf- 
tig ſeyn. 

3. Des bemealichen Gubtshalber will zwar bierinnen 
der haudelung und anderer ümbflände wegen zur durch 
gehenden verordnung nicht zu gelangen feyn, wird 
‚aber zu vieler weitleufftigkeit. [hadens und Betrugs 
verhütung ein ieder ſich felbft in acht zu nehmen wißen, 
damit in etwas michtigen negotiis, zumaln wenn 
auf cine geraume Zeit etwas ausgeliehen würde, Er 
ſich ebenmäßig von der Obrigkeit verfichern laſſen 
möge, oder etwa zu fichenden Verluſt nur Ihm feldft 
zuzumeßen habe. 

4. Wo.en dergleihen Contractos die intervenienten 

"von einen perito auffegen lafjen, follen alleine die 
beftelten Advocati Ordinarii, oder wer fonften von 
Unff Gnädiges erlaubniß bierimter haben wird, das 
gu adhibiret werden. 

g Jedoch fo derfelben Advocaten Keiner , viel menis 
get aber ein anderer, ober gleich Notarius wäre, wer 
gen eines Contrahentens der ſchreibens nicht erfabren, 
zu fubferibiren ſich anmaaßen, ſondern vor der Obrig⸗ 
keit dergleichen Contrahent ſich ſelbſt ſtellen. 

6. Wuͤrden aber beſagten ludichis die Contrahenten 

ihre Meinung und fehluß, nur mündlich oder durch 

ſchrifftliche, von denen fo ſchreibens erfahren fub- 
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und zundete einen von den ſchoͤnen und hohen 
——— in der Neuſtaͤdterkirche. Durch die 


ſeribirte Kurze Verzeichniß der vornehmſten pundten 

(welcherley verzeichnis ven Obrigkeitswegen nach ge⸗ 

legenheit wohl begehret werden kann: ) vortragen 

undt daſelbſt die Extenfion ſuchen, fol man Ihnen 

zu förderſt darüber gehaltene kegiſtratur deutlich vor 
lefen, und waß der effeck und Wuͤrkung, nothduͤrf⸗ 

fig expliciren. 

7 Ueber dieſelbe vorgelragene den Rechten gemäß bes 
fuuiden: Contradten jollen zu gewinnung der Zeit fo 

"wohl damit der meitläuftigen handſchrifften und 
fpiginen Claufaten halber eingerifener Böfer ge: 
brauch den unſrigen in etwas ab- und hergegen 
nicht allein ihre witt menig mortten beſchehenes vers 
ſprechen cum effeita und wuͤrklichen zu verfichen, 
foudern auch sin Wort fo viel als Zehen zu halten, 
angemahnet werden möchte, die Tribanalis hier 
nechit Kurze recognitiones ausantwortten, und den: 
noch darwieder Feine nicht au vdrücklich dabey bedin— 
gete, und alſo in gedachter recognition exprimirte, 
oder auch in ıpla executione judicati zu Laͤßige Ex- 
ception ſtatt haben. 

8. Jedoch ſolen allerley Competirende Conditiones 
und reconventienes ſo wohl auch nach gelegenheit 
der Sachen vergönnete Leurerungen, Appellationes. 
uvd Null:ret Klugen bieröurch nnbegeben feyn, 

9, Würde aber Deraleichen Remediis, alß etwa füns _ 
Derlich der Appellation an die Rom, Kayſerl. Maj. 
oder der Cammer Gerichte denuneiiret, fo daßelbe 
befagter Recognition ausdrüflich einverleibef werden. 

10, Deroaejtallt fol zum Exempel die Notul Kine 
Kauff Brieffes die folgende feyn. 

In Gottes Nahmen Amen. ae 
Bor N,-hat N, fein N. fambt N. (a.) mit ( b.) 
einwilligung N. verkaufft auch davor ‚Derkänfier N, 
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Wachſamkeit und fchleunige Hilfe des Wächters 
ward die Feuersbrunft bald gelöfcht. Es brannte 
Die Spizze des Thurms etwa fechs Ellen lang ab. 


Mehlr. Cd.) auff N. zubezahlen (e.) verfprochen meh 
der Kauff Contradt auff gebuͤhrliches anfuchen N, 
wegen Kraft diefis confirmiret (f. ) wird. Gegeben 
| Unter &c. Quedlinburg am &c. | 
ui. Damit aber gleich wohl diefe.brevirär-Keine mißs 
verſtaͤnde erwegen möge, fol maß folget ſtatuiret 
eyn. — 
ſ a) Wie nehmlich auf dem verkauften ftüce gar 
fonderliche Gerechtigkeiten oder — haiteten, 
Dder gewiſſe ſtuͤcke mit in den Kauf geſchlagen wären; 
denn daßelbe fol der Beerfäuffer, zumaln auf aes 
haltene nadhfrage, welche dann die Tribunalia nicht 
unter laßen ſollen, außer deme ift einiger pertinen- 
tien zu gedenfen unnotig. | 
b) Wenn des Vendiroren Weib oder ein ande 
rer Interteffent hierunter confentiren, da dann eine 
bedachtſame Bewilligung aleich fo viel gelten fol, alß 
ob feinen Nechten ein ſolcher Intereſſent mit) aller 
m Exceptionum renunciation abgefaget 
tte. 
c) Dieſes iſt cum effectu zu verſtehen alß 
1. Daß der Kauff Erb-eigenthumb⸗ und unwie⸗ 
derrufflich geſchehen. 
2. Die ſaͤmbtliche Zu Behoͤr, und alles in dem 
ande, wie beym genommenen augenſchein das ver⸗ 
handelte Guth demand geweſen, mit verkaufft. 
3. Res vendita außer der Obrigkeit Gebuͤhrnis 
und berfommenden Nachtbarrecht unbefchwerth ſey. 
4. Solches wie allenthalben Rechtens, gewehret 
werde, und ar | 
.. 5. ach fülliger Bezahlung gnugſame Quitung und 
= Bericht folgen folte, Waß aber deſſen oder dergleis 
chen bey einer Kauffhandelung auß gedinget, ſol aus⸗ 
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Als der Kurfuͤrſt Jobann Georg mit ſei⸗ 
nen Voͤlkern in der hieſigen Gegend ſtand, erließ 


druͤklichen ſo wohl angezeiget, alß dem Kauffbrief 
einverleibet werden. | 
a) Iſt die Münze, welche tempore contractus 
quoad ex - & intrinſecam -bovitateın gange gewe—⸗ 
fen , -zuverfieben, ſonderlich verfprochene Sorten fol 
man fpecıhieiren. © | 
Ä e) Abermals muß dieſes cum cffeftu verſtanden 
werden, daß nehmlich von feiten des Venditoren 
Beſchehener adimpletion, Kaüffer Die verſprochene 
Zahlung, ungeacht aller nicht ausdrücklichen refer- 
virter und excipirfer, Oder in ipfa executione zus 
läßiger Exceptionum, bey vermeidung! ſchleuͤniger 
hülffe teiften, aud) von deme an, ieden in des an⸗ 
— theils Gütern ein Prioritätifh Recht zuſte⸗ 
en ſol. 
In quantum &ec. uemlich, falvo cujuscungue 
jure, zumaͤhl unfere Landes Fuͤrſil. Obrig» und Ge 
rechtigkeit. &e. — | 
12. Nach dem das verkanffen der Hänfer auf Tages 
zeiten infonderheit allerlei gewirres und difpuraten 
macet, fol man nach welegenheit verſuchen, ob 
aufleidlicher bahre oder zinßbahre Kaufgelder zu hans 
deln ſtuͤnde. | r 
13. Mürde aber gleich wohl einer fein unbezahltes hauß 
wiederunb auf Tagezeiten verfauffen, follen vorige 
Verkaͤuffer zu förderft erfordert, ieder mie viel,auf 
beruͤhrten hauße Er Heben habe iiqvidiren, umd mo 
fie , wie doch verfucht werden fol, mit loflaffung ih⸗ 
rer. abfäufler , auf den lezten Emtorem zu fehen fich 
verweigerten, allezeit unter den Neuͤen Kauffbrief, 
- an welchen Berfäuffer mit ieder fallenden fagezeit, 
jezt befagter fester Kaͤuffer ſich halten foll verzeichnet 
auch von den Intereffenten zu förderft derfelbe lezte 
MRaͤuffer, iedes abkaͤuffer aber erſt in ſubſidium 
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er unterm 31. Auguſt 1635. von Bernburg 
einen ofſenen Befehl, daß die ihm untergegebenen 


ſolcher tagezeiten wegen beſprechen, und. dargegen 
vermittelt werden, damit dieſelbe tagezeiten iedes⸗ 
mahl auf einerley termin, auch nicht geringer im 
quanto erſolgten oder doch deswegen vergleichung 
geſchehen. 

14. Solchesfals ſol zum effect einer Quitung unter die 
Kaufbriefe, waß iedesmahl au Angeldern und re— 
ſpective Zagezeiten erleget worden, eutweder von 
dem, welchem das Geld. gebühret hat, eigenhändig 
verzeichnet oder bey wilkuhrlicher des Außzahlers und 
Einnehmers firaffe oon dem Stadt oder Gerichts 
ſchreibern eingeſchrieden werden. 

15. Unbewegliche Guͤther auf lautern Borg zu verkauf⸗ 
fen; oder zwar cin weniges abzugeben, hiernechſt 
aber zu weiterer abſtattung Keine vermuhtliche Mit⸗ 
: tel zu jollen die Tribunalia niemand leid 
lich verhängen. 
Notul einer — über ausgelihenes Geld 
N. L. Amen, 

16. Bor N. hatt‘ rn mit einmwilligung N; ( nehmlich 
reſpective der Weiber Agnaten oder der gleichen 
intereſſirender, welches: denn derogeſtalt genug ſeyn 
ſoll: geſtanden, daß Er N. Kthlr- tempore con- 
tractus gaͤnge Münze, ſonderliche Sorten muß man 
exprimiren) abaeliehenes Geldes ſchuldig fey, und 
verfprochen dieſelbe ( maß in bonitate intrinſeca 

empfangen worden:) auf.N. miederumb abznfragen 
" _ (nemblicdy ohne einige Exception die nit vorbebal 
ten, oder doch in ipfa.executione zulaͤßig wäre 
melches der Bürgen halber gleich mäßige. meinung 
baben fol) hier zmifchen aber gebuͤhrlich (nach) ans 
teilung biefiger: Bolizey Drdmmg:) zu verzinfen, 
datneben Haben N, N, (wo. Bürgen vorhanden, 
ſich Buͤrglich verpflichtet, ‚ welches: auf, Beſcheh eucs 
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Voͤlker, die, dem Stift und Stade Qued⸗ 
linburg, und ‘dem: Dorf Ditfurtb und Sude⸗ 


gebuͤhrliches ſuchen, nechſt eingezogener Nohtduͤrffti⸗ 

ger erkundigung ( (atvo iure ſuperioritatis, nnd ſon⸗ 

ſten cujusvis) N. wegen alſo vergünftiget und regi- 

ſtriret (cum effettu fe, juris realis & pralätiönis). 
worden ift. Gegeben unter &c. Quedlinburg &e, . 

17. Bey gedachten erborgen fol man in acht  wehmen 

waß vor Guͤther der Entlehner in⸗Beſiz habe und 

wie hoch dieſelben albereit moͤchten beſchweret ſeyn, 

wo u er begehrtes Geld beduͤrffe, und ob nicht durch 

verkauffung eines ſtuͤckes feiner Beweg »oder Unbe⸗ 

weglichen Güter oder in andere wege Gr beßern Draht 

und Nutzen ſchaffen, oder doch aufs wenigſte mit einer 

geringern Summa zu kommen koͤnne Und/ hierun⸗ 

ter ben: befundener Nothdurſt einen ieden der fein 

1J — —— nicht Prieffen will wohlmeinentlich erinnern, 

18. Wie man denn inſonderheit Geld, zu ma uf zinhe, 

zu borgen, und aufzunehmen nicht lei ni * 

ſtigen ſoll, da man nach richtung hatt, daD Ente 

lehner ein Verſchwender des feinigen,,, der doch im 

Werke fen, die geburgten Gelder zu einem uͤ herflus 


„In zehren, hochzeiten, Kleidungen, Gebaͤnden, Hauß⸗ 
rath &e. anzuwenden. 
‚39. Sontienfoll weder in unferer Cängelcy, noch den 
“I Inferio ribus Trihvunalihas einige [Hulk regiftiret 


werden‘, man habe denn wie hoch ethan vor andern - ° 


— 4 
— “ h) 11 4 ‘ 


2 Comperentibus der debitor feine Güther gleichfalß 

beſchweret haben moͤchte, ſich verhero exkundiget. 
20. Hieruͤber ſollen zu gedachter unſer Canjeley ſolche 
‚ Inferiora Tribunalia ale Viertel Jahr ein Vers 
Jeichniß einfenden wie hoch die Zeit über vor Ihnen 
95% gin'ieder Unſer Unterthaner oder unfer- Uns angeſeße⸗ 

Rnen ſeine Guͤter beſchweret habe. 2. 
2 Demnach auch Unſern eingangs beſchehenen Bedin⸗ 
gen nach, en Lehn⸗ oder Gerichts⸗ 
e . 
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rode zugehoͤrigen Leute und Güter mit Eins 
quaetierung, Durchzuͤgen, Mufter s; und Sams 


Herren hody.mahls offen. .bleibet, in die particular 
VBerſchreibungen derer haͤußer und Guͤther, davon 
Ihm ein Gerichts⸗Lehns⸗ oder Erbenzins-Gerechtig 
feit zukommt, zu conlentiren, fo ſollen dennoch jur 
nothwendigen nachrichtung, und weil dieſes Orts ge 
legenheit nach, gegenwertige Drdnung außer dem 
leichtlich ‚binterfchlichen werden fünfte, unter Unß ge 
ſeeßene debitores befagter ‚geftalt außyewürfte (pecial 
conſenſe bey. Unſer Cauzeley originaliter.exhibiren, 
und zu gleich Davon Copey einantwortten, welche denn 
hiernechſt darinnen obne alles entgeldt regißtriref 
werden ſoll. 

22. Che die ſes geſchehen (og bey firaffe 10 Ntbir. Fein 
Geld: ausgezahlet, oder aufgenommen werden. 
23. Wie denn auch auf feinen Contra&, ver bifhero 

 dilponirter maßen regiltriret werden muß vor dei 
+ wuͤrckliche erfolgung , ein Keiher oder Käufiet ey 
| uükuͤhrlicher ſtrafe waß außzablen foll. 
| 24. u gedachter Unſer Canzeley ſoll über alles ſolchts 
richfige Regiftratur gehalfen werden, damit wie 
hoch der Unferigen ieder feine Guͤhter Judicaliter ber 
ſchweret habe, ‚mögliche nachricht und gewißheit an 
die. Hand fo bald ſeyn koͤnne. 
25. Alles loßkuͤndigen außſteheuder Haubt Summe 
ſol durch mittel der Obrigkeit geſchehen, und außer 
- dem auf. verneinung, daben doch fein gewiſſ ſen ein 
ieder in acht wird zu nehnien haben, — 
ret bleiben. 


| Don eiblichen "Einbringen.. 
26 Sn Kinte daſſelde ein dingliches Recht und alſo 
„in Coneuihbus Creditorum ging prælation haben; 
fol, deſio beher allen Betrug zu verhuͤten, am gehören 
den Obrigkeitlichen Ortten Abk P —— 
angezeigt and > infanitrt werden. 
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melpläjzen, &elderpreflen ,  MWegnehmung des _ 
Viehes und anderer Sachen, bei Leib⸗ und Lebens⸗ 
ſtrafe nicht beunruhigen follten, | | 
‚27. Welche deßen Bedenken tragen und alfo lieber ohne 
verficherung es wagen wollen, follen gleich wohl su 
verhuͤtung vielerley ſtreits und ungerechtigfeit hiemit 
erinnert ſeyn, was zu Ihren Ehemannern Sie oder 
die Ihrigen, zu mahl an beweglichen Guth, ſo bald 
mit angehender, oder auch in waͤrender ehe etwa 
bringen möchten, durch andere zum Fünftigen Beweiß 
dienliche Mittel ſelbſten verzeichnen zu laſſen und vers 
warlich bey zu legen. | | 


Von Donationibus unter Lebendigen, wie auch 
| | lezten Willens Verordnungen. | 
28. Wenn eine arfchendte Summa über 300 Rthlr. 
ſich belauft, follen auch die Schenkungen unter den 
Lebendigen der Dbrigfeit infinuitet werden, oder 
ganz vubuͤndia, vull und nichtig ſeyn obgleich Die 
Traditio alſobald dabey vorginge. er 
29. Gleichmaͤßig follen hinführe ale Muͤndl. amd 
Schrifftl. lezte willens verordnungen nur coramadis 
aufgerihtet werden. 0 
30. Wer gedachte Donationes und Ultimas Voluntates 
oder auch Eheftifftungen durch Rechts Gelahrre vors 
hero Extra judicialiter extendiret wißen will, fol 
abernahls nur Die Advocaros Ordinarios,' oder 
> wenn fonfien-vun Unß dergleichen abzufaffen erlaubet, 
da zu gebrauden Eee | 
36 Wie denn fein Tribunal Inferius, waß außer halb 
gedachten andere abgefaßet, Tonfirmiren ſolle. 
—32.Im iezt gedachten Tribanalibus, ſollen die fd do- 
niren Oder Teſtiren wollen, und der Geſundheit Hals 
ber es vermoͤgen, in Perſon erſcheinen, aber zum 
Kranken ſoll abordnung geſchehen. | 
1-33. Zu denenſelben alfo abgebrdnete foBen genaue ach⸗ 
fung haben, ob Einer bey volſtaͤndiger vernunft noch 
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Dorothee Sophie errichtete am 7. April 
d. J. ein Teſtament, in welchem ſie der Univer⸗ 


mahls ſey, deutlich und wolvernehmlich zu reden 
vermoͤge Ke. und befundenes uͤmbſtaͤndlich regiftriren 
‚und reteriren. man: J 
34. Bey dieſer Occalion moͤgen wohlhabende keuͤte, 
wenn ohne ſonderlichen Nachtheil der verbandenen 
Erben es geſchehen kan, Kırshen, Schulen und das 
armuth zu bedenfen, auf font. verbleibenden fall mit 
‚guten glimpff erinnert werden, 
35. Was an der Pet und andern anftecfenden Senden 
oder aud) in Damit verdächligen Orten Lagerbaftige 
aAuſs wenigfte vor zweyen verftändigen Zeugen Maw 
nes und Weibes Perfonen alß ihren lesten willen aufs 
.. reden, foll Kraͤftig feyn, Doch folen diefelben Zeugen 
erſter mögligfeit, waß Sie angeböret des Teftato- 
ris Obern anzeigen und dafelbfi regiltriren lafen, 
36. In Schrifften ſchon verfafle Tefomenta mögen 
wohl verſchloſſen exhibiret werden, doch follte aufs 
wenigſte des judicii dire&torn folche durchſehen zu 
llaſſen, beßerer gewißheit halber Billich niemand be 
denken tragen welches falß denn derſelbe wohl zu zus 
fehen hatt, damit; wie nur möglich. alles diſputat 
verhuͤtet bleibe. — PR; 
37. Inſonderheit aber foll ein Teftator , der auf hitzi⸗ 
gen Affe&ten etwas der gewißen befhmwerliches, jemand 
ohue noth ſchimpffliches, allerhand gezaͤnke verurfar 
chendes, oder auch auf zu große unbilligfeit hinaus⸗ 
lauffendes &e, diſponiren wolte, mit gehöriger di- 
feretion zu anderer Chriſtlicher verordnung „ange 
mahnet, zu Änderung deßen, mag zung! ad Tefa- 
menti fubitantialia nicht gehoͤrig, uud, doch obge⸗ 
dachter maßen beichaffen, ex oflicio angehalten wer⸗ 
den, Sintemal zwar iedem ſein lezter wille, aber 
Re auch allerhand UnChriſtliche Affecten frey fepn 
Ioelen. — 5— BR 5 ER 
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firät. Jena 4000, ber Stiftskirche 2000 , der. 
boben Schule hieſelbſt 1000, und für ı2 


Bon Verfiegelung und Inventirung der Erbfchaften. 
38. Menn bey einem juaetragenen Todesfall Streitigs 
keiten vetmuthlich, ſoll durch die Gerichte denen dafs 

re zuſtehet, auch ex officio deg verfiorbenen ſaͤmbt⸗ 

iche -Werlaffentchafft entweoer ſo bald invencirek, 
oder Doch virfiegelt, und deren Adıniniftration, 
oder würcfliche poſſetſiowohne porgegangene cogni- 
tionein canlz , welche aller münlichkeit zu wmäaruri- - 
‚ren ſeyn will, keinen einarräumet werden. 
39. Doch ſol man dabey ver die da zu recht ſichs gebuͤh⸗ 
ret, uothduͤrftige Unterhaltungs Mittel anordnen. 
40. Dervaeftalt aufgedruckte Gerichts Siegell, ſoll bey 
wilkuͤhrlicher duch aufenklicher ſtraffe, niemand pro- 
pria außlörıtare abreißen. = ee 
41, Bey gedachter Cognitione caufe if in acht zu 
“nehmen, die verfaßung eines richtigen Inventarii, 
die naheit zur Suceefion der unmuͤndigen oderabme 
fenden Bevormundung, der Creditorum bezabtung 
oder verficherung te. In fumına iedes interefirenden 
ſattſame verwahrung und alles difpurireng mögliche 
verhätung. Wa, 
“ 42. Wer ohne Gerichtliche erlaubniß in oben art. 36. 
angedeuͤtete Verlaßenſchaft, oder ſtͤcke ſich eindrin⸗ 
get, ſoll ſtracks ex officia davon abgettieben, auch 
nach verdienung geftraffet werden. =" ' .. .. 
43. Könte. dergleichen Erbichafft ohne einig. Admini- 
ftrarore ganz oder zum theil nicht bleiben, -fot Amıbts: 
wævegen ſo weit miitfder Inventar verfahren, und fols 
—che verwaltung den lutereſſenten, der vermuhtlich 
- ‚daran dag beſte Recht, oder. dazu fonfi wohl quali- 
fieiret ſeyn moͤchte, doch auf gewiße Caution oder 
andere, u vorkommung allerhand weitlaͤufftigkeiten, 
welche Den -Petitoribus die poſſeſſores offtmalß wie; 
der gewißen erregen, vorträgliche Mittel, infonder: 
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Arme in der Stadt 1000. Guͤlden; alſo insge⸗ 
ſammt 8000. Guͤlden auf eine edle und rühnılice 


heit nechſt Begebung von unß weiteres gehender Ap- 
pellation anvertranet oder auch bedürffenden fait 
zum Curatore bonorum eine tuchtige Perſon befis 
tiget werden. | 
44. Mit dergleichen Curateln ſollen Unſere Unterthar 
nen, welche von Unmündiger Kinder Vormuudſchaft, 
nicht eximiret find, auch wieder willen, gleich wohl 
- Feder nur zu einem mal, gegen billiche, vergleichung 
ſich belegen laffen, da denn ſolche Curatel, ſo lange 
fie wehret, vor eine andere Intel, oder Bormands 
ſchafft mit eingerechnet werden fol. 
45. Mündige Erben, die allerdings untereinander einig, 
mögen wo in wege nur ſonſt nichts lieget, vor fi 
durch gevollmaͤchtigte ſeibſt inventiren,.. oder auch 
» zur theilung außer dem greiffen, — 
46. So oft. uͤber obberuͤhrte Mißverſtaͤnde zu befahren, 
oder auch ein Intereſſe publicum mit einlieffe, ſollen 
unſere Gerichte (und font niemands) ſelbſten, oder 
durch deputirte, ein. Inyentarium folenne, 0b es 
gleich doch ohne abheiffung befahrender Mißverfiän 
de, der defunttus verbuten-hätte ; 
47. Und zwar freilich, deuͤtlich, volftändig und mit 
telſt möglicher auter auffficht, damit von den Erben, 
Gefinde oder andern nichts verruͤcket werde, verfertigen, 
48. Inſonderheit ſollen in dergleichen Inventariis ba 
fundenie Immobilien, und zwar wo diefelbe gelegen, 
und wie ihrer quaneitär und qualitat nach Sie fonit 
beſchaffen, angefezt ; die Fahrnißen mit etwa haben 
den Merkzeichen deferibiret, und nach. zahl, Ge 
mwichteund wehrt in:einen Richtigen auſchlag gebracht, 
auch. die Brieffliche Uhrkunden daran vermuthlich 
© waß gelegen, fonderlich numeriret; und mitteiſt Far 
aer erzehlung derer vornehmſten inhalts, eingezeich⸗ 
nuet werden. a al we en 
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Art von ihrem Vermdgen vermachte; eint Hand⸗ 


lung, welche ihren Einſichten ſowol als ihrem 
Br Chorutter ſehr zum "Ruhm gerelchs — in 


X 49. Waß unter einer Erbſchafft die Wittih Fr — 
dere leute vor das ihre auzeigen würden, jplen: do 
ihr dominigm in cominenti nicht bey, züͤbringen 
ſtuͤnde, unbeſchadet ihres rechtens, Ste mit ver: 
fiegeln und inventiren laßen, da denn der anſpruch 
iederzeit mit verzeichnet werden ſoll. 

: 80. Fiele unter Un eine Verlaſſenſchafft, die vermuth⸗ 
lich nicht aller dings ſolven do ſeyn moͤchte, auf auß⸗ 
ndiſche Erben fol zur erſparung unnoͤtiger Koſten, 
ſelbe su foͤrderſt inr entiret an ich ee Ah Bhnl 
nis erfundinet, und bietnechft erſt deßelben 
Obrigkeit alle beſchaſſenheit aufs ehefle: —5*— gu 
macht werdem - ee 

st Wer eine Luſchaft, ben deren alleriep.: anfprüche 
su. beforgen an fremde Dertgr--transferigen wil, ſol 

vorhero die jenigen fo ein Interefle hierunter haben 
möchten zu zweyen mahlen und lezlichen fab’pana 
nilentii auch fo es nötig per-edittum' eitiren lafen 

9 der auf6 Fahr de judicio ſiſti & Ju dicatu falvi'pro 

rata hereditaria, unter unſerer Bohtmaͤßigkeit caviren. 

52. Damit allen ebdifponirten Defin gewißer gach me 

i ſezt merden koͤnne, follen an,gehörender Gericht: 

. ftelle ieder haußwirth oder Kirthin, oder, N a, in ſel⸗ 

ben haufe alfo qualificirte Perfonen, nicht vorhan⸗ 

den; die nachften Nachtbaren, und zwar, wo noch 
ſoo viel am Tage gleich dieſelbe ſſunde, die ju getra⸗ 

gene Todes aͤlle bey wilkuͤrliche Araffe anmelden ı 

= + Conelafiogontinet admonitionem ad Subditös 
"Sut.notitiam bujus Conftitationis fibi pareant, ig 
"ad Iudiees, ur, cam ftriete —— * cum. ex- 
preſſa eſervauone juris mutandi Sera 
— —— Quedlinburg d.28, Iulii, 134: AN \ 
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„weicher ifie- mir gar: Bu. wenig: Nachfolgerinnen 
gefunden hat. 
Sie verewigte auch dadurch i eg Mamens 
Gerähmiß, daß fie an den hohen Feſttagen 
Fruͤhpredigten anordnete. Daß diefe Srüfr 
predigten in der Folge: gemißbraucht wurden, 
gereicht unſerer Fuͤrſtin nicht zum Vorwurf. Sie 
wußte den Werth der Kirchenreformazion zu 
ſchaͤzzen, und ordnete deshalb auf Den 25. 
Junius 1639. einen Feſttag zur Feier dieſer 
großen Begebenheit an. Sie befahl, daß an 
diefent "Tage iährlich das ganze Schulkolegium 
mit allen Schülern in feierlicher Prozeflion und 
mit dem lutheriſchen Liede: eine feſte Burg iſt 
unſer Gott! von der Schule bis in die Schlofe 
kirche ziehen, und dafelbft. eine- Predigt über 
einen Artikel der: augsbur giſchen Bonfeſſion 
anhoͤren ſotten· Eben einen ſolchen feietlichen 
Aufzug: mit Gefang der Schuler, ordnete ‚fie bei 
ben Fruͤhpredigten der hoben Sefte an, Sie 
vermachte auch dem Rektor für die Bemühungen 
hierbei iaͤhrlich eine Zulage von ı2 Rthlr. 
Sin Fahre 1614. war ein Neithstag zu Res 
‚gensburg angeſezt, zu welchem die. Aebtiſſin 
nicht eingeladen. war... Die Aebtiffin klagte fols 
rs dem: Kurfürften in einem Schreiben vom 
1, Julius 1640. und erbat ſich deſſen Rath und 
Beihand, Der Kurfurft antwortete von Dress 
den unferin 25. defielben Monats: „es koͤnne 
„diefes aus Verſehen unterblieben, oder das 
Auſchreiben irre gegangen feinz fig moͤgte das 
„ber den Reidpergg. ungefodert beichiffen, und 
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„zugleich beim Kaifen eine Proteftazion einlegen.“ 
‚Dorothee Sopbie befolgte diefen Kath, und 
ertheilte unterm: 13. D£tober. 1640. dem Kam⸗ 
meriunfer und.eifenachifchen Abgefandten, Haris 
Kaſpar von Miltiz, ‚gehörige Vollmacht, um. 
bein Reichsrage ihre Gerechtſame wahrzunehmen. 

Diefer  Irberreichte dent: Kaifer ‘und Reich vie 
Vorſtellung der Aebtiffin wegen des zuruͤkgeblie⸗ 
benen Ausſchreibens. Dieſer Geſandte berichtete 
der Aebtiſſin unterm 7. Dezember deſſelben Jah— 
res non? Hegemshurg: „es wuͤrde ſchwer halten, 
„zur Stimme und Gig wegen des Stifts zu ges 
„langen ; nicht aus Berfehen , fondern mit Vor⸗ 
„ſaz und gutem Bedacht wäre das Ausfcheeiben 
„zuruͤkgeblieben; alle übrigen Aebtiſſinnen waͤren, 
„in Gemaͤsheit des. pragiſchen Friedensſchluſſes, 
„diesmal gaͤnzlich ubergangen worden. Zur Uns 
„terſchrift würde inzwiſchen noch. wol zu gelangen 
„fein, weil die, fo den Reichsabſchied mir unters ' 
„ſchrieben, alsdenn nod) flärker verbunden wären, 
„die Geldhülfe zu bezahlen; Herzog Auguſt, 
‚„Erzbifchof zu Magdeburg, waͤre aus eben der 
‚„Urfad) weder zum Reichstag beſchieden, noch 
‚zur Sizzung und Stimme gelangt. 
Am 14. November 1643. trug die Aebtiſſin | 
Dorothee Sopbie beim Kurfürft Georg vor, 
daß fie geſonnen ſei, die: Prinzeflin Anne So= 


pbie, Pfalzgraͤfin beim Mhein, Herzogin in | 


rl Gräfin zu Sponheim, die ättefte Toch- 
ter Georg Willbelms, zur Koadiutorin zu erz 
„wählen.  Diefer genehmigte; die vorhabende 
Mapkunumd es ward darauf. diefelbe won dem 


i 


"442. Sechfter Zeitraum. :"Erfter Abſchnit. 


Kapitel: gehörig: unterm 19. Septemiber: 1643. 
cerwählt,, und ihr die Kapitulazion zur Lintets 
ſchrift zugefertige., Jedoch ift „aus: Lirfachen, 
die mir unbefannf find, die Kapitulazion und 
. „gewöhnliche Bürafhaft, damals noch nicht zu 

‚Stande gefommen;. fordern erſt am 3. Mai 
1645, alfo nath derDorotbeen Sopbien Tode 
vollzogen, ‘als diejelbe zur hieſigen Aebtiſſin ein 
‚geführt worden. | 


Die Aebriffin unteruaßm es, um ie Ries 
koſten im ‘hiefigen: Stifte aufzubringen, einen 
‚allgemeinen Anfaz auf alle Ländereien, Örunds 
ſtükke und Zehenten allhier zu verfertigen. Der 
‚damalige Stiftshauptmann, Obrifter Chriitoph 
‚von Schierftedt, proteftirte Dagegen im Namen 
des Kurfüurſtens, und: berichtete Davon nad) 
‚Dresden. Der  Kurfürft Yobann Georg 
äußerte unter andern Darüber: in feinem Mefkript 
‚vom 16. September 1643: „ed wäre zwar zu 
„wünfchen , daß alles beim Herkommen verblei⸗ 
„ben. koͤnnte, allein. die iezzigen betruͤbten Krie⸗ 
„geslaͤufte wollten ſolches nicht zugeben; er ſelbſt 
„habe in ſeinem Kurfürſtenthum und Landen, 
„aus großer Noth, ‚viele Perſonen und Güter 
„mit Steuern belegen muͤſſen, welche fonft gan; 
„frei: davon wären. : Er wolle es alfo gefchehen 
laſſen, daß bei den iezzigen Zeiten: der Noth, 
„die benannten Zehenten und Laͤndereien mit & 
„was angefezt würden, um den iibrigen Unter— 
„ehanen die Laſt zu erleichtern, er behalte aber 
BE daß foldye nur leidlich und nad) einemiigerihs 


- 
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„gern Verhaͤltniß angeſezt und flrdie Zukunft feine 
„nachtheilige Folgen daraus gezogen würden.“n 

Die Aebtiſſin ließ eine Verordnung vom 14. 
Dezember 1643. an die Steuereinnehmer der 
Stadt allhier ergehen, daß das Simplum der 
fünftigen Anfage zur Kontribugton , folgenders 
maaßen angefezt fein folle: 2 

1) Von ieder eigentbümlichen Aufe einen 
Grofhen. | J v 

2) Von einer Pachthufe zwei und einem 
halben Pfennig, höcdftens drei Pfennig, — — 
— 68 fei zwar wegen der Brauer in beiden 
Srädten die Verordnung gemacht, daß fie, -. 
wegen rükſtaͤndiger Kriegesfteuern, nebft der, 
der Multiplifazion unterwotfenen fechs Pfen— 
nigen, von jedem verrichteten Bebräude 26 
Thaler auf Rechnung abführen ſollten, und 
gleichwol- fei das Korn vom vorigen Monat auf 
‘1000. Thaler, und von dem iezzigen Monat auf 
1500. Thaler noch im Rüfftande. Sie machte 
deshalb einige Anordnungen, und Borfchriften, 
wie e8 damit gehalten werden ſolle. Moch im 
folgenden, Jahre ward zwifchen der Aebtiffin und 
den Schuzherrn ein Schriftwechfel deswegen 
unferbalten. ur wi. = 

Ein fürchterlihes Donnerwelter zur unge 
wöhnlichen Zeit, nämlich am 22. Januar 1643. 
fezte die Stadt in Schröffen. - Des Morgens 
um vier Uhr züundete das Wetter den Aegidien-⸗ 
kirchthurm, der einige Ellen abbrante. Es wurs 
den zugleich viele Mienfchen vom Bliz gerödter. 
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Am 18. Oftober 1643, warb der große au— 
fuͤrſt Friedrich Willhelm von Brandenburg 
mie der Graffchaft Lindau und Moͤkkern wie 
gewöhnlich beliehen. 

| Dorothee Sophie erwaͤhlte — nach ** 
der vorigen Proͤbſtin, die Fraͤulein Annen Do 
rotheen von Schönburg, wiederum zur, pröbiiek 
Jihen. Würde , ‚welche denn unterm 24, Mai 
1644. ihre Kapitulazion unterzeichnete... 


. Unterm ız, März 1644. ſtellte Die Herzogin 
don Braunſchweig, Ratbarine Sopbie, eine 
‚Urkunde wegen der. pröbfteilichen Spende von 
fid); auch wurde an demfelben Tage cin Ver 
gleich wegen des Nachlaſſes der Probftin Annen 
Margarethen, Herzogin zu Draunfäneg, 
zu Stande gebracht. 

Uufere. Dororbee Sopbie; Herzogin m 
Sach ſen ‚ ſiarb am 10. Februar 1645. in ihrem 
57. Jahre. Ihr. Grabmal- ift noch in der 
Schloßkirche vorhanden: 

Die Zeit ihrer Megierung: fiel in den verderb⸗ 
liche dreißigiaͤhrigen Krieg, "und es iſt kein 
Zweifel, daß der Einflußdihrer, auf guten 
Grundfäzzen ruhenden Regioͤrung, weit ſichtbaret 
wuͤrde geweſen ſein, wenn nicht die Drangfale 
des Krieges fo außerordentlich geweſen wären. 
Ihre fir die Schule.und Armen-geftifteten Ver 
machtniſſe, und überhaupt ihre | ganze Degierung 
ü — er ſebr — aus3 
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Zwei und dreißigſte Aebtiſſin, Anna Sophial. u 


"Pal; graͤfin beim Rhein, Gräfin zu Velden; 
und Sponheim. 


Dieſes Fürſtin war am 2. April 1619. gebo⸗ 
ren. Ihr Vater, der Pfal;graf Georg Will⸗ 
beim‘, unterzeichnete ihre Kapitulazion. bei , ‚dem, 
Antritt ihrer Stiftsregierung dom 3. Mai 1645. 
Ihre Muster war Dorotbee, eine Gräfin von 
"Solms; ftarb aber zu der Zeit, als uafee, 

Aebtiſſin erft fechs Jahr altwar. | 
. . Der Magiftrat meldete den am ro. gebrhar 
1645. erfolgten Tod der vorigen Aebeiffin-fchleiz 
nig nach Dresden an den Kurfuͤrſt; aber auch; 
zugleich an die, zur Machfolgerin beftimmte 
Pfaljgräfin, Anna Sopbisl. Schonamıg. 
= fand fih Anne Sopbia in unferer: Nach⸗ 
rſchaft ein, es wird aber nicht gemeldet, wo?) 
Sn Rath ſandte den Syndikus Vehlmann 
und Kammerer Nikolai derſelben entgegen; um 
ihr ſeine Ehrfurcht zu bezeigen und zum Antritt 
der Regierung. Gluͤk zu wuͤnſchen. Es: mogten 
bei vr Kurfürften Johann Beorg wegen 
ihrer Wahl noch einige Schwierigkeiten vorhans 
den, fein, denn. Die eigentliche Berufung von Geis 
ten. des. Kapitels. zur aͤbteilichen Wuͤrde erfolgte 
unterm 4. Junius deſſelben Jahres, und enthielt 
das Geſuch, daß ſich dieſe Prinzeſſ n den Sonn⸗ 
abend nach Peter Paul, als am 30. Julius 
2645. im hiefigen Stifte tinfinden. folle.. 


Bei’ ihren: Ankunft ward fie an dem unterm 
Schloßepen von den adelichen Stiftsbedienten 
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empfangen. . Auf dem Schloßhofe ftanden bie 
Stiftsfräulein, welche fie in ihre Zimmer führten. 
Hier empfing fie von den Stiftsräthen im Mamen 
des Kapitels die Dankfagung, daß. fie Den Ans 
frag zur äbteilihen Winde angenommen habe. 
. Alle Anweſende wuͤnſchten ihr Gluͤk zur Stiftes 
regierung, | i 
Des; folgenden Tages verſammlete fid) das 
Kapitel in der Kirchftube, ſchikte einige Raͤthe 
nebſt einem Notar an die poftulirte Aebtiffin, und 
frug bei ihr an, ob fie bereit fei, Die entworfene 
Kapitulazion zu beſchwoͤren und zu beftättigen ? 
Die Aebtiſſin bezeigte fid) hierzu. bereit, und vers 
fügte fich in die Kirchſtube. Die Kapitulazion *) 


*) Sie lautet alſo: Won Gotted Gnaden Wir Anna 
Sophia geborne Pfalzgraͤfin beim Rhein, Herzogin 
in Bergen, Gräfin zu Velden; und Sponnhein ıc. 
In nud mit Kraft diefes Briefes thun Fund und 
bekennen, demnach von der meiland Hochtwürdigen 
Durchlauchtigen und KHochgebornen Fuͤrſtin und 
Frauen, Frauen Dorotheen Sophien, geborne 
erzogin zu Sachſen, Landgraͤfin in Thuͤringen, 
WMarbkgraͤfin in Meißen, des kaiſerlich freien weltlis 

chen Stiſts Quedlinburg Abtiſſin Hochloͤblichen Ger 
daͤchtniß, nie auch denen teipeftive weiland Ehrwuͤr⸗ 
digen Wohlgebornen Fräulein -Annen Dorotbeen 

Fräulein zu Schoͤnburgck, Glichau und - Waldens 
burgck ıc, damahligen Dechantin chriſtſehligen Ans 
denkens, und Fraͤulein Sibillen gdalenen 
Burchgraͤfin zu Kirchberg, und Fräulein. zu Farn 
roda ⁊x. da zur Zeit Kanoniſſin und Kapitelgenieine 

wohlermeltes kaiſerlich freien weltlichen Stiffts 
NQuedlindurg 36 vermoͤge dißfallß zuftehender freien 
Wahl, Wir durch des Allerhoͤchſten Providen und 
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wurde ihr nochmals von einem Stiftsrath vorge 
leſen, und der Superintendent las ihr folgenden 


Schickung zu einer Koadiutorin uud. fünftigengemiffen 
Naͤchſolgeri am Hochgedachten Stifſt vermöge un: 
term dato Quedlinburg den 19: Tezember 1643. Fas 
pitulariter gemachten, und ausgefertigten decreti 
poſtulationis poſtulirt und erfordert worden, Wir 
aauch ſolche aus guter Affekzion auf ung gefallene Pos 
ſtulazion, gegen Ausſtellung dißfallß gewiſſer Kapi⸗ 
tulazion und Reverſalen mis: Danf angenommen, 
und nun auf den, nach Gottes Willen erfolgten To— 
desfall, Hochgedachter Frau Abtiſſin, Herzogin 
Dorotheen Sophien von Sachſen Liebden Hochloͤb⸗ 
lich chriſtmilden Andeukens die Fuͤrſtl. Abtei Hochs 
gemeltes Stifft Quedlinburg vaciret, und was 
darauf von einem Ehrwuͤrdigen Kapitel mehr erwehn⸗ 
tes kaiſerlich freien weltlichen Stifſts Quedlinburg, 
nach Inhalt ‚voriger Abhandlungen, vermoͤge des 
‚ans durch ihren Abgeſandten inſinuirten anderweiten 
decereti poſtulationis nnunehr zu einer reſidirenden 
Abtiſſin ordentlicher Weiſe poſſuliret und erfordert 
worden. Wir auch ſolche Poſtulazion, weil dieſelbe 
ans ſonderbahrer Vorſehung Gottes, rechter ordents 
licher Weiſe an ung gelanget, Gott dem Allmaͤchti⸗ 
gen zu Loh und Ehren dem Stifft Quedlinburg zu 
‚Wohlfahrt und denen Unterthanen zu mehreren Aufs 
nehmen, nochmals mit guädigen-danfuehmigen Wils 
len acceptiret anf und angenommen. So verpflich, 
teen und verſprechen Wir hiermit, und Krafft dieleg, 
derſelben in: alen Uns anbelaugenden Punkten, und 
Artikeln zu geloben, und: iederzeit treu und aufrichs 
— tig nachzukommen. VE la | 
— 1. Und erſtlich »follen und wollen Wir in der Derfon 
in dem Stifft Quedlinburg weſentlich reſidi⸗ 
ren, und die Adwiniſtrazion der Fuͤrſtl. Abtei verr 
walten, auch Im als Wege dahin dedacht ſein, dar 


ne 


DE 
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Eid vor: „Wir ſchwoͤren, daß wir das kaiſerlich 
„freie weltliche Seife Quedlinburg, die Probflin, 


mit ermehntes kaiſerſiches Stift bei dem Beiliger 
Roͤmiſchen Neiche, als ein beſonder frei gefürfie 
Stifft md Stadt des heiligen Roͤmiſchen Reichs, 
‚bei feinen Regalien, zuſtehenden Freiheiten, Rechten 
und Herrlichkeiten, Wuͤrden, Ehten, Satzungen, 
Statuten; Gewohnheiten, Hoheiten Gerechtigkes 
fen, wie die Namen haben, nichts daven ausbe— 
ſcheiden, bleiben, und erhalten, davon das aller 
geringfie nicht entwendet, oder emigerlei Weiſe alier 
niret, auch niemanden verffatten und nadigeben 
werde , deffen etwas dem Gtiffte abzuſtecken und 
hm oder andern zu zumenden, Jnmaafen Wir 
uns auch menſchliches und euferliches Fleißes dahin 
bemühen wollen, Damit Obgedachte dem Stift zuge 
ſtandenen und angehoͤrigen Regalien Privilegta, iura 
indulta, Freis Hoheiten, Herlichfeiten. und Ge 
rechtigFeiten, fo etwa da bevor geſchwaͤchet, 
oder andy da von unrchimägiger Weiſe Fom 
men, twiederum in vorigen Stand: gefezt und herbei 
gebracht, dag Etifft auch mit Perſonen, die vers 
‚möge der Fundazion und des Herkommens qua 
Ufiziret, nady des Stiffs Dermödten und Ge 
legenbeiten verreben darinnen den Gräflichen 
Stand der Gebühr und Goͤttlicher Drovidenz 
nady refpefriren, die Gräfflihen Perſonen auch 
von kuͤnfftiger Wahl oder Dofinlazian fo we 
nig, als die, fürftlihen Perſonen übergeben, 
‘: der ausſchließen, auch Die löbliche wohl funs 
dirte Fürftl. Abtei nicht Defolar werden laffen 
follen noch wollen, Inmaßen es denn ſonſten mit det 
freien Mahl; Gerechtigkeit — 
wie ſich daſſelbe vermoͤge Rechtens uhralten ſo blichen 
SGebrauchs und Herkommens, ——— 
dem Stifft und hochloͤblichen Kaufe Sachſen 
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Dechanin und Kapitelgemeine bei ihren Ehren, | 
„Würden, Weſen, Freiheiten, Privilegien wols 


! 


J 


J 


aufgerichteten Rompakten und Derträgeh ge | 


bübree mir Fleiß gehalten werden: fölle, : 


11, Mir folten und wollen auch zum andern’ und von 
dem Stifft und der Fuͤrſtl. Abtei mut Geſchenke oder 
ſonſten auf einigerlei Weiſe im geringſten nicht ab⸗ 


handeln laßen, ſondern vermoͤge der Pflicht, die 
wir dazu nach Juhalt des uͤblichen Juramenti zu 
unfer Fürſil. Abtei und ganzen Stifft urthaͤtlich und 
wircklich praͤſtiren werden, dahin mit Ernfund allem 
Fleiß bedacht fein, daß des Stiffts geheime briefliche 


Uührkunden, Dokumenta, kaiferlihe und Fönigliche 
Donasion, Prwilegien, Negalien ımd: alle andere . 


| Inveſtituren, Diplomata, und Dandlungen,: wie 


wir fie befinden werden, Feinen im geringſten -augs 
geſchloſſen, bei der Abtei und im Stifft wohlver⸗ 


wohret erhalten und behalten, und keines. Weges 


verrüket, weralienivet und von abhanden gebracht — 


werden moͤge. 


Hl, Und denn ferner, daß die reine Chrifil. Reli 


gion nach Ausweifung der apoftolifben und 
propbetifiben Schriffien „ und dero darauf ges 
gründeten ungeäuderten Augsburgiſchen Aons 
feffion, welche Kaiſer Karl -V.’ Hochiöblidien 
Gedächtnig im Jahre 1530. zu Augsburg offeriret 

morden, darin Wir auch von Jugend auferzogen, 
und untermwielen find, und dabei biß in unſere Grube 


durch Verleihung goͤttl. Beiſtandes zu verbarren 


gedenken, den folgendts goͤttl. Chriſtliche Geſaͤnge 
und Zeremonien, wie ſie in den Saͤchſiſchen Refor⸗ 


mirten Kirchen and ſonderlich im Stifft Qued⸗ 


Unburg in Gebrauch ˖ ſind erhalten, allen ſchäd, 


lichen Neuerungen vorgebauet, Kirchen, Schulen, 


ſowohl unfere Soffhaliung und die Stiffts Res 


dgierung mit der, ungeaͤnderten Augsshurgi 


Sf | 


* * 
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„ten bleiben laſſen, das Stift in geiſtlichen und 
„roeltlichen Sachen driftli und wohl, nad 


ſchen Ronfeffion zu gerbänen Derforien wohl 
verſehen, beſtelt, uud. Gottes Ehre getreulid ge 


ſucht und befördert werde, | 
-- Jim. So wollen Wir auch. ob des Stiffts gemeine Dos 


lizei Ordnung, Statuten, Gewohnheiten und 
Gebraͤuchen, wie auch den lieben Juſtizien Sacher, 
die und vermoͤge Kaiſerl. Belenung, und anderer 
alten und neuen Kompaktaten, Vergleichung und 
ſtetiger Uebung, Gewohnheit und alten Herkommen 
gebühren und zuſtehen, mit Fleiß halten, niemand 
wieder Recht beſchweren laſſen, auch die Stiffts 
Unterthanen mit unbilligen Schatzung und 
Neuerung,/ vor Uns nicht belegen, noch in 
andere Wege von andern belegen laſſen, anderer 

eftalt‘, denn wie fie im Herkommen und Gebrauch 


. befunden, oder des Reichs und allgemeine Noth— 


durft jederzeit erfordert und bewilliget werden mögte, 
fondern wollen vielmehr die Unterthanen bei 
ihren : babenden und. bergebradhten Ge 
rechtigfeiten, alten, Herfommen, und ihren 


guren Aufnehmen fhügen, handhaben, und 


erhalten helfen. 


V. Wie Wir dann auch mit fondern’ Fleiß verhuͤten 


und abwenden wollen, damit das Stifft weder von 
Uns und den Unſern, noch andern mit vor unſer 
Zeit ungebraͤuchlichen, ungewoͤhulichen Ausgaben, 
wie dieſelben Wir etwa begehren moͤgten, noch 
uͤbermaͤßigen Aufritt, Zehrung und Koſten, zu des 
Stiffts Beſchwerunge und Umwwertraͤglichkeit nicht 


ſolle und möge beſchwehret, und daherd noch ſonſten 


durch Uns in Wertiefung und Schulden Laſt gefeget, 
und gebracht, ſondern wollen vielmehr unſern Hof 
und Haushalt mit Goͤttlicher Hülle und Vergleichnng 


>. alfo einzichen , und anſtellen, damit das Stifft dei 


% 


* 








gare Abt. Anna Soph. J. Pfahgr. b. Rhein. 45: - 
zünferm beften Verſtande, regieren, nichts das 
„von ohne Vorwiſſen des Kapitels. verkaufen, 


guten Aufnehmen feinen Renten, Zinfen, Ge⸗ 

‚ fällen, Taffel und Proper Bürern, die wir 
“auch im geringften zu uufern privat Nuz nicht ziehen, 
noch Uns: deren dißſalls gebrauchen wollen, in alle 
wege erhalten, vermeßret, verbefjert und aljo mit 
Ruhm auf unfere Nachkommen, zu deren Witerbats 
tung fie gewidmet, und aus der Ihm zugeflofjenen 
Beſchwerung, ſo viel immer möglich, gebracht 
werden füllte und möge. Doc fol diefer Artikel 
dahin nicht gedeutet oder verftanden werden, daß 
Wir uſre geliebte Herrn und Freunde Uns in uns 
fern Sachen beiräthig und beiſtaͤndig zu fein, zu bee 
fchreiben , und eine Nacht, zwo oder drei zu beher⸗ 
bergen wicht Macht Haben ſollen. | 


v1. Schließlichen follen und wollen wir dasjenige mas 
vielbenannter Frau Abtiffin Liebden bei Ihrer Res 
gierung mit Bevollwortung ihres Ehrmürdigen Ka⸗ 
pitels oder jelbiges aud) bei wehrender ivgiger Sedis 
vacantia verſchrieben, verliehen, ‚oder verordnet, 
wie auch in fpecie über der Derträge, ſo vor 
"Fahren zwifchen dem Stiffte Bucdlinburg 
und dem Aocblöbliben Kaufe zu Sachſen = 
gerichter find, frenlich genehm und veft halten, 
und in ihren Kräfften bleiben laſſen, und uns ſonſten 
in gemein aljo erzeigen und verhalten, _ wie. einer 
—frommen und getreuen Abtiffin vor fich und gegen Ih⸗ 
rem Stifft wohl anſtehet, ſich eignet und gebuͤhret, 
und fulches gegen Gott, der. Kaiferlihen Maieflät, 
als den Dberherrn des Stiffts, zu verantworten, 
auch des Churfürftliden Hauſes Sachſen, als 
Des Sriffis Quedlinburg Erbvoigıen belehn⸗ 
zer und habender Gerechtigkeit nicht wieder 
lauffen und abbrüdig fein foll, 
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„vergebem, verſezzen, vergleichen , oder fonflen 
„alieniren: wollen, anders, denn es mit Recht 


Damit aber auch dieſen allen wie. obſtehet, in 
gemein und beſonders vom uns eine unverbruͤchliche 
Folge geſchehen, und darwieder in keinem Mege 
‚gehandelt werden midge, ſo haben alle, obgeſchriebe⸗ 
nen Bunfte und Artikel dem gewoͤhnlichen hergebrach⸗ 
ten und üblichen Haupt. Eyde, fo unfere Vorfahren 
in der Abtei gu than ſchuldig geweſt und geleiſtet, 
nicht allein hiermit einverleibet,. jondern auch zum 
Ueberfluß, und mehrere Verſicherung deſſen allen und 

ieden, ven Hochgebornen Fuͤrſten und Herrn Beorg 
VWillhelm Pfalzgraf beim Rhein, Herzogen in 
Baiern, Grafen zu Veldenz und Sponheim ꝛc. xc. 
unſern Hochgeerthen Herrn Vater hierin allenthal⸗ 
ben zu willigen und ſich davor einzulaſſen, Wir 
freund Löchterlich vermocht. | 


und wir, von: Gnttes Gnaden Georg Will 
beim Pfalzuraf bey Rhein, Herzog in Baiern, 
Graf zu Beldenz und Sponheim ic. ve. bekennen bier 
mit, mad krafft dieſes Briefes, daß obaefezte Kapi⸗ 
tnulation der Hochgebornen Fuͤrſtin, unſer freundli⸗ 
hen lieben Tochter, Fräulein "innen Sophien 
Bfakzaräfin beim Rhein, Herzogin in Baiern, :Grär 
Ain zu Neldenz und Sponheim ꝛc. 26 nicht, allein mit 
unſerm reifen Rath. und Vorwiſſen mit dem Kapitel 
des Kaiſerlich freien weltlichen Stiffts Quedlinburg 
fede vacante gefchloffen werden‘, ſondern wir rever⸗ 
firen und verpflichten, uns auch hiermit bei unſern 
Fürſtl. Ehren und Würden daran zu fein, daß hoch⸗ 
gemeldte unfere Menndliche liebe Tochter deroſelben in 
+ len Punkten und Artikeln fole Firfil. nachkommen, 
und feinen Punkt zuwider und entgegen handeln. Al 
les treulich, ohne Lift und Gefehrde aufgeſezt. Zu 
Uhrkund haben wir unſer Fuͤrſti. Iofiegel hieran haͤn⸗ 


te Acht. Anna Sodh. J. Malzgreb. Rhein 453 
und Gewohnheit dieſes Stifts ſich eignet vnd 
gebichret, wie wir auch uns deſſen gegen dig 


verftorbene ſeelige Aebtiſſin haben verneverfiret, 


die Stiftsunteüthanen mit Schazzungen, Laſten, 
Der ſonſt Meverungen belegen wollen, «welchen 
Revers wir hiermit in allen ſeinen Punkten sem 
aeuert aind ratifi zint haben wollen, fo wahr mir 
Hort helfe undetſein heiliges Wort!“ 


Welchen Eid: ſie knieend und wit Auflegung | 


er drei erfien Finger ders rechten, Hand auf die 
ike Bruſt, nachſprach 
Die Kapitelsperſonen gaben. iht den. ‚Hands 
ag, und gelobten:Beborfinm:und Ehrerbie⸗ 
imgiderfelben can, ; Hierauf: fuͤhrten die Kapi⸗ 
lsperſönen die neue Aebtiſſin zum Altar, mor 
lbſt ſie abermals knieend folgenden, vom⸗ Su⸗ 
rintendent ihr vorgeleſenen Eid, indem: fle die 
chte Hand auf das Evangeliumbuch legte, nach? 
rach: „Wir ſchwoͤren dah wir. uns Der: abge⸗ 
efenen Kapitulation im Aflen:gentäß: erhalten fols 
en und wollen‘, ſo wahr mir Gott pelfe! {x 
Die ſaͤmmtlichen Kapitelsperſonen firhitenbie 
ue Aebtiſſin in die Kirchſtube zuruf; ‚wo;ihr won 
m ganzen Kapitel der Beſiz der Aebtei irberges 
n wurde. Die Präbendaren ſtimmten zu Diez 
Zeit das Te Deum Laudamus und audere 
iſtliche Geſange an Nach deren Endigung 


gen taffen, und une mit, eigenen Händen. unterfehrier 


‚ben Geſchehen und ‚gegeben ee am 3, Mai 
anno re —W 


SW) 
Georg Withhelmn Pfaligtaſ 


454 Sechſter Zeitraum. Erſter Abſchnit 
ward fie abermals von den Kapitelsperſonen zum 
Altar geführer und don dem. Fuperintenbenten 
eingefegner. 

— der Kirche führte m man fie im bie aͤbteili⸗ 

chen Zimmer, wo die ſaͤmmtlichen Stiftsbediente 
| vor fie gefaffen wurden. ui 3. 

Das Kapitel beftand damals aus der De 
chantin Sibillen Magdalenen Burggraͤfin von 
Kirchberg. Dieſe ließ, im Mamen des Kapitels, 
‚unterm 3. Junius 1045. seinen Befehl an den 
Rath ergeben, daß er ſich ſelbſt und die Bürgers 
ſchaft bereie halten ſolle, die Erbhuldigung dem 
Schuzzherrn und der neuen Aebtiſſin gemeinſchaft⸗ 
lich auf den 17. Junius zu ſchwoͤren, ohne ber 
kurſaͤchſiſchen Abgeſandten dabei zu gedenken. Al⸗ 
fein unterm 8. deſſelben Monats ſchrieben die bei⸗ 
den kurfuͤrſtliche Abgeordnete, der hieſige Stifts⸗ 
hauptmann Chriſtoph von Schierſtedt und Chri⸗ 
ſioph von Hagen, hieſiger Buͤrger und Einwoh⸗ 
ner, an dem Rath, daß fie den Auftrag haͤt⸗ 
„ten, die Geſammthuldigung in Namen des 
Kurfuͤrſtens auf den 17. dieſes M. von dem Rath 
„und ber Buͤrgerſchaft einzunehmen, mit dem 
Befehl, die Ladung an die Buͤrgerſchaft und 

„fanmmtliche Eingeſeßene ergehen zu laſſen.“ 

Bemerkungswertth iſt es, daß beide Ladungen 
dahin gerichtet find, daß die Buͤrgerſchaft ſich 
auf dem loßplaz ee der 
und die von Adel, in dem fürfklichen Gemach; 
die gemeinen Bürger aber auf dem Schloßplaz 
‚den Auldigungseid. ablegen ſollen. Und den⸗ 
noth iſt Die — nicht — dem Schloßplaz⸗ 


zete Aebt. Anna Soph. J. Pfahor. b Rhein. 
e,-fondern wie gewoͤhnlich, auf dem Rasbbaufe 


ind auf dem Markte vollzogen worden. - 

Am Tage der Huldigung führen zuerſt dit bei 
en Geſandten, / und darauf die Hebtiffin, mie der 
echantin und zulezt das adeliche Frauenzimmer 


uſs Rathhaus. Die Buͤtger in ihrer Rüftung — | 


a8 ift, mit Degen und Flinten — waren in zwei 
teihen von..dem Hohenthore an. bis aufs Rath⸗ 


aus geftelle;;- und. folgten dem fürftfichen Wa⸗ 


en. Der Rath empfing die Herren Geſandte und 
e Aebtiſſin unten an der Rathzhaustreppe. 

Auf der Rathsſtube fließ die Aebtiſſin darch 
nm Stiftskanzler Doktor Melchior Kragen vor⸗ 
agen, wie ſie zur aͤbteilichen Wuͤrde geſezmaͤßig 
wufen,. und von der faiferlichen Maieſtaͤt aller⸗ 


rädigft fei beftärtigt worden; fie verlange, Daß _ 
r die Schlüffel der Stadt und das Rathsſitegel 


isgeantwortet und. ihr: ber Eid. der Treue 'ges 
woren würbe.*). Der Kanzler verlas die fäis 
liche. Beftättigung , und der Math lieferte 
chlüffet: und Siegel ab.. "Hierauf Herfprach die 
:beiffin „die Buͤrgerſchaft und: das Stift bei ih⸗ 
ı Rechten und. Sreibeiten zu ſchuͤzzen. 
Der Syndikus des Raths dankte in einer Ge 
ırede fuͤr die gerechte: und billige Berficherung 
Aebtiſſin, gelobte ſchuldige Treue und Ges 
-fam nach. Vorſchrift der Vertraͤge und der 
erfaſſung, und erboth ſich, den gewöhnlichen 
ıldigungseid beiden Obrigkeiten zu leiſten. 


) Es findet Ar nicht, daß der Adel nnd: die Geifllich I 


gr dieſes mal den Huldigungseid abgelegt haben. 


— — — — — — — — 
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Hierauf huldigte der Magiſtrat. DieSchluf 
ſel und Siegel wurden ihm ſogleich wieder zuge 
ſtellt, mit der Ermahnung, ſich derſelben zur 
Wohlfahrt der Buͤrgerſchaft und bes garıpen 
Stifts zu bedienen... 

Maun ward die Aebtiſſin mit den Geſondear | 
auf die Bühne”). geführet. 

‚>. Der Kanzler: redete Die Birgerfcaft an. Er 
ermahnte fie zur Zreue und Gehorfam gegen ihre 
sandesfurftin. Er werfi cherte ‚daß die Aebtiſſin 
den Bürgern ihre Rechte ungekraͤnkt erhalten wuͤr⸗ 
he, und forderte von, ihr den Huldigungseid. 
Die Bürgerfchaft leiſtete Denfelben.nach dem Fors 

mular, welches ihnen der Sekretair vorlag. 


Am folgenden, Tage ließ. die. Aebtifin Das 
geiftliche Miniſterium, den Stadrrichter und 
die Berichtsfehöppen auch den Stadtvoigt vor 
ſich ins furftliche Zimmer fordern, und. ———— 
Sein: ihren Yemtermi- 

Aus dem‘ Borhergehenden wiſſen wir ſchon, 
daß dem Rath das Patronatrecht wegen der 
beiden Pfarrer auf den Hoſpitaͤlern zunnpeil. Geiſt 
und heil. Johann zuſtehe. Die Aebtiſſin Anna 
Sophia 1. erklärte ſich, durch Kitten beſondern 
Schein vom 30: Dffober 1645 , daß dasienige, 
was bisher wegen der Präfensation. und Einfühs 
rung. des Pfarrers auf dem Hoſpital zum heil. 
Geiſt vorgefallen iſt, dem Rath nice nachtheilig 


In der Regiſtratur wird es ein Bollwetk genannt, 
Die Bühne ward neben der Rathhaustreppe, an 
dem noch ie gewoͤhnlichen Dre, erbauet. 
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fein ſolle, wenn derſelbe feine Behauptungen auf 
eine zu Recht beſaͤndige Weiſe ausfuͤhren würde. 

Der Kaiſer Ferdinand M. beſtaͤttigte unſerte 
ine Sopbis k durch die Urkunde, fo zu Win 

am 4. Jullus 1645; außgefeitigeworden.. 4 

Im 1647. Jahre ift der Kloſterhof zu Win⸗ 
ningen von dem Fuͤrſt Ludwig zu Anhalt Koͤ⸗ 
then an den ſchwediſchen General Graf Koͤnigs⸗ 
mark kaͤuflich und wit bBarrüiffen der .— 
Ibertaffen worden..s v:: 

+ Am 18. Junius — — unfere: Aebtiſſin 
zu Lin von Kaiſer Ferdinand IH. mit den Re⸗ 
galien des Stifts beliehen. Ihr Bevollmaͤchtig⸗ 
ser Johann Lowe wor, Eiſenach, koͤniglich daͤ⸗ 
niſcher und kurſaͤchſiſcher Rath, legte in chrem 
Damen den: Huldigungseid ab. 

- Der Kanzler Magnuus Krage — 
lichen, weltlichen und geiſtlichen Stiftsbedien⸗ 
ten die Befreiung von dem Abzugsgelde und 
von der Verlafjung der: Gerade 'und des’ Acc; 
geraͤths. Die Urfad) in: dem Begnadigungs 
brief wird dahin gegeben;, weil. die Stiftsbediens 

gen in.den.bisherigen fehweren Laͤuften nicht im⸗ 
mer die Beſoldung richtig erhalten, ſondern von 
ihren: eigenen Vermoͤgen zuſezzen muͤſſen. Das 
Privilegium iſt vom 7. Deyember 1646.. Nach 
der Zeit ward dieſes Privilegiumauc) -auf.:bie 

Organiſten, Kuͤſter und Schulhalter aus⸗ 
gedehnet. | | 
Die Aebtiſſi n Anne Sopbia ll. ‚wurde: ‚von 
ihrer: Räthen verleitet, dem Magiſtrat aflen Ein⸗ 
flußsbei Beſezzung HREBehiggein zu entziehen. 


Unter andern: wollte fie dem Magiftrar das Medit 
Der: Dräfentarion beider Pfarre der Markt: 
Tirchenicht geſtatten: Sie ließ vielniehr einen 
Magiſter Hofer am 70 März 1647. zum Haupl⸗ 
prediger bei dieſer Gemeine einfuͤhren, ungeachtet 
der Rath, und die Gemeine ſelbſt, dagegen pro⸗ 
teſtiret hatten. Er 
Es wußte aber dennoch die Aebtiffin den Ma 
gifteat und die Bürgerfchaft zu. bewegen ‚. ihr ein 
freiwilliges Gefchent von einigen tauſend 
Thalern zu bewilligen;.Ats der Kurfürſt davon 
Rachricht bekam nahm "er. folches überaus em⸗ 
pPfindlich. Inſonderheit gereichte es dem. Magi⸗ 
ſtrat zum Vorwurf, daß er ſich ſolcherhalb mit 
der Aebtiſſin in Unterhandlung eingelaſſen hätte, 
ohne dem Kurfürſten das" Geringſte Davon zu 
berichten... Es ward. dem Rath anbefohlen, nicht 


das Mindeſte weiter: an die Aebtiffin zu bezahfen, 


— von dem ganzen Vorgang zu berichten. 
Bon: dieſer Zeit an: wandte ſich die Aebtiſſin an 
den fächfifhen Hof, und es gefang ihr , daß auch 
der Kurfuͤrſt von Sachfen feine Einwilligung zut 
Bezahlung eines freiwilligen  &efchenfs:. von 
6000. Thaler endlich ertheilte. Die Gründe, 
auf. welche fie ihren Antragian bie Burgerfchaft 
bauete, . waren folgende: die vorigen Aebtiffinnen 
hätten: fchon verfchiedene Schulden. gemacht, be 
ſonders die vorige Aebriffin Dorothee Sopbie; ' 
Die Stiftsporwerker wären durch den Krieg 
verwüfter,; und. die. Gebaͤude muͤßten new erbauet 
werden; das Getraide und Vieh ftehe in.einem 
unerhoͤrten niedrigemi Preiſe; hierzu kaͤme ein 
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aüßeroẽdentlicher Hagelfchlag des. vorigen Jahres, 
Mißwachs und andere Ungluͤksfaͤlle in der Haus⸗ 
Haftung.“ Wenn ihr unter ſolchen Umſtaͤnden 
ein freiwilliges Geſchenk von 6000. Rthlr. bewil⸗ 
ligt würde, ſo wolle fie. angeloben, das Wohl 
der Bürger nad) allen Kräften und in allen. Fäls 
len zu befoͤrdern. „ Diefe Bewilligung ſollte den 
Gerechtſainen des Schuzherrns und den Vertraͤ⸗ 
gen und Grundgeſezzen ‚des, Stifts keinen Nach⸗ 
theil verurſachen. Erſt unserm. 31. Oktober 
1662. erfolgte die Einwilligung des Kurfuͤrſtens 
Johann Georg zur Erhebung bieſer Gelder. 
Am 12. Örptember 1648. ward Anna geld 
faberh, Gräfin von Stollberg, zur Pröbftih 
poſtulirt, und ftellte unterm 16. deſſelben Mo— 
nats den gewöhnlichen Revers von fich. E 
Als im Jahr 1648. in dem weftphälifchen 
Frieden dem Koͤnig von Schweden vom deut: 
ſchen Reich drei. Millionen Rehlr. zur Entſchaͤdi⸗ 
gung bewilliget wurden, von welcher Summe 
1800,000. Rthlr. baar und 1200,000. Rthlr. 
durch; Aſſignazion bezahlt werden ſollten, fo hat 
Quedlinburg zu. dieſer Summe 2015. Fl. baar 
und 2015. 1. durch Aſſignazion bezahlt.*) 
Nach dem Abſterben der Proͤbſtin von Kirch⸗ 
berg ward Fraͤulein Anna von Bieberſtein zur 
Proͤbſtin von Annen Sophien ernannt, und 
nach ausgeſtellter gewöhnlichen Kapitulazion vom 


® 


12. März 1649, allhier eingeführt. 
) Von Meiorn, Ada pacis Wefiphat; P, VI, pe 
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Der Kurfürft "Johan Georg‘ 000 Safe 
= es ſehr ungnddig aufgenommen , daß der hie 
ſige Stiftshauptmann won Schierſtedt bei dem 
Tode der verſtorbenen Aebtiſſin Dorotheen So 
phien, Herzogin zw. Sachſen, deren Machlaß 
nicht mit verſtegelt —* engel und 
awar die’ Proͤbſtin Fraͤulein von Bis 
berftein ; > die — a Eleonora 
Gräfin zu Stolberg, und Kanoniſſin Marig 
Agneta, Reuſſin Fraͤulein von Plauen/, ſtelllen 
unterin 31, Auguſt 1650. eine foͤrmliche Urkunde 
an den Kurfuͤrſten aus, daß die Unterbleibung 
der Verſiegelung von Seiten des Stiftshaupt⸗ 
manns, ben ſchuzherrlichen —— —— ‚nicht 
im Mindeiten nachtheilig fein ſollte. 
Bei ber Eincheilung der im Jahr 1650, 

nachzuzahlenden. Kriegsfoften für das deutſche 
Mei, betrug das’ Aucheil won. Queblinburg 

2873. Rthlr.) Noch in demfelben Jahre wurde 
unterm 1. Julius von Quedlinburg ein weitere 
Nathſchuß von 6249. Rthlt. ‚gefordert: AR)... 
' n der Aegidienkirche wurde im Jahr 16$i. 
| Yin neues Drgelmerf” verfertigt, und gu ſolchen 
Ende eine Kollekte in der Gemeine veranftaltet. - 

Unterm 27. April’ 1652. ladete Kdiſer Ger 
dinaud HL. unfere: Aebtiſſin auf den; Reichstag 
vom 30. Oktober zu Regensburg‘ ein. -Di 
Aebtiffin har diefen Reichstog durch den waimar⸗ 
fihen Geheimenrath Aamdesditetter ‚und- Ober 


*) Vid, von Meiern, oda execut, 7. 2, p. 145. 
7) Bon Meiern-a: a. D. Ekite 424" N 
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von Zindenbofen beſchikt. Die Vollmacht 
war 00m; 8. September 166. 
Der Taufſtein in der Blaſienkirche : ward 
durch die Altatleute diefer Gemeine, ohne Beis 
hütfe der Gemeine, blos: von den Einfünfren 
Dev Kirche, verferligt,. - - 7 BI 
Die Sache wegen vormals verweigerter Seſ⸗ 
ſion und Stimme auf den Reichstaͤgen kam 
bei dem Reichshofrath im Jahre 1653, zur 
Sprache, und die Sache wurde zum Vortheil 
unferer Aebeiffin entſchieden. Inzwiſchen mußte 
unfere Aebeiffin zu ihrem Antheil mie en, 
erforden, Verden, Muͤnſter, Boblenz 
und Kaifersbeim, außer den fchon anſehnlichen 
Sporteln, nod) 2000. Öulden Landemiengels 
der bezahlen. — | 
Die Aebliſſin Anna Sophia erließ unterm | 
8. Mai 1654. eine Verordnung an alle Gerichte 
hieſelbſt, daß ſowol thaͤtliche als wörtliche Beleis 
digungen obrigkeitlichen Amts wegen. unters 
fucht und geahnder werden folltgn, wenn auch, 
gleich die Parteien ſich unter einander verglihen 
und ihre Anfprüche gegen einander in der Stille _ 
abgemacht hätten. . J | 
» Durch, eine Kanzleiordnung vom 6. Mai 
1654, erklärte die Achtiffin, daß dem Ratb 
nicht verwebret werden fönne, Krbfehaften 
allbier in der Stadt zu invenriren. | | 
Anna Sopbis J berief am 3. November; 
1656; die'tandgräfin ‚von Heſſen, Annen So⸗ 
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phien, nachherigen Aebtiffin, zur Pröbftin und 
zwar unfer gewöhnlichen Feierlichfeiten. 

Es waren wegen der Befreiung der Burge 
meiſter vom Dienft und Schoffen einige Mißs 
verftändnifle eingetreten, welche durch ein äbteis 
fiches Reſkript vom 30. Julius 1656. dahin abs 
gethan wurden, daß Diefe Befreiung fidy nur 
die ordinaire Schofle und Dienfte, nicht aber 
auf die Reichs » und Ariegsanlagen bezöge. - 
Der Kurfuͤrſt Johann Georg P. ſchrieb 
unterm 10. Februar 1658. an die Aebtiſſin, daß 
die Geſchaͤfte beim Reichsvikariat ihn verhin⸗ 
dert haben, beim hieſigen Stift die Lehn wegen 
der Voigtei zu ſuchen. Er bittet um Entſchuldi⸗ 
gung wegen der Verzoͤgerung dieſer Muthung, 
welche dann kurze Zeit darauf vor ſich gegangen iſt. 

Der neue Kaiſer Leopold beſtaͤttigte unterm 
23. September 1659. zu Preßburg die Regalien 
unſerer Aebtiſſin. Johann Schriimpf, der ſaͤch⸗ 
ſiſche Agent, war bei dieſer Handlung Bevoll⸗ 
maͤchtigter. | | 

» Bei. der Belehnung des. Kurfürftens Jo—⸗ 
bann Georg H. fo am 18. März 1659. vor 
fih ging, wäre es beinahe zu Mißhelligkeiten 
zwifchen der Aebtifjin und dem Schuzherrn gebies 
ben.” Der Stiftsfanzler von Mithofen maafte 
fihs an, die Handlung der Belebnung, aus 
bloßer Zankſucht, und wider den bisherigen Ges 
brauch, im Namen der Aebtiffin zu vollziehen. 
Die Purfächfifchen Geſandten weigerten fich def 
fen , und beftanden darauf, daß die Aebtiffin in 
Derfon folche Handlung verrichten müßte Nach 
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harten Weigern und heftigen Wortiwechfel mußte 
Yer Kanzler bes: Stifts dennoch endlich nachges 
ven, und die Belehnung wurde: von der Aebtiffin 
yerfönlich vollzogen. Inzwiſchen hatte dennoch 
er Stiftskanzler einige Worte von Lchnepfliche 
ten, ©bliegenbeiten und’ dergleichen mit einz 
Riegen laffen, welche bisher nicht gebräuchlich ger 
vefen waren; weshalb. auch ‚die ſaͤchſiſchen Ges 
andten ſich ſeht lebhaft über Diefes wirklich unan« 
kaͤndige Benehmen des — beſchoeit und 
roteſtiret hatten. 


So bald Wwiſchen der Aebtiſſi in und dem 
Schuzherrn Händel entſtehen, muß der Rath 
yiejelbft den Ho der ar empfinden, So 
var auc) der Math zu Quedlinburg iezt vorzügs 
Jer Gegenftand des Hafıs ind Widermwillen uns 
ever Annen Sophien L oder vielniehr ihrer 
Raͤthe. Sie glaubten durch die ——— 
des Mathe ſich Ehrenſaͤulen zu bauen. | 


ir haben ſchon vorhin etwas davon bemerkt, 
md kuͤnftig bei der Gefchichte der der Kirchen 
ınd Rlöfter in dieſem Zeitraume wird ſichs 
ıocb mehr zeigen, wie man den. Rath von der: 
Beſtellung der Prediger und Schullebrer 
bzuſtoßen fich benyliber babe; ‚wie man dem: 
Kath das-Patröngtrecht einzufchränfen ‚, und 
Helmehr ganz: — ſich eifrig bemuͤhete. 
Selbſt die gegen den Rath: gebrauchter Ausdrükke 
ind Das ganze Benehmen ‚war leidenschaftlich). 
Man muß zwar gefiehen;, ‚daß die Anordnungen“ 
infever iezzigen Aebsiflin in einer beflern und ans. 
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ftändigern Sprache abgefaßt find, als in. den Zeis 
sen einiger der vorigen: Aebtiſſinnen. 
Wenn aber unfere- Anne Sophia ſich auf 
ihre Kapitulazion, und beſonders auf die. Stelle 
beruft, wo ſie geſchworen hat, die Ehre, Ge⸗ 
rechtſame und Befugniſſe der Aebtei auf⸗ 
recht zu erhalten und zu vermehren; wenn 
ſie daraus die Folge ziehet, daß ſie nach der⸗ 
ſelben nicht zugeben koͤnne, dem Rath die 
Praͤſentation zur Beſezzung der. Pfarr sund 
Schuldiener, deren Einfuͤhrung in ihre 
Aemter, die Ausübung der Berichtsbarfeit, 
nach Anleitung der. Verträge und Vers 
handlungen ihrer Vorfabrinnen, zu laffen; 
wenn fie alfo eine Gewiſſensſache daraus macht, - 
die Befugniſſe der Unrergerichte aufzuheben; 
wenn fie ihre Würde darinn fezt, daß alle Kleis 
nigfeiten durch ihre Hände gehen, und den Uns 
tergerichren nicht dabei zu £hun übrig. bleibt; — 
jo fann der Unbefangene fich des Laͤchelns, über 
eirie fo Pleinliche Poticif, über. den Mißverſtand 
ihrer Größe und Würde, nicht enthalten. Ent 
gehet denn etwa dem gröoßeften Monarchen meits 
läuftiger Staaten etwas an feiner Würde, wenn 
einer von Adel oder aud) ein Beſizzer eines ads 
lichen Gutes, die Befugniß hat, die Gerichts⸗ 
barkeit im Mamen des Landesherrns ausjur 
üben? — Wenn ein Stadtratb:ober ein Buͤr⸗ 
ger das Recht bat; die beften und fähigften Köpfe 
zu Predigern und Schulleuten in Dorfchlag 
31 bringen ,. und fie dem Landesfuͤrſten bekannt 
zu machen ?. Man bedenfe doch, daß alles dieſes 


* 
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nicht anders, als: im: Ylamen der Landeso⸗ 
brigfeit ausgeubtund. vollzogen werden kͤnne; — 
daß. der Landesherr beffere Kenntniſſe von’ Maͤn⸗ 
nern, Die zu Diefem oder ienem Amte fäyig find, 
‚erhalte, wenn er fich durch Untergerichre ſolche 
in Vorſchlag bringen läßt, als wenn er fich blos; 
auf feine Hoffchranzen verläßt. Diefe gewinnen 
eigentlich dabei; dieſe werden allmächtige Herren, 
in Sande; deren Politik ift es eigentlich, wenn 
der tandesfürft alles felbfi auf ſich nehmen will. 
‚Man bedenke doch, daß der weife und gerechte . 
Landesfuͤrſt immer freie Hand behalte, den Miß⸗ 
brauch folcher Befugniffe abzufchaffen, fein 
Anſehen und feine Oberherrſchaft im vollen Ölanze 
‚zu zeigen, und ſich Ehrfurcht und Liebe zu vers 
ſchaffen. Durch das gerechte Anſehen, welches 
der Landesherr ſeinen Untergerichten zu verſchaf⸗ 
fen weiß, gruͤndet er ſelbſt ſein Anſehen, und da 
man die Untergerichte alles Anſehens beraubt, 
ſinkt ſelbſt das Anſehen der Obern, wo nicht gleich, 
doch nach einiger Zeit gewiß. | 
| Unfere Anne Sopbie I, bielt ſich alfo vers 
pflichter, ein offentiicheg Patent unterm 23. Ja⸗ 
nuar 1660. ergeben, und ſolches vor der. Regies 
tung, dor. dem Stadtgerichte und dem Rathhauſe 
anfchlagen zu laflen, in welchem es alfen Bürgern 
bei Strafe unterfagt wird, ihre Riagefache 
vor den Rath zu bringen, und ihre Angeles 
genheiten dafelbft erörrern zu laſſen. Inſonder⸗ 
heit, wird es den Advofaten und Profuratos 
ren aufs Strengfte verbetben, fi) vor dem 
Rath in fireitige Sehrebändel einzulafien. 
g | 
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Diefes Benehmen reizte auf der andern Seite 
den Rath, daß auch wohl manches im Namen 
der Voigtei vorgenommen wurde, was fonft 
nicht würde gefcheben fein. So wie auch Die ger 
drukten Alten Zeugniffe darlegen, daß der Stifts 
hauptmann und die fehuzberrlichen Bediente 
oft der Gegenftand der Rache und des unverdiens 
ten Widerwillens der Aebtiſſin und. ihrer Bedien⸗ 
ten gemwefen find. Und diefe Örundfäzze haben 
fchon fo manches Gute unterdrüft.und gehindert; 
fo manche Ungerechtigkeit veranlagt! — 

Der Kaifer Leopold. erlich von der Stadt 
Gräz unterm 4. Auguft 1660. ein Erſuchungs⸗ 
fchreiben an die hiefige Aebtiſſin, feinen Voͤllern, 
‚wenn fie das quedlinburgiiche Land und. Botmaͤ⸗ 
ßigkeit berühren, nicht allein den freien Durch— 
sug zu geftatten, fondern auch allen geneigten 
Willen zu erzeigen. Der hiefige Stiftshauptmann 
‘von Spor meldete unterm 30. September von 
Atensleben, daß er den Graf Montekukuli in 
feinem Haupfquartier getroffen, und durch viele 
Mühe weiter nichts erhalten Fönnen, als daß 
morgen zu Weansleben, wo das Haupfquartir 
binfallen wird, 500 Rthlr. durch den Heberbrins 
ger gefchaft werden follen. Er erwarte diefes ges 
wiß und dürfe vor der Stelle nicht wanfen, weil 
‚feibft der Rurfürft von Brandenburg als ger 
wefener oberfter Befehlshaber der faiferlichen Ars 
mee, die Herzöge von Braunfchweig und andere, 
fich mit vielen taufend Rthalern von folcher Laſt 
losfaufen müflen; außerdem bedrode man das 
Stift Auedlinburg mit dem ganzen rechten Slügel- 


‘ 


3216 Aebt. Anna Soph. 1 Pfalzar. b Rhein. 467 


Der Kavällerie'zu belegen, welches den völligen 


Ruin unferes Orts leicht verurfachen koͤnnte; es 
würde daher die Aebtiffin ungefäumt die Anftale 


zu machen wiſſen, Daß die drohende Gefahr vom 
Stift abgewender werde. | 
Unterm 5. Oftober 1660. ſchrieb der Paiferlis 


che Feldmarſchall Montekukuli an die Aeb⸗ 


tiſſin zu Quedlinburg: „Eure Durchlaucht werden 


„aus beigeſchloſſenen Schreiben mit mehreren ers 
„ſehen, was Se. kaiſerliche Maieſtaͤt an Dieſelben 


„allergnaͤdigſt gelangen laſſen. Weil nun Dero 


„Armee im Marſch begriffen, und eheſtens Euer ze. 
„Territorium betreffen wird, als habe ich Euer ze. 


„biervon gehorſamſt Nachricht geben wollen, das 
„mit fie für die Armee bei Zeiten die nöthige Pros 
„viantirung, Fourage und anderes zufammen zu 


„dringen verordnen; wie dann Eure Durchlauche‘ 
„ein und anderes von dem Öegenwärtigen dahin abs 
„gefchiften Faiferlichen' Kriegeskommißario Ebers. 


„Hard mit mehreren gnädigft vernehmen werden. 
„Gegeben Hauptquartier Erdmenfen bei Widdin⸗ 
„gen am 5. Dftober 1660.“ Ä 

Zwifchen em Sitiftsbauptmann von Spor 
an einem, dem Magiſtrat am andern, und dem 
Ratbsfpndikus am dritten Theil waren fehr 
erhebliche Streitigkeiten vorgefallen. Der Kurz 


fürft Johann Georgi. hatte den Kommißarien, 


welche im Jahr 1559. im Monat März zur Eins 


nahme der hiefigen Erbäuldigung hieher geſandt 


waren, ben Auftrag gethan, beide Theile gegen 
einander zu hören. Nachdem ſolche ihr pflicht- 
mäßiges Gutachten abgeſtattet hatten, ertheilte 


f 
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derfelbe unterm 12, Dftober 1661.’ ein entſchei⸗ 
dendes Reſkript. *) | 


*) Es leidet nicht auf einen Auszug; ich liefere daher 
diefe Urkunde vollſtaͤndig. — 
Demnach eine Zeit hero zwiſchen dem Veſten um 
ſerm Kammerherru, Hoffrath, Stifftsbauptmiann 
und lieben Getreuen Haus Chriſtoph von Spor und 
dem Kath zu Quedlinburg unterſchiedene Irtun 
gen fich enthalten, und Wir unfern, zu Abnehmung 
der Huldigung dahin abgeordneten Näthen und Kıms 
mißarien diefelben -beizulegen aufgetragen „ melde 
auc) beide Parteien an. 1659 am 31. Martii und fol. 
genden Tagen gegen einander. gehoͤret, und nach ein⸗ 
gezogener gnugſamen Erkundigung der Sache Ber 
wantniß, laut ihres eingeſchickten unterthaͤnigſten Ber 
richts, in unterſchiedenen Punkten beſtehend, befun⸗ 
den, So haben wir ſolche reiflich erwogen, Und 
damit dieſelben aufgehoben, und ins Kuͤnftige fernern 
Mißhelligkeiten, vorgebauet werde, folgender Ge 
ftalt tefolviret, Und zwar als erſtlich unfer Stiſts⸗ 
hauptmann, daß nach voriner Stiftshauptleule toͤdt⸗ 
lichen Abgang, der Raht mit Obfignation derer. zur 
Stiftshauptmannei gehörigen Urkunden und Akten 
nicht der Gebühr nach, allemal verfahren, und dar 
durch, daß viele Stücke derfelben von der Hauptmat 
nei binwen und in andere Hände aerathen, Urſach 
gegeben hätte, ſich beſchweeret, foll der Kath , weh 
cher, doch, daß bei ihrer Zeit. dergleichen niemahls 
vorgegangen fein würde, zur. Entſchuldigung ange 
führet,, ins Künfftige auf vorhergehende Benennung 
derer Verfonen, wider welche wegen Vorenthaltung 
foiher Dofumenten und Akten Verdacht und Ber 
muthung vorhanden, nach.erfolater Ausantwortung 
einer Specififation derer mangelnden, Stücken, fie 
Kia zur Hauptmanne zu verfchaflen, fich alles Fleiſ⸗ 
es bemühen, auch bei Fünftigen Lodesfällen der 


“a4 
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Bisher beftand jedes Rathsmittel aus 16 
Kämmerernz; folglich alle Drei Mittel aus 30 


Stiftshauptleute, nebft‘ der Sauptmannei⸗ 
Amts: Schreibern, alfo bald die Bauptmuns 
nei Aften in woblverwabrte Behaltniße brin⸗ 
gen, diefelben obfigniren, den ereigneren Eon 
desfall Uns gehorſaͤmſt berichren, und unfere, 
gnaͤdigſte Deroränung wegen der Iwentur 
und fonften geborfamft erwarten. 


Und weilen nebſt dieſem zum andern der Naht, 
als Ihnen bei gnaͤdigſter Anftragung der Voigtei 
Verwaltung hiebevor zugeſtelte Inventarium über die 
zu folcher Erb» Nointer gehörige Urfimden amd Aften 
biß dato weder unferm Hanptmann vorlegen, noch 
ietzo bei gehaltener Kommißion prodnziren Fünnen ; 
Sp ſollen ſie ſolches nit alem Fleiß aufſuchen aufs 

laͤngſte binnen einer ſaͤchſiſchen Friſt son dato an un 
ſerm Hauptmann vorlegen, hierauf in Beiſein 
ſeiner oder feines abgeordneten Amtſchreibers 
alle Akten und Dokumente revidiren, ein neues 
richtiges Inventarium daruͤber verfertigen, davon bes 
glaubte Abſchrifft ung zuſchicken, wie auch dergleichen 

Exemplar unſerm Hauptmann einhaͤndigen. 


Was drittens die Juriedikzion über des Nach⸗ 
richrero Perſon Antrift, dependiret derſelhe im pein⸗ 
lichen Sachen ‚allerdings von unſrer Erb» Moigtei. 
Was aber die Abdeckerei in Zivilſachen anlanget; hat 
foldyes bei dem, in des geweſenen Nachrichtels Am— 
brofii Schlottens Sache publisitte Urtbel, und dem 
dabei unfrer Hauptmannei vorbehaltenen Beweiß fein 
beivenden, Dagegen wird der Math bei der, mit 
gedachten Schlettens Witwen und Erben aufgerich— 
“ Stefen'transaktion de dato 22. Febr, 1657. fo lange 
Ebß ſolche mit Recht umgeſtoßen wird, nicht unbillig 
ua 1411112 ERBE | | 
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Kaͤmmerern. Die Bürgerfchaft ſowohl, als der 
Magiſtrat hielten dafür, daß die Geſchaͤfte hins 


Zum vierten foß .unferm Stifts hauptmann 
nicht, allein die Infpeftion über die Erbvogtei 
und die Ronfürrenz mit derfelben in erfter In 
ſtanz verbleiben, fondern auch dem gravirten Theile 

von der Erbvogtei an die Stifftshauptmanney zu 
prövoziren frei fichen, und hierunter unfers hoch⸗ 
geehrten Herrn Vaters, Chriſtmildeſten Andenken, 
Ehurfürft Johann Georgens des eriten den 29 
Dftober 1659. ertheilten Neffript dißfalls allenthal⸗ 
ben nachgelebet, im übrigen auch die Acta primæe 
inftantiz aegen einen leidlichen Rekompens an uns 
ferm Stiftshauptinann zum Erfäntuiß von dem Rath 
dem Appellanten originaliter gefolget, dieſelben aber 
wenn in fecunda inflantia res judicara vorhanden, 
wieder an die Vogtei Gerichte remittiret, auch ſouſt 
Die daſelbſt anhängaigen Sachen, nifi in calu pro 
trade aut denegatz juftirie von unſerm Stifits 
hauptmann nicht. avoziret worden, iedoch wird der 
Raht ang denen Saden, fü von fonderbahrer Wich⸗ 
tiafeit feig and daraus eine Verantwortung enffiehen 
. möchte, mit unſerm Stifftshauptmanne nothdärftige 
Konmunik zion zu «pflegen, beichehenem felbft eiger 
nen Erbiethen nach, hinführo nicht unterlaſſen. 


wird, fol der Rath alß Erbooigtei Verwaltere 
durch den Stadtvogt, wie Herfommens binführe 
ferner allein halten, denen Gerichts Geſchwohrnen 
aber, welche die Straffen, fo bey ſolchem Gerichte 
bißhero diftiret worden, als ein accidenz.ppr fi ber 









halten wollen, Ahr dipfalis angegebenes Befugmif | 
binnen fächkfcher Friſt zu bemeifen, anferlegen, und 
fo denn wie. ſolches gefchehen ,. oder. nicht; As feuner 


ter Refoluzien uns unterehänig Bericht, gef 
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laͤnglich verwaltet werden koͤnnten, wenn⸗ auch 


- 


Die Zahl ‚der Kämmerer bis auf ſechs in iedem 


nnd weiln ſechſtens der Raht verfprochen mit 
Zuthun und auf Anordnung unſers Hauptmanns als 
len fremden Werbern, auf erlangte Nachricht, zu 


ſteuern, und diefelbe in dein Quedlinburgiſchen Ge 
biethe nicht zu dulden, fo hat es dabei fein Verbleis 
ben, und ſoll der Raht diefein allen hinführo unver 


bruͤchlich nachleben. 


Wie nur fiebentens die Verfräne, ſo zwiſchen 
unſer Churhauſe Sachſen und dem Stiffte vor die— 


ſem, ſonderlich wegen der Kirchen-Polizei⸗Schieß 


“and andern Ordnungen, wie auch Auffuͤhrung eines 


neuen Raths aufgerichtrt werden, oder aufgerichtet 


- werden möchten, treulich in Acht nehmen, anch fol 


che einem jeden feineg Mittels, damit Er fih darı 
nach zu achten, zur Informazion kommuniziren, und 


. ‚nicht vorenthalten, darwieder auch weder ſelbſt hau 
... dein, noch andern es zu thun nachgefehen, fondern, 
daß unfere in dem Stifft habende Jura in unver 
rüften Stande erhalten werden mögen, ihren Pflich⸗ 


gen nach forgfältigen Fleiß anlegen. 


In denen Fällen auch achtens ſo in die Doigrei 


gehören, . als unter andern auch Haußfriedens 


—F 


Bruch, Gartenbeſchaͤdigungen, freventlich Fenſter⸗ 


einwerfen, Beſichtigung und Haußſuchung in pein⸗ 
lichen Eachen, Kämpfer, Wunden, Abdeckerei, 


Beſtraffung der beſchaͤdigten Saat, Schaaftrifft und 
Viehweide, item Ungehorfam und Drohworte, deren 


Beſtraffung in die Obergerichte gehörig, mie auch 


ander vergleichen oder höhern Fällen, nicht weniger 


wo mir bifhero in poflefione, vel, quali exercitii 


jurisdittionis ciuikis befunden worden, ein wachfas 
mes Auge haben, damit nicht von dem Dtifft oder 
von andern ung -einger Eintrag gefchehen, fondern 


allen attenratis & turbationibus bei Zeiten begegne 


! 
/ 
J 
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Mittel verringert würden. Die Aebtiſſin fanb 
diefen Borfchlag billig, bedung fic) aber mit vies 


und as zum Praͤjudiz nichts nachkheiliges eingeführt 
werde. F er A: 

So foll auch vers neunte der Raht, daß ohne 
unſers Sriffrebauptmanns Ronfens, UDeins 
berge zu Acer gemaͤcht werden, keinesweges 
nachgeben , viel mer.iger ohne deſſen Einwilligung 
nene Mahlſteine fegen oder andern zu feßen ver 

ſtatten, auch alles Fleißes daran fein, damit der 
unferm hochgeehrten Herrn Vater Fobann Geor—⸗ 
gen dem Erſten, hochſehlichſter Gedaͤchtniß den 12. 
Junii 1925. von der damahligen Abtiſſin einsetäunte 
halbe Meiden  Ziag vingebracht werde , melde fie 
dann nebſt andern, jur Erb Voigtei aehörigen in des 
nen alten Rechnungen berechneten Intraden, bins 
führo in Einnahme richtig führen, -auc wenn die 
Erb » Voigtei- Rechnungen jährlich verfertiget fein, 
foiche vorbero, ehe fie in unfere Menterei einge 
fchift werden, unfern Stifftehbauptmann, damit er 
in einem und dem andern unfer- Intereſſe beobachten, 
behörigen Orths Erinnerung thun fönne, und von 
ihm die Rechnungen onterſchrieben werben, zu folge 
hochgedachten nufers Heren Waters den 1. Mär 
1615. ergangenen Reſkript zu ftellen. | 

Und nachden im Übrigen zum zehenden der 
Raht fich erbotben, die Vorfpannung in unfern au 
gelegenen Verrichtungen auf vorhergehenden Befehl, 
und daß die Spefen in der Voigteirechnung paſſiret 
werden , zu verſchaffen, fo bat es dabei fein 
Derbleiben. | — | 

- aß elfftens die Ablegung der erfraordinairen 
Rolleften anlangen thut, deren unſers Stiffts 
hanptmann Bericht nach, der Naht fidh Teithero an 
gemaßet haben fol, deffen aber nicht geftändig fein 
wollen, fondern, daß nar der von 1639. bis 1649. 
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den unzeitigen Klaufeln ‘und Weitlaͤuftigkeiten, 
daß ſie durch dieſe Abaͤnderung durchaus nicht die 


zuruͤckverbliebene Schoß, nach und nach zu Bezah⸗ 
lung ihrer Schulden eingebracht würde, vorgefhüst; 
fo fol der Naht ihre Kataſtra nebſt rihfiger Spes 
ziffazion, mas von Jahren zu Fahren an ordinatr 
und exkruordinair Anlagen, den Inwohnern aufers 
leget, was darauf bezahlt, und noch außen flehet, 
wie auch ein richtiges Verzeichniß, wohin die einges 
brachten Gelder verwendet worden? binnen doppelter 
ſaͤchſiſcher Friſt ums einſchicken, und unſere gnädigſte 
Reſopluzion darauf erwarten, im uͤbrigen aber hier⸗ 
mtr den: vierten Punkt des Jahre 1574. auſgerich⸗ 
teten Vertrages ſich allerdings gemaͤß zu bezeigen. 
Dieweil auch zwoͤlftens die Beſitzer der ung 
zuſtehenden Rheiuſteiniſchen und Voigteilichen Lehn— 
ſtuͤcken in dem wenigſten Theil ihre Schuldigkeit beo⸗ 
bachtet, dahero wie mit Alienazion derſelben verfah⸗ 
ren? und wie der Lehn Folge gethan worden? Ers 
Fundigung Cinziehen, nnd die Befigere zu vernehmen, 
‚Die Nothdurft ‚erfordern will, fo foll der Naht zu 
Quedlinburg. gleichfalld auf vorhergehende Zitazion, 
‚wie fie uniere Lehuſtuͤcke, fonderlid. aber den 
" Märfchlebifhen Zebenden an fih bradjt? und 
deßhalben der Lehn Folge. gethan? doziren, und 
darauf denn gebuͤhrenden Beſcheides erwarten. 


Weil aber zum dreizehenden gedachter Kaht 


durch die produzirten Lehnbriefe, daß fie. mit denen 

„In Belis habenden Steinbruͤchen belichen, beige⸗ 

bracht, ſollen ſie biß ein anders geyen Sie mit Rechte 
ausgefuͤhret wird, bei der Poſſeß verbleiben. 


Auch zum vierzehenden ſollen ſie die Pfan⸗ 
dungs Strafen in Zivil Sachen, wie Herkom« 
mens, vor fich behalten, jedoch daß dagehen:, we⸗ 
gen Beſoldung der Pfand Lruthe, mr denen 
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Krafit des bekannten Vergleichs von 1477. ſchwaͤ 
chen möge. 


WVoigteilichen Rechnungen, nichts in Ausgabe ver 
verichrieben werde. “en | 
Und nachden zuntfunfzchenden den alten Ver⸗ 
traͤgen geinäß, daß die Rahts Rechr ungen vor 
die Fran Abriffin Liebden im Beifein unfers 
Stifftshauptmanns abaeleyet werden , jo fol 
auch der Raht fich feines Orts Hinführo darnach 
achten, die hinterfielige Rechnungen foͤrderlichſt ab: 
legen, uud daß viefelben, wie auch die Funftigen, 
von dem Stiifft alleın abgenommen werden 
‚möchten, Feineswegcs verwilligen noch nadh: 
geben. Ä 
Zum fechazchenden ohne Vorbemufl und An: 
ordnung unſers Hauptmanns die Bürgerihaft nicht 
aufbiethen, fondern dißtalls feiner Anpronung erwar—⸗ 
ten, auch bei Fehdens Zeiten wegen Derwah⸗ 
rung der Stade, feiner Ordre ſich erbolen, 
“ and demfelben die Eröfnung der Thore auf fein Be 
gehren nicht verwehren. | 
77, &o bleibet auch fiebenzebendes die Luſtra 
sion oder KNlufterung der Quedlinburgiſchen 
ri zu unfer freien Difpofizion ge 
eller. J 
Und ſoll achtzehendens hinfuͤhro kein Stadt 
voigt ohne Vorbewuſt des Stiftshauptmanns elegi⸗ 
ret und konfirmiret, ſondern allezeit vorhero die 
. Berfon, fo im Vorſchlag iſt, unſerm Stiftshaupt⸗ 
mann denominiret, and unfere Reſoluzion erwartet 
Wwerden. | —* 
Der Stadtvoigt aber zum neunzehenden ſol 
dem Stiſtshauptmann alle Vierthel Jabr ein richti 
ges Derzeichniß aller Doigtei Straffen, fo dif 
—uUtret worden, einhändigen, und was der Hauptmann 
| dem- Rabe. in Derwaltung unferer Doigtei, 


+ 
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Auf Anfuchen des: Magiftrats ernannte uns 
fere Aebeiflin ‚die drei Burgemeifter der. Alt⸗ 


anzudeuten bat, demfelben gebührend zu hinterbrin⸗ 
gen. - Jedoch wird der Hanpfınann dasjenige, mas 

von Wichtigkeit, und deren Nachricht bei den Akten 
zu behalten nöthig ift, Dem Rathe fchriftlich intimiren. 


- Der Raht ach zum zwanzigſten unferm Stiſts⸗ 

hauptmann in Sachen, fo unfer Jutereſſe betreffen, 

auf beaehren fowohl ſchriftlichen als mündlichen Ber 
richt zu erſtatten, fi unſaͤumig erweiſen. 


+ Spigteicher zum ein und zwanzigſten demſel⸗ 
ben die Sjnunigs + Schügen und den Woigteidiener 
im Stifts Verrihtungen zu aebrauchen unhinderlich 
fein; jedoch wird unfer Stiftshauptmanu hierunter 
folhe Maaße zu halten wiffen, damit die Erpedzion 
der Voiatei» Sachen beim Naht hierdurch nicht zus 
ruk gefege werde. | | 
Bei unfer Erb»DVoigtei fol zum zwei und 
zwänzıgften der Raht in ciuilibus '& criminali- 
bus -cauflis, tam quoad ordinationem proceflus 
quam quoad decifionem eaufarum ſich nach dei - 
nen in unfern Landen üblidyen und eingeführ: 
sen Rechten, richten und achten. Wenn auch 
rechfliches Erfäntniß einzuholen, die Akten allein in 
den Schöppenflubl zu Leipzig verſchicken; ſolten 
aber die Parteien, wie auch cin oder dee ander In⸗ 
quifit im Verſchickung derſelben, in ein ander Kolle⸗ 
gium Anfuchung thun, bat an ung der Naht vie 
Imploranten zu verweifen, . oder felbft, mit Eins 
ſchickung der Aften, die angefuͤhrten Urfachen: zu bes 
rvichten, und fi) gnaͤdigſten Beſcheides zu erholen, 
u 2: Wie denn and) der Raht zum drei und zwan⸗ 
u; „zigften die. eingehalten Peinlichen Urthel, vor deren 
46Erxekuzion unferm Stiſtshauptmann allewege kom⸗ 
muniziten un... 


ſtadt zu beſtaͤndigen Inſpektoren bei. der 
kirche. Die Urkunde iſt vom 5. Fo 
bruar 1662, BET EHER 


und wenn zum vier und zwanzigſten din an 
allendes "Heer Berätbe fid) ereigner, daſſelbe in 
Beifein dis Hauptmannei Schreibers inventiret, und 
taritet und mſerm Hauptimaun der DorFauf daras 
gelaffen werden fl. Be 
Maͤchdem auch Zum — ns 
ſowohl im Stiſts, als anderu Orten braͤuchlich daß 
nach Abſterben Des Lehuherru von denen Erben: Ziuß: 
Gauͤthern eine doppelte Sinnung eingebradt wird, 
als hat nach hoͤchſtſeeligſten Abſterben weyland unters 
hochgeehrteſten Herrn Vaters Churfuürſt Jobann 
‚Georg des Erſten der Rath den Zenſiten ſolche gleich⸗ 
faalls aufzulegen, und von denenfelben einzubringen, auf 
unverhofften Falls ihrer Verweigerung aber, um die 
vorgeſchuͤten Urfachen zu berichten, 
- Die Hals Eiſen ſo angeſchlagen worden , fol 
ten,zum ſechs und Swanzigfien zwar verbleiben; 
- jedoch. der Rabt vor ſich dieſelbe anderer Geſtalt nicht 
‚gebrauchen ,. als daß denen Ihrer Verwaltung aufge 
ragenen Erbvogfer Gerichten hierdurch einiger Proͤ 
2. Ju und Nachtheil nicht zugezogen werde, 
1... Maßen dein auch zum ficben und zwanzig: 
MNen damit ſowohl die, in Die Obergerichte gehört 
Faͤlle nicht -vertwfchet , als auch mit Befichrigung 
der Enrleibren vehtmäßig verfahren werden woge, 
. der Rabe alle Barbicrer und Bader hierauf 
vereyden, uud inallenfleißige Aufſicht eriagen, 
Bu Inſonderheit aber megen der Unfoften in Peinli 
„ Myen Faͤllen, damit die Erdvoigtey Ya nicht als 
2 22 gfehr beſchwehret werde, Herzog Seinrichs Sonn⸗ 
abends nach Puriſifavis Mariaͤ 1546, ergangenen 
Reſkript gebührend nachgelebet werden ſoll. 
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| Der Bliz beſchaͤdigte am 12, Februar 1062. des 
Abends un füuf Uhr den Thurm der Marktkirche. 


Und weil zum acht und acht und zwanzigſten 
unſer Stiftshauptmann unter andern in feinen gravas 
miribus nut anarführet, daß ein Stoͤrcher in Qued⸗ 

linburg viel Leute betrogen, und denenfelben an ihrer 
Beſundheit merklichen Schaden: zugefüget ; auch ſſch 
hierauf Büchrig gewacht, ſo ſoll der Raht die Akten 
in den Schoͤppen Stuhl nach Leiphig verſchicken, und 
wie in der Sache ferner zu verfahren? rechtlichE 
kaͤnntniß einholen, indeßen aber des vorigen Stadt. 
Voagdts Erben, welcher des flüchtigen Störchers bins 
terlaßene Pferde verkauft; daß fie das geloöſete Geld 
in die Erb, Vogtey Gerichte einlirfern follen, gebühs 
rend anhalten. | 

‚Nachdem auch zum neun und zwanzigſten, 
der Naht, mit Konſens der Frau Abtiſſin, Kıebden, 
vermöge alter Vertraͤge, daß er die. wege und 
Stege in baulichen Wefen zu erhalten, beis 
gebracht; | | | 

Imſgleichen zum dreifigfien, daß Sie die, we⸗ 
gen Eliſabeth Rüderdorfs, Jakob Denfworts Witı 
we tingehobene 100 Fl. ihren Erben mieder fülgen 
laffen, durch prodnzirte original Quitung beſcheini— 
Bet, * hat es mit dieſen beiden Punkten ſeine Rich⸗ 
tigkeit. —— | | 

Wie denn auch, zum ein und dreißigften 
durch unfers in Gott rubenden Herrn Vaters Gnas 
den den 16. Junii 1614. ertheilte8 Drivilegien die 
gnädigfte Ronzegin dir Viehmarkte ſatſam erı 
wiefen und dahero Dabey billig gelaſſen wird, 
Was außer viefen ein und dreißigflen Punkt von uns 
ferm Stiftshaupfmann in. feinen Gravaminibus.ane 
geführet worden, bleibet zur fernern Erfundigung 
und Einziehung grändlicher Nachricht, fo denn zu un⸗ 
‚fer fernern Verordnung vor ietzo ausgefeit, | 


\ 


1 
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Durch ein Schreiben von Wien vom 8. Febr. 
1662. ward unfere Aebtiffin zu einen Reichstag 
nach Regensburg vorgeladen. Diefen Reichstag 
bejchikte fie durch den Doftor Johan Albert. 

* Nachdem dem Mogiftrat die Ausuͤbung dee 
Gerichtsbarkeit mit Gewalt abgenommen mar, 
entftanden zwiſchen den Stiftsgerichten und 
dem Magiſtrat unter andern aud) aus der Urſach 
- Mißtrauen, und Unannehmlichfeiten,, weil der 
Magiſtrat glaubie, daß viele Erbfchaften unter 
der Hand aus dem Lande gefchaft, und dem 
Raͤth dadurch die Kinhebung der Abzugs- 
gelder unmöglich gemacht würden. Die Aeb⸗ 
tiffin Anna Sophia erließ dahero unterm 9. Des 
jember 1664. einen gefchärften Befehl an die 


Nachdem aber fhließlihen auf unfer Kommißa⸗ 
rien Snterpofision, jonohl unſer Stiftshaupt⸗ 
mann, als auch der Rahts Ayndifus ſich dahin 
erfläret, daß aller. bißhero zwifchen Ihm entftande 
ne Widerwile und Mipverfland gänzlich abgekhan 
und erlofchen ſeyn ſolle; Als werden beiden Theile 
fih hinführd ſchiedlich und friedlich mit einander vers 
fragen, und um fo vielmehr unfer Intereße mit zus 
fammen geſezten Fleiß treulich befördern, unfern 
Stiftshauptmann, als ihrem vorgefezten Inſpek⸗ 
tor, der Rarh allen gebührenden Keſpekt, ders 
felbe aber aegen fie hinwieder fich alfo bezeigen, daß 
kein Theil binführo zu klagen Urſach Haben möge. Zu 
Uhrfund haben Wir uns mit eigenen Händen uäters 
ſchrieben, und unfer Kur Sefret: hierauf fürdrußfen 
laſſen. Sogefchehen auf unfer Veſtung Pleifenburg 


den 17. Def, 1661 
Johann Georg Churfuͤrſt. 
(LS) Ei 
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ſaͤmmtlichen Sriftsgerichte, daß fie dem Rath 
von allen Rontrakter und lezten ÜDillensvers 
ordnungen, bei welchen der Magiſtrat we; 
gen des Bürgerrechts und der Abzugss 
gelder ein Intereſſe baben Könnte, ſo⸗ 
fort Nachricht errbeilen, aud) Miemanden 
einen Kaufbrief ausfertigen follen, ebe er nicht 
das Bürgerrecht beim Rath gewonnen habe. Der 
Magiſirat erließ inzwifchen unterm 24. Februar 
1665. eine offene Ladung, an alle Dieieni- 
gen, welche an Schoßen und Bürgermal’ 
noch etwas im Rüfftande wären, daß fie ın einer 
gewiffen Zeit die Rufftände bezahlen, oder gewärs 
tigen follten, Daß fie ihres Bürgerrechts ganze 
lich würden fir verluffig erkannte werden, 

Unfere Aebeiffin ertheilte den Burgemeiftern 
der Meuftadt unterm 10. Januar 1666. eben dies 
felbe Befreiung von Schoß und Dienften welche 
die Aebtiſſin Mariag 1604, den-DBurgemeifter der 
Altſtadt ertheilt hatte. ER | 

Im 1666. Kahre wurde ein abermialiger Vers 
gleich zwifchen der Aebtifjin und dem Magiſtrat 
wegen der Pfarre zum beil. Geiſt gefchloffen, 
von welchem aber in einem der fünftigen Abfchnitte 
von der heil. Beiftpfarre weiter geredet - werden 
ſoll. | | 

Der Kurfürft meldete unterm 25. Mai 1666, 
er habe erfahren, Daß das furbrandenburgifche 
Kriegsheer im vollen Ruͤkmarſch gegen Halberftade 
begriffen fei, und er befürchte, daß das Stift 
Quedlinburg bei diefer Gelegenheit mir leiden Fons 
ne,, „weil von den Soldaten manche Ausfchmweis 
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fung auf dem Marſch begangen wuͤrde, welche 
den Befehlen des Heerfuͤhrers ganz zuwider woͤ⸗ 
ren. Er babe alſo 50 Mann Reutern den Bes 
fehl gegeben, daß fie fi um Quedlinburg ein⸗ 
quartiren und für ihr Geld leben ſollten; er hoffe, 
daß die Aebeiffin feine gute Abfiche Hierbei nicht 
verfennen werde. . 

- Sn den bisherigen Kriegsjeiten und öftern 
Durchzügen der Kriegesheere war Das. Steine 
pflaſter in der Stadt biefelbft aufs. Außerfke 
vernachläßiget, und die mehreften Bürger aufs 
fer Stande, foldyes vor ihren Haufern aus eiges 
nen Kräften ausbefjern zu laffen. Der Magis 
ſtrat übernahm alſo diesmal die Wiederherftellung 
des Steinpflajters in der Stadt. Er ließ ſichs auch 
auf Zureden.der Aebtifiin gefallen, das Stein 
pflaſter des alten Tops auf feine Boſten wie 
derum in fabrbaren Stand zu fezzen, und 
die Regierung ertheilte unterm ı2, Junius 1667. 
die Berficherung , daß dieſes dem KRatb nicht 
zum Tfachtbeil gereichen: die Gemeine des 
Weſtendorfs aber in Zukunft diefes Pflafter 
gebörig im. Stande drbalcen folle. Unterm 
10. Dftober defielben Jahres wurde aber den Abe 
kerleuten in beiden Staͤdten Quedlinburg, 
von der Aebtiſſin befoblen, daß fie alle 
Jahr zwei Fuder Steine zur Ausbefferung 
F Steinpflaſters unentgeldlich anfabren 
ollen. 
Im Monat Maͤrz 1663. ertheilte der Kurs 
fuͤrſt Johann Beorgll. dem Rath den Befehl, 
daß er bis auf fernere Anordnung nicht aufziehen 
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und wechfeln-follte. Es ift aber dennoch auf ‘Ber 
fehl der. Aebeiffin der Rath aufgezogen, und 
der Rathswechſel wie gewöhnlich vor fid) gegan⸗ 
gen, : wobei bejonders zu merken ift, daß der 
Stiftshauptmann, ungeachtet von feinem Herrn 
der Rathswechſel verboten worden, er Dennoch 
dem Rathswechſel Durd) feinen Sekretaͤr beiges 
wohnt, und den Handichlag angenommen habe, 

Die Acbtiffin hatte die Anftalt gemacht, dag 
fie ihr Stiftspaus mit Reichsſoldaten beſezzen 
laifen. Der Kurfürſt betrachtere diefes, ats einen 
Eingrif in feine Gerechtſame, und fihrieb an den 
hiefigen Stiftshauptmann, Daß er dieferhalb der 
Aebtiffin ſanftmüthige Vorſtellung thun, ihr dag 
Gefezwidrige hierbei vorhalten, und dann genau 
darauf merken folle, wie jich die Xebtiffin hierauf 
erklären werde. . | ü | 

Der Seiftsbofratb, Doktor Sriedrich 
Bornholtz, hatte das Vertrauen der Aebtiſſin ger 
wonnen, zu einer Zeit, als die Uneinigkeit zwi⸗ 
fchen der Aebtiffin und den Schuzherrn wiederum 
ſehr hoch geftiegen war. Man beſchuldigte ihn, 
daß er die Aebtiſſin — welche in der That großs 
imüchig und gerecht dathte, — verleite, ‘die bes 
fchwornen Berträge zwifchen dem Stift und dent 
Haufe Sachfen, außer Augen zu ſezzen, die 
ſchuzherrliche Gerechtſame zu fchmätern, unddurd 
verderbliche Rathſchlaͤge die Ruhe und das Wohl 
der Untertanen und des Stifts zu untergraben, 
befonders: aber den Magiftrar verachtlich zu max 
ben. Daher fchrieb‘ der Kurfuͤrſt von Morizburg: 
unterm 4. Movenber's — an den hieſigen Stifts⸗ 


— 
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bauptmann, Kammerheren und Oberftern, Kobft 
Ehrifiopp Brand von Kindau, Daß er fofort 
“wider diefen Hofrath Bornholtz die peinfiche 
Unterfuchung anjtellen und die Aften zum Er 
fenntniß einjenden folle. Er-fchrieb nachdruͤklich 
an die Aebeıffin, „Daß fie den üblen Rathſchlaͤgen 
„des Bornholg fein Gehör geben, von allen fer« 
„nern Angriffen in die Boigtei abſtehen, undfid 
- „in den Schranten der Verträge und Der bishe⸗ 
„rigen Obfervanz halten möge.“ 


An den Rath ſchrieb der Kurfürft, er folle 
ſich durch die Bedrohungen der Aebtiffin nicht 
irre machen laflen, noch zugeben, daß zur Kraͤn⸗ 
fung der fchuzherrlichen Gerechtſame das Gr 
ringfte von Seiten des Stifts unternommen 
würde; er verficherte, ihn gegen alle, vom 
Stift angedrohete Befihimpfungen, in feinen 
Schuz zu nehmen. = 
‚ An den Stiftehaupfmann erließ cr einen be 
fondern Befehl, den Burgemeifter Heidfeld, 
den Syndikus und den Stadtvoigt, als Ders 
mwaltern der Doigtei, wider alle gedrohete 
Gewalt und Befchimpfung der Aebtiffin, Präftig 
zu ſchuͤzzen, und von iedem Vorgange fogleich zu 
berichten. AR 
Im Fahre 1673. wurbe allhier zwifchen den 
beiden ober :und niederfächfifcben Areisdirek- 
toren, wie auch den Mach⸗ und Zugeordne⸗ 
ten, wegen der näbern Sufammentretung 
und Derfaffung der Gründe, eine Konferenz 
Su Ouedlinburg.veranftalter. Es erfchienen: 
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zu dem Ende am g. Januar 1673. allhier zu 
Quedlinburg, — or 
a) wegen. Rurfachfens, als. Direktoren; 
Karl Freiherr von Frieſen, Geheimera „und 
Georg Dietrich von Wolfranisdorf, Kam⸗ 
merherr und Hofrath: * 
b) Wegen Kurbrandenburg als Nach⸗ 
eordneten, der Freiherr von Schwerin und 
—— Budentak, Kanzler zu Halberſtadt. 
€) Wegen Sachſengotha, als Zugeord⸗ 
neten, Jakob Heinrich Heidenreich, Hofrath 
und Konfiftorialpräfident. on | 
d) Wegen des niederfächfifchen Kreifes, und 
war megen Braunſchweigzelle, der Kanzler ' 
Shüz und Doktor Speiermann, 
e) Wegen Braunſchweighannover, der 
Viezekanzler Otto Johann Wiete. | | 
f) Wegen Braunfchweigwolfenbüttel, der 
Geheimerath Johann Friedridy Aöhle, ; 
g) Wegen Miellenburgguftcov, der Ges 
heimerath und Oberhauprinann von Byßlenburg 
und Adam Heinrich von Bylen. 
h) Wegen Hollſteingottorp, Andreas Uken. 
Im Anfange des Jahres 1675. fing Die Aeb— 
eiffin an, wegen einer Machfelgerin in der abfeis 
lichen Würde Unterhandlungen. mit dem Schuz⸗ 
herrn zu pflegen. Es haste. naͤmlich das Kapitel 
im Anfang des Maͤrzmonats die Proͤbſtin Anne 
Sophie, Landgräfin zu Heſſen, zur Koadiuto⸗ 
tin erwaͤhlet, und dieſe Wahl ohne Vorwiſſen 
des Schuzherrns durch den Landgraf Audwig 
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zu Heſſ en nach Wien sur kaiſerlichen Konfirma⸗ 
zion abgeben laſſen. Der Kurfuͤrſt bezeugte 
daruͤber ſein Beftemben, berief fidr auf den Vers 
frag 1574, „nad welchem die Wahl einer Aeb⸗ 
„eiffin blos Dur dem Aurfürften: von Sach⸗ 
„fen an den Baijer zur Ronfirmazion. ge 
„langen müfje. Er, der Kurfürjt, berracptere 
„daher-die Wahl als nicht. geichehen, und, wenn 
„die Aebeiflin dies Wanlgeichäft nach Vorſchrift 
„des Vertrags würde eingeleitet haben, fo würde 
„er wiffen fid) darauf zu erklären.“ Dies ſchrieb 
er auf dem Schloß bartenfels zu Torgau am 
160. Mai 1673. 
Anne Sopbie antwortete unterm 17. Mai: 
„fie wife fih des Vertrags von 1574. wohl zu 
„befinnen,, abır dem Stift gebübre die freie 
„Dat l, und folglich muͤſſe die gegenwärtige 
„Wah auch zu Recht beftehen. “ Das Kapitel 
& —* unter demſelben Tage auch an den Kur— 
fürſten, und ſuchte durch das freie Wahlrecht 
dasienige zu entſchuldigen, was bisher ohne 
Vorwiſſen des Kurfuͤrſtens vorgegangen war. 
Der Kurfürft erwiederte am 5. Julius 1673. 
von Dresden aus, „daß es nicht rathſam ſei, 
„bei den iezzigen Zeiten das Wahlgeſchaͤft fortzu⸗ 
„ſezzen; die Aebtiſſin finde ſi ſich iezzo wieder mun⸗ 
„ter, und er wuͤrde, wenn die Sache iezt gain 
„ruhen bliebe, alle Unannepnlichfeiten über ſich 
„nehmen, falig die Aebriffin desfalls angefochten 
„werden follte, Er habe ohnehin einige Bedenk 
. »lithfeiten, wegen der, unter der Hand, außer 
„einer kapitulariſchen Derfammlung gegebes 














32te Aebt. Anna Sorh, 1: Waljer b. Rheim 485 


„nen Stimmen.“ Gleiches Inhalts wurde auch 
an Das Kapitel geſchrieben. Dies hatte die Wir 
fung, daß das Kapitel unterm 10. Julius 1673. 

den Kurfürften die Herzogin Eleonoren Chars 
lotten von Sachſen, zur Aebtiſſin in —— 
brachte. 


Der Hofroth Windreuter und deſſen Ehe⸗ 


genoſſin erkaufte im Jahre 1676. ein Haus auf | 


dem Weingarten alldier, ‚und beftinmmte dies 
Haus zu einem Armenhauſe, ‚auf welchem abs 
gelebte, kraͤnkliche Perſonen freie Wohnung und 
Feuerung ju genießen haben follten. Er erſuchte 
unterm 24. April-den Karb, Diefes Haus und 
die darin wohnende Perfonen von allem Schoß 
und. bürgerlichen Abgaben zu befreiem Es 
ift Diefes Haus in Der Folge das Hoſpital zum. 
Todtentopf genannt, und- nach hin dutch wohl⸗ 
thaͤtige Vermaͤchtniſſe begabet worden. 


Der Kurfürft von Brandenburg, Friedrich 
Willhelm, ſchrieb am 18. Oktober 1676. an 
unſere Aebtiſſin aus dem Feldlager vor Stettin: 
Es werde ſich die Aebtiſſin gern gefallen laſſen, 
einige von ſeinen Voͤlkern auf eine geringe Zeit 
und Friſt einzunehmen, mit Quartiren zu ver⸗ 
ſehen, und uͤberdem auf ſechs bis fieben Monat, 
ieden. Monat. nicht aeringer-als.ı 200. Kehle. an 
baaren Gelde beizucragen.. Auch der Herzog 
von: Braunfehweiglimeburg, Bcorg Will⸗ 
Belm) ‘und Xudolph Auguſt, erfnchte unfere 
Aebtiſſin im Mär; 1685, daß jie ihren Voͤlkern, 


und zwar ſechs Regimenter zu Fuß und zwei Re— 2, 
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gimenter zu Pferde, den freien Durchzug nach 


Ungern geſtatten moͤgte. 
er Obriſtwachtmeiſter Wolldek von Ars 

neburg, Dfandinbaber des Haufes Stellen- 
berg, Neuenſtedt und Suderode, muthete im 
Sabre 1677. wegen diefer vom hoimifchen Lehn. 

Es ift zwar in verfchiedenen öffentlichen Ver⸗ 
trägen bedungen und feftgefejt, daß dein Kurfuͤr⸗ 
Ken und Schuzherrn die Berichtsbarkeir im 
Kelde, ſowol in peinlichen als bürgerlichen 
Angelegenheiten, gınz allein, und die pein- 
liche Gerichtsbarkeit im ganzen Stifte zu: 
komme. Die Aebtiffin und deren Raͤthe wurden 
aber befchufdige, daß fie dennoch Kaufbriefe, 
Pandverfchreibungen und andere dingliche Ans 
fprüche und gerichtliche Erörterungen , über 
Feldguͤter an fich zogen , und die ſchuzherr⸗ 
liche Gerehtſame vorſezlich geſchmaͤlert 
haͤtten. Es haben dieſes die Stiftsraͤthe, bei 
der Verhandlung des. Vergleichs von 1685. nicht 
abgeleugner , fondern, nur zu entfchuldigen ge 
ſucht. Diejes veranfaßte deu Kurfüriien von 
Sachſen und hiefigen Schuzheren, daß er dur 
Den biefigen Stiftshauptmann ein fcharfes Pas 
tent öffentlich anfchlagen ließ. *) 


*) Es lautet: Nachdem der Durchlauchtigſie Fürfl 
und Herr, Herr Johann Georg, der andere, 
Herzog zu Sachfen, Juͤlich, Kleve und Berg, des 
heil Roͤmiſchen Reichs Erzmarſchall und Chuſurſt, 
Landgraf in Thuͤringen, Markgraf zu Meißen, auch 
Dber» und Nieder Lauſiz, Durggraj zu Magder 
burg, Graf von der Mark und Rabensberg, KAT 
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Dieſes Edikt wurde am 27. Junius 1678. 
auf eine Tafel gehefter und auf dem Rathhaus⸗ 


zu Navenftein rc. Mein anädigfter Churfürft und 
Herr denen Stiftshauptleuten wie auch E. €, 
Rath in Derwalrung Churfürfil, Saͤchſ. Erbs 
voigrei, unterſchiedlich gnädinfi anbeſohlen, dero 


An diefem Erifft babenden Gerechfamteiten pflichts 


mäßig zu beobachten, fonderlich auf Fälle, zu den 
Dbergerichten Sr Chmrfürftl. Durchl. zu Sachſen, 
bißhero in poflefione vel quafı Exereitüi jurisdi- 
&ıonis ciwilis ſich befinden, ein machfanes Auge zu 


: haben ‚und bei allen dieſen Faͤhen, mie auch andere 


außerhalb, den beiden Städten, Vorflädten und 
Ditfurth gelegener Güter betreffenden Klagen und 
cognitionibus taın quoad ordinationem Proccflus, 
quam quoad deeiſonem caufz fid) nath Den, in 
Eburfürfil Saͤchſ. Landen übliben und eins 
geführren Rechten und Derordnungen ſich zu 
achten und zu richten ; Zwar auch alle und iede 


dieſes Orts Untertharen beederfeits hohen Obrigkei— 


ten, zu deren Rechten fih verpflichtbar machen und 
fhweren; Dennoch aber die Erfahrung mitbringet, 
Daß unterſchiedene ſowohl an fich ſelbſt al® ratione 
connekiratis dor Se. Ehurfürfl. Durchl. zu Sad) 


fen diefes Orts Hauptmannei und Doigreiger 


richte einzig nnd allein gehörigen Sachen vor vie 
Fuͤrſtl. Banzlei, Stadt⸗ und Amtsgerichte 
gezogen, und darüber Foguosziret, die Seldgüter 
fubhaftiret, auch wohl gar zur Ungebühr adiudizirt, 
oder zu Zeiten dafelbft in der Stille verglichen, deß— 


- gleichen Kaufdriefe und andere Kontrafte über Ach 


fer, Garten, und: andere außerhalb der beeden 
Staͤdten, Vorſtaͤdten und Ditfurth gelegenen Güter 
verfertiget und konfirmiret werden; Wodurch Gr. 
Ehurfürfl, Durchl. zu Sachſen luribus nicht ‚allein 


umziemlicher und unleidlicher Eintrag geſchehen, ſon⸗ 
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ſaal aufgehangen.. Die Aebtiſſin ließ ſolches am 
2. Auguſt, nebſt der Tafel, worauf es geheftet 


dern auch die Gerichte konfundiret, die Parteien in 
Koſten und Schaden ‚geführet , die Unterthanen aber 
in ihren Pflichten irre gemacht werden, Meldet 
nicht allein Hochermeidter Ihre Churfuͤrſtl. Durcl. 
zu Sadfen gnaͤdiaſten Willen und Intenzion zuwider, 
als welche diefes Stiſfſt, au deſſen laribus im ge 
riugſten nicht beeinträchtigen, vielmehr daſſelbe das 
rin zu Eonferpiren, und wider männigliches Eintrag 
zu ſchuͤtzen; iedoc) auch an Dero Gerichtfamfeiten 
feinen Eintrag zu. verflaften gemeinet, „ſondern aud) 
„die Frau Abtifin Hochfürſtl. Durchl. zu keinen 
„Gefallen geſchiehet, als welche vielmehr zum _öfftern 
„oerfichert, daß Sr. Churfürfil. Durchl. zu Sachfen 
„an Derd Diefes Dres, vermoge ubralfer Kaiferlicher 
„Fundazion der Belehnungen, Vertraͤge und alt 
„Herkommen habenden Kechten zn praiudizirey, Sie 

- „niemals gemenet gewefen: Geltalt- denn auch die 
„von. denen Furſil. Stiffts Erbgerichten beftelten 
„Advokaten, unter andern. auf die zwiſchen dem 
„Churhauſe Sachſen und dieſem Stifte aufgerichtete 
„Verträge ſchweren müſſen, melde Flahr befagen, 
„mas vor Die Churfuͤrſti. Sad. Hauptmannei und 
„Erbocigtei, nicht. wor die Finfil. Erbacrichte und 
„vor den Rath, als Rarb srebörer,, als der Ver 
„trag vom Jahre 1539. Zum andern ſohen die 
„Erbgerichte auferbalb der Stadt Quedlin⸗ 
„burg und Dem :K:efiendorf unfer Erbpoigtei 
„allein zuftändig fein und bleiben, darinnen 
„auch das Stifft Quedlinbnrg, oder. deſſelben Bo 
„feblbabere gar Feinen Einhalt thun ſollen. 
„zum dritten ſollen abe Bufen, ſo von Braun und 
„Blau und andern Fällen zu den Erbgerichten in 
„der Stadt gehörig, dehgleichen von. Webertreten der 
auſgetichteten Ordnung des Brauens und 


i 


32te Aebt. Anna Soph. I. Pfalior. b. Rhein, 489 


war, auf ihre Reſidenz holen, Am 14. Auguſt 
ward aber von der Stiftshauptmannei in andes 


 „Rornfauffs gefallene Selfte der Abtiffin zu 
„Quedlinburg, die andere Helſte dem Rath das 
„ſelbſt folgen ; was aber ſonſt von andern Ungehor— 
„jan, fo Die Bürger dem Rath dafelbft leiften wuͤr⸗ 
„den, zur Buße, oder Strafe eingebracht würde, 
„die foll dem Rarb atlein zuftäudig fein. Zum 
‘ „vierten fol der Abtiffin Richter in der Stadt in 
„Schuld und Bilde zu bewen: und unbeweglichen 
„Gütern zu helfen, und dag Hülfgeld Davon zu 
„nebmen Macht baben. Es folen auch Schuld⸗ 
„ſachen von E. Liebden Gerichten ohne Hinderung 
„des Raths oder Stadtvoigts gerechtfertiget wer⸗ 
„den; Aber. in andern > Fällen, außerhalb 
chuldſachen foll der Stadtvoigt zu Haͤu⸗ 
„eern und. ftehenden Guütern in der. Örade 
Nein »ülfe ıbun und »ülfsgeld nehmen. 
„ann fiedenden fo ſollen auch alle. alte Verträge bei 
„Würden und Kräften bleiben, darin feine Endes 
„runa vorgenommen.“ ꝛc. —— 

Sr. Churfuͤrſtl. Gnaden die Gerichte in der 
Stadt Duedlindurg und auf allen Feldern zus 
fteben, mie weiland Herzog Heinrichs St. Chur⸗ 
fürftl. Gu. Herrn Vaters löblichen Gedaͤchtniß Ver⸗ 
traq von 1574, mit ſich bringet, und inhaͤlt, aud 
bishero im Gebrauch erhalten worden, in den Worten; 
„Sonſten folen die Erbaerichte, wie hergebracht, 

.. „die Belehnung ausmeilen und Herzog Heinrichs 

„Vertrag mitbringet, in beeden Städten im Welten 
„oorfe, Neuenwege und Ditfurth der Abtiffin unge⸗ 
„hindert verbleiben, * | 

Der Frau Abtifin Fuͤrſtl. Surdl, Edit vom 
23. Jenner 1660. auch die Feld: Sachen vor die 
Churfürftt.. Gerichte 'weifet, welche Verträge auf 

iedes Unterthanen Auſuchen, ſo weit ſie canfas fub- 


w 


* 
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reg Exeniplar dem Rath überfchike,; und auf dem 


Rathhausſaale angeheftet. 


ditorum concerniren von der Haupkmannei oder 
Woiatei abfchrifftlih communiciret werden fol; 
Als haben Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. zu Sachſen Kam 
merberr Obriſter und aubero verordnefer Stift 
hauptmann, Ich Yabft Ehrifiopb Brand von 
Lindau oben angeführten Chur Saͤchſ. gnaͤdigſten 
Befehlen nuterthänigft gehorfamft nachzukommen, 
nahmens oft hocherwehnter Sr. Churfürfil.. Durdl.. 

zu Sachſen allen und ieden diefes Stiffts Untertha⸗— 
nen ind Inmohnern, fonderlich auch denen‘, melde 
‚vor den allhiefigen unterfhirdtihen Richtern oduo- 
cando & procarando bediehnen - deren Keiner 
doch vor, denen Churfuͤrſtlich Saͤchſiſchen Gerichten 
allhier, wenn er ſich denen Chur Saͤchſ. Rechten, 
und alten Gerichten uͤblichen Herkommen gemäß 
nicht abfonderlih pflichtbahr machet, admittiret 
werden ſoll — Hierdurch wiſſend machen und andeu— 
ten ſollen, daß fie obangeführte, vor die Churfuͤrfl. 
» Dber und Erbvorgter « Gerichte principaliter 
und ratione connesitatis gehörige, fo mohl crimi- 
nal. alg ciuil Sachen in feinen andern ats den 
Churfuͤrſtl. fächf. alhiefigen. Hauptmannei und Woig- 
 teis Gerichten Klagen, Urtheil und Abfchtede, Hab 
fen, immiffiones, fübhattitationes und adiudica- 
tiones, tie auch Vergleiche, Conträdte, Ueberga— 
ben, gerichtl. Confirmationes, Confenfe, Ver 
zichte, Verlaß und was dergleichen mehr, über 
Aecker, Wieſen und «außerhalb benannten 
Segadten und Dorftädrten gelegene Härter und 
andere Güter hinfuhro, bei Derluft derfelben: 
die Advokaten aber bei Dermeidung willführs 
licher unnachlaͤßiger Strafe, fuchen, ſollizitiren 
und ausbringen, als‘ welche hiermit auch iplo iure 
vor Rull und nichtig deklariret, kaſſiret und annulli⸗ 


.. .. 1 u .. 
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Nun ſtiegen die Unruhen zu hoch: in dieſer 


Ebbe und, Fluch konnte die Sache nicht lange 
bleiben. Der Roth befand fich bei Diefen Aufs 
tritten in der traurigften tage. Er konnte eg we⸗ 
der dem einen noch dem andern Theile ganz recht 


machen, und ward alſo der Gegenſtand des Haſ⸗ 


ſes von beiden Theilen. Aber eben dieſe ernitlis 
he Auftritte bahnten den Weg zu dem im Jahre 
1685. geſchloſſenen fo genannten Aonkordienres 
zeß; einen Vergleich zwifchen dem Burfuͤrſten 
ber Aebtiſſin und dem Rath. | 
Der Kaifer Leopold I, ertheifte unterm 3, 
Februar 1677. zu Wien einen gewoͤhnlichen 
Schuzbrief für das Stift Quedlinburg nach ber 
Gewohnheit feiner durchlauchtigſten Vorfahren.“ 
Unm dieſe Zeit fieß unfere Hebtiffin abermals 


eine Polizeiordnung verfertigen, und folde. 


Durch Den Magiftrar befannt machen ; ein Werk, 
Das zu feiner Zeit gut'und’ zwekmaͤßig war, dag 
über in dem wenigften Fällen auf unfere Zeiten 
2.» 1et fein follen. - Weber das auch. in allen zur Churs 
° Fürfil. Saͤchſ. Hauptmannei und Erb »Boigtei.gehds 
tigen Sachen tam quoad proceflam quam caufa- 
‚rum deciſionem, denen Churſaͤchſiſchen Rechten, 
Consiiturionem, Prozeh und andere, Verordnungen 
rzcife nachachen, und denenfelben nicht zugege 
—* — In zweifelhaften Fällen por die Roth 
durft gebuͤhrend und beſcheidentlich ortragen, und 
zum Nechtd+ Spruch ausſtellen. Wornach ſich ein 
jeder zu achten, und vor Schäden zu hüten: hatt 


-» Datum Quedlinburg deu 12. November 1677. 0 


N ee ei det Nisen 
ek Jobſi Chufoph Vroud don Lindau 
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noch anwendbar iſt. Es ward aber die Befol⸗ 
gung dieſer einſeitig verfertigten Ordnung 
vom Kurfuͤrſt verboten, und darauf gedrungen, 
daß dieſe Ordnung von beiden Obern gemein⸗ 
ſchaftlich entworfen und bekannt gemadt 
. werden müfle. 5 Zn: 

" Der Kurfurſt Johann Georg von Sad 
ſen, hatte zwar, wie wir. vorhin gehört haben, 
in die Wahl der Koadiutorin Annen Sopbien 
Landgraͤfin von Heſſen nicht gewilliger. - Aber 
dennoch. meldete. Die Aebtiſſin ſolche Wahl dem 
Kaiferz bemerkte darin, daß am ız. Januar di 


- 


N — alfo 167%. und ſpaͤter, als foldye dem 
chuzherrn war gemeldet worden — die Wahl 
‘mit gehörlichen Feierlichkeiten vollzogen fei. Leo— 
- Poldl. beitättigte daher unterm 11. Julius 1678. 
diefe Wahl. en N 

Unterm ro; Auguſt meldet Das Kapitel dem 
Kurfürft diefe Wahl und die ſchon erfoglte Beſtaͤt⸗ 
tigung in einem kapitulariſchen Schreiben. Die 
Aebtiſſin that ein Gleiches an ı 7. Auguft 1678. 

Unfere Aebtiſſin jtarb am ı. September 1680. 
Ich habe keine’ fernere Verhandlungen. auf 
finden können, welche fich auf die Wahl einer Nach⸗ 
folgerin in der äbteilihen Würde bezogen hätt. 
Es ift aber zu vermurhen, daß der Schubert 
durch die Verwandten unfter. neuen, Aebtiſſin be 
mogen fei, die gefchehene Wahl als gültig anzu— 
nehmen. .: Sch will nur einige Umſtaͤnde berühren, 
welche durch ihren Tod und durch ihr Begraͤbniß 
veranlaßt worden. :  °  ı "- 


Eu 
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Des Morgens um 6 Uhr. ftarb die Aebtiflin, 

und nöd) an Demjelben Tage wurde das Stifts—⸗ 

aus mit ı2. Mann DBürgerwahe, auc die 
hore mit ftarker Mannſchaft besezt. 

Der Rath mußte in tiefer Trauer vor dem 
Stiftsbauptmann — der von Stift im Nas 
men des Schuzherrns ſchon Beſiz genommen 
hatte — erfcheinen, und durch den Handfchlag 
angeloben, den ſchuzherrlichen Befehlen und den 
Anordnungen des Stiftshauptmanns Gehorfant 
und Folge zu leiften, Einen gleichen Handſchlag 
forderte.und erhielt er von allen Stifrsbediene 
ten. Der Stiftshauptmann erinnerte Dabei, 
daß die Koadiuforin vor der Einführung fid) in, 
Megierungsfachen nicht. mifchen. koͤnne, fondern, 
daß das Kapitel bis dahin die Regierung führe; 
es habe alfo der Magiſtrat ſich wohl vorjufehen, 
Daß feine Meuerungen veranlaßt würden. | 

Noch deffelben Tages um ı Ühr wurden 12 
Ratbsberren im Trauerbabit zu Hoſe ges 
fordert, um’ die fürftliche $eiche aus dem Schlaf— 
gemach in den großen Saal zu tragen, - Hiermwurs 
den täglich zwei Rarbsberren im Zimmer bei 
der teiche und zwei Bürger mit Partifanen, auch 
im völligen Trauerhabit, vor dem Zimmer zur 
Wache geſtellt. Dieſes dauerte bis zum 27. Sep⸗ 
tember, als an welchem. Tage die Leiche in die 
fürftlihe Gruft eingeſezt wurde. Die Wache. 
wurde vom Hofe geipeift. vn | J 
Inzwiſchen meldete das Kapitel, namentlich 
Anne Sophie tandgräfin zu Heflen, Fuͤrſtin 
zu Hirsfeld, des Baiferlichen freien weltlichen 
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Stifts Quedlinburg poſtulirte Koadiutorin und 
Proͤbſtin, Gräfin zu Kazzenellenbogen, Diez, 
Ziegenhain, Nidda, Schaumburg, Iſenburg und 
Büdingen, Bleonore Sophie Dechantin und 
Marie Magdalene Öräfinnen zu Schwarzburg 
und Hohenſtein, Fräulein zu Arnjtade, Sonder 
er fautenberg, Lohra und Klettenberg, dem 

ath den Todesfall der Aebtiſſin, unterfagte 
alle Sreudenfpiele und forderte nochmals ſchrift⸗ 


. Tich dem Rath zur. Verwahrung des verblichenen 


Körpers der Aebtiſſin auf. Dies Schreiben beants 
wortete der Magiftrat in den ehrerbietigften und 
wehmuthsvollſten Ausdrüffen. Allein fhon am 
folgenden Tage eutftanden bittere Streitigkeiten. 

“Das Kapitel befahl allen drei Mitteln des 
Raths, auf der füͤrſtlichen Reſidenz zu erfcheis 
rien, um dem Kapitel durch einen Handfchlag 
Treue und Gehorfam anzugeloben. Die Ladung 


gefchahe müundficdy. durd) den Megierungszitator; 


eine Neuerung, weldye dem Stiftshauptmann 
angezeigt werden mußte. Diefer befahl bei hoͤch⸗ 
ftee Ungnade des Schuzherrns, daß der Rath 
hierzu nicht erfcheinen follte.. Der Rath ſchikte 


einige Abgeordnete, unter welchen der Syndi⸗ 


kus, Doktor Tielemann war, an das Kapitel, 
um fheils die Neuerung , welche in dieſem Anfine 
nen lag, theils das Verbot des Stiftshaupts 
manns vorzuftellen und zu bitten, daß man ihn 
mit dem feierlichen Handſchlag verfebonen, 
oder wenigfteng den Befehl fchriftlicy ergehen lafs 
fen moͤgte. Allein der Hofrath Harpprecht ers 
wiederte im Namen des Kapitels, daß in diefer 
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Sache keine Aenderung getröffen, ſondern unan— 
genehme Folgen entſtehen würden, wenn der Rath 
nicht ſogleich puͤnktlich Gehorſam leiſtete. 

Die Abgeordneten waren bereit den Hand⸗ 
ſchlag zu leiſten, wenn das Kapitel das ſchuzherr⸗ 
liche Verbot aus dem Wege⸗raͤumen wuͤrde. Sie 
bemuͤheten fich felbft, den Stiftshauptmann zur 
Aufhebung feines: Verbots zu bewegen. Allein ' 
diefer verficherte, daß er ohne Vorwiſſen des 
Kurfürftens, feines Herrns, durchaus nicht davon 
abgehen könne. Er befahl jogar der Wache, die 
Miagiftratöperfonen , wenn fie in einer Anzahl 
von ſechs oder mehreren auf die fuͤrſtliche Reſidenz 
gehen wuͤrden, anzuhalten, und zuruͤk zu weiſen. 
Es wurden verſchiedene Schriften hin und her ge⸗ 
wechſelt; auf beiden Seiten die Strafbefehle wies 
derbolt, aber dennod) erfolgte der Handſchlag 
nicht. - Bon diefer Zeit an faßte die Aebeiffiu Anz 
ne Aopbie, tandgrafin von, Heffen, durch die 
zanffüchtigen Kapirularinnen, Gräfinnen von 
Schwarzburg, gereizt, einen ſolchen Widers 
willen gegen den Magiftrat, der bei allen ihren 
Handlungen bis auf den lezfen Tag ihres Lebens 
fidyebar war. 

Bon diefer Stunde an brach auch ein lauter 
Widerwille zwiſchen dem Stifte und dem Erb⸗ 
ſchuzherrn aus, und der dadurch gewiflermaaßen 
vermebret wurde, daß ber Schuzherr Johann 
Georg I. um eben dieſe Zeit mit Tode abging, 
und der iunge Kurfürft "Johann Geörg Il. zur 
Regierung kam. Der Stiftspauptmann forderte 
vom Kapisel einen Befehl an die Geiftlichkeir, 


% 
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daß auch diefer Todesfall von den Banzeln 
bekannt gemacht, und deshalb Landestrauer 
im biefigen Stift angeſtellt werden ſolle. Das 
Kavitel verſagte dieſes. Traurige Ahndungen für 
die kuͤnftige Regierung der Aebtiſſin! Mit Vers 
druß und Widerfprudy waren die erſten Handlun⸗ 
gen der Aebtiſſin begleitet, da ſie noch nicht eins 
mal den aͤbteilichen Thron beſtiegen hatte! Von 

außen ward das Stift durch die noch wuüthende 
Peſtilenz verwuͤſtet. Was dieſe noch übrig ließ, 
ward vom Kriege hingeraft. Von innen ward 
das Stift durch ununterbrochene Zaͤnkereien zwi⸗ 
ſchen der Aebtiſſin, dem Schuzherrn und dem 
Magiſtrat zerruͤttet; durch ſolche Zaͤnkereien, wel⸗ 
che einem Buͤrgerkrieg nicht unaͤhnlich ſahen. 


Ein aufmerkſamer Beobachter der damaligen 
Zeit bemerkt aus der vom 5. September 1680. 
gehaltenen Predigt des Superintendenten Miko— 
laus Roͤſers, daß derſelbe, nach den damaligen 
Religionsbegriffen, den hoͤchſten Fluch und Zorn 
Gottes uͤber Quedlinburg wahrgenommen und da⸗ 
durch bewieſen habe, daß 1) der Schuzherr und 
die Aebtiſſin wenig Tage hinter einander mit To⸗ 
de abgegangen waͤren, und alſo das Stift ganz 
verlaſſen und verwaiſet fei 2) dadurch, daß Peſt, 
Hungers- und Ariegsnorb unfer Sand und Uns 

terthanen beaͤngſtige, und 3) daß noch gar keine 
günftige Ausſichten für unſer Vaterland vorhan⸗ 
den waͤren! 


AIch komme nun auf die Tealcranſtalen in in 
unferm Stift wieder. zuruͤk. | 


— 
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" Am 5. September wurde mit den Traͤuer⸗ 
gelaͤute mie allen Glokken in der: Stadt der 
Anfang gemacht. . = 
WVon dem neuen Kurfuͤrſten Jobann Georg M. 
erſchien ein eigenhaͤndig unterſchriebenes, ſehr nach⸗ 
druͤklich abgefaßtes Schreiben an den Rath, daß 
‚er alle Sorgfalt zur Abwendung der Peft undzun 
Sicherftellung der Stadt anwenden , und zu dem 
Ende den Befehlen des Stiftshauptmanns die 
fejteunigfte Folge leiften folle.  - ee 
Am 25. November 1680. ward die Leiche Betz 
geſezt. Sechszehen Kämmerer trugen — miit 
Huͤlfe der ſo genannten Schwertraͤgen — den! 
Sarg vom Saal auf den Leichenwagen. Der rez 
gierende Burgemeiſter ging, als Erbniars 
fehall,- mir dem Marſchallsſtabe, kurz vor der 
Leiche her, bis an die Gruft. Sechszehn Advos 
katen und Prokuratoren trugen Die: Wappen, 
und hundert anſehnliche Bürger die Fake. Es 
wurden aber, wegen-der Peit, feine! Feeniden: 
hierzu eingeladen‘, und der Sarg, wurde unter 
Lräutung der Öloffen in der ganzen Stadt, iedoch 
ohne weitere SeierlichFeiten in die Gruft geſezt. 
Mac der Beifezzung wurden den Trägern und: 
Begleitern Wein und Erfrifchungen vorgeſezt. 
Am Sonntag darauf, naͤmlich am 26. Novem⸗ 
ber 1680. iſt die Keichenprediae: auf -dem 
Schloß, und am 2: Dezember in allen Stadt⸗ 
firchen gehalten worden. Der regietende Bur⸗ 
gmeiſter Ködel ift anı Tage der Leichenpre⸗ 
digt auf dem Schloſſe zur fürftlichen Tafel 
gezogen worden. Den übrigen Rathsgliedern 


J — 
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ward, wegen der fonft. üblichen Trauermahlzeit 
ein, Geſchent am Gelde gemacht. 

Anna Sophia war im Jahre 1619. gebo⸗ 
ren, und hatte alſo ihr Leben auf 61. Jahr ge⸗ 
bracht. In ihrer 35 iaͤhrigenRegierung hat ſie 
das hieſige Stift zu einem befiändigen Kampfplaj 
gemad)t. Durch. die ewigen Zänfereien mit dem 
Schuzherrn, ward oft.das allgemeine Wohl vers 
lezzet und hintenan geſezt. Der Magiſtrat war 
groͤßtentheils der Gegenſtand ihrer Rache. Sie 
war ehrgeizig, aber dieſe Leidenfchaft nahm bei 
ihr eine unglükliche Richtung. Sie war chätig, 
und hätte viel Gutes ftiften fonnen, wenn ſie 
mehr Muth gehabt hatte, nach eigerser Ueberzeu⸗ 
gung zu handeln. Denn. der Kurfurft giebt ihe 
"das Zeugniß, daß fie für ihre Perjon edler dachte, 
als ihre Raͤthe oft handelten. Wie Fonnte fie 
' aber die dreufte Uebertretung ‚der beſchwornen 
Vergleiche entſchuldigen, oder billigen, da ihre 
Raͤthe peinliches und Keldangelegenbeiten mit 
Gewalt an ſich riſſen, und die ſchuzherrlichen 
Gerichte. offenbar krankten? — Wer die Gs 
fchichte unferes Stifts vom Anfang bis zum Ens 
de unbefangen prüft, der wird die Bemerkung 
machen, daß die Aebtiſſinnen ‚und ihre Raͤthe 
von ieher Berfuche gemacht. haben, die Rechte des 
Schuzherrns einzufchränfen, und daß die Stifts— 
hauptleute und Schuzherrlichen Bediente nur als 
denn auf die Beobachtung der ſchuzherrlichen Ges 
rechtſame eiferfüchtig -geworden, wenn ſie durd) 
die Beleidigungen des ER * gereizt 
wurden. ⸗¶⸗ 


/ 
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Anna Sophia ſuchte ihre Ehre darin, dag 
fie nicht durch Andere, ‚nicht durch ihre Unters 
gebene die Regierungsgefchäfte wollte verrichten - 
laſſen; fie wollte, alles felbft chun. Die Geſezze 
und Verträge waren ihr nur alsdenn heilig und 
verbindlich, wenn. fie zu ihrem Vortheil waren. 
‚Sie gab durd) ihre Streitluft den Unterthanen 
ein gefährliches Beiipiel, und hat Dadurch dem 
Stift und ihren Unterthanen großen Schaden 
gefhan. Vielleicht hatten die Eingebungen der 
Kapitularinnen, Gräfinnen zu Schwarzburg, 
und deren Anhänger, ſchon zu viel Einfluß auf 
Diefe Füurftin. Denn diefe haben, fo lange fie 
im Stift gelebt, eine.gatız unanftändige Streits 
luſt gegen den Schuzherrn und den Rath bezeigt. 
Meine Murhmaßung. wird fid) durch Die Solge 
Der ‘Begebenheiten, und durch das, nicht zu ente 
“ fchuldigende Benehmen des Kapitels bei dem 

Tode unſerer iezt in die Gruft begleiteten Aeb⸗ 
tiſſin rechefersigen.. Rn 


Drei ımd dreißigfte Hebtifin, Anna Sophie ll. 
Fandgrafin zu Heſſen, Fuͤrſtin zu Hirsfeld, 
des kaiſerlichen freien weltlichen Stifts Duedlins 
“burg Aebtiſſin, Gräfin zu Kazenellenbogen 
Diez, Ziegenhaim, Nidda, Schaumburg, 
Iſenburg und Budingen. | 
Diefe Fuͤrſtin war am 17. Dezember 1638. 
geboren. hr Vater, Georg 11. war Landgraf 
zu Heſſen-⸗Darmſtadt. Ihre Mutter Sophie 
Bleonöre, des Kurfürftens "Tohann Georg]. 


zu Sachen Tochter. Im Sahre 1656. ward 
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ſie zur Proͤbſtin hierſelbſt poſtulirt. Ihre Wahl 
zur Koadiutorin fand Widerſpruch. In dir 
Folge aber ließ ſich der neue Kurfuͤrſt Johann 
Georg III. ihre Wahl gefallen. Er ſchrieb am 
g. März 1681. vom Schloſſe Örtenburg ju 
Budiffin, wie der Tod der Aebtiſſin Annen 
Sopbien es noͤthig made, daß die Unterthanen 
des Stifts Quedlinburg dem Kurhauſe Sachſen 
den Erbhuldigungseid ſchwoͤren müßten, Er 
habe zu dem Ende den gegenwaͤrtigen Oberhoupt⸗ 
mann in Thuͤringen, Friedrich von Werther, 
zu Beichlingen, des heiligen roͤmiſchen Reichs 
Erbthuͤrhuͤter, und Iſaak Leitherr, Hof: und, 
Juſtizrath zu Linde, mit Vollmacht und Verhal⸗ 
tungsbefehlen anhero geſandt, daß ſie in ſeinem 
Namen, nebſt ber neuerwaͤhlten Aebtiſſin Annen 
Sophien „Landgraͤfin zu Heſſen ꝛc. von der hies 
figen Blirgerfchaft und Einwohnern nach det. ges 
woͤhnlichen Formel, die Huldigung einnehmen 
follten. 

In der, von den Gefandten erlaffenen tus 
dung vom 25. März 1681. wird die Aebtiffin 
Anne Sopbie eine erwäblte Koadiutorin 
genannt. 

Der 27. Mär mard zur Huldigung angefegt, 
und das Formular der fadung war wörtlich, wie 
das vorige. Das Rapitel aber, welches aus 
den beiden Graͤfinnen von Schwarsburg noch 


beftand, meldete erſt am 26. März dem Magis, 
ftrat, daß die erwaͤhlte und poſtulirte Koadiutos. 


rin, Anne Sopbie, tandgrafin zu Heſſen, 
von der fuͤrſtlichen Aebtei Beſiz gtnemmen und, 


) 


zzte Aebt. Anna Soph. I. Landgr. zu Hefe 8 
morgen die Huldigung einzunehwen im Begrif 
weshalb der Magiſtrot das Noͤthige zur 

orladung der Bürgerſchaft zu veranſtalten Habe. 
Der Magiftrat, als Voigteiverwalter, erließ 
eine be;ondere frbriftliche Ladung an.die Adeli— 
chen und Freien; eine an das Miniſterium; 
cine an die Beineine Zu Dirfurrb, und eine an 
die Geſchworne der Gemeine des Meftene 
dorfs und Neuenweges; der Bürgerfchaft in 
beiden Srädten. aber ward es durch die Haupt⸗ 
leute bekannt gemacht, 


Hierbei ift zu gedenken, daß dem Kurfuͤrſten 
Johann Georg Ill. am 24. März 1081. nach 
den gewöhnlichen Feierlichkeiten, war gehuldiget 
worden, und daß bei dieſer Huldigung die Buͤhne 
auf dem Markte wit ſchwarzen; bei der Huldis 
gung der Aebtiſſin aber am 27. diefelbige mit 
grünen Tuch war überzogen worden. Der 
Burgemeifter Segius ging als Marfchall, mit 
dem Stabe unmittelbar vor dem Wagen der 
Aebtiſſin her, als die Xebtiffin vom Schloß auf. 
den Markt fuhr, und vor dem Burgemeiſter 
gingen ſechs Kämmerer, alle mit fehwarzen 
Miönteln und Degen. As der Wagen vor 
dem Rathhaufe angekommen war, fchlug der 
Bürgenieifter mir dem Stabe das Sattelpferd 
der Acbtiffin an, und der eine, von Ausrentern 
berührte den Strang des Pferdes. "Worauf der 
Hofmeifter von Hering im Namen der Aebtiſſin 
erklärte, Daß dieſes Pferd am Gelde dem Bur⸗ 
ger Be werden follce. 


- 
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Der Magiſtrat empfing die Aebtiſſin, nebſt 
dem Kapitel und ihrem Gefolge, auch Die Abge⸗ 
fandten, an der Treppe, führte fiei in die Raths⸗ 
ftube, und es war diefesmal der Superinten⸗ 
dent mit dem Magiſtrat zugleich zur Auls 
digung gelaflen. Der Kanzler, Diktor Fries 
drich Willhelm Bornholtz, eröfnete die Hands 
lung mit. einer Dede. Dann wurde Die Eaifers 
liche Konfirmazion vorgelefen, Hierauf hielten 
die Geſandten des Kurfürſten auch eine Rede, 
welche der Syndikus, Doktor Tielemann, im 
Namen des Raths beantwortete. Der Huldis 
gungseid ward dem Rath vorgelefen und geſchwo⸗ 
ren, und dann der Handſchlag der Aebtiſſin 
und den Geſandten geleiſtet. 

Nachdem der Rath abgetreten war, erſchien 
das geiſtliche Miniſterium, der Adel und 
die Freien. Der Doktor Bornholtz forderte 
ſie in einer kurzen Rede zur Huldigung auf, 
welche aber nicht, wie vom Magiſtrat geſchahe, 
beantwortet. wurde. 

Der Zug aus der Rathsſtube zur Buͤhne ging 
in folgender Ordnung: / 1) ſechs Kämmerer, 2) der 
fähfifihe Sekretaͤr und ſiiftiſche Kammerſchrei— 
ber Diener, ſo die kaiſerliche Beſtaͤttigung trug. 
3) der Rath; 4) die fremden Herren im Gefolge 
der Aebtiſſin; 5) die Abgeſandten; 6) der Bur⸗ 
gemeiſter mit dem Marſchallsſtabe; 7) die Aebs 
eiffin und das Kapitel. Auf der Bühne hielt 
der Kanzler Bornholtz eine Rede; die kaiſerliche 
Beſtaͤttigung ward vorgelefen, und nachdem der 
Geſandte auch eine Rede, ‚gehalten Baier ; ward 
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von der verſammelten Buͤrgerſchaft der Eid ge⸗ 
ſchworen, und der Zug ging: darauf in voriger 
Drdnung wieder auf die fürftliche Reſidenz. | 

Noch an demfelben "Mittag ließen fich die: 
Aebtiſſin, das Kapitel und ihren‘ damals ſich 
bier befindtichen furftlien Berwandten , die ' 
Geſandten und Stiftsräthe, ſich fämmtlih ger 
fallen, vom Magiftrat auf dem Goſekeller ſich— 
bewirthen zu laſſen, : bei welcher Tafel die vok⸗ 
nehmſten Buͤrger die Speifen auftrugen und- 
aufmwarfeten.: 

Anna Sophia II. gewann dadurch die Zus 
neigung des Kurfurftens, daß fie fich nich: weiter 
durch die Gräfinnen von Schwarzburg verhez⸗ 
zen ließ, die Gevechrfame des Schuzherrns bei 
aller Öelegenheit anzufechten: ſie uͤberdachte ihre 
Verpflichtung durch) die Kapitulation nnd den Ina 
halt der Verträge, welche fie beſchworen harte, 

Um feine Perfon zum Kapitelzu wählen, weis 
che dem Schuzberen- entgegen fer, meldete fie 
dem Kurfuͤrſt, daß fie die fächfifche Prinzeffin 
Anne Dororbes, Herzog Johann Ernſts zu 
Waimar, Tochter, zur Proͤbſtin einennen wolle. 
Der Kurflirit geiichmigte diefen Vorſchlag, und 
nun wurde am 22. April 1681. die Einladung 
zur proͤbſteilichen Prälatur-, an gedachte Prinzef 
fin ausgefertigt, und-dieje nahm foldye, unterm 
Beitritt ihres Vaters any‘ und unserzeichnere 
Die Kapitufazion. 

Durd) ein burfuͤrſtliches Reſkript vom 1. No⸗ 
vember 1687. ifi die vormals behauptete Ron⸗ 
kurrenz der ———— und 


504 Sechſter Zeitraum. Erſter Abſchnitt. 


voigteilichen Gerichtsbarkeit gaͤnzlich aufge⸗ 
hoben und der Voigtei das Recht der erſten 


Inſtanz, ohne alle Ausnahme zugeſtanden 


worden, Nach Vorſchrift dieſes kurfuͤrſtlichen 
Befehls ward ein neuer Pachthandel wegen der 
Voigtei mit Dem Rath auf 6 Jahr geſchloſſen, 
und dabei ausdruͤklich verordnet, „DaB alle bes 
„ſichtigungen, Unterſuchungen, Blagen und 
Beſchwerden in der erſten Inſtanz lediglich 
„der Voigtei verbleiben, und die Akten nur 
„ourch Appellszion an die Asuprmannei ge 
„langen follen; auc) wenn das Urtheil der eriten 
„Inſtanz beftärtige worden, die Aften ſogleich wies 
„der an die Voigtei zuruf gefande werden jollen. 
„Jedoch verftunde es. ſich von jelbit, Daß dir Abs 
„ten, fo oft es verlange wurde, dem Stifishaupts 
„mann vorgelegt werden müßten, weil Derjelbe 
„eine beftändige Auffiche uber Die Voigtei bebielte.“ 

Anne Sopbie Il. fühlte ſich ſchwach und 
fränflich, und frug Daher fchon umterm 19. April 
1687 beim Kurfürſt Johann Georg Il. darauf 
an, daß er frine Einwilligung nicht verfagen 
möge, wenn das Kapitel die holſtein⸗gottor⸗ 
vpiſche Drinzeffin Unna Dorotben, eine Tochter 
Sriedrichs Il. zu ihrer Machfolgerin erwählen 
würde. Ein fihtbarer Beweis ihrer zunehmenden. 
Schwähe war.es, daß fie ſich dennoch durd) die 
Öräfinnen von Schwarzburg kurz vor ihrem 
Ende dazu verleiten ließ, mit dem Kapitel eine Wahl 
der Koadiuforin zu veranftalten , in welcher man 
dieſe holſteiniſche Prinzeffin, wider den Willen deg; 
Schuzherrns, zu ihrer Nachfolgerin erwaͤhlte. 


— 


* 


— 
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Die Folge davon war aber die, daß nach ihrem 
Tode auf dleſe Wahl nicht geachtet, ſondern die 
damalige Probftin zu ihrer Nachfolgerin erwaͤhlt 
wurde, — — 

Unſer Aebtiſſin ließ ſichs uͤbrigens angelegen 
fein, einen vollſtaͤndigen Vergleich mit dem Schuz⸗ 
herrn zum Stande zu bringen, weshalb im Mos 
nat Dezember 1682. zu Dresden verfchiedene ges 
meinfchaftliche Beratbfchlagungen-gepflogen wur⸗ 


den. Es ward von beiden Theilen zum Grunde | 


gelegt, daß das Geſchaͤft der kuͤnftigen äbteilichen 
Wahl nicht cher vorgenomen werden follte, als 
bis alle Mißverſtaͤnde und Irrungen zwifchen dem 
Scchuzherrn und dem Stift gänzlich würden beis 
gelegt fein, Allein unſere Zurftin war nicht fo. 
gluͤklich, Das Ende diefer Unterhandlungen zuers 
leben; fie fiarb am 13. Dezember 1683. | 
Anna Sopbis 1. errichtete unterm 27. No⸗ 
vember 1682. eine Muͤhlenordnung. *) Diefes 


*) Diefe ift, wie faß alle hiefigen Gefesze, ſelbſt die 
Polizei⸗ und Kirchenorduung, ainier wenig befannt, 
und lautet: alfo: Von Gottes Gnaden Wir: Anna 
Sophia, Landgräfin zu Heſſen, Fürftin zu Hirfch 
feld, des Kanferlich freyen weltlichen Stiffts Dueds 
linburg Abtiffin, Gräfin zu Kagenelienbogen, Dies, 
Ziegenhayn, Nidda, Schaumburg, Yſenburg und 
Büdingen w. | 
Fügen allen und ieden Unfers Stiffts Untertha: 
hen und Einwohner biermit-zu wiſſen, daf Uns kla— 
gend vorbracht morden, mie in den Mühlen Un— 
fers Stifte, zwiſchen den Mölern und Mabtgäfien, 
. viele Unrichtigfeit und Eigennug vorgehen, alfo, daß 
öfters, den. Muͤllern ihre. gewöhnliche Metze, desglei⸗ 
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Geſez kam aber deswegen nicht zur Ausübung, 
weil der Berfafler dem Rath darin alle Strafe 


chen auch den Mahl ⸗Gaͤſten ihr geböriges Mehl, 
Schrot and Matz, zumerlen nicht gegeben und abge 
ftattet würde. Weil Wir denn folcher geflagien Im 
rıchtigfeit und Verkuͤrzung mit aebührlichen Cinfehen 
zu begegnen, und dieſelben abzuſchaffen gemeinet, 
Alß haben Wir, mit vorgehabten Naht, folgende Ars 
tikel ſtatuiret und verordnet, flatuiren und verordnen 
auch diefelben von Obrigkeits wegen hiermit, und 
wollen über die hernach benannte Bunte vey unzad: 
läbiger Straffe jet: und und unverbrüchlich gehalten‘ 
willen. Alß: 

' I Erſtlichen ordnen und fegen Wir, daß in allen und 
iechlichen Mühlen Unfers Stiffts die Leute uͤmb die 
Mühl; Steine, unten 3. Zul non. der Ellen weit und. 
oben 2 ZoU ſeyn follen. 

1, Zum Andern, fol der Müller, wann die Mühle 
gefhärffer, von fernem Guihe die Mühle mit fo viel 
alß nöthig, zuförderft ausmahlen, nach den aber 
erſt der Mahl: Gaft fein Korn aufichütten, aber kein 
Mahl: Saft den Rumpf auszuraffen befugt ſeyn. 

- 111. Drittens follen Behuef des allgemeinen Beſtens eia 
jeder Brauer, sum Brau Breihan nit mehr denn 
zwey Wiſpel ı Malder Weisen und gleich fo viel 
Gerſten hart Korn nehmen, und von dem darqaus ge 
machten Malg 26 Saͤcke wol zu fchröden in die Müble 
fenden. Desalvichen za einem Brau Bier auß4 
Wiſpel 2 Malver Korn, fo vich- li 26 Saͤcke Maltz 
und dem Müller von jeden Sad vol, es fei Brei— 
hans; oder Diers Deals, 2 Messen zum Yohn at 
ben, die Maltz Saͤcke aber ſollen alſo beſchafſen fein, 

daß der Zwillig fünf Viertel breit und 6 Ehen lang 
und alſo reder 2 und eine halbe Elle weit, und dops 
pelt, oder wenn er genabet, 3 Ehe lang, und mit 

Unſern oder des Rahts Zeichen gemerket ſei. 


— 





# 
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und Aufſicht auf die Mlüller zu entzieben ge 
ſucht, und foldyes nicht mit dem Kurfuͤrſten vers 


Wegen ded Gofe Malzes aber, weil darinn vor 
"Alters eine gewiffe Ordnung, wie viel Malz darzu 


> muß ‚genommen werden, mo von der Müller 320 
- Messen beföümmt, bat es fein Verbleiben 


IV. Bon andern reinen Getreidig aber, foll ein Jeder, 


\ 


er fei Eirheimsjcher oder Fremder, er mag mablen 
oder ſchroͤten laſſen, wann der Möller ſolch rein Korn 
zu vor in einem mit Linfern oder des Rahts Zeir 
‚hen bemerkten Hembten gemeſſen angenommen, von 
zween Hembten rein Korn Fine Mezze zum Lohn 
geben; Iſt es aber Brandtweins Malz, ſo ſollen die 
Säfte nach obgemelter Weite und Laͤnge fein, und 
dem Müller von jolchen Sak voll zwei Mezzen 
abgeftattet merden. Damit aber das, Getreidig 
deſto richtiaer , wie c8 annegeben, befunden mers 
de, foll hinführo ein jeder Müller ein ſolch Faß 


‚worin aufeinmal ein halber Wiſpel rein Korn ge 


meſſen werden kann, wie auch einen richtigen Himps 
ten nebft\einer Mezze, welches alles richtig geahmet, 
und mit des Stiffts oder des Rahts Zeichen bes 


merket fein fol, fi halten. Wer nun hierwieder 


handelnd befunden wird, es fei der Mahlgaft oder 
Müller, der foll iedesmat in Unfer Abtei Schöfferei 
zwänzig Thaler Straffe BeCalen und zu Fiefern 
ſchuldig fein. 


V. Welcher aber anſtatt der geſezten Mare, es fei 


Malz oder Korn, weniger Mezzen oder Geld zu neh 
men, den Mahl Saft folches zu verkaufen, und die 
Mahl Gäfte auf diefe oder andere Weiſe deu andern 
Müllern zum Schaden an fich zu ziehen, fich unter: 
nehmen, und deſſen kann .uberwiefen werden, der 
foll unferer Schoͤſſerey 10 Thaler Strafe zu geben 
— fein, außer dieſem mag des Muͤller feine 
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abredet worden; nich der Voigtei ſelbſt darinyü 
nahe gerreten it. Sie bewirkte am 22. Maiın3z: 


verdiente Mesje Maltz und Korn verkaufen nachſei— 
nem gut Befinden. | 
v1. Sollen auch ale und iede Unſere Unterthanen 
dem Müller Schweine zu maͤſten wicht anfoinae, 
‚noch andern die: Mabl Gaͤſte hiermit zn zu entziehen 
fid) unterfangen, bei Erleguug so. Rthlr. Stra in 
Unfer Schöfferei; Jedoch follen fämbeliche Muller 
dahin fehen, und fid) angelegen fein laffen, dag Zie 
zu gehöriger Zeit, eine Nothdurit Schweine einkau⸗ 
ten, süchtig maͤſten, und hernach fo viel alf zu Uns 
fer Hoſſtadt bedürftig fin wurd, mb den Wehr, 
worauf fie taxiret, überlafen, auch Unſern Untere) 
nen verfanfen konnen, | | 
VIl. Ein ieder Müller ſoll fich auch; niche aein dahin 
bemühen, daß er treu Gefinde habe, ſondern and 
feibft mit allen acbuhrenien Fleiße dahin feben, dap 
iedweder, fo fein Korn zu erfi im die Mühle gebracht, 
vor andern zu gelaffen, und ıng Geme.n die Exure ie 
derzeit, fie fein. arm oder reich, mit dem Mablın 
befördert und ihnen. das Ihrige richtin, ohne die au 
ringſte Berfürzung und Benachtheiligung der Mupl 
Säfte, völlig ausaeantwonztet werde, bei VBermei 
. dung Unferer eruften Straf ver Muller, aud Ab 
ſchaffung des ungetreuen Geſindes. | 
vi. So follauch ein Muͤller dem andern dur Stau: 
nung des. Waſſers oder Aufsiehung der Schürze für 
nen Schaden noch Derhinderung in Mahlen zuragen, 
die Schürze nad) Maß der Höhe mie folde teden ge— 
fezt, allemahl richtig halten, kein Bret darunter ned 
auf feszen, oder uf den Kah:oner Grund Baum ct 
was aufbauen, wenns nicht vor Alters zu gelarfen il, 
welcher darmwider haudelnd befunden wird, der jel 
so Rthlr. Strafe zu Unſer Schoͤſſerei unvetzuglich 
erlegen: 4er 63* % 21 RR: 
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Vergleich zwifchen dom. Rath und. der Neuwe⸗ 
gergemeine, nach welchen Der Kath, auf Zurge 


s I 
— 


X. Meilen auch vielſaͤltiqe Klagen eingelaufen, daß 
von denen um Waͤſſer und Muͤhlen Graben wohnen⸗ 
den Lenten, nicht allein durch Schutt ud dergleichen 


Einſchuͤtten, ſondern auch durch das Einbauen Ih— 
rev. Wafferfüllen und. Waſche Baͤnke die Muͤhlen 
Graben fehr zu gebauet und. geſchmaͤlert wurden.) 


Alß wird allen und ieden ſolch ſchaͤdlich Einbauen und 


Schütteinwerfen bei 10 Rthlr. Strafe verbothen, 
nicht weniger, daß Weiden oder ander gruͤn Geheck 


>. an dieilfer zu ſetzen fo ſich ins Waſſer haͤaget, daran 


der Schlam wenn Wintevszeit: Das. Eiß behängen: 
bieibet, und, den Hr des Waſſers hemmet bei iezt 
gedachter Strafe ſich deſſen zu enthalten, gebothen, 
an deuen Orthen aber, da das Waſſer eiareißet, vor⸗ 


zupflanzen oder vorzuhauen, ſoll ieden unbenommen 


ſein, iedoch ohne einige des Grabens Merfchmäles 
runa. Wie nun dieſe Unſere Ordnung zu Aufnahm 
und Befoͤrderung des gemeinen Nuzzens, uno Abs, 


bruch oder Aufhebung allerhand Unrichtigfvit und uns. 


billigen Vortheil and Eigennuzzes gemeinet: Alſo bes 
fehlen Wir Darauf allen -Unfern reſpektive Beampten 
auch den Naht beeder Städte, nicht wehiger im ge⸗ 


miein allen Unſern Unterthanen, welchen dieſe Ord⸗ 


nung angehet und belauget, daruͤber ſtaͤt und ſeſt zu 


halten. und keinesweges da: wider ſelbſt zu thun, oder 
es andern nachzugeben, die Ihrigen auch darzu ans- 


zuhulten, und zu vermahnen fi) derſelben im alle we⸗ 
ae gemäß und gehorſamlich zu bezeugen; lieg, bey: 
Vermeidung derer darin bemeldfen Straff und Uns 


ſerer Ungnade. Mir behalten Uuß aber aus hoher: 
r. Dotigkeitlich Fürftlicher Macht ansdruflich bevor, 


dieſe Unfere Mühlen Ordnung nad) Gelegenheit der 


Zeit und erheifhender Noht zu vermehren; und in 


verbeſſern auch zu aͤndern und zu vermündern. Zu 
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den der Aebtiffin, ein fir allemal das Steinpflas 
fter auf dem Neuenwege auf feine Roften 
in guten Stand fezzen ließ, die Meumegerges 
meine aber diesmal zo Rthlr. dazu beitrug, umd 
fid) verdindlidy machte, das Steinpflafter über den 
Neuenweg bis an die Brüffe der Stumpf— 
. burg in Zufunft auf’ feine Koſten beftändig in 
einem guten Stande zu erhalten. N. 
Zwifchen dem Stiftshauptmann und der Voig⸗ 
tei walteten noch immer unangenehme Widerfprüs 
che ab, weshalb am 28. September 1683. ein 
Reſkript von Dresden erfolgte. . Ä 
| Anna Sophia endigte ihre kurze Laufbahn 
an 13. Dezember 1683. in ihrem 45. Jahre. 
Noch an demfelben Tage ließ der Stiftshaupt⸗ 
mann von Spor die drei Rathsmittel vor ſich auf 
die Reſidenz entbieten, eröffnere denfelben, daß 
er im Mamen des Schuzherrns von dem Stift 
und der Aebtei Beſiz genommen ‚babe, und ließ 
fich durch den Handſchlag, wie gewöhnlich, Gehors 
. fam-und Treue gegen den Schuzberrn angeloben, 
Er fchärfte dem Rath ein, weder von dem 
Stift, noch von fonft Jemanden Neuerungen zu 
geftatten, und die Stadt in gute Verfaffung zu 
ſezzen, damit der Kurfürft niche genoͤthiget fäi, 


Uhrkund deffen Haben Wir folche eigenhändig unter: 
„ fhrieben, und mit Unferm Canzlei Siegel bedruffen 
auch an denen Orthen wo es noͤthig und in den Mühlen 
oͤffentlich affigiren laſſen. Geſchehen in Unferm Stifft 
Quedlinburg am 27. November des 1682 Jahrs. 


Anna Soppia L. z. H. Abtiſſin. 


e 
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dinige von feinen Voͤlkern hieher zu ſenden. Der 
Syndikus, Doktor Tielemann beantwortete dieſe 
Rede, mit Bezeigung des Beileids und der Bereits 
willigkeit zu allen, was die Berfaflung und Huls - _ 
digungspflichten mit ſich brachten. Hierauf feis. 
Bir dee Rath den Handfchlag. — 
Der- Stiftshauptmann lieh die Schloßthore 

| ind die Haupfzimmer mit Buͤrgerwache beſezzen, 

quch die Wachen in den Thoren der Stade vers 
doppeln. Die fuͤrſtliche Leiche ward durch acht 

Kaͤmmerer aus dem Sterbezimmer in den großen 
Saal getragen. In dieſem Zimmer wurden . 
zwei Kämmerer im Trauerhabit , und vor denfels 
ben zwei Bürger in Trauer mit Partifanen aut 
Wache. geftellt. | Ä 

Das Kapitel ließ den Magifeat auffordern, 
ihm eben’all® durch den Handſchlag Treue und 

Gehotfam zu geloben; bes der Stiftshaupts 
mann verbor folches fehr ernftlich, weil. der vorige 

Stıftabauptmann von Brand ſolches in eben 
diefem Falle nichE zugegeben babe. Die Sache 
unterblieb alſo. 

Die Proͤbſtin Anne Dorothe, —* zu 
Sachen, die Dechantin und Kanoniſſin, leo 
nore Sophie und Marie Magdalene, Gras . 
finnen von Schwarzburg, alſo die Kapitels 
gemeine, benachrichtigte dem Mach ſchriftlich 
noch an demfelben Tage. den Todesfall, und uns 
terfagte alle Muſik und Freudenſpiele. Der 
Rath fchikte fogleid) ein unterehänigftes Kondos 
fenzfchreiben an das Kapitel. Am 14. Dezember 
ward der. Anfang gemacht, .in allen Kirchen und 
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mit allen Glokken des Morgens von 10 bis 11 
Uhr in dreien Abſaͤzzen zu laͤuten. 

Ein Schreiben des Kurfürſtens von Sachſen, 
Johann Georg Hl, vom Schloß Hartenfels 
zu Torgau, gelangte am 29. Dezember allhier 
an, welches den Rath, wie gewoͤhnlich, anwieß, 
die Andrdnungen ‚des Stiftshauptmanns von 
Spor gehorſamſt zu befolgen, und die Wachten 
bei Tag und Nacht in dem beſten Stande zu 
erhalten. | 
. Am: 12; Januar 1684. ward evftdie teiche 
vom Saal in das Münjter geſezt, und zwar 
„durch acht Kämmerer, unter Vortretung des 
Hofmeifters von Hering. Der Leiche folgten 
die fämmelichen Näthe und Diener: des Stifte, 
Die Kämmerer, melde die Leiche getragen und 
dabei gewacht hatten, wurden fo: wie die wach— 
habenden Bürger, taͤglich bisher bei Hofe ges 
fpeife Die: Beifezzung: in das Muͤnſter ge 
ſchahe des Abends unter Laͤutung aller Glokken, 
und nach diefer Zeit hHorre das Trauergeläute auf. - 

Das feierliche Leichenbegaͤngniß erfolgte erfl 
am 24. März 1684 Es wurden Dazu 16 Kaͤm⸗ 
merer-im Trauerhabit und 100 anſehnliche Bürs 
ger: zu Fakkeltraͤger, auch im Trauerhabie, aufs 
geboten. . Dieje Kämmerer und Bürger fanden 
ſich in der Wohnung! des Aebteiſchoͤſſer Dieners 
im Weftendorf ein: Der Zug ward des Abends 
um.neun Uhr von dem. regierenden Burgemeiſter 
der Altſtadt, als Marſchall, abgeholt: Die 
Kämmerer trugen. die Leiche. - Vorder $eiche 
ging: der. Burgemeifter , Hofrathigeidfeld, mie 
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dem Matfchallsftabe, und neben ihm noch 
drei adeliche Marſchaͤlle. Alle Stiftsbediens 
ten folgten der Leiche bis in die Gruft, in das | 
fürftliche Gewölbe. | | | 
Vor. der Einſezzung der Leiche ward in der 
Schloßkirche Gortesdienft mir Predigt und Muſik 
gehalten, auch während der Beiſezzung muſizirt 
und mit allen Glokken geläurer. Nach diefer 
Handlung ward der Burgemeifter Heidfeld zur 
fürftlichen Tafel gezogen; die Kämmerer aber 
an der fogenannten Kammertafel mir ven So 
Pretarien, Advofaten und Prokuratoren gefpeifet. 
Beim Antritt der Regierung unferer Annen 
Sophien hatte man feine guͤnſtige Ausfichten‘ 
für die Ruhe derſelben. Die eriten Schritte 
ihrer Regierung , und befonders die, den Ders 
gleich von 1574. zuwider unternommene Wahl 
der Koadiutorin, fiheinen Die anfaͤnglich geſchoͤpfte 
Beſorgniß zu rechtfersigen , daß der unrubige 
Geiſt der vorigen Regierung, durch die uͤbeln Rath⸗ 
fdyläge_der beiden Bräfinnen von Schwarz» 
burg und anderer Perfonen, auch in diefe Mes 
gie rung fid) einſchleichen wuͤrde. Denn ebgleic) 
der Anfang der kuͤnftigen Regierung ein ſehr 
friedfertiges Anſehen hatte, ſo zeigte ſichs doch 
bald, daß die Graͤfinnen von Schwarzburg und 
ihre Anhaͤnger nicht eher ruheten, als bis ſie 
ſelbſt die fächfifche Zurftin, Anne Dorotbee, 
zum bitterjten Widermillen gegen das Eurfürfitih 
und ſchuzherrliche Haus gereizt hatten, | 


. Fa af 
gt 
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Vier und dreißigſte Aebtiſſin, Anna Dorothea, 
Herzogin zu Sachſen, Juͤlich, Kleve und Barg, 
auch Engern und Weſtphalen, des kaiſerlich 
freien weltlichen Stifts Quedlinburg Aebtiſſin, 
gefuͤrſtete Graͤfin zu Henneberg, Gräfin zu 
der Mark und Ravensberg, Frau zu 
Ravenſtein. x. 


Dieſe Fuͤrſtin war am 12. November 1657. 
geboren, im Jahre 1681. zur Proͤbſtin einge⸗ 
führt, und am 29. Februar 1635. zur Aebtiſſin 
bierfelbft eingeweiher. Ihr Vater, Johann 

nft, mar aus der erneftiniichen Linie, und 
ihre Mutter, Chriftiane Eliſabeth, eine Hers 
zogin von Hollfteinfonderburg.. 

Odb gleich ihre VBorfahrin und das Kapitel fie 
nicht, fondern eine bollfteinifche Prinzeffin, 
zur Nachfolgerin erwahlt hatten, fo hatte fie doch 
‚ das Glüͤk, durd) ihre Berwandten dem Kurfür 
ften und dent Hiefigen Kapitel fo empfohlen zu 
werden, daß fie im Anfange des. Aprils 1684. 
mit Borwiffen und Genehmigung des Schuz⸗ 
herrns, Kurfuͤrſtens Johann Georg ill. zur 
Aebtiſſin poftulire wurde. Ihre Kapitulazion iſt 
vom 20.. April, und die Bürgfchaft ihres Herrn 
Vaters am 28. deffelden Monats zu Waimar 
ansgefersige. Die faiferliche Beſtaͤttigung ers 
folgte am 4. September. deffelben Jahres. 

> Die zur Finnehmung der Huldigung von dem 
Kurfurften Johann Georg III. Hieher gefands 
ten Rache, hatten den ernfilichen Auftrag, alle 
bisherigen Jrrungen zwiſchen dem. Schujheren 
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und der Aebtiſſin grundlih zu unterſuchen. 
Durdy deren Bemühung fam am 18. Februar 
1685. ein Hauptvergleich zu Stande, der noch 
dest zu den Grundgeſezzen des Stifts gehört, 
und daher eine Stelle in diefem Geſchichtsbuche 
verdient. Er ift unter dem Namen des Rose 
Pordienrezeffes bekannt, weil er ‚gerade am 
Tage Konkordia vollzogen: wurde.*) he 


*) Er lautet alſo: Demnach ſich zwifchen dem Chur⸗ 
fand Fuͤrſtl. Haufe Sachſen an einem, und 
denen jeweiligen Abatiffinnen und Eapitul : Benreine 
zu Quedlinburg am andern Theil, vor langen Jah⸗ 
Ten ber, viel Spän und Irrungen enthalten, melche 
zwar durch die Sub dato Quedlinburg Donnerflages - 
nach Laurentii anno. 1539, und 17, Ruguſt anno 
1574. auch. andere getroffene Verträle, etlicher 
mahben beigeleget, aber nıcht fo aänzlıh hinweg ae 
räumt noch verhuͤtet werden fönnen, daß ſich nicht 
vorn Zeit zu Zeiten allerhand neue Gebrechen herfür 
gethan, und nad) und nad) gehäuffet. Düberp der 
weiland Durchlauchtige Fürft uud Herr, Herr For 
hann Georg der Andere , Herzog‘ zu Sachen, 
Juͤlich Elev und Berg des heil. Roͤm. Reichs Erp 
Marfhall und Churfürft, Landgraf in Thuͤringen, 
Marggraf zu Meißen, auch Ober: und Nirderlaufis, 
Burggraf zu Magdeburg, Sefärfteter Graf zu Hens 
neberg, Graf zu der Mark, Ravensberg und Barbi, 
Herr zu Navenftein ıc. Chriſtmildeſter Gedaͤchtntß, 
Anlaß ergriffen, ſolche durch feiner Churfuͤrſtl. 
Durchl. zur Einnehmung der Huldiaung des Orts 
gehabte Sefandte uud ſonſt nothrärftig unterfuchen, 

— miit denen auf Geiten des Stifte dazu vernrdneten 
©. Raͤthen überlegen, und zum Theil bereits ih’ dunis 
"© 2659« 1670. 1671, und’ 1672. zu einiger Abrede 
bringen laſſen. Welch Haudlunge der auch Durch⸗ 
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Zur Geſchichte dieſes merkwuͤrdigen Ver⸗ 
gleichs gehoͤrt noch der Umſtand, daß der ſehr 


lauchtige Fuͤrſt und Herr, Herr Johann Georg 
der Dritte, Herzog zu Sachſen, Jülich, Cleve und 
Berq, des heil. Roͤm. Reichs Erz-Marſchall und 
Churfuͤrſt, Landgraf in Thüringen, Markaraſ iu 
Meißen, auch Ober- und Niederlauſiz, Burggraſ 
zu Magdeburg, gefuͤrſteter Graf zu Henneberg, 
Graf zu der Mark, Navensberg und Barbi, Here 
zu Ravenſtein ꝛc nicht allein mit der Hochwuͤrdigen 
und Durblanchtigen Furflin und Frauen, Frauen 
Annen Sophien, Landgräfin zu Heflen, Färftia 
zu Hirfchfeld , des Karferlich ferien weltlichen Stifts 
Quebl. Abatiſſin, Gräfin zu. Cakenelienbagen, Dies, 
Zieneuhain, Nioda, Schauenburg , Lienburg und 
Büdingen x. Chriſtmilden Ardentens, mittels einer 
zu Dreßden im Monat December des verwichenen 
1672/ten Jahres veranlaffeten Conſerenz, fondern 
auch nach iezt aedachter Frau Abbariffın feither ers 
folgten bochfeeligen Ableben, und mehr anderweit 
allhier mit der auch Hochwurdigſten Fürflin. und 
Frauen, Fraun Annen Dororbeen, Herzogin ju 
Sadien, Julich, Eleve und Berg, Landaräfin in 
Thuͤringen, Marforsfin zu Meißen, des Kaiſerlich 
freien weltlichen Stift? Quedinbura - Abbatiffin, 
geferfteten Graͤfin zu Heuneberg ,. Gräfin zu der 
Mark un Ravensberg, Frau zu Ravenſtein ac. und 
dem Kapitel durch endes benannte zu Hochgedachter 
Fran Abbatiſſin Jntroduction and Einnehmunge der 
Geſammthuldigung anbero verordnete Gefandte 
traffumiren,lafen. | 


Als ift es hierdurch mit Goͤttlicher Gnade fo 
weit gebracht , daß endlich alles, was bis dahin-im 
Serung geſchwebet, nach ſolgender Geftalt, in 
guten verglichen und eroͤrtert worden. 








\ 
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geſchikte Stiftskanzler, Chriſtian Wildvogel, 
bein Kapitel, vor dem Antritt der Stiftsregie⸗ 


1. Huldigung. 

NMemlich ſo erſtlich die Erbhuldigung anbetrifft, 
nachdem ein Ehurfürft zu Sachfen, nicht nur fur 
ſich allein bei Antretunge des Churfürftl. Reqiments, 
nad) der Notul Lit. A, fondern auch inhalts obans 
gezogenen Vertrages von de Anno 1574. nebfl und 
mit einer. nen erwahlten Abtiffin , bei deren Jntros 
duction die Huldigunge von fämptlichen Stifte Uns 
terthanen nach der. Notul Lit. B. einzunehmen hat, 
ſolche geſambt Huldigung auch beim sährtichen 
Mathe: Wechfel von denen neuen Unterthanen abzu 
legen iſt. Ueber welchen leztern fich der Formul 
5* einiger Mißverſtand bißher ereugen wollen, 
ſo hat man ſich verglichen, daß die Notal Lit B, 
welche nebſt der lab Lit, A. uͤmb kuͤnftiger mehrer 
Richtigkeit willen dieſem Rezeß am Ende mit beige⸗ 
fügt, auch bei obbedeuteten Fall, da die neuen Uns 
terthanen zn vereiden behalten , und «8 alſo bei 
— angezogenen beiden Formulen unverändert gelaffen 

werden fol. - Ä 


2. Ermanglende Lehnſtuͤcke an Weid, Bahn, 
Holzung, Fiſcherei und Zehndten. 


Wiewohl ſich auch hiernechſt zum andern befun⸗ 
den, daß Ihrer Churfuͤrſti. Durchl. nicht nur die 
im Erb⸗Voigteil. Ihr und dero Chur und Fuͤrſtl. 
Vorfahren vom Stifft ertheilten Lehnbriefen aus—⸗ 
truͤcklich mit begriffene Wildbahn, Holzukg und 
Fiſchereien, ſondern auch die meiſten darinnen be⸗ 
nandten Zehendten ermangeln, und dahero deren 
Verſchaff⸗ und Gewehrung beim Stift begehret wor 
den; So haben Ihro Chnurfuͤrſtl. Durchl. ſich den 
noch zu bezeigung dero geneigten Willens Freund 
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zung, Annen Dorotheen, in einem weitllaͤufti⸗ 
gen Gutachten den Rath gegeben habe, von 


Vetterlich erklaͤhret, wegen beſagter Wildbahn, 
Holzung und Fiſcherei, weder in der Abbatiſin 
AR Dinchl. noch in das Stifft ferner zu fexen, 
nd auch zufrieden, daß Hochgedachte Abtiſſin mie 
bißhero- in Jagd: Sachen, und was deren Konfers 
pation and Abſchaffung fitrgehender Jagd : Eingriffe 
noͤthia und dienlich, verordnen, und Deßwegen pläns 
deu kaſſen, auch mit Eintieferung ſolcher Pfaͤnder in 
die Erd: Voigtei verfchonet werden mözen, iedoch 
dag mas ertranei von dergleichen Stücken ufurpiren, 
hierunter nicht verftanden, fondern Ihrer Churfürfl. 
Durch. and dem Haufe Sachſen die deshalber zu 
fonımende Befugnis vorbehalten, aud das Stifft 
hierinnen, nach allen Kräften mit deinfelben uͤmbzue 
treten‘, verbimden bleibe, imgleichen die gedachter 
maßer nachgelaffene Einlicfferung der Bände in die 
Voigtei nicht weiter noch auf andere Bignorationes 
in Fiſcherei Feld und dergleichen Sachen, weniger 
aber auff einige dabei etwa fürgehende Gerichktsfaͤlle 
pder violation der Graͤnzen und Iurisdiction exten- 
diret, und zur conſequentz wider Ihro Chur⸗ 
fuͤtſtl. Durchl. Erb » Voigkei und derdſelben zum 
Deachtbeit allegiret werde, mie dann Ihro Chur⸗ 
fürftl- Durchl. anch der vertiehenen Zehndten halber 
Durch dero Stifftshauptmann, oder fonft erfunde 
gunge einzichen, und die Nothdurft weiter beobach⸗ 
ten laſſen wollen. 


3. Hohe Lehn⸗-Verſchreibung. 

So hat es auch drittens wegen Verſchreibunge 
hoher LehnsAngefelle, daß deraleichen anders 
nicht, dann mit Ihr Ehurfürftl. Durchl. und ders 
Nachkommen Vorwiſſen geſchehen ſollte, beim fuͤnff⸗ 
ten Punkt des Vertrages de Anno 1574. ſein Rad 
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“allen Zänfereien mit dem Schuzherrn gänzlich 
la a Er hat gründlich Dargethan, daß 


mahlineg Berbleiben, ‚md fol einen Ehurfürften zu 

Sachfen ic. aus denen Stifftlichen Lehn « Büchern 

und Reſtiſtraturen auf Begehren die dißfals bende 
thigte Nachricht ertheilet nerven. 


4 Stiffts-Rechnung. 


Ä Allermaßen auch viertens Ihro — 
Durchl. "in Krofft der hohen Erb-Voigteilichen 
Ambts befuͤgt, zu ſehen und Dofür zu fein, daß dag 
Stifft nicht in Abuehmen ceraihe, daher Sie nad 
Inhalts des jechfien Punckts des Vertrages de Anno 
1574. berechtiget, denen Jaͤhrlichen Rechnungen, 
fo einer Abtiſſin von der dazu beftellten Perſon in 
Beiſein des Kupittel® abgeleget wird, jemand der 
Ihrigen, jedoch fulcher Geſtalt zu zuordnen, daß 
derfelben an dero Regiment Fein Eintrag vder Vers 
hir deruuge zugeſüget werde. Alſo fol binjore der 
Stifftshauptmann nicht allein zu gedachten Rechnung 
Krafft diefes, und ohne ferner Special Bollmacht 
jederzeit gegugen, fondern Ihm auch nach Beſindung 
dem Stifft zum beſten wider den Rechnungs: Führer 
gehörige Anmerkungen gu machen, und nothduͤrftige 
Erinnerunge dabei zu thun, frei verbleiben. 


5. Polizei- und andere Ordnung. 


Und weil fünfftens wegen Kommunikation der 
Dofizeir Fagkı Schieß: Fifchereis und andere einer 
Abbatiffin zu machen - zukommenden Ordnungen, 
gleichfalls Irrungen entſtanden; So follen diefelben | 
WuWevidiret, and mas die Churfinftl. Jura, zumabien 
weagen der Bufen, und dag demſelben frin Eintrag 
geſchehe, betrifft, dabei gehörig beobachtet, und 
hernachmals ohne Noth nnd gleichmäßige Kommus 
nifation nichts geändert werden, 


[2 
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es wider das Gewiſſen der Stiftsperſonen laufe, 
die beſchwornen Vertraͤge mit dem Schu—⸗ 


6. Kirchen⸗ Ordnunge. 


Geſtalt denn ſechſtens bei der Kirchen⸗Ordnung 
dasienige, fo disfals in zten Punet des Vertragt 
1574. verſehen, und ausgeſezt in acht genommen, 
und dahero die bisherige mit ehiften gleichfalg revi⸗ 
diret, nach Gelenenheit, - und mo darin Difcrepang 
von dero Chnrfürfti. Kirchen ⸗Ordnunge anzutreffen, 
Veränderung fürgenommen, und fd dann mit der 
Publication in der Frau Abbatiffin Nahmen gebühs 
render maßen verfahren werden folle. 


7. Rothe: Wechfel und Aufführung. 


Nachdem auch fiebendes Herkommens, daß 
jährlich am Sonntage Duafimodogeniti ein neuer 
Rath aufaeführet merde, fo ſoll es auch ing künftige 
renulariter und ordinarte dabei verbleiben, und 
allenihalben nach bishero gebräuchlicher Art und 
Form aehalten; Wenn aber folhe Aufführung, wer 

en etwa vorfallender erheblicher Hinderniffe zu vers 
ehichen, fo doch in Zukunft zu Vermeidung vieer 
Fufonvenientien und Unordnungen außer fonderbarer 
Noch möalichiier maßen zu verhiten, fo fol der 
Abtiſſin Furſtl. Durchl. hierzu ‚einen andern Tag 
anfegen, und ſich mit dem Stifftehauptmann darı 
über vernebiven; Jedoch zu Zeiten, wenn die Im— 
pedimenta fih etwas lange verziehen moͤgten, die 
fontt-gebräuchlibe minus folenne Yufführ: und Be 
fiättigung flart finden. — 
8. Fremde Werb⸗ und Einquartierungen. 

Achtens, weil Ihre Churfuͤrſtliche Durchlaucht 
dag ins armorum & praſidii, ſamt mas dem allent⸗ 

halben nad) Recht und Gewohnheit anhängig, im 
Stift zufiehet , fo ſoll darinne ohne deren Konfenh 
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herrn umzuſtoſſen, die Landeshoheit deffelben 
im Stift Quedlinburg ſtreitig machen zu 


und Verordnunge keinerlei Werb⸗ oder Einquartie⸗ 
runge, außer, was des Stiffts Kreiß-Kontingent 
betrifft, weiches doch obne oͤffentlichen Trommel⸗ 
fhlaq zu richten, verflatter noch geduldet, fondern 
auf aepflogene Kommunikation mit der Abbatiffin 
Fuͤrſtl. Durchl vom Stifftshauptmaun unverlängt, 
abgeſchaft und aufgehoben werden, 


9. Wachten und Anftalten in den Thoren. 
Wiewohl auch neundtens die ordentliche Thor⸗ 
wache zu Duerlindurg bei Friedens Zeiten dem Nas 
the ſelbſt noch ferver nebſt denen Schlüffeln ,: weiche 
von der Abbatiffin Fuͤrſil. Durchl. ihnen zu dem 
Ende zugeſtellet werden zu laſſen, fo fol doch bei 
erenanender Kontauions Gefahr derfelbe ſich Feiner 
Auſtalt in den Thoren, ohne oder wider des anwe— 
fenden Hauptmauns Inſtruction und Ordre, unters 
fangen, diefer aber mit der Abbatiffin Fürfilichen 
Dur. fih jederzeit Daraus vernehmen, derſelben 
auch die Thorzettel richtig einlieffern laffen, wie 
denn nichts weniger der Paͤße halber aute Korrefpons . 
denjz zu pflegen, und dem Rath nicht nachäufehen, 
daß er dergleichen jemand anders, als denen Bürs 
gern, two kein Verdacht obbanden, ertheile. In 
. Kriegesläufften aber und bei Sedis vacantien vers 
bleibet alle zu Beſchuͤtz Verwahr⸗ und Verficherunge 
des ganzen Stiffts dienlihe Difpofition Ihr Churs 
fürftl. Durchl, lediglich anheim geſtellet. 


10, Meparation der Wacht + Gelder und 
"anderer extra ordinar Anlagen, 


— Und wie zehndtens in gemein aler Steuern und 


Anlagen halber im vierten Punct des Vertrages de- 
Anno 1574. die Verſoͤhnunge gemacht, „Daß ſolche, 
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wollen. Er beweiſet durch Beiſpiele aus der 
ER: daß ein Keichsftand, feiner Re 


außer der Reichs Kreyß Kentributionen; in welchen 
dann Ihre Ehurfürftlihe Durchlaudt der Frau Abe 
bat ſſin Fürſil. Durchl. weder in deren Propeſtion 
noch Nnlegunge und Peraͤquation einigen Eintrag zu 
thun begehren, einem Ehurfürften und Abbatiſſin zu 
gleih denen Stifts Unterthanen zu proponiren, zu 
bandeln und anzulegen, welches dern nicht undilig 
. „ auch von dazu gebörgen ‚modo colleftandi Reui- 
"Son und Perzquation der Cataftrorum zu verfiehen, 
alſs ſoll dergleichen auch bey verfallendem Aufſbringen 
der Wacht Gelder, vo es deren bedurftig, obſervi⸗ 
ret, Die Eimmwohner conjundtim darzu beflellel, vers 
En oflihtet, und von Ionen die Rechnung abgenomuien 
wer en. 


11. ‚Exemtion ber. affo genannten Frege 
W betreffend. 


| "Und weil zum eilfften etliche Perſonen im Wefſten⸗ 

er * hierbevor v sa einigen Abbatiſſinnen unter andern 

auch. von denen Wachten befreyet fenn rollen, word‘ 

ber einige Befchwerde entfiarden, und ing Fünfftise 

weiter bejorget worden... So hat man ſich verglichen, 

daß zwar diejenigen, fo. dergleichen Frehheit bißher 

erhalten, und verificiren koͤnnen, dabey, was vie 

Bewachun⸗ des Stifftshauſes anbetrifit, dem Her 

fommen nach, bey währenden fedis vacanrien, mie 

auch’ bey Peſtzeiten noch ferner gelaſſen, aber im 

Kriegs: Läufften,, wie auch ben der Ordinar Stadt: 

2. Badıt, fo Reyhe umb von Hanf zu Hauß aehet, 

wegen darin habender Buͤrgerlichen Haͤuſer ſich kei⸗ 

ner exeution anzumaßen haben ſollen. Und wollen 

auch der Abbatiſſin Furl. Durchl. durch dergleichen 

Befreiungen der üdrigen Gemeine zu keiner RR 
Anlaß geben. 


\ 
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e- und feiner Reichsſtandſchaft unbeſcha | 
et, in Anfehung feiner Güter, der Gerichte⸗ 


ee, Grentz⸗ Sachen. | 
- Allermaßen auch zum zwölften dag jus finium 
und dero Landes: Grengen, ſammt deren Befichs 
and Erörterung mit denen benachbarten und anhen⸗ 
giger Sep + und Bezeichnunge der Grenz Steine, 
"it denen Chur: Schwerdtern Ihrer Churfürfilichen 
| Durchtaucht zufiändig if. Alſo wollen Eie hieruns 
fer mit Zuziehunge der Abtiſſin Fuͤrſtl. Durchl, vers 
‘fahren, und diefelbe bei dergleichen: vorfallenden 
Dingen mit dero habenden Erinnerungen gebührend 

inmn acht nehmen laſſen. een 

- 13. Neue Dehlmühle belangend. 
Was zum dreyzehndfen die vor etlichen Fahren 
außerhalb der Stade nen erbauete Dehlmühle anbes 
trifft, iſt zum Abkommen fernerer Weitlaͤufftigkeit 
verglichen, daß der darauf geſchlagene Erbzing von 
der Zeit der Ratification dieſes Vergleiche an zmir 
ſchen Ihrer Churfürftl. Durch! und der Abbatiffin 
Kuͤrſtl. Durchl. getheitet worden, ‚und alfo dieſelbe 
Ohne weitern Widerfpruch in ihrem Stande und Ganı 

ge verbleiben folte. Ei u 

— 14. Weyden⸗-Zinß. 
Geſtalt auch zum vierzehndten ſchon vorlaͤngſt 
dergleichen Theilung des Zinſes von den geſtekten 
Menden beliebet, und hiermit vochmals wiederho⸗ 
let, alſo ſoll die Theilung auch retro von allen dißfalß 
biß dato uneingebrachten Reſten verſtanden ‚werden, 

15. Conceſſiones der Schenken und 
—Haͤufer vor den Thoren. 

Und weil sum funſſzehndten fo wol an Seiten der 
Abtiſſin Fürftt. Durchl. als des Raths, die bisher 
ertheilten Conceſſionen neuer Schenf.rund:andergr 
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barkeit feines. eigenen Dafallens unterwors 
fen fein Bann. So ſei felbft der Baifer in go 


Haͤuſer vor den Thoren aufzubauen, oder anzuricı 
ten, der Stadt nicht zutraͤglich, auch zu allerhand - 
Unterfhleiff und Unfug gereihend , ‚erachtet werden 
mil; So follen diefelben mit eheften zu beuden Theis 


Jen unterfuhet, und nad Befinden die Richtigkeit 


befördert, auch der Erbzinß der verbleibenden neuen 
Schenken unter die Erbvoigtey und Abtey⸗ Schofe 


rei getheilet werden. 


16. Vom Stiffts » Hauptmann und 
u deſſen Leuten. 

‚Gleich wie es auch ſechzehendtens mit Beftellunge 
des Hanptmannes beym Herkommen, und daß Ihr 


- Ehurfuril. Durchl, allein das Subjectum hiezu und 


nach) dero Beliebunge zu verordnen, und anzunebs 


wen haben, denfelben aber darauf nebſt der gemdhn. 


lichen Norihcation zum Handgeloͤbniß an jedesmah— 


lige Abtiſſin weifen, fein Verwenden hat. Aſſo if 


derſelbe nebſt den Seinen von Stifftiſcher Bothmaͤß 


ſigkeit billig eximirer; und hat fein forum für Chut⸗ 
fürftl. Durchl. Regierunge oder Hoff: Gericht, die 
Bedienten aber, fo in feinem Lohn fiehen nfolen nad) 
vorher gegangener bebührenden Anzeige und Requi- 
fition, in Criminal Fällen und Ciuils» Klagen für 
die Churfuͤrſtl. Voigtey geitellet, in’ fall es aber am 
geſeſſene Perfonen betreffe, fol die Sache, wohin 


fie nach Unterfchied der Voigtey ⸗ oder Civil s Fälle ge⸗ 


börig, vermwiefen, die Coercitio auch in gemeinen Ua 
füg und Hileiplin⸗ Sachen von dem Hauptmann 


helbſt gebührend beobachtet werden. _ 


17. Hauptmanney Wohnung. 
Und weil derfelben zum fiebenzehndten im Stift‘ 
Kaufe feine ordentliche Wöhnunge hat, ſolche aber für 


jetzo ſehr ziemlich eingegangen, und ja unbrauchbar, 
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wiffer maaßen der Gerichtsbarkeit feines Va⸗ 


tallen, des Pfalsgrafens beim Rhein, unter⸗ 


auch Alters halber ohne aänzliche Riedevreiß - und En 


hebunge eines neuen Gebäudes nicht wohl wieder ans 


zurichten. Als ſtehet mit der Zeit dahin zu denken, 


und auff fernere Ermegsund gefammter Entſchlieſ⸗ 


ſunge, ob ſich hierzu in fall ſonſt kein Mittel Dazu zu 
finden, bey denen Stifſts-Unterthanen einer gutwile 


“ ligen Beyſteut und Anlage zu erholen, und fol ums 


terdeß des Hauptmanns anverweiter Aufenthalt zu 
feiner Confequenz gezogen werden. 


18. Halberftädsifche fand + Gurfche: 


Was zum achtzehndten die vor eflichen Jahren 
im Stift gegen Halberftapt angelegte Land⸗-Gutſche 


anberrifft, fo mag zwar diefelbe ferner in ihrem Gans 


. u, .- — u - 
Ku * 


ge bleiben, doch daß der Churſurſtl. Saͤchſ. des Orts 
durchacbenügn Poſt bicrmu Friue Hinderniß zu gezo⸗ 


gen. werde. 


19: Süden und Hauflerer Schuß.‘ 
So follen auch zum neunzehndten fürderhin im 


Stifft Feine Juͤden und Hauſierer zu-Vermeidung 


der daher bejorgten Dverelen reciplret noch gedultet 


werden. 


20. Von der für cadue eingezogenen 

halben Hufe vor Ditfurt. 

Richt weniger und zum zwanzigſten hat ed wegen 
der von der Hauptmanney für etlichen Fahren für 
cadue und heimb gefiorben eingejugenen halben Hufe 
vor Ditfurt, meit fich- befunden, daß ſelbige für-ders 


gleichen nicht zu achten, bey: bereits geſchehener Re- 


ftiration- fein Bewenden, und follen die eimolumenta 
juris Ailei in Ciun,als Criminal» Fällen ,; wo die 


‚Confifgatip bonorum ‚Nattı hat, gleich are 
werden. Tr 258 WE Ale 


- * - 


# 
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worfen; wobei er ſich auf das fünfte Kapitel 
und lezten $. der guͤldenen Bulle, und Bux- 


21. Ableitung des Bodenſtrohms. 
Auch fol zum ein und zwanzigſten wegen der vom 
Etifftifher Seiten befchebener Abſtehunge des Pius 
den: Strohms vom Hauptmann ehifles mit Zusichum 
ge allerfeitd Intereflenten der Augenſchein eingenoms 
men, die Bewandniß, wo die Durchgrabunge eigenk 
lich geſchehen, vb:und wer darüber befiändig zu flas 
“gen, oder die Reflitution in vorigen Stand begehre, 
und wie groß der Echade oder darans beforgende 
Gefahr fin? gründlich unterſuchet, das Werk in ges 
dachter Intereſſenten Gegenwart in richtigen Abriß 
gebracht, und fo dann ferner die Gebuͤhr verfͤget, 
oder da noͤthig, an Churfuͤrſtl. Durchl. unterthaͤnig⸗ 

» fer Bericht erſiattet werden. 

000022. Gerichts s Sachen. - - 
Was hiernechft ferner und zum 3: ei und zwanzig⸗ 
fien die Irrungen über den Gerihf: Sachen ander 
. ‚trifft, fo iſt zwar in deuen Verträgen die Verſoͤh— 
muuge getban, auch fonft unftreitig, Daß einem Chut⸗ 
‚fürften zu Sachſen die Dber + Gerichte im Stifft 
Qvedlinburg zu fliehen, nach dem aber in ver Voig⸗ 
tey Belehnunge, fo viel folche Churfürftl. Ober «Ges 
richte belanget, unterfchiedlihe Kloͤſter und Guͤther, 
nehmlich das Elofler St, Wiperti, das Elofler aufm 
5 Münzenberge, zwey befeste Teiche über Ditfurth, 
"and bey Gerflorff, das Vorwerk im Weſtendorf, 
°: und der Proöbfiin und Sammlungs Bormerf aud 
im Meftendorffe vier Höfe in der Alten Stadt Qued⸗ 
— linburg, auch der Proͤbſtin Hoff alda, der Ge 
5: Halt ausgenommen, daß folche freu, und in die Voig⸗ 
2°. fey- nicht gezogen, ſondern wo fi) in dem gemelten 
>’ Elöftern, Vormerken oder Höfen etwa begebe, daß 
durch Die Ober» Gerichte ftraffwärdige waͤren, «im 
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lorfü diſſert. ad auream bullam. C,s. th. 80. 
it. de, &g. beruft: Der Graf Hobenftein habe 


Ehurfürft zn Sachſen und deffen Voigten Verwefern 
fi) darinnen, aiß ſich das gegen freye Güther und 
Hoͤfe gebuͤhret, und von Alters Herkommen halten 
und beweiſen ſolle, welches dann von Stifftiicher 
Seite nicht allein auf alle und jegliche der Abtey ans 
gehörige Perſonen und Bediente und denfilben Eis 
genthuͤmlich zuffändige Drter an Häufern und. Sit 
tbern, in und außerhalb der Stadt und Dörfern 
erſtrecket, ſondern die Befreyhunge auch Dabin, als 
ob einer Abtiſſu hierdurch eine Cognition Über denen 
bey denfelben ſich zu tragenden Obergerichts ſaͤlhen biß 
auf Vollſtreckunge der Execution mit zugelenet mare, 
gezonen , hingegen aber Chuſurſtl. theils ſolche 
Exemtion allein auff vie in ermelter Belehnunge 
ausdrücklich benahnıte und Specificirte Derter, auch 
fonft weiter nicht, ald vom Einfall und Apprehen- 
fion derer Delinquenten, und daß fih dißfalß nach 
dent Herkommen und Gebrauch dergleichen frenen 
Derter zu bezeigen, verftonden werden. So baf 
man ſich dierunter endlich ſolcher Geftalt vereiniget, 
und Ehurfürftl. Durchl. zu Bezeigunge dero geneigs 
fen Willens neichehen loffen, daß zwar unter obiger 
maßen excipirten Elöftern, Vorwerken und Höfen, 
te auch das Stifft Hauß, jedoch ausarfchloß 

ſen die Hauptinanney - Wohnunge dafelbfi, wann der 
Stift! Hauptmann ſolche würflich bemohnet, oder 
auch außer diefen Fall des Orts, den er zu feinen Ex⸗ 
peditionen dafelbft gebrauchet, mit gercchnet, fonften 
aber die angezogene Exemtion weder aufeinige andere 

im Lehnbrieffe nicht ausdruͤcklich fpecifieirte und bes 
nannte Oetar, und zumahlauff Feinerley Zeldgütber, 
0 u : oder Ahteyl. Bediente, Mieds 
Leute, fie haben Namen wie fie wollen, gezogen, fo 
wohl bloßer Dinge von unmittelbahren Einfall, und 
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die Voigkei im Stift Walkenried, kraft deren 
demſelben die Halsgerichte im Bloſter und 


nur dahin verſtanden und gedeutet werden ſolle, daß 
dem Stifft die daſelbſt betretene oder befindliche De⸗ 
linqventen, jedoch jedesmahl unweigerlich und um 
vorzuglich, in Hafft nud Verſicherunge bringen zu 
laſſen, uud über diefes ſich jo wenig einiger, obgleich 
nur ſummariſchen Cognition al$ Execution anjı 
nehmen, verftattet ſey, Darauf auch daffelbe fi) zur 
Auslieferung an die Churfürftl. Erbvoigtey alfpfort, 
und ohne einigen Uffenthalt, Koflen oder andere Weit 
leufftigfeit beqreme, hiugegen wollen Ihro Churfürfil. 
Durchl. nicht allein durch dern Hauptmann in gemein 
gute Dbficht halten laſſen, damit aller beforgren Paſ⸗ 
fion fattfaın fürgebauet, mit der Gaptur jur Unger 
bühr und ohne anugſame Indicia nicht verfahren, 
und fein Excesf ben Ver meydunge unausbleiblicher 
Strafe daben veruͤbet meide, ſondern aud), mann 
der Cafus, wie zwar nicht zu vermuthen, Adeliche 
Mannes s oder Werbes in nintlchen Dienfter ber 
griffene Perſonen und Näthe betreffen möchte, ale 
dann ardachten Hauptusann Kraflt dieſes Wertrages 
die Sache in der Hanptmanney, jedoch mit Zuzie 
hunge der Erboriufen Gerichte fürnebmen, Inquifie 
tion verführen und dirigiren, mit Einholunge 
Rechtiichen Erfänntnifes- verfahren, wie nicht mens 
ger, daß eine Perfon von Stifftiſcher Seite adjun- 
. giret werde, darbey mitige, ımd ihre Erinnerungen 
thue, gefchehen, fie damit nothdürfftig und genlas 
lich hören, und beobachten, auch mo es verlange 
wird, ſolche Ihre Erinnerungen und Mothdurft ad 
Ada bringen, mit verſchicken und bevorab mit der 
Captur wider dergleichen auferhalb obged achter be 
fagten Derter wohnenden Perfonen, mit befonderer 
Behutſamkeit, und anders nicht, als auff vorherge⸗ | 
henden unterehänigften Bericht an Churfürfil. Dur, 
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den dazu gehörigen Höfen, Gehoͤlzen und 
Sorſten, die bobe Wildbahn, die Berg» 


k 


und erfolgte Refolution, es wäre dann ſcheinbahres 


periculum in mora, und cin atrox delictum vor 
handen, ‚verfahren laſſen, 'geftalt auch die Captur in 
der Hauptmanney » Wohnunge aufm Ctiffts : Haufe 


auff dem Fol, da ein Hauptmann, fo Biefeloften 


mwohnet, oder auch außer ‚dem, in dem von Ihm 


ausgezogenen Orthe nicht durch den Voigten : Knecht 


2 :gefehehen; fondern vom Hauptmann angeordnet, und 


derfelbe hierzu Kraft diefes Vertrages, den Stiff⸗ 


tes⸗Voigt jedesmahl gebrauchen fol, nicht weniger 


wird im übrigen. denen Weftendorfiihen, Neuerer 
giſchen und Ditfurtfhen Gerichten, die Angriff : und 
Einziehungen der Delingventen jedoch daß die Erbs 


voiatey, wo periculum in inora die Concurrenz 
. babe, und die Prevention flat finde, auch daß die 


Yusliefferunge ebenmäßig-in toco confreto und vor⸗ 

zuͤglich, wie oben bedungen erfolge, gegoͤnnet. 

Von Aufheb- und Beſichtigung 

— | der Todten 
Sonſt will und fol fih in Gemein das Stifft 

nichts anmaßen, was denen Rechten und: Herkoms 


men nad) zu dem Erbvoigteyl. Dber » Gerichtiu gehoͤ⸗ 
rig, als da find Aufheb⸗ und Befichtaunae der Tod 


< "fen, jedoch daß bierunter nicht alfofort für einen Eine 


"griff und ſtraffmaͤßig geachtet werde, wann etwa eini⸗ 
ge in Lebens⸗Gefahr ger thende Perfonannoch geretteg 
werden will, ingleichen Verſtottung der Tuftificirten 
WVUebelthaͤter zur Sepultur, doch unbenomen, was in 


ſolchen Fall cirea locum & ritus aus dem Stifſts 


Con ſiſtõrio verordnet werden maa, ferner die Cogni- 


tion und Beflraffunge grober und abfchenlicher Bots 


teslaͤſterung und dergleichen Fluchens, und zwar hin⸗ 
wiederum N Kirchen Cenfur, ſo eben⸗ 
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werksgerechtigkeit auf Bold und Silber, 
und alles Metall, zuſtehe. Der Magiitrar 


mäßig ermeldten Stiffts⸗ Confiftorio:in dergleichen 
und andern Fällen, zu verfügen anheim verbleibet, 
wie auch des Haußfriede / Bruchs, fo zu rechte dar 
fuͤr beſtehet, und das in Fällen, wo daran gizweiſ 
felt wird, uͤber der cumpetentia fori, auff der Stifts⸗ 
Regierunge Einwenden und Bepfungen. ihrer Noth⸗ 
durft zu denen Adis, rechtlich Erkaͤntniß von der 
Erb: Voigtey eingeholt, und- beufelben: Kadgegam 
werde. 
Bon peinlichen miuren- Sachen. 
Dann ſchließlich in ſolchen Iniorien Sachen da 
Peinliche Klage und Procefs ſtatt finden; woruͤber 
man fi auch auf vorberührte Maße nad) Gelegen⸗ 
beit Rechtl. zu infſormiren hat. 
— Exemtion der Geiſtlichkeit und 
0 Schulen. 
| Eben fo wenig ſind die Geiſtlichkeit und Schulen 
für exemt von denen Erbvoigteil. Der , Gerichten, 
in Sachen, fo dahin. gehörig, zu halten, doch mol 
-ien Ihro Churfuͤrſtl. Durchl durd) den Hauptmann, 
daß, tie ind gemein die Dbergerichte und ıngrifi- 
tiones nicht miß zu brauchen, alfo sumal. gegen Geiſ 
liche und Schul Verwandte mit gebührender circum- 
ſpection und Glimpf verfahren werde, die Boigtey 
ſich auch keinerley Berfügunge oder. cognition in 
Sachen dero Predigten und Amisverrichtungen be⸗ 
treffend, anmaße, genaue Obſicht führen laſſen. 
So wollen auch Ihro Churfürftl. Durchl zu Be 
zeigung dero freund. Vetterlich geneigten Willens ge⸗ 
gen der Abbatiſſin Fuͤrſtl. Durchl. und dem Geiſil. 
Stande zu Ehren, Verordnunge thun, daß, wenn 
hinfuͤhro dergleichen Perſonen in Voigtey Sachen 
Zeugniß abraten baden, dem de me 


i 


R 
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zu mäblbaufen in Thüringen habe, vermöge 


der e Doigtel, die hohe und niedere Gerichts 


7 


l 


ſolches iedesmahl zu vernehmen gegeben, die Zeugen 
durch Ihn erſordert, und die Abhoͤrung in deſſen 
Beyſeyn auf der Superintendentur durch den Syadi- 
cum und die Voigtey Actuarium verrichtet werden 
ſoll, jedoch, daß die Sache hierdurch nicht aufgehale 


- ten, fondern, wofern daben vorfegliche Berzögerune 
gen fürgehen molte, mit Aufnehmunge des Zeugniſſes 


ey der Erbvoigtey, gleichwie in delidtis und zung 


Dber: Gerichten gehörigen Fällen, an ſich felbfien 


einen. Weg als den andern jederzeit unmittelbar ver 
fahren , und obaedachter maßen feine exemtion ver: 
ſtattet werden ſolle. 

" Bom ‚Heer s Seräche. 

Und ob fonft den Saͤchſ. Stechten nach das Heer⸗ 
Geraͤthe den Ober Gerichten gehoͤrig, ſo hat man 
ſich deunoch wegen zweiffelhafft erfundener oblecuantz 
hierunter verglichen, daß felches zu Weflenderf, 


Ditfurth, in denen Hofpitalien und auf dem Muͤn⸗ 


genberac, dem Stift abgejolget werden, aber in des 
sien beyden Stäöten, wie auch auf dem Neuenwege 
Tide ſonſten der Churfärftlichen Doigtey zu kommen 
due. 

So moͤgen auch zwar die daräber iu der Stadt 


E fürgeheude donativnes amd contracté, fo wol die 


ELeg⸗und Tarirung deſſelben, fo nleich mol in ‚Sällen, 


Da es der. Voiyten zuſtaͤndig, in Benfenn des "Stadt: 
voigts, Und nad) der Voigteylichen obferyantz, mo 
ſeldige nicht. lieber durchgehend fürgefhlägtner und 


"77 Beliebter mapen u behaupten, vefhehen Mu, beym 
&tiffe verbleiben, man verfieher fich aber, es werde 


4 


daſſelbe nicht nachfehen, daß ſolch der Boigtey ges 
hoͤrtges Heergeraͤthe durch amzätige perfuafioucs und 
Naternehmungen derſelben ſhwer gemacht, und per 


* indirectum entzogen werde. GSleichwie es auch in 
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barkeit. Er beweifet durch den großen Meibom 
und. defien Schrift, de orig. Helmit. daß bie 


übrigen wegen der Buben, ‚fo von Braun, Blau 
und andern Fällen zu den Erb » Gerichten in der Stadt 
gehoͤrig, fo. denn der Hülften halber, fo ber Abteys 
Pichter umb Schulde und Gülve, zu Häupern und 
ffehenden Gäthern in.der Stadf zu thun, und fonften 
allenthalben beym dritten und folgenden Puncten der 
Vertrages de 1539. ſowohl auch beym 7. Punt des 
Vergleichs de 1574. und Inhalt der Boigkeyl, De 
lehnunge fein Bewenden hat, Alſo haben Jbro Ehur- 
fürfl. Durchl. der Abtiſſin Fuͤrſtl. Durdlauntigkeit 
erlangen jo weit arfüget, daß obwohl fonjiennad) 
Shurfürfii Saͤchſ. Rechten die Fornicati oe ge⸗ 
meine Hurerey⸗ Fälle, worauf ——— ig ſol⸗ 
get, für die Ober» Gerichte gehörig, dernoch auch 
folche in Anfehunge der angezogenen Dbfervang, hin 
fuͤnfftig den Stiftifchen Gerichten gelaſſen, und da 
ſelbſt beftraffet merden mögen. 
“ Jurisdi&tion über dre Müller. 
Sd bleibet au zwar die cognition und Br 
ſtraffunge derer in dene unter des Stifts Eirbae 
richten belegenen Mühlen fürgehende Dbergerits 
Säle, und zu diefer gehöriaen 4 Gar. ſich belaufen 
den Deuben nicht nnbillig noch mie vor der Erbvoig 
tei, welche auch dafelbft mit Cirarion End Appre- 
henfion der Delingaenten unmittelbar verfahren 
mag. Was aber die Aufrichtunge and Pabliestion 
der Muͤhl Ordnunge aubelanget, {0 fol das Stift 
"zwar dabei gelaſſen, diefelde aber chilten reuidirer, 
auch dag Churfürftl, Interefle und fonderlich daß 
den Bußen Fein Einfrag geſchehe, dabei gebühren: 
im acht genommen werden. u 
6.2.5, Bon der Sreinbrüder Müple 
In mafen denn Ihr Churſuͤrſtl. Durchl 
hatiſſin Fuͤrſtl. Durchl · auch über die in der Stadt 










% 


3 4te Aebt. Anna Dorothea, Herz. zu Sachſen. 533 


Schuzvoigte der Stifter, welde in ihrem 
Gebiete liegen, die vollige Landeshoheit ber, 


‚liegende: Steinbrüder Mühle die Erbgerichte, fo 
‚weit dergleichen dem Stift, Juhalts der Verträge 
‚und dem Herkommen mach, font aeltanden werden, 
— aus freund⸗ vetterlichs geneigten Willen, doch der 
— Geſtalt überlaffen, daß dag lus exigendi der jährs 
lichen auf Michaelis vom dem darauf haftenden abs 
leglichen Capital fälligen 60 Rthlr. Zinjes der Voig⸗ 
‚ ei unverändert verbleiben folle, | 
Es ift aber hierbei wegen Abfchlagung des Wafı 
ſers abgeredet worden, daß bei allen Mühlen, wenn 
» etwas daran zu bauen, Gleichheit gehalten, gedachte 
Abihlagung bei Zeiten üblicher maßen notißciret, 
die Graben zu rechter Zeit geraͤumet, die geflagte 
unzuläßige Ableitung des. Waſſers aus der Buden 
in, gemachte Gräben, nebſt denen. mit Ruin, des 
Strohms neuerlich angemaßten Fifchereien, nach 
geſchehener Erkundigunge nicht weiter zugelaſſen, 
auch die Voigtei an ihren Gerichten, welche derſelben 
bei dergleichen zuſtaͤndig oder hergebracht, deswegen 
in loco mehrer Erkundigunge einzuziehen, nicht ger 
hindert werben foll. ua), re 
Won Connexitzt der Sachen. 
Wenn Sachen fürfallen ‚.ı fo. zwar ihrer Natur 
nach für die Etifftifche Gerichte:gebdreten, aber von 
Hauptſachen, fo vor der Voigtei anhängig oder erdrs 
tert, dependiren, oder mit:demfeiben verknüpft, 
und nicht davon zu Lepariren find, fo werden. dies 
felben den Rechten nach nicht unbillig, auch für ers 
meldter Voiatei angenommen und serlediget, Wo 
aber Zweifel fürfiele, ob auch dergleiche connexitet, 
ſo das forum der Voigtei fandire, vorhanden , fo 
ſoll daſelhſt beisginem Dicatterio Rechtlih Erkaͤnnt⸗ 
A WR, Vaobachtunge der Stifftiſchen Nothdurft, 
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die Güter des Stifts und deren Untertha⸗ 
nen beſizzen. Er zieht hieraus die richtige 


wie oben, eingeholet, und demfelben nachgegangen 
werden. | 
Bon Stifftifchen Ordnungen in Voigteiſachen. 
Mebſt dem, und weil im Uebrigen die Erbrdiates 
Verwaltunge, ihre dependent:, Dircätion und Ap- 
peltarions Anftantz allein ver Churfurſtl. Darcht. zu 
Sachſen, und dero. veroröneten Hauptmannei bat. 
So ift es dabei allerdings zu laffen, und felbige 
bierinnen nicht gu rarbiren, nach die Citation der 
Dfrger und Unterthanen in Voigteil. Falen einiger 
mafen zu verhindern ; fondern- wofern einige unge⸗ 
buͤhrliche Bezeugunge, oder uͤbels Verfahren mider 
Diefetbe anzugeben jein möchte, es bei der Haupt⸗ 
mannei anzubringen, oder auch allenfalls Ihro Churs 
fürftlihe Durchl. ſelbſt um reımedirung anzulangen, 
jedoch hat, der 'Stadtonigt auf Befragen von ein 
‚Dder andern zweiffelhaften Falle, befcheidentliche 
Nachricht zu ertheilen, auch der Abbatiſſin, Fuͤrſtl. 
Durchl. den Verträgen und Herkommen nad, die 
Ifllicht anzulegen. = - ! 

Und obgleich der Abtei unbenommen, in anhaͤn⸗ 
gigen Suchen für der Boigtei dero mit. einlauffendes 
Interefle nad) Gelegenheit interveniendo beobach⸗ 
ten zu laſſeu, womit fie auch denen Rechten had 

jedesmahl zu. hören, ſo ſoll doch der Proceß dadurch 
“nicht aufgehalten vo der Voigtei verwehret ſein, 
bei verfpuhrten Berichleiff inconrumaciaın zu verfabs 
ren, und die Sachen durd Rechtlich Erfäntniß, 
woſern ‚fie der Wichtigfeit, oder fonjien den Rechten 
gemäß, zu erörtern, 


Von Conſenſen über Feld⸗ Gütern, 
Wiewohl auch ob angezogener mahen, nddy In⸗ 


4 “ 


halt der Verträge, die Erbgerichte außerhalb der 
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Folge, daß dem Kurhaufe Sachſen ſchon von 
ſelbſt, und ohne an die Verträge zu gedenken, 


Stadt, und in allen Feldern; nebft allem, was von 
ermelten. Erbgerichten dependirer der Erbvoigkei 
allein zuſtaͤndig fein und bleiben, dahero auch nicht 
nur dirfelbe weder an denen alda fürfallenden Beſich⸗ 

fig: und Ausmefungen durch die Feldſchoͤppen, mit 

unzulaͤßigen und wider fie folder ihrer Amtsverrich⸗ 
tungen halber keinesweges anzunehmen fiehenden 

Belangen ex 1 diffamari, nad Anſetzunge der 
Mahlſteine, und fonft zu hindern und zu eintraͤchti⸗ 
gen, fordern nicht unbillig auch die Ertheilurge der 
Confenfe über Berpfändung derer Feld » und andes 
rer Süther außerhalb der Etadt, obſchon dieſelbe 
dem Stifft zu Lehn rühren, den Saͤchſiſchen Nechten 
nad) fürasdahter Voigtei gehörig; Su haben Ihro 
Churfuͤrſtl. Durchl. Doch um des angezogenen Her—⸗ 
kommens willen und zu Stiftung guten Vernehmens 
bewilliget, daß Confenfe über Feldgüther, benchft 
der Erbuoigtei, auch von der Stiffts-Regierung, 
jedoch Frinesmeges durd das Amt und Untergericht, 
moͤge ertheilet, und von gleichen Kräften mit denen 
Voigteilichen nach Unterſcheid der Zeit und Alters 
geachtet werden, jedoch daß dieſes der Voigtei ohne 
alle przjudirz und Feinesmeges dahin gedeutet twerde, 
ob würde dem Stift einerleilurisdi&ion in den Bel: 

- dern hierdurch emgeraͤumet und gefranden. Damit 
auch die Guͤther hierdurch nicht alfo hoch beſchweret, 
und die Glaubiger gefahret werden. So follen beide 
Iudicia bei vorgehender- Anmeldunge fich vernehmen, 
und ein oder ander mit Nachricht, wie hoch einjedeg 
bereits confentiret habe, an die Hand geben, auch 

- - außer dergleichen Notificarion, weswegen doch die 
Impetranten mit feiner befondern Gebühr zu be; 
ſchweren, fein Confens gültig. gehalten, hergegen 
aber auch) nach nunmehro verglichenen Dingen, we⸗ 
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die peinliche Gerichtsbarkeit im ganzen 
Stift zuftebe, und alſo, ohne Verlezzung der 


der über bisheriger, ſowohl von der Stiffts Regie 
runge, als Stadt: oder Amptsgerichten , ertbeilten, 

‚ nad) Fünfftiger von befagter Stiffts Negierunae zu 
ertheilen fiehender Confenfe Gültigkeit bei erwach⸗ 
fenden C oncurfibus, und fonft cinıg dilputar, vers 
ftattet werden. Wenn auch Aecker verkauſſet und für 
der Erb: Moigtei angezeiget, von den Centrahenten 
aber auf Befragen nicht angegeben würde, wenn fie 

u Erben Zins gingen; Go fol ſich gedachte Erb» 
Doigtei feinen Zins eigenmächtig darauff zu ſchrei⸗ 
ben, fondern zuvor mit der Abtei: Schöfferei com- 
municiren, und derſelben und andern Stiffts Ptaͤ— 
laturen, wenn fie dag Ihrige fuchen, auff Anmelden 
huͤlffliche Handbietung leiften. 


Bon Aktionen fo von Feld » Gütern | 
herruͤhren. 


Was hiernechſt die Actiones anbetrifft, welche 
wæegen einiger Feld + Händel und Guͤther wider Bürs 
ger und. Unterthanen ‚ die für ihre Perfon in Ciuili- 
bus unter das. Stifft achören, augefteltet werden, (0 
follen beides die Actiones mere Reales als von der 
mixtis, das ludicium finium regundorum, ſo 
wohl auch) Adio ex retra&tu Legali, benebft denen 
Adionibus ex delidtis, fo außerhalb der Stadt ver 
über, fambt deren Beftraffunge, ber Erb» Voigtei 
allein verbleiben. 

Wegen der Perſonal⸗ und übrigen vermeinten 
Anſpruͤche aber, fo von Seldgüthern herrühren in 
Anfehunge , daß beide Theile hierunter ein her⸗ 
Fommen für fich gehabt, die Concurentz Und pre- 
‚wention flatt finden und jegt gedachte przuention 
von der Zeit infinuirren ſchriftlich und — 

. mündlichen Citation gerechnet. 











\ 
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| reichs ſtaͤndigen Befugniß und Regalien des | 
Stifts, demfelben die minder wichtige Erbge⸗ 


Auch wenn folhe Attiones für den Stiffts-⸗Ge⸗ 
richten fuͤrkommen, der Churfächfiihe Proceß und 
Nichte, nebſt Denen in der Hauptınauner und Erbr 
Voigtei bergebrachten Feld Gebraͤuchen in acht ges 
nommen, und nad Gelegenheit dir Sachen Wich- 
tiekeit mit Verſchickung ver Acten in Ehurfächfifche 
Colledia verfahren werden, 

‚, Wir es dann aud) in eaſu connexitatis & con- 
‚tinentiz auf Maſe und Weife wie oben erwehnet zu 
balten, und fol ‚in übrigen von der Erb + Voigtei, 
den Stifftiſchen Gerichten mit hütffiicher Hand und 
Execution der ludieatorum in Sachen, fo vor die 
felbe von Rechtswegen gehoͤren, auf ziemende Re- 
quifition und gegen- Ablegunge der von Parthei 
ſchuldigen Gebuͤhr, nicht erſtanden werden. 

23. Grentz-Mahle der Abteilichen 

J Stadtgerichten. — 

Weil auch zum drei und zwanzigſten, ſowohl vo⸗ 
riger als itziger Abbatiſſin Fuͤrſtl. Durchl. uͤber un⸗ 
terſchiedliche zu Greng : Mahlen der Gerichte, umb 
und an die Stadt geſetzte oder erneuerte Seulen, 
und daß hierdurch Die Stifftifche - Gerichte innerhalb 
der Stadfmauern und Thore wollten befchloffen, auch 
der Abtei eigenthuͤmliche Felder und Aecker außerhalb 
der Stadt mit unter die Voigteil. Ciuil lurisdidion 
gezogen werden, fih beihweret; So haben Ihr 
Churfuͤrſtl. Durchl. damit fie umb fo viel mehr ers 
werfen möchten, daß Sie die Stiffts « Gerechtfame, 
feinesweges zu fchmälern, fundern vielmehr zu 
hügen "nd zu vermehren geneigt, ſich gegen der 
Frau Abtiffin Fuͤrſtl. Durchk: hier unter der Geftalt 
erklärt, wie die Beſchreibung Lite, C. enthält, und 
acht, daß auf den, Ihnen verbleibenden Briel und 

‚ andern Plägen am Müngenberge und ſonſt, gieich wie 


- 
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richte im Felde ohne alle Einſchraͤnkung zu⸗ 
geſtanden werden koͤnne. = 


Ihro Ehurfürftlihe Durchl. auch Ihres Theils auf 
herhalb der Stadt: Gerichte zu thun nicht gemeinet, 
Feine neue Wohn haͤuſer erbauet, weniger neue Schens 
ken und dergleichen coricediret, oder wohl gar new 
Vorſtaͤdte angelegt werden ſollen. 


24. Ditfurter Feld s Gebrechen und 

‚ Half: Eifen. 
| Was zum vier und zwanzigſten die Befchwerunge 
wider den Richter zu Ditfurt anbetrifft, b iſt man 
darin einig, und hat fih das Stifft erfläref, und 
- eingeräumet, daß demfelben nicht zukomme, einige 
S:1ds Händel und Gebrechen in cognirion zu sieben, 
und der Voigtei darinnen Eintrag zu thun, aud) daß 
der Pranger oder Half Eifen vor der Schenke allda 
nicht zu folchen Behuf, fondern allein, wann in 
Confiltorial- und vor das Stifft gehörigen Ciuil- 
‚ Sachen darauf erfannt wird, zu gebrauchen. Man 
will aber Ehurfürftl. Seite gefchehen laffen , daß 
derſelbe geringe Fälle, fo Huht, Trifft nad Weide 
betreffen, jedoch näher nicht, als biß 5 Mgr., oder 
3 Meißnifche Gr. 4. Pf. befiraffen möge, und daß 
daraus Felne Gerichtsbarkeit gemacht, noch der 
Voigtei gewehret werde; -in Sachen ſo ein mehres 
importiren, Verfuͤgung zu thun, an diefelbe .aud) 
fich diejenigen wenden mögen, weiche ſich durch des 
Richteis Strafe etwa grauirer befinden möchten, 
wie dern auch diejenigen Gärten , fo innerhalb 
Dorff⸗Zaͤune und Graben gelegen, mit zum Dorfle 
- zu rechnen. Ferner fol derſelbe die fürfomnicade 
Gerichts» Fälle, fo unftreitig für die Voigtei gehoͤ— 
ren, alfo fort dahin, und nicht erft dem ‚Stiffte, 
was aber feinem Bedünken nah etwa zweifelhaft, 
darnechſt und zügleich auch dem Stift, damit ſich 








# 
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Am Ende bezeugt er auf ſeine Pflicht, dag 


man diefe und feine vorigen Auffäzze und Rath⸗ 


— 


darüber freundlich unter einander vernommen wer⸗ 
den fünne, anzeigen. Wie dann der Woigtei auch 


‚ unbenommen, neben Ihm des Raths Körftern, fo 


lange fie den Yacht, oder Verwaltunge haben, oder 
bei erfolgter Nenderunae, einem andern aus dem 
Dorffe die Mitobficht und Anzeige gedachter Voig— 
tei: Faͤlle nebſt denen Pfändungen anfzutragen, -- 


25. Meucweger Boigteis Gerichte 


Zum fünf und zwanzigſten wegen des Ehurfürfll. 
Voiatei Gerichts, ſo räbri:h auf dem Neuenmege 
gehalten wird, bat es dabei fein Verbleiben, daß 
ſolches, wie hergebracht, allcin in Churfuͤrſtl. Durchl. 


hohen Nahmen, und ohne ſonderliche Noth und 


erhebliche Hinderniß nicht anderſt, als unter bloſſem 
Himmel geheget werde. obberuͤhmten Fall aber 
nmill man auf Seiten ded Stiffts, deme folches ohne 


-  prejudirz und confqvenz fein fol ,. gefchehen la 


fen, daß es auff beböriges Anmelden im Guͤlder⸗ 
baufe, wenn es wiederum erbauet fein wird, gehals 
ten werde; Und ob wohl für folchen nicht nur Voig⸗ 
teil. fondenn auch allerband andere. fürfommende 
Säle erörtert werden mögen; So bleibet es dennoch 
wegen der GStraffen bein Serfommen , will das 
Stifft hierinnen ſich nichts anmaßen,, auch die ehes 
mals abgenommenen Voigtei⸗KRegiſter, mann ſolche 
noch vorhanden, reftituiren faffen,: und weil vie 
alfo genannte ſechs Mann oder Geſchworne, melde , 
son der Voigtei verordnet und. beffättiat merden, 


allerdings gu ſolchem Gericht in (pecie verpflichtet fein 
muͤſſen; als foll die Voigtei daſſelbe nach. vergliches 
ner Nogul. litt. D, bewerkſtelligen, und daran vom 


Stifte nicht gehindert werden. 
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ſchlaͤge nicht ſo annehmen müſſe, als wolle er 
den Seinden: des Stifts das Wort reden; er 


26. Fluhr⸗Buch. 

Daß zum ſechs und zmanziaften ein neu Feld⸗ 
und Fluhr- Buch aufaerichtet und verfertiget werde, 
bat nıan Stifftiſcher Seiten ſelbſt vor nuͤzlich und 
noͤthig erachtet, und fic) daher erfläret, der Doigs 

iei daran nicht allein nicht hinderlich zu fein, fondern 
vielmehr alle Beſorderunge dißfalls beizutragen. 

27. Scheiben⸗-Schießen. 

Menu zum ſieben und zwanzigſten ein Scheiben: 
Schießen anf der Clers-Wieſe zu halten, follen die 
Schuͤtzen dißfalß dei der Frau Abbatiſſin Fuͤrſil. 
Durchl. ſich geziemend aumelden, jedoch das Schieſ⸗ 
fen ander Geſtalt nicht, als mit Vorbewuſt und 
Hegrüßunge des Stiffts: Haupfmannes, Mit He 
kommens, anftellen. und vornehnien. — 


28. Vieh⸗Markt. 
Und verbleibet es zum acht und zwanzigſten bey 
den von Anno 1614. bis hieher gehaltenen Viehmarkt 
nicht unbilig. a 
29. Raths-⸗Gebrechen. 

Ä Als auch zummenn und zwanzigſten etliche Ge 
brechen zwiſchen der Abbatiffin Fort. Durchl. und 
dem Reaihe ſich ereugnet, deren gütliche Erörterum 
gen Ahro Churfurſtl. Durchl. als des Stiffts⸗ Schuß 

Fuͤrſt fich. nicht. uubillig mit ongelegen ſeyn laſſen. 

Als find: dieſeibe nicht winder für die Hand genom⸗ 

. men und folaender Geſtalt erledigt wurden; Nems 

tich es haben ſich Ihro Fürſtl. Durchl. erkläret, den 

Kath wider dasjeniqge, fo im Deereto de anno 1584 

bewulliget und verordnet, nicht beihweren, und. deme 

nach gemeine und neringfüdige Sachen per fignatu- 
sam noch ferner.an ſich zu verweiſen. 
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habe ſich verpflichtet gefunden ,... den Streit 
mit dem Schuzherrn zu widerrathen, weil 


Bon: Execution in liquiden Saden. 


Wie'nicht weniger, daß ſie in Maren und liquiden 
Schulden, ſo der beklagte pᷣare und ohne Execu- 
tion geſtehet, durch Bürgerlichen Gehorſam verfah⸗ 
ren möchten zu geſtatten, fie’ auch in Handhab und 
Beobachtung der ihnen anvertrauten Polizey⸗Ord⸗ 
niung nicht zu hindern, ſondern vielmehr nachdruͤck⸗ 
lich zu ſchuͤtzen, auch wider einkommende Beſchwe⸗ 
rungen jedesmahl mit ihrem unterthaͤnigſten Bericht 
naothduͤrſtig zu hören, und nicht alſo fürt proceſs mit 
deren Verbrechen ju impliciren; «noch der Geitlich⸗ 
keit Und andern erenition daran ji geflatten, fo 
wohl über der verhandenen Eanzley Sportut'Zare 
mausgefeget halten zu laſſen, iedoch daß der Rath 
obobiges alles nicht mißbrauche, die Partheyen zu Ge⸗ 
ſtaͤndniſſen und Bersleich- nicht zwinge, auch in ange⸗ 
rechten Polieey⸗Sachen Jegaliter umd ohne Parthei⸗ 
ligkeit verſahre, und dißfolß in allewege der Stiffts⸗ 
Regierunge Diretion und Erkäntniſſe unterworfen 
bleibe, deſſen fich derfelbe auch gebührend beſchieden, 
und in Unterthänigfeit erflärer. ' 2 
Von Eonfens über Häufer und: Guͤther 
| in der Stadt. | 
Dieweil aber im übrinen der Nath auch einer 
;» Jurisdiionis conrentiofz. und Eonfens Eftheilunge 
über die Häufer und Guͤther in der Stadt bekechti⸗ 
‘get fepn wollen, und fich dißfalß auf eine prfrip- 
3. tion und litispendentz für dem Kayſerl. Kammer 
Gerichte zu Speier bezogen, woran auch das: Stifft 
3 demfelben nichts eingeraͤumet, ſo bleihet dieſer Punct 
bs zu kunftiger Vergleich⸗ oder Ausführung. ausge⸗ 
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er nachtheilige Folgen fuͤr ſeine Herrſchaft 
daraus befuͤrchte, und weil er dies Benehmen 


Anſchlagung fremder: Patente. 
Hiernechſt, und weil der Nath Patente, fo ihnen 
von benachbarten Drehen, zugeſchicket werden, bisher 
: angefchlagen,- fo wird. er zwar dabey, jedoch mik 
Unnterſchied, daß er fich in-bedenklichen Sachen behoͤ⸗ 
rigen Orts zu vor Beſcheides erhole, nicht unbillig, 
fo wohl als —— Convocation der Buͤr⸗ 
ger zu nothduͤrſtiger und zuläßiger Unterredunge, nicht 
aber zur Muſterunge und Folge, welches Ihr Chur⸗ 
fuͤrſil. Durchl. alleine zuſtaͤndig, noch ſonſt zu uns 
nuͤtzen Sachen, gelaſſen. Nicht weniger bleibet es 
auch ben denjenigen, ſo wegen des Weſtendorfer Ger⸗ 
ſten Bierverkauffs im Vertrag de anno 1539 9. pen 
daß nemlich gedachte Eiuwohner Gerſten Bier zu 
brauen, auch Kannenweife, nicht aber bey großen 
und kleinen Faſſen, zu verkauffen Macht haben ſol⸗ 
len, klaͤrlich diſponiret, jedoch wenn in der Stadt 
Mangel oder Gebrechen deswegen vorfiele, und es 
ohne dem außer dem Stifft geholet werden muͤſte, 
daß fo dann fich des Biers im XWeftendorffe aud in 
großen Gefäßen zu holen ,„ es ſoll aler zugleich nd⸗ 
thige Vorforge gefragen werden, daß in der Stadt 
".:das Brauen zu rechter Zeit getrieben, und das Brau⸗ 
Werk in gutem Stande erhalten werde, 


— Ratdhss Rechnungen. - 
Und weil der Rath im übrigen den bifberigen 
WVerzug mit Einfendung der Rechnunge entſchaldiget, 
hergeren, daß folche Fünfftig richtiger und obangezoges 
men. Decret de 1584 gemäß, getban werden foll, 
dannm auch fi erfläret, Aber der gehörigen Längeder 
3. Emeite im Ramberger Holge, und daß ſolche nicht 
or xerkuͤrzet, mod mit Schließ und. Eroͤffnunge ſolches 
Geholtzes Ungleichheit fürgehe, ſondern die gewoͤhn⸗ 


* 
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feiner Herrſchaft, der beſchwornen Rapitula- 
zion zuwider finde. Faͤnde aber feine Herr, 


liche Zeit durchgehende beobachtet werde, nachdrück⸗ 


lich zu Halten, auch daffelbe ihnen fetbft und-gemeiner 


- Siadt, mie nicht weniger dem ganjen Stift zum 


beſten, anders nicht als pfleglich zu nußen und ges 
brauchen, und zu dem Ende das alfo genannte Pors 
den oder Abſchelen der Ninde von den Eichen hin 
fürder abfiellen. So. hat es auch diffalg-fein Bes 
wenden und Nichtigkeit, und wird, wie demfelben 
allenthalben nachgelebet werde, nebſt der Abtiffin 
Fuͤrſtl. Durchl. vom Stifte: Hauptmann billig mit 


Inſpection geführet Und da nöthig von diefem unters 


thaͤnigen Bericht erſtattet. Imgleichen follen die 


Holg : Förfter coniundim in Pflicht genommen, 
und eine richtige Holg + Drdnung aufgerichtet und 
publiciret werden. | 
7 Balys Factorey, 
Ferner und nachdem der, vorigen Abtiffin Fürſtl. 


Durchl. bey letzter Contagion. einige prouifional 
Anſtalt und Factorey megen des Salzes, gemachet, 


worüber der Rath Beſchwerde führen wollen, nun— 


‚mehr. aber ſolche nach Gott Lob ceßirender Peſt Ges 


fahr wieder aufgehoben, und hinweq gefallen, als 
hat es dabey ſeyn Bewenden, und ſoll gemeine Stadt 


F bey der freyen Zufuhr des Salzes gelaſſen werden, 


Wie nun hiermit allerſeits bißhero bewuſte Ir⸗ 


rungen und Gebrechen, entweder gaͤnzlich und zu 


— 
- 


Bi 


Grunde abgethan, oder doch auf folden Fuh ges 
ſetzet, dah an deren endlicher umd völliger Erdrte— 


zung nicht zu zweiffeln, auch hier auf nunmehro der 
Abtiſſin Särflihl. Durchl. und das Kapittel ſich ers 


klaͤret, dem wegen der neuen Deblmähle und aller 
andern firgifigen Puncten fürm Kayferl- Cammer 


si richten zu Speyer und dem Kapferl, Reichs» Hoff: 
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fchaft feine Grunde nicht erheblich genug m fo fei 
er, als ein Diener, ſchuldig, feine Feder und 


” 
J 


Rath hiebevor angeſtellten Proceſſ zu fenunciren, 
und wie fotches geſchehen, Ihr Churfürftt. Durdl. 


+ binnen dreyen Menatten dato geglaubte Uhrkunde 
> einzufenden, geflalt es im übrigen bey denen alten 


Derträgen, von Einganges angejogenen datis des 


- 71539. und 1574. Jahrs auff Maße und Weiſe, w 


ſolche gegenwaͤrtig in ein and ardern erläutert un 


' Deutlächer erfläret; aud) fonft allenthafben in ihren 
Puncten und Elaufulen fein nachmahliges Bewenden 
hat; Alſo find deffen zu Uhrkunde dieſer Verträge 


zweye gleiches Lautes anfgerichtet, und dadurch hoͤch⸗ 


 gedachter Ihr Churfuͤrſtl Durchl zu. Sachſen hiezu 
acereditirte Geſandte und Rathe, Kart Arguften 


“yon Neitichis auff Borthen und Mannichswalde, 


Hoff und luſtitien-Rath und Lic. Salomon Zapf— 
fen auf Trautſchen, auch Hoff und luſtitien, fo 


Wwohl zu den Greng und Cammır : Gerichts: Sachen 
beſtalten Rath, ete neben hochgedachter Frau Abs 
batiſſin und Capituls alhier zu Quedlinburg, in vim 
' Confenfus Capitularis, für ſich und dero Capittulg 


Gemeine, auch geſambte Nachkommen am Etifft, 


.’ mit dero refpeftine angebohrnen und gewoͤhnlichen 


13 
! 
4 


Inſiegeln, auch Stiffts Abteyl. und Eapitulß: Secret 


Pedrucket, und mit eigenen Händen uͤnterſchrieben. 
=: So aefchehen zu Quedlinburg am 18. Februar, als 


- am Cage Concordiæ nach Ehrifit Unſets Erlöferg 


und Seligmachers Geburth, ein Taufend Sechshun⸗ 
dert und Fünff und Achtzigſten Jahre ‚ 
 1L8).:%° (LS) 


: - Earl Auguft von ER Salomon Zapfe mppr. 


Neitſchiz mppr. | | 
(6(ubtey Sieay = 
Bon Gottes Gnaden Anna Dotothen, Heros 


* vin zu Sachſen, Juͤlich, Clev und Berg, Eangräfte 
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feine; Dienfte nach dem Befehl feiner Fuͤrſtin zu 


verwenden und überlaffe dann die Verantwors 


Be 


7 


in Thüringen, Marggräfin zu Meißen, des Kaiſerl. 


freyen weltlichen Stiffts Quedlinburg Abtiffim, xx. 
.t. Anna Dorothea, H. z. S. Abtiſfin | 


(Capittuls -Siegel) 


41.7: Bleonora Sophia, G. z. S. und H, Dec, 
Sophia Magdalena, G. 5. S. und H. Can, 

TUR * Fi J | t a A | R : 
I ſchwoͤre, daß ih dem Durch. Fuͤrſten und 

Herrn, Ham NN. Hertzogen zu Sachfen, Yüs 
lich, Elev und Berg, des 


heil. Rom. Reiche Erßs 


5 Marſchalln und Chürfuͤrſtein, tot. kit. Meinem gnäs 


' bigften Sürften and Deren, und derbſelben allerfeitg 


männlichen Leibes » Kehns + Erben, als Fandes Fürfien, 


. und Erbopigeen zu Quedlinbura, getreu, holt, ge— 


waͤrtig und arhorfum feon, Ihr Churfürtit. Durchl, 
Ehre und Nug, nach meinem .beiten Vermögen fürs 
dern, Schaden warnen und vorkommen heiffen. 


Wann ſichs auch Alfo nad Gottes Willen zutrüge, 
daß Ihro Ehurfärfil. "Durch. und derofelben männs 


liche Leibes⸗Lehns Erben nicht mehr am Liben, dag 


doch Gott gnädtgfidh fange frifte, doß ich mich alds 


denn mit folchen Pflichten an denjenigen, auf welchen 


in den Haͤuſern wagen und Heſſen, vermöge Ihr 
Chursiumd Fürfl. Durchl. allerſeits Berbrüderunge 


ſaͤmbtliche Velehnunge und aufgerichteter ‚Verträge, 
die Saucceſſion und Foine kommen nad fallen wird, 


halten will, ganz getreulich und fonder Gefehrde, als 


mir Gott helfe, und fen heilig Wort. 


u 24 ——— u 
Mir geloben.und ſchwoͤren, dag wär foDen und 


wollen der Hochwuͤrdigen Fuͤrſtin und Frauen, Frauen 


MER. des Kaiſerl. freyen weltlichen Stiffts Queds 


„2; „.Hnburg Abtifin, tot. tit. ſo wohl, dem fede vacante, 


. „and ordentlichen —— getreu, hold geı 
waͤrtig und gehorfam fevn, Ihr Färftl. Durcph und 
— | 


M 
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tung denen , weldye die Sache beſſer einzuſehen 
glaubten. | ern —— 


des Stiffts Quedlinburg, Ehre, Nutz und Beſtes 


werben, Schaden warnen, und nach unſerm beſten 


Vermögen verhuͤten. Wir ſchwoͤren auch, daß wir. 


dem Durchl. Fürtten und Herrn, Heren ION. Herz 


zogen zu Sachſen, Joͤlich, ‚Eiev und Berg, des 
beil. Roͤm. Reichs Erg ⸗ Marſchalln und Churfürften, 
tot. tit. Unferm guädigiten „Derin,- Ihrer -Ehurfürfil. 


Daurchl. männlichen LeibedsLehns «Erben, als, Erbr 


poigten zu Quedlinburg, getreu, hold, gewaͤrtig und 
gehorſam ſeyn, Zhr-Chnrfürft. Durchl. Ehre und 


Nutzen, nach unſerm beſten Vermoͤgen fördern, und 
‚Schaden warnen und, vorfommen helfſen. Wann 


ſchs aut) nah dem Willen Gottes alfo zutruͤge, daß 
Ihro Ehurfürftt, Durch, und derg maͤnnliche Leibes⸗ 
. Lehnd Erben nicht mehr am.Fehen daͤs Gott lange 


frifte, dag wir uns alsdenn mit ſolchen Pflichten an 
denjenigen, auf welshen in den Hauſern Sachſen und 
at „vermoͤge Ahr Churfurſil. Durchl. allerjeitd 
Erb⸗Verbrüderung ſambtliche Belehnung und auf— 


gerichteter Vertraͤge, die Succefion kommen und 


fallen wird, halten wollen. 


i - 


. Mir follen uud wollen auch der Abfiffin Ihr 


Kür. Durchl. Nachkommen und dem Kapitel iede 


vocante hochgedachtem Chur und Fuͤrſten auch Ih⸗ 
rer Chur⸗ and Fuͤrſtl Dürchl. Erben mit mitbelehn⸗ 


ten Sachſen und Heſſen, auf die Faͤlle, wie oben, 
alles thuu, was getreue Unfertbanen gegen Ihren 


8 Duedinburd ſind dato nachfoigen 
88— ee — 
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Landesfuͤrſſten, Erbfrauen, Erbvoigten und Obrig—⸗ 
keit von Gottes, Gewohnheit und Rechtswegen zu 


hun ſchuldig, alleß treulich und ohne Geſehrde. Se 
1 SR 88 are akt DELTE RP Sn VEHHRFL BOB, 


Die Grenyzmahle —— in 
—9* der Geſtalt vergli⸗ 


ins 238 
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Moͤgten doch mehrere Männer von ſolchem 


bi 


Geiſt und Patriotismus auf der Seite des Stifts 


chen worden, daß ſolche vorm Viehthore beim ſtehen⸗ 
«den Pfahl Nr. 1. ihren Anfang nehmen, dan zwi⸗ 
fhen dem Weftendorfe und Münzenberge in Fahrwege 
‚herunter nach dem, alten Topfe bis auf den daſelbſt 
fiehenden Pfahl Nr. 2: Hernach gerade hinter den 
’ Gärten des alten Topffes hin nad) der Stadtmauer 
zu guf den Pfahl Nr. 3. Förder an der Graben 
mquer berab, mit Ausſchließung der daran liegen 
den Aecker, biß zu der Fräulein Decahiffin Garten 

an den Pfahl Nr. 4. Folgende um folhen Garten 
und dein auswärtigen Gröperthor, allivo der Pfahl 
Nr. 5. Bon danten'um die Gröpermühle, neben 

‚den Mühlrädern hin, mit Ausſchließung des Muͤh⸗ 
lengartens, auf dem Mühlen: Damın hinauf über 
die Schleuſen nach der Clers⸗Zugbruͤcke zum Pfahl 
“Nr, 6. Folgends auf dem Mühlen» Danım hinauf 
‚über ‘vie Schlenfen nach der Elerd » Zugbrücke zum 
Pfahl Nr. 7, und alfo am Neuflädter "Graben fort 
zum Pfahl! dei ven Grundzapffen-Nr. 8 .bi8 ang 
". Dehringertbor zum Pfahl Nr, 9. Bon demſelben 
am Wafferaraben hinauff bis an den Pfabl’gegen 
die Bulverhätfe Nr, 10. Weiter am Stadtäraben 
=; Fort zu dem vorm VBöldkentbore ſtehendem Pfahl 
" = Nr. 177 daß die Gärten sur linken Hand ausgefhlof 
ſen bfeiden, von daſelbſt durch -die- Prien: Gaſſe 
nah dem Dahl Nr. 12. neben Caͤmmerer Schulen 
“Garten ;- förder über den Seiler + Play nad dem 
Pfahl Nr. 13. und meiter ‘durch das Seilerdäflein 
zu dem vorm Meucnivenerthor fiehenden Pfahl Nr. 15 
auf die Neuenwegerbruͤcke, von welcher dit inwendig 
.Des wildes Budenſtrohms nacheinander nefeste Pfaͤhle 
© Nr 16, 17 18, 19, 20, bis zu dem diſſeits Des 
— großen Wehrs gegen über der Sandgrabenianfer der 
23 Altenbargfiehenden Pfahl Neu Daun jenſtit des 


+ 
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kauf der Erdſhuzgerechigkeu von —*8 
— Folge hatte. 

Das Kurhaus Yrandinbire datte durch 
ben weſtphaͤliſchen Frieden das Bisthum Halber⸗ 
ſtadt bekommen, welches ſaͤkulariſirt, und in 
ein Fuͤrſtenthum verwandelt worden war. Die 
Regierung zu Halberftade ſchrieb unterm -zr. 
AYuliis 1684. an den Math hiefelbft: es fei bes 
kannt, daß die Stadt. Quedlinburg nebſt den 
Schtöffern, Lauenburg, Sewekenberg und 
Gersdorf, auch der Raͤmberg, Pretinenzftüfte 
der Graffchaft Regenfkein geweſen wären. Diefe 
Grafſchaft wäre dem Stift Halberſtadt im Jahre 
3357: auf ewig einverleibt. : Dies Fuͤrſtenthum 
ſei nunmehro dem Kurfuͤrſt von Brandenburg 
auheim gefallen Die Regierung zu Halberſtadt 
befehle daher dem Rath zu Guedlinburg, ſich 
alter. dieſer Stuͤlke Haͤnzlich zu enthalten, von 
den genoffenen Fruͤchten Rechnung. abzulegen, 
und ſolche ‚ohne Anfond ‚ nad) —— 
einzuſenden. 


Der Kurfuͤrſt zu &: chfen Johann Georg fh. 
ſchrieb an den Knrfürft von Branden urg, und 
Broteftirte wiber Diefe Auftritte Der, Regierung zu 
Halberſtadt, welche in ber, That⸗ — rafch und 
einzig in ihrer Art waren. 9 

Zwifchen den beiden Kurfuͤrſten bon Sachfen 
und Brandenburg wurden ſehr häufig Briefe 
gewechfelt. Lezterer wollte durchaus. nice von 
feinen Anſpruͤchen abſtehen, ſondern erließ am 
11. März 1687: einen gefchärften. Befehl an den 
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Rath, daß er die genannten Guͤter und die 
sanʒe Stadt, an Halberſtadt abtreten ſolle. 
Nun konnte ſo wenig ‚die Aebtiſſin als der 
Kurfürft dazu ſchweigen; fie brachten die Sache 
an den: KReichsbofrarb in Wien, und der 
‚Kaifer, Leopold. erließ am 21. Julius 1608 8. 
‚einen ernfllichen Befehl an die Regierung zu Hals 
berftadt, daß fie ſich bei harter Strafe aller Thäts 
lichkeiten gegen Quedlinburg enthalten ſollte. 
+ Beirdiefen- Auftritten ſtarb der Kurfürft "Jos 
hann Georg II. im Sabre 16917, und aud) 
fein Sohn Johann Georg IV. im Jahre 1694. 
Deſſen Bruder und Nachfolger in der Kurwürde, 
Sriedrich Auguſt, nachheriger Aönig von Po> 
len, verkaufte die Schuzgerechtigkeit von Qued⸗ 
linburg im Sabre 1697. für 240,000. Rthlr. an 
‚den Kurfuͤrſt Sriedrich von Brandenburg. *) Ä 
„Die Aebtiſſin proteftirte gegen diefen Verkauf bei 
demK urfürften zuSachſen, zuBrandenburg und 
bei den Reichshofrath; ia ſie ließ die Sache an die 
| Reichsverfam mlung zu Regensburg gelangen. 
2, Dies ungeachtet ward Der Handel vollzogen. 
Im Januar 1698. kamen nad) einer mit Sach⸗ 
ſen genommenen Abrede, brandenburgijche Voͤl⸗ 
ker ganz fruͤhe vor der Stadt an. Auf einem 
bedekten Wagen waren Soldaten verſtekt, wels 
chen noch andere. Soldaten folgten, - Der Fuhr⸗ 
mann. mußte‘ als Poftillon blafen , damit das 
Thor geöfner würde, Als der Wagen durchs 
Thor war, fprangen die Soldaten vom Wagen, 
x) Die Urkunde felbfi iſt vom im de 1699. 
“in den Druf gegeben. 
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hielten das Thor offen, daß zwei Kdinpagnien 
vom Dähnhoffchen Regiment in die Stadt eins 
marfchiren , die Buͤrgerwache zuruͤk treiben und 
dann von Der Stadt Beſiz nehmen konnten. 

Die kurfuͤr ſtlich ſaͤchſiſchen und brandenburgi⸗ 
ſchen Kommiſſarien verfügten ſich aufs Rathhaus 
und beſorgten die Uebergabe und Annahme der 
quedlinbürgiichen Erbvoigtei. Der nene-Erbs 
voigt, Kurfuͤrſt Friedrich von Brandenburg, 
feste im September deffelben - Jahres ‘den Tag 
zur Huldigung an. Allein ſchon vorher kam 
ein Gefandter der Herzoge von Sachſen ind 
Heſſen, allhier an, welcher gegen die Lebergabe 
der Boigtei an Brandenburg und. gegen die 

Auldigung proteftiren follte- 

Die Stiftsregierung befahl dem Ratb, deß 
er, und einige Bürger ſich in die Wohnung des 
Geſandtens einfinden follten. Man mußte, daß 
er den Auftrag hatte, die Bürgerfhaft zu ermah⸗ 
nen, dem Haufe Brandenburg den Huldigungs 
eid niche zu leiften. Der Rath entfchuldigte fh 
damit, daß die furfürftlichbrandenburgifchen Ges 
fandeen ihrien diefes bei harter Strafe verborhen 
hätten. Das Haus des fächfifchen und Heffifchen 
Gefandtens ward fogleich mit brandenburgifchen 
Soldaten beſezt, weldye Niemanden von der Dur 
gerfchaft ins Haus hinein ließen. :  ' 

Der Gefandte ließ daher ein Ahmahnungs⸗ 
fhreiben an den Kath ergeben. Der Kanzleidier 
ner, der Dies Schreiben aufs Rathhaus bradhte, 
murde zum Arreft. gebracht und das ER uns 
erbrodyen wieder zuruͤk geſandt. 
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m: "Die Aebtiſſin ermangelte m, älfe Bene 
gungsgründe hervor zu fuchen ‚' um den Bürgern 
- den’ zufeiſtenden Huldigungseid bedenklich und ' 
ſchwer gzu machen. "Aber dennbch ward die Hüfs 
Digung am’ 9 September’ 1698: vollzogen. Der 
Kanzler von Unverfaͤhrt zu Halberſtadt und der 
Stiftshauptmann von Stammer biefelbft waren 
von den Kurfürſten zur Annahme des Huldigungs⸗ 
eides bevollmaͤchtiget 

Am 9. September 1698. ſchitte das geifel 
che Miniſterium einige Abgeordnete an die kur⸗ 
brandenburgiſchen Kommiſſarien, und baten, der 
Huldigung fo lange Anſtand zir’geben, big Die 
Sache unter den hohen Intereſſenten ausgemacht 
ſei; fie wurden aber abgewieſen, und ihnen Bei 
Strafe auferlegt, den Huldigungseid zu ſchwoͤ⸗ 
ren. Auch wurde ihnen anbefohlen, das Rirs 
chengebet abzuändern und anſtatt des Kur⸗ 
hauſes Sachjens, das Kurhaus Brandenburg 
zu Nennen, und den rt. September 1698. den 
Anfang damit zu machen." In der Marktkirche 
wurde, auf Befehl des Stiftshauptmanns, das 
Te Deum angeſtimmt, und der Generalſuperin⸗ 
tendent Luͤders zu Halberſtadt verrichtete die 
Amtspredigt. Er ließ aus dem Birchengebet 
das Haus Sachſen weg und bat für das Kur⸗ 
haus Brandenburg. Die Prediger;, welche 
das’alte Kirchengebet beibehaften "hatten , wurs 
den mit Soldaten belegt, und befamen Hausars 
reft. - Des folgenden Tages wurden die Betſtun⸗ 
den durch halberſtaͤdtiſche Prediger verricter, 
und fo lange damit fortgefahren ‚ bis die hieſigen 
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Prediger ſich entſchloſſen, dem Grandenbugihen 
Bari! Gehorſam zu keiften. -- _ - 

Die Aebtiſſin wurde vom Rath, von yieleg 
Br gern; felbft-von Predigern, . auch ſogar von 
den ſchuzherrlichen Raͤthen erſucht, ihre Unters 
thanen zu, ſchonen, und Nachſicht gegen Die Pre⸗ 
diger und Diener zu bezeugen, welche durch mis 
litaͤriſche Exekuzionen und Gelderpreſſungen bet—⸗ 
telarm wurden, und dennoch am Ende der Macht 
weichen, die Huldigungleiften ‚ und den Gottes 
dienſt nach Vorſchrift des Schuzherrns leiſten 
müßten. Allein Anne Dorothee war unerbitt⸗ 
lich; die Seufzer ihrer Diener, und das Elend, 
in welches ſie durch die aͤbteilichen Befehle gefej 
—53 — ruͤhrte ſie nicht. Je haͤrter ſie aber in 
* — die doch ohne allem Nachruf und Wir; 
a waren — Gehorſam zu leiſten, ie leichter 

fie. einfehen konnte „daß durch dieſe Beharrlich⸗ 
keit, nichts für fie. geruonnen werden, fonnte, wenn 
fie aud) alle ihre Brdiente-hätte,ihrer. vermeinten 
Gerechtigfeit opfern wollen ; und iemehr ſi ſie durch 
unparteiiſche Rechtsgelehrte ſich haͤtte koͤnnen be⸗ 
lehren laſſen, daß die Schuzherrlichkeit ſchon 

oft war, verkauft worden, ohne daß es eine Aeb— 
tiſſin hindern kaun; daß alſo ihr Widerſpruch uns 
gegruͤndet und gefeſwiorig ſei; deſto mehr verliert 
der Charakter dieſer Fuͤrſtin bei allen, die die 
Sache unbefangen betrachten. Es war immer eine 
fehr feltfame Politik und eine unverzeihliche Graus 
ſamkeit gegen ipre Diener und Unterthanen. Die 
Prediger und Bediente, — ſich für fie am 
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willigſten geopfert hatten, wurden am Ende nicht 
einmal, von ihr belohnt... ,-. 

Nach allen Weigern.und aysgeftandenen Auas 
len der, Prediger , Schulfpliegen und Bedienten, 
erfolgte das ‚. was im Anfang Hätte gefchehen ſol⸗ 
len; alle geiftliche und weltliche Diener der Aeb⸗ 
tiſſin und des Stifts leifteten. dem Schuzherrn 
den Huldigungseid, und. die Aebtiſſin bepiekt 
ſich ihre Gerechtſache dagegen vor. 

Sch muß dieſe Geſchichte allhier abbrechen, 
wel hier die Erbſchuzgerechtigkeit des Hauſes Sach⸗ 
ſen uͤber das Stift Quedlinburg ein Ende hat. 
Ich will nur noch einige kleinere Begebenheiten 
nachholen, welche ſich unter, Diefer Zeit zugeteo⸗ 
gen — | Ä 
| er Kath befaß feit undenffichen Jahren einen 
Birchenftandin der Emporkirche zu St. Be- 
nedift. Dem Schulreftor Schmidt wurde vom 

Konſiſtorium gefagt, daß er: feinen Siz in diefer 
Prieche nehmen folle. Anfaͤnglich achtete der Mas 
giſtrat nicht darauf. . Endlich ward den Burge 
meiftern, Syndikus und Stadtvoigt vom; Konſi⸗ 
ftorium unterfagt, dieſes Kirchſtuhls fich zu: bes 
dienen. Der Schuzherr miſchte fich in diefe Sas 
“he ,. ‚da ‚vom Konfijtorium „30x. Beſchimpfung 
der Ratbsperfonen, große VDorbingeichlöfs 
ſer vor dieſe Stellen gelegt. waren. ,, Endlich 
wurde die Sache durch die kurfuͤrſtlichen Kommife 
farien: im Jahre 1685.dahin verglichen, daß dem 
Rath, ‚der fo anfehnlihe Befugniffe bei diefer 
Kirche — ‚aber. auch die Laſt hat, daß er die 
Thürmer- derfelben im ‚baulichen Stande erhalten 
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muß iu ein eigener Stand für vie Burge⸗ 
meiſter, Syndikus, Stadtvoigt und Raͤm⸗ 
merer, verblieben iſt, welcher nunmehrö.neu ers 
bauet und mit dem Ratheswapen gezieret worden, 

Wegen des Unterhalts des Stiftshaupt⸗ 
strannnes am baren Gelde, Küche, "Keller und 
Futterboden u. f. w. ward am 7. "Diyenber 76 87. 
zwiſchen dem Stiftshauptmann von Stammer 
und der Aebtiſſin Annen Dorotbeen ein Ber 
gleich dahin g: ſchloſſen, daß dem erſten am Ge⸗ 
halt 800 Rthlr. gezahlt und 50 Fuder Holz, frei 
angefahren werden ſollten. 

Bisher hatte die Peſt ſo gewuͤthet daß ſie 
immer aufs neue ausgebrochen, und man alfo 
des, vor dem Oehringer Thore belegenen pet 
baufes nicht entbehren fönnen. Da aber im 
Jahre 1689. Die Peft gaͤnglich aufgehört hatte, 
fo wurde von dem Kurfürften die Erlaubniß ge 
geben, daß das Peſthaus vom Rath zum Gaſt⸗ 
banß gemacht werden durfte. Es wurde daher 
ein Schild, zum ſchwarzen Adler, ausgehan⸗ 
gen, und das Gebaͤude als ein — Gaſt—⸗ 
haus vom Rath verpachtet. I 

= As: aber! im Jahre 1696. ine grohe 
Seuersbrunft, welche ſich auf der kleinen hohen 
Straſſe in dein” damaligen‘ arnuͤriusſchen yet 
Fühnfchen Haufe erhoben hatte, die fäinnitlichen 
Häufer -auf der mittaͤglichen Seite der hoben 
Straſſe md der Steinbrüffe und einige Käufer 
Des Reuenweges in die Aſche legte, — auch das 
Hoſpital zum heiligen Geiſt gänzlich ruinirte: To iſt 
die, zum Hoſpital gehörige —— in 
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in das ebemahlige Peſthaus verlegt: - Und: hiers 
durch iſt das, vor dem Oehringerthore beleges 
ne Hoſpitalvorwerk entſtanden. Der Play, auf 
welchem: vormals: die: Wirthſchaftsgebaͤude des 
Hoſpitals in der Stadt geſtanden haben, iſt theils 
zum Garten gemacht, theils wit Wohnungen für 
bie: Hofpitaliten bebauet. | 

- Einige Irrungen zroifchen. den Burgemeiftern 
ns den Kämmerern der. Neuſtadt, wegen der 
Benuzzung der Stadtgraben wurden am24. Seps 
tember 1690. in der fuͤrſtlich aͤbteilichen Regierung 
beigelegt. Lim dieſe Zeit lieſſen einige Zunoͤthi⸗ 
gungen der Stiftsraͤthe gegen den. Rath beis 
der Staͤdte dns Mißvergnuͤgen zwifchen he 
Kurfürſten und Der, Aebtiſſin auf den; hoͤchſten 
Punkt ſteigen. Das in der That unertraͤglich 
beleidigenbe. Benehmen des Stifts n den 
Schuzherrn, den Kurfürften.von en bes 
förderte den Verkauf der Erbichuzgerechtigkeif von 
Auedlinburg an Brandenburg ſichtbar. 

In dem befanhten, fälfchlich fo genannten 
Ausfoßnungsbrief von 2477. und in allen nachhe⸗ 
rigen öffentlichen. Vettraͤgen war es ausdrirklich 
enthalten, daß der Kath und ieder Bürger nicht 
nur der. Aebtiſſin, sondern auch dem Schuss 
beren Pflicht leiften: mußte, Es warı daher 
ſchon laͤugſt ausgemacht, daß ber Rath auch dem 
Schuzherrn, fo wie der Aebtiſſin, bei der Bes 
ſtaͤttigung, den Handſchlag leiſten mußte. Auf 
einmal fiel es den Stiftsraͤthen ein, dieſen Hand⸗ 
ſchlag an den Stiftshauptwann abzuſchaffen, 
und bei der Weſtaͤttigung, Abwechſelung und Bes 
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ſtellung des Raths, den Schuzherrn ganz ’abzus 
ſtoßen. : Wenn nun von der Aebtiffin foldye Der 

fehle an den Rath kamen, wodurch die‘ Gerecht⸗ 
R ſame des Kurfuͤrſtens geſchmaͤlett wurden: fo 

ſahe ſich der Rath genöthiget, ſolches an den 
Dresdener Hof zu melden, nicht nur deswegen, 
weil der Schuzherr überhaupt , nad) der hieſigen 
Berfaffung, Asndesberr und vechemäßi 
Obrigkeit aller hieſigen Unterthanen iE 
fondern auch vornemlich‘, weil ihm folches vom 
Schuzherrn ausdruͤklich befohlen war, Dieſen 
Bericht an den Schuzherrn nahm: die Aebtiſſin 
fo-übel, daß ſie den Magiſtrat und den Stifts⸗ 
bauptmann, in: einer Befchwerde an den Kaiſer 
und das Reich, befehuldigte „fi: wollten die Ans 
gelegenheiten ibrer Unterthanen an Fremde 
Obrigkeiten bringen, ünd alſo die‘ fetfeifhen 
Regalien kranken. 


Hierzu kam noch der Umftand, das das 
Stifts·Konſiſtorium, aus bloßer Judringlichs 
keit, und "ganz ohne dem 'entfernteften Scheins 
' grund, dem Rath feine Ritchenprieche raubs 
te / amd den Rektor der Scyüle, Schmidt, 
anwieß, denfelben einzunehmen. Um die Bes 
ſchimpfung des Rarhs: recht: auffallend vor der 
ganzen Buͤrgerſchaft zu machen, hatte das Kons 
ſiſtorium des Sonnabends ſpaͤt zwei große Schloͤſ⸗ 
fer vor den Rathsſtand legen laſſen,“ Daß daher 
die Rothsperſonen, der ⸗Burgemeiſter, Gpndis | 
fus und. Stadtvoigty mit öffenslihen Schimpf 
wiederum. aus der Kirche geben mußten: - 
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Dieſeb offenbare Mißbrauch dee geiſtlichen 
Gerichtsbarkeit. war alſo mit- einer oͤffentlihen 
Beſchimpfung der Magiſtratsperſonen vers 
bunden, und‘ man befürchtete ſtiftiſcher Seits, 
daß der Kurfürft, vermoͤge der peinlichen Ge⸗ 
richtsbarkeit dieſes Verfahren nicht wuͤrde un⸗ 
geahndet, koͤnnen hingehen laſſen. Um— alſo einer 
ſolchen Unterſuchung zuvor zu kommen, verleite⸗ 
ten die Stiftsräthe — oder vielmehr die Gräfins 
hen von Schwarzburg — die, ohnehin ſchon 
in heftige — geſezte Fuͤrſtin, daß ſie 
durch unvollftändige Erzählung; der hieſigen Be⸗ 
gebenheiten von Wezlar einen Befehl an. den 
Stifts hauptmann hieſelbſt und an den Ma⸗ 
giſtrat ausbrachte, in welchem den Rath und 
den! Stiftshauptmann bei ſchwerer Strafe vers 
Boten wurde, die, vor der Aebtiſſin gebörige 

arben: nicht: in fremde Gerichte zu 
Der Kurfuͤrſt Johann Georg IV. ſchrieb 
einigemal £ an. ‚die Aebtiſſin und dag ‚Kapitel, 


y“ 
5 Man maß, bie Schreiben ſelbſt fefen, um zu ſehen, 
wie beftig beide Theile gegen einander aufgebracht 
eweſen ſind, und mie übel unfere Fuͤrſtin geleitet 
J daß ſie nicht mit be Mäfıgung zu. Merle 
‚gegangen. Hier find einige, vom. Kurfürflen.an die 
ar und an das Kapitelentlaffene Schreiben: Ä 
An ⸗die Aebtiſſin ſchrieb der Kurfuͤrſt· | 
Daſern EureriFiebden der ienige Zuſtand des 
21; oma nicht gaugiam eröffneten Kammergerichts und 
— peffen unzulaͤngliche, denen Deiche » Conftitutionen 
&  ensgegenfichende: Beſenung, „befannt-geweign, wuͤr⸗ 


* —* 
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mahnete fie von ſolchen gar nicht zu rechtfertigen⸗ 
den heftigen Schritten ab; ſiellte ihr die traurigen 
I DR ET RN N 
.. „den Ste verhoffentlihen fich eines andern bedacht, 
Fund weder zur diefer Zeit noch in dieſer Sache ſolches 
= am ein dergleichen fcharfes Maͤndat zu Unferer 
is nicht geringer Verunglimpffung andelanget haben; 
Alermaßen Eure Liebden vielnehr dargegen obge⸗ 
egen hätte; mit Uns, als Landis: Finſien des 
tgs/ J—— die Unso und Unier hohe 
„Jura felbft mut angeben, ‚versraulic und 
„feigig st communiciren, den aller ſeits ver: 
Atraͤgichen Weg’ der glimpflichen Conſopi⸗ 
eng aller Ihro etwa deſchwerhich Vorgeſtellien 
Irruggen, einer ſolchen, Adrw-umd dem ganzen 
3Epangeliſchen Meſen ſchaͤdliche Bahn, won 
& nen, und aus den Erempeln Dexo Dorfabs 
rinnen am Stiffie ſich berichten zu laſſen, 
sie was großen Geld, und Zeit ſpilte rung 
>. und mir was geringem !Effeft, ‘ia vielmehr 
32 „iiit. Späte und Schaden dann. und wann, 
on — — — ——— Raus 
‚. „ferliben “of, oder dem Kammerger ichte, 
— "Rlagen erbodeni worden ' Bärdbifenn leichte 
unyfam zu Tage getreten fein würde, Was von 
„diefer gegenwärtigen Blage vor Geminn 
oder Klachehenl. zu verhoffen coder zulbe⸗ 

uſfahren nr an ae aa 

Wir mögen, in Erwaͤgung der Umftände, und 
2nach Anleitung aller Acten, nimmer begreiffen, wer 
Idoch Eurer-Liebden, daß Unfers Hochſeeligen Herrn 
Waꝛers Gnaden dergleichen jemahls auf einige Weife 
gebilliget, perſuadiren mögen , als die vor Une 
ZJhocherleuchtet begriffen, mie wenig zw ſolcherlei 
Jattentatis ſtiſle zu ſchweigen, und das durch Kai: 
ſerlichen Auftrag Unſerm Khur⸗und Fürfte 
AMlichen Kaufe zuſtehendes Erbvoigteiliches, 


A 52 — 


3 ate Aebt. Anna Dorothea / Herz ju Sachſen. 56 
Folgen davon fuͤr ihre Perſon und ihr Stift 
lebhaft vor; zeigte ihr, daß er allein Landes⸗ 


„und durch das Serkommen und Pacta wohl 


„erworbenes Landes Fürſtliche Amt und 


„Hoheit in verkleinerlichen Anſtoß zu ſetzen.“ 
. „Br. werden vielmehr verurſachet, Eurir Lieb 
| „den“ mie nöthiger Proteſtativn wider Derd neuerlis 
„hen Extenfiones pure Gerechtſame zu Düevlins 
„burg hiermit aufs Präftiafte zu mwiderfprechen, und 
„Sie freund « vetterlich und wohlmeinentlih von 
„alten folchen-gefährtichen Prineipiis und Anmaßun⸗ 
„gen an, Ihr bergegen zu erfennen zu ges 
„ben, was für Ruhe und Bequemlichkeit, regen 
und Gedeien, Sie’ bei einer friedfertigen Adın- . 
iſtration ihrer aus Linfers in Gott rühehden 
„Herrn Vaters Sand und Gütigkeit empfans 
„genen. Örıffts : Prelastur,, und bierwieder, 
„was Sie aus Prozeffen und andern Derwir; 
„rungen vor, Ihre eigene 5 rfiliche Perſon 
„und vor das Diifft ſelbſt für Uugemach und 
„böfe Früchte einzuriehmen haben wird,. Denn, 
„unter Gottes gnädigften Schuz und Kaiferlicher- 
Maieſtaͤt Gerechtigkeit und friedliebenden Negis 
„ment, werden Wir Uns Durch Peine Wege und Zeit 
„von Unſern angeſtammeten Landes: Fuͤrſt⸗ und 
„rbvoigteilichen Hobeit und Gerecht ſamen, 
„wie ſolche in dem HSerkommen und Derträgen 
.  „degriffen worden, vertreiben und abführen 
„laſſen; Als Wir aber auch nie den Vorfa; gehabt, 
„oder Fünftig faffen werden, Eurer Liebden Iura 
„immedietatis und was Ihro fonft bei der Stade 
AQuedlinburg und weiter bei der Abtei, Kraft der 
„rechtmäßigen Itebung und Vergleiche zukommet, im 
Zgeriugſten zu ſchmaͤlern, ‚vielmehr ihres Stiſſts und 
„Ihr Beſtes zu ſuchen und-zu.befördern. Wir haben 
500 wenig, als Unfere hochidbuchen Vorfahren, ers 
| [Mon | 


— 
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foͤrſt ſei, und man ihn nicht als eine fremde 
Obrigkeit betrachten könne, und both ihr die 
Hand zu einen anftändigen Vergleich. 2 


ch 


uͤſſen, nicht Befall etlanget haben, — 
aͤnigſte 
Itmploration, uach Erheiſchuug Unſers ‚hohen 
Amts und Befugniſſes, gehoͤret, auch ihm 
rechtliche. Huͤlffe geſchaft werden muͤſſe, ſolches 
zʒwerden Eure Liebden mit ſo viel billicherm Gernäthe 
Jaufzunehmen, und Ihro wohlgefaͤllig fein laſſen, ie 
Zwielniehr Ihr, als’ einer geiſtlichen Perſon und 
FFuͤrſtin, in Krafft beſchrorner Bapitulation od» 
Zſieget, die Juſtiz unparteiiſch admmiſtriren, 
„und niemand wider Recht und Billigkeit 
sbefcbweren zu laffen. | gl 
Da man dermaßen an Ung fih noͤthigen, und 
„Feinen Verwarnungen und Nemonftrationen ſialt 
„geben wollte, ninden Wir auch wider Willen bes 
wogen Uns m Unſerm Befügniß gebührend zu com 
ſerviren, alle naige Mittel zu ergreifen. Mir 
erſuchen Eure Liebden nochmals freund: vetterlich, 
Sich hierunter allenthaſben dergeſtalt zu erklaͤren, 
„und u comportiren, wie es die Gebuͤhr erheiſchet, 
„and ſeind hierauf Hero endlichen‘ Herauslaffung ger 
iwaͤrlig, Eurer Liebden ju freund »veiterlichen Ch | 


“ 
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Da aber die Aebeiffin durchaus nicht. zu ges 
winnen war, da fie vielmehr die Belehnung deg 


engebuͤhrlicher Wilffahruug allezeit geneigt vers 
„bleibend. ‚Datum Torgau den 30, Aprilis 
„Anno 1692. 


‚Johann Georg der Vierte Churfürft. 


An das Stiffts: Kapitel. 
„Eurer Liebden und Euch laffen wir freund und 
„gnaͤdig unverhalten, wird auch vielleicht vorher bes 
„wuſt fein, mas mafen der Abbatiffin zu Quedlin⸗ 
„burg, Liebden, ſich verleiten laſſen, bei iezigen 

»yder Zeit nicht genugſam zur lurisdiction qualifi- 
„yxcirten Bammergerichte, gegen den Rath zu 
„Quedlinburg ein Mandatum fine Claufula , daß 
»die ſer ficb alleine an die Abbatiffin, mit Geboth 
„und Verbothen hatten, feine Supplicationes und 
Beruffungen an Uns fürnebmen, oder vers 
„ſtatten, Uns alfo pro extraneo iudice achten, 
„und Unſern Befeblen, bei Dermeidung einer 
„Straffe von zehn Mark löthiges Goldes, 
„keine Folge thun ſollte, durch ungegruͤndete 
„narrata zu erſchleichen, und ſelbige fo wohl dem 
„Rathe als dir Buͤrgerſchaft in der erft verſchie⸗ 
„nen Marterwochen, ducch eınen Cammer» Bothen 
„inbnuiren zu laſſen. Gleichwie nun hierdurdy, 
„allem Anfehen nad, fo piel-ıntendirer wird, daß 
„man Und, von den Noͤmiſchen Kaifern vor vieler® 
„Seculis Unferm KRhur- und Fürfiliden Hauſe 
„beſchehenen Aufirags des Erbſchutzes und 
„Doigtei, fo wohl der Bandes « Fürfilichen 
„Hoheit, inmaßen Unfere in Gott ruhende hochloͤb⸗ 
„lichen Vorfahren, ſolche hergebracht, und in den 
„alten und neuen Verträgen befenliget iſt, allmaͤhlig 
entſezzen möchte, darüber aber viele Weiterungen 
„u befahren,. welche dem Stifte zu geringen Nuj⸗ 
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Kurfürftens mit der Voigtei, wegen unterlaſſener 
Muthung, gaͤnzlich verſagte; Die zu folder Ab⸗ 


„en ausſchlagen möchten. Alſo tranen Wir Enrer 
Liebden und Euch freund-vetterlich und gnaͤdigſt 
su; Sie und Ihr werdet, um dieſer der Abbatıflia 
 „Liebden weit ausfehendes Fuͤrnehmen entweder gar 
„keine Wiffenfchaft tranen, oder Ihre Difplicenz 
„und Abmahnung der Abbatifjin zu vermerken gegeı 
„der haben, und da auch. diefes nicht geſchehn, noch⸗ 
‚mablen die heilfamen Erinnerungen und dehorta- 
„tiones bei Yhro dahinein wenden, daß einmal in 
„diefem wichtigen und unverantiwortlichen Attentat, 
„Ohne Eure Liebden und Ener als Pröbfiin und Car 
„pitnlarinnen Zuthun, und mit Einwilligung, nichts 
„beftändiges benommen und’ verrichtet werden moͤge, 
„weil die Comp. ter’ iedesmahl mit. des Capitels 
„autritt, und mit Unterfchrift vollzogen morden, 
„alſo auch ohne Eure Liebden und Euren Vorbewuſt 
„und Willen, nichts dargegen mit Beſtande gehan 
delt werden Fann. Ferner; dag aus foldıen 
„Geldfreffenden, nichtswuͤrdigen Procefien 
„das Griffe in Unrath und Schulden gefezt 
‚werde, wovon Kure Riebden und Ihr gleich⸗ 
„wohl am Ende Euren ſtarfen Antheil mir zu 
„nebimen habt, nimmermehr aber befinden werdet, 
‚Daß eine oder die andere, durch unrabige 
Leute zn derglelchen extremitzten verhezte 
Abbatiſſin wohl dabei gefahren, und icht was 
—ausgerichtet habe; zu geſchweigen, daß es ein 
„größer Undanf gegen Unſer Thur⸗Haus, 
„vor denenienigen alſo veranglimpffet, und 
‚in der Weit traduelret zu werden, die, bo 
„fage Zhrer Schrift, vor die größre Glöf: 
„feligFeie in zeitlichen Dingen, und vor die 
„böchlte Rhurfürſtliche Gnade gefchäger, von 
Unſern in Gott ruhenden Herin Dorfabren 


/ 
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- ice hieher gefandten Räthe unverrichterer Sache 
wieder abreifen ließ; fo veranlaßte Diefes einen 


‚zu die ſem Stiffte eingenommen und verfors 


„get zu werden, Dargegen denn der, von Der 
„Dbligation und Kapitulation, womit man dem 


„Stifft verwandt, hergeholte Prætext ein’ bloß 


„Blendwerk fi: denn wenn nach denen Verfrägen 
niedes tractiret, nicht zu weit gegriffen, unbillige 
„Dinge. gegen die beſchworne Capitulation nicht zur. 
„Hand genommen, und,felbft zu Corrigirung 
nillegalen Refolutionen und zu eontra Auftalten 
„Anlaß gegeben würde, Füunte man des Klagens 
„und Lamentirens gegen Uns, und bevorab and) 
nfoichesibei ungehöriger Anruffung der Reichs-Juſtiz, 
„gar wohl überhoben fein, und des bei ſonſt fehr 
„träbfeligen Zeiten und Läufften, nad) ‚obhandenen 
„Ruheſtandes und Sicherheit erfreulich genießen. 
Wir haben diefes Eurer Liebden und Euch hiermit 
„freund vetterlich und gnaͤdigſt zu erkennen: geben 


wollen, nicht zwelfelnde, man werde. die Ungele⸗ 


„genheiten, fo Eurer Lieben und Euch, aud) dem, 
„Stifte, ob ſolchem ungebührlichen Verfahrens der 


nAbbatiffin, bevorſtehen, wohl beherzigen „ Ihrer 


„Riebden nachdrüflihen Remonitration zu thun, Gie 


„dahin zu difponiren fuchen, damit. fie den vergeb» 


’ | -nichen Hroceß zu Weglar fürderfanft abfage, und 


8» 
J » 


„Ihre Beichwerde durch Uns, als Kandesı 


.:, ugürften und Schuzherrn nach den Derträgen 


„erörtern laffe, Geſtalt Wir denn die Gebühr 


unausgeſezzet zu beobachten und «allen Irrumgen 


eine folche Maße zu geben gemeinet find, welche 


. „der Sachen Nothdurfft und.des Stifftes Wohlfahrt 
„erfordert. ‚Sind hierauf des Erfolges halber einer 


gewiſſen Antwort jorderlichit gewaͤrtig. Und feind 
FEurer Liebden zu Ehren gebübrlihen Willfahrung 


wiendihigt und gebörhig und mis Guaden wahl ge 


/ 
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ſolchen Widerwillen des Schuzherrns gegen das 


hieſige Stift, welcher zur Veraͤußerung der 


Schuzgerechtigkeit nicht wenig beigetragen hat. 


„wogen. Datum Schloß Hartenſelß zu Torgau 
„den 2. Mai Anno 1692. 
Johann Georg Ehurfürfe 
| Ya die Aebtiſſin, = 
„Was Wir viel Ehren, Liebes und Gutes ver 
„mögen, zuvor, Hochwurdig und Hochgebohrne Fürs 
„iin, freundtiche liebe Muhme, 
„Wir haben Uns Aus Eurer kiehden Antwort und 


 zfernerm Schreiben vom 21. Mai, 4. und 7. Juni 


mid deren Beitanen, ſowohl als aus den vorigen 
„Actis vortragen taffen, was maßen Eure Liebden 
„die alleinige Difcsptin Über den Rath und deſſen 
„Conflitution und IBechielung, fo wohl auch insyer 
„mein aus Kanferlicher Belchnung alte iura Supe- 
„rioritaris, wie fie immer ein Staud des Reiche has 
„den mag, Ihro zu eignen, und Uns die Specifi- 
„eation Unjerer tarium im Etifft und Stadt Qveds 
„tindurg anmuthen; Daranf fo dann gütlihe, auf 
„der Kömifch Kaiferlichen Majeftät Arbitrium und 
„Approbation reftringirte Tradtarus u pflegen, 
„eonteftiren wollen; Inhleichen, as Ste fin Kla⸗ 


zgen wider den Stiffts Hanptmann , ferner wi⸗ 


„den Rath und das noch ſitzende Mittel, und dann 
„auch gegen den StadtSyndicum, in unterſchied⸗ 


zlichen Stirden führet, nnd mas Sje bey Uns vor 


f 


J 


* 


4 


„Schuß und Hälfe fuchet. “ 

„Nun Hätten Wir verhofft, Eure Liebden würden 
„ſich ſo wohl wegen des Raths⸗ Wechſels, als auf 
„anderer in Unſerm vorigen Schreiben enthaltenen 
„Punkten freund muͤhmlich, und wie es der Sachen 
„Nothdurft erfordert, zur Erreichung des vorgeſiel⸗ 


„ten Zwecks, nehmlich guter Harmonie und Friedens 


„um Stiffte und: Stadt, erklaͤret haben.“ 





fen 


\ 
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Man darf nur die Akten der damaligen Zeie 
durchblättern, ſo wird nian das’ Benehmen 


Nachdem «8 aber ſo gar unterblieben, 


„daß vielmehr weit ausſehende und nirgends gegruͤn⸗ 
„dere Prineipia, die weder einige Frauliche Prälar 


„eur im Neich und befonders, das Eurer kiebden an: 
„vertrauete Stifft nie. gehabt, noch einige Worftehes 


„rin defjelben zu befigen oder ' deren Eapabel zu fein, 


„affeftirer, fonderlich, wider beifer Wiffen und Ger 


„ywiſſen, in ſolche Antwort eingeflofen ; So befrems 


: det Uns folches nicht wenia, wiſſen es einmahl nicht. 


zu erfinden, aus welcher Raiferlicher Belehnung das 


EStiſtQuedlinburg die vollige Hoheit eilanget habe? 


„Daſern aber das Anfehen auf den Vaiſerlichen 


„Stiffts Lehn-Brieff gerichtet wäre; wuͤrden ſich 


„Eure Liebden erſtlich insgemein unterrichten läſſen, 


„daß von eines Lehn⸗Briefes Worten und Dilpo- 
„ftion, ‚auf den Befiz der Sache ſelbſt, ſo cine 
„ungewiſſe Folge gemacht werden maq, als ger ß Mir 


„und Unfer Chur» Hauß ſehr wenig in wuͤrklicher 
„Poffeifion haben, von den Stuͤcken, welche die 


Stiffts Lehn⸗ Brieffe erzäplen; amd fo gewiß 


„inveſtitur vor eonſequenz zu machen.“ 


‚und Reichskundig es iſt, daß Eurer Liebden auch 


„dieienigen iura nicht beſitzen, auch nimmermehr er⸗ 


"fangen werden, die in dem Kaiſerlichen Fehr: Briefe 


„enthalten find, wiewohl auch die Reltridtion in den 


„Worten: Wie die von Ihren Dorfahren-von 


„Alters ber auf Sie Fommen ſind, md N.B, 
Ihr und demfelben Stifto rechtlidyen Zuger 
„hören 2c. gnugfame Maße giebt, was von foicher 


Der folgende Schluß, welcher von der Mme- 


aietæt auf die Landeshoheit gezogen werden will, 


— 


Fiſt im Römifhen Reihe au ganz unguͤltig, und 


5pllegt zumal dei Fräulichen Stifftern, ‚feinen groft 


jen Abfall zu leiden. “ 
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der Aebtiſſin gegen den Rath ſehr leidenſchaft⸗ 
lich, drukkend und auf Verachtung abzielend; 


„Iſt alſo eine fo vergebliche Sache, wann Eure 
„Liebden, zuwider Ders und Ihrer BVorfahrinnen 
„gewoͤhnlichen Bekenntniſſe, daß Sie nur geringe 

para im Stifft hätten, Sich die voöllige Hobeit 
zbeilegen, als unleivlich Uns und Unſerm Ehurs 
— dieſe afferta find, dag Wir im. Stift. nie 
. „mehr. befugt wären, als was die Affter Deleihung 
„und Compactaten mit ſich bringen. Denn Wir ia 
„don Unfern in ‚Gott ruhenden DBorfabren an der 
„Chur, fo anfehnliche und ſtattliche przeminentien 
„anf Ung verfället feben,. die durch Auftrag des 
„Reichs und vieler (zculorum Herkommen, theils 
„auch durch die Eroberung der vormahls Kngchorjas 
„men Stadt Dvedlinburg und alfo iure belli ermors 
„ben worden, daß deren ungebührliche abnegaiion 
„einer ernften Ahndung wehrt wäre,. darüber Mir 
„Uns aber unter Vorbehalt Unferer allenthalben has 
„benden Gerechtſamkeiten und Faſſung, dienlicher 
„geſtalt mit Eurer Liebden vorjetzo weder einzulaſſen 
„tod zu ſpecifieiren gemeinet find, was Wir vor 
„iura inggemein im Stifft prætendiren, maßen Wir 
„dann Feine prætenſiones, !fondern erſeſſene und 
„woblverwabrte Kechre vor Ung haben, darüber 
„Wir nicht erſt tranfigiren dürfen. Es mird aud 
„tie einige Kaiferfiche Kommifjion, die am Ende 
, „Eurer Liebden ſehr nacptheilig fein, und zu Bes 
| "teilung Urfach geben dürfte, Uns an deren Uebung 
„hemmen fönnen, die Wir hiergegen auch acmeinet 
find, dag Stifft bei feinem rechtmäßigen Herkom⸗ 
„men und Beſugniß nicht nur unbeeinträchtiget zu 
‚ „taffen, als vielmehr gegen alle Schmählerungen und 
2 a zu ſchuͤtzen.* 
Wir erſuchen Eure Liebden in guter Wohlmei⸗ 
nung ein vor alemahl: Sie mel Vag dore 
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die 


Schritte gegen den Schuzherrn aber ohne 


gründliche Ueberſicht des Ganzen, ohne hiſtori⸗ 


„Wichtigkeit nach mit verſtaͤrdigen und außer pre- 
„occupation der Hoheit, auf den Grund der 


: „Mabrbeit febenden Leuten, zu überlegen, Sich 


„sumahl auch. nach dem Erempel anderer Abbatiſſin⸗ 


pen und Prälatinnen im Merche, mit deme, mas 


„hr durch alte obferuanz, und die mit Unſern glors 
„wördigiten Borfahren aufgerichte Verträge, zukoͤm⸗ 


- „met, begnuͤgen zu laffen, und die Eintracht. ſammt 
„der freundlichen Gebühr 5* Unſerm Chur⸗Hauß 


‚ „höher zu achten belieben, a 


8 alle Hofnung, dur) 
„die bißher unternommene Wege, hoͤher und gröfe 


', „fer. bei Unfern gefammten Unterthanen zu 


„werden... Dann bierin beſtehet Ihr Wohlſtand, 


in dem Biederfpiel aber Ihre Beunruhigung, und 
„des Stiffts und der Stadt Berderben. Wie dann 
- „die Obligation und Capitulation Eurer Liebden uns 


„eeranderu re mweifet, als diefelbe in denen 
„iegigen, des Rathswechſelung halber und wegen des 
„Stift? Hauptmanng Conduite führenden Beſchwe⸗ 
„rungen Urfach haben, fich dahin zu beziehen. Wolte 
„aber deren Altegation der Antaß zu deren unausfez«. 


„lichen Eidpflihtigen Beobachtung fein, mürde fich 


„die ſchwere Verantwortung gegen Gott und Mehr 


Iſchen um ein großes mildern, - Jetzo Binnen Wir 


„nicht unterlaffen Eurer Liebden zu vernehmen zu ge⸗ 
„ben, dab Ihro die alleinine Conftitution Ab » und 


„Einfegung; ſowohl der Wechfel des Stadt Nathe 


212 
— 


v.4 
Bi. 


„keines Weges zukomme. _ Dann gleichwie das Chur 
„und Fürſtliche Haus Sachſen dem Stufit Qvedlins 
„burg, bei der Stadt, ‚mit Gewalt der MWaflen, . 


„viel Geiechtigkeit erworben, und zugebracht, und 


„darunter auch der Antheil an Der Gerechtſame 
„der Kaihs » Beftell, und Abſetzung mit be 
„griffen, fie Dann auch die Anno 1477. ‚ausge 
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Kenntniſſe, ohne einen Blik in die Zukunft 


zu thun, und ganz nad) dem Gefuͤhl der auf⸗ 


brau 


ſenden Hizze, ohne Maͤßigung, finden. 


 „fellte unterthaͤuigſte Reuerfales, auch Hochgedach— 


„tem Haufe, als der Rath ebenmäßig mit Erd urd 
„Pflichten verwandt, and das Stifft zugleich gerich— 


tet finsz Alſo iſt durch das vorige Seculum hindurch 


„der Math iederzeit von dem Churfuͤrſtlichen Be 
„feblsbaber, oder deſſen fubitiruirte Stadt— 


„vVoigte, mit beftättiget und abgedanfet, aud) die 
BHandtuſtung darauf erfiattet worden; wie ſolches 
„die Ada’in unferm Archiv, fonderlid) aber eine 


„Anno 1590. von dem Hauptmann Balchafer 
„Wurmen eingefchift ausführliche Relation, deut— 
„lich befagen, dabei es auch der von der Abbatiſſin 
„Annen Anno 1597. angemäften Verweigerung un: 


Faeachtet, in folgenden Zeiten verbleiben. Geſtalt 
„dann der Concordien - Recefs foih Herfommen, 


„und daß auch über bloßer Anfegung eines La 


Iges zur extraordinairen Raths Aufführung 


„fich mit dem Stiffts Hanptmann verglichen werden 
„il, confirmirer. Daß alfo dirfem nad) auch un 
ſere Churhauſes Befugnig bei der Raths Auf 
„führung und Obligation wohl nicht geringer als 
„res Stiffts feine fein koͤnne dawider nur Eure Fieb- 
‚den Anführung von einem Receß de Anno 1597. 
„mwenig’aelten dürfften,. Dann wie Befage der Adten 
„der Chur: Sahfen Adminiſtrator, im gedachten 
„die Concurrenz des Churhauſes bey diefen Adi- 
„bus und inre eifrig vertheidiger, alſo iſt Uns 
„von feinem contrairen Recefs wiffend ; Es iſt auch 
„Eurer Liebden Antwort auf die Actos Ehurfürfl 
„Ebriftian I. und Johaun Beörge IT, da wegen 
„des Stadt Syridici Ausſchließung, Bedenken vor: 
„gefallen, den Umſtaͤnden faſt ungemaͤß. „Hätte aber 


ns Stifft in deren Sufpention, -iwig oſt geſchehen, 
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Die Aebtiſſin Mine Dorothee beliche dem | 
turbrandenburgifchen Geheimen Staatsminis 


„gewilliget, fo kann es jetzo deſto fihherer, um groͤſ⸗ 
„ſerer Urſachen Willen auch geſchehen; Wolten jedoch 
„Eure Liebden Unſerm Stifftshauptmann das von 
„dem Chur-Adminiſtratoren vollzogene Original vor⸗ 
„legen, und davon beglaubte Abſchrifft nehmen laſſen, 
„wollen Wir Uns deswegen ferner erklaͤren; Ueber 
„Veraͤnderung aber des noch jetzo ſitzenden neuen Mit⸗ 
ztels wuͤrden Wir Uns ohnſchwer mit Eurer Liebden 
„vereinbahret haben, menu ein ſolch Schreiben, dar . 
„rauf fie fih beziehen , und der Sachen Unumaängs 
„lichkeit erheifchet, anber fommen wärg, und Eure 
„eiebden fih Unferm. Verlangen nach, im übrigen 
„erfläret hätten. Da Sie aber dagegen zu neuen 
„Mißbezeigungen, als Verfagung des Gehdres an 
„ven Stifftd: Hauptmann, Abſtrickung der Kommus 
„mifation mit Dero Raͤthen in der Hauptmannei 
„Stube, Veränderung des Styls in denen‘ ausge 
„Henden Verordnungen, Anflalt wesen Einnehmung 
„des Johannis Schoffes, gewaltfamer Ausnehmung. 
„des Klöppels an der Geſchoß Klocke, ungemöhnlis 
„cher Vertheidignng des newen Narbe: Mittels und 
„des Mathias Holdefrenndes, melcher nicht geringen 
„Ungehorfam bißher bezeiget und ſich ſelbſt mehr 
zfufpendirer, als von dem Stifts Hanptmann abs 
„aefeget worden; wiewohl auch die Abichaffung der 
„RathE- Freunde von Unfern hochlöblihen Borfah: 
„ren geübt worden, - als umter andern die Erempel 
—  „Balentin Helmuths and Johann Andreas Heidfelds 
obeʒeugen: Inaleichen die einfeitige Aumaßung der 
„Difpofition und Straf: Gebuthe bey dem: iego ſtrei⸗ 
„tigen Raths-Wechſel, Ablorderung der Schlüffel 
„von den Buraermeiftern, Aushängung Öffentlicher 
Anſchlaͤge, Zuſammenſorderung der Gilden, zu de 
—zIxen Publikativn, Abziehung der Bürgerfchaft von 
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ſter, Eberhard von Dankelmann, am 13. 


April 1694. mit allen im Stifte liegenden Dis - 


triol⸗ und Spastbergwerten, 


„Unferm Gehorſam, Annulivung deſſen, mas der 
„noch figende Rath in Polizey und andern Sachen 
„angerrdnet,. Und dergleichen Attentaten, welche 
„Eure Liebden zum Theil gar nicht, theils nicht al⸗ 
»lein, zumahl nach einmahl beliebter Suſpenſion des 
„Raths-Wechſels zu kommen, ſich verleiten laſſen: 
„moͤgen Sie leichtlich ſelbſt begreiffen, daß es die 
„Sache immer ſchwerer und Uns mißfaͤlliger mache. 
„Wozu denn noch koͤmmt das Eure Liebden das ieni⸗ 
„ge, was der Stiffts Hauptmann auf gemeſſenen 


„Befehl gethan, vor feindſelig von ſeiner Perſon und 


„und ungebuͤhrlich angeſehnen; denn da er der Buͤr⸗ 
„gerſchaft verſichert, ſie handelten nicht wider ihr 
re , wenn fie unferm Eure Liebden gegen die 

:... »Berträge und Unſere im Stifft und Stadt habende 
„iura angemaßten Geboten zumiderlaufenden, fonft 
aber rechtmaͤßigen Verorduungen, nachlebten; Sol 

„ches iſt ſogar nichts Unrechtes, als befannt aus de 


— „nen Rechten fein kann, in pari ‚caufa potiorem 


„eſſe eonditionem prohibentis; da Wir doch in 
„vielen Stüden beiden bißherigen Handeln; weit mehr 
„denn Eure Liebden interefliret find. Mit Abforde 

- „rung der ungewöhnlichen Syndikaten von denen 
2275 Advofaten, hat es die Intention wicht, denen Um 
: „eerthanen su wehren, Daß ſie in aebuhrenden Ters 
minis ihrer Obrigkeit Die Notb Fugen, wie Wir 
2. „bannnielbfi mit daran: feiend,. auch der Geſchoß⸗ 
»Verwendung halber Erkundigung einzieven zu, laſſen; 

2, „Allein · dieſes mögen wir nicht geſtatten, Daß vie 
Buͤrger in corpore aufm Stiffts Haufe zuſammen 
konunen, und wider Unſere Beſugniß animitet zu 
„allerhand weit ausſehenden fastiefen Haͤndeln ger 
‚03 ageizet, und der Wes zu groͤßerm Uebel eroſaet werde. 











Pd 
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Bei der Beſtellung des Zofſpredigers waren 


die Meinungen des Kapitels getheilt, und es ent 


„Im uͤbrigen hoffen Wir nicht, daß Eurer Lieb⸗ 
„den von dem Stiffts Hauptmann pure die Juſtiz 
„denegirer worden. Was es aber mit denen durch 
„einen Fiſeal in verſchiedenen Fahre angebrachten 
„Punete vor Bemandniß habe, davon niebt die Beis - 
„lage (ab * Nachricht, dabey es Auch feither fein 


Eu „Bewenden gehabt.“ 


„Was inſonderheit wider den Rath angebracht 
„wird, und daß deſſen Reſignations Schreiben nur 


„von ihrer fuͤnſſen, hinter der übrigen Mitgliedern 


— 


andere Reſignanten, daß Sie ihren Sinn ge 
„und die Gravamina von denn Stifft erledige wor⸗ 


 „Bifen und Willen anher abgegangen ſey, deſſen 


„fünnen Wir Uns dahero nicht wohl Dereden laſſen, 
« „indem bei der am 20. Januar diefes Jahres gehal⸗ 
„tenen Verhör, die Bürgermeifter und Kämmerer 
„aus allen drei Mitteln, fich zu diefer Abdankung 
„erfläret,. auch die fub * hierüber gefuͤgte Urfachen 
sihred Schluſſes uͤberreichet. Wir find hierüber 
„deifen berichtet, daß nebft noch acht Bürgermeiftern 
„und Känmerern ans dem neuer Mittel, Seidfeldt, 
„Telge Bethge, Schulgeund Gutsmuths, den Schluß 
„um Kath: Haufe machen helfen: wie Fönnen denn 
„diefe Leute ietzo ausſagen, fie hätten deſſen Feine 
„Wiffenfchaft! daß aber etliche, Alters oder Kranks 
„heit oder Abmwefenheit halber, nicht zu gegen gewe⸗ 
„fen, etliche aber, weil fie alles, was zu Rathhauſe 
„voraehet, wider ihre Pflicht auszuplaudern ſich uns 
„eerftanden,- und ſich auch anderweit ungebuhrlich 
„erwiefen, mit Fleiß ausgefhloffen worden, Solches 
„ſchadet der Wahrheit nicht mehr als genug Uns zur 
„Sufpenfion der Raths Aufführung fein Fönnen, daß 
„ohgedachte Perſonen des heidfeldifchen Mittels ſol⸗ 
„her Schluß machen helffen, und meder Er noch 
ndert, 


| — 
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| fianden daraus Irrungen zwifchen der Aebtiſſin 
und dem Kapitel. Man verglich fich endlidy uns 


„den, au Uns in aller Unterthänigkeit berichtet ha⸗ 
„ben. Weiln dann die Protocolla different und 
„deren Beftand auf Fünfliger Unterſuchung beruhet, 
„ſo iſt immittelſt doch die prefumtion por das Raths 
„Siegel und dag mit deſſen Schriften uͤbereinſtim⸗ 
„mende Dauptmannepliche Protokoll.“ 
„Nach denmahlen aud) Eure Liebden dem Kath 
„allen Glauben abfprehen, und Ihn vieler Falſitaͤ⸗ 
„ten befchuldigen, welche als ftrafbare Begünftigune 
„sen ohne Inquiſition nicht hingelaffen werden töns 
„nen, wollen Wir deshalben hiernechſt Verordnung 
thun, und das erfundene Boͤſe, nach, rechtlichen 
„Erfäntniß beftrafen. laſſen.“ 
den Stads» Syndicum. belangend, da haben 
„Unfers Herrn Bruders Liebden Chriſtmildeſten Ges 
daͤchtniß Eurer Liebden fchon am 16. Deiember 1693 
„ſelbſt, und zugleich auch dur den von Stam⸗ 
„nern, genugfame Borfielung thun laffen. Er hat 
„auch durch eine deductionem innocenti:e allhier 
„‚alio viel feithern ausaeführet , dab Wır Ihn auper 
„Schu nicht laufen, fondern in feinen Aemtern, bei 
„der Voigtei und zn Rathhauſe erhalten willen wol⸗ 
„len; Dahero haben Eure Liebden deftomehr Urſach, 
„Ihn des böfen Verdachts und Dero Unwillens ju 
„erlaſſen: Als auch Anvo 1683. derfeibe feiner Uns 
„ſchuld halber reftituiret werden muͤſſen. Die lest 
"bin wider Ihn gehaltene Acten find nulliter ergans 
gen. Er iſt nie gebüret, fondern indeffen condem- 
„niret worden Es merden ſich hiernechſt Eure 
© „Kiebden ungern ad ftatuın privatorum, denen wi⸗ 
2 der Willen, von ihres gleichen. Leuten Feiner abs- 
„que qualincunque iniuria in fin Haus treten 
„darf, reduciren laſſen wollen; fintemabl Ihro 
nicht unbekannt, daß eine Obrigkeit virkfältig in 


* 
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term 3. Junius 1095. dahin, daß der Aebtiſſin 
das Recht, einen Hofprediger zu berufen und 


„dergleichen Dingen mehr als ein priuatus geſche⸗ 


„ben laͤßet, und der Stadt ⸗Syndicus auch Un 


nſertwegen, indem es der erſte Aſſeßor bei 


Heſchloſſen werden kann. 


„der Doigtei iſt, von denen Vorträgen, nicht aus⸗ 


„Aus dieſem allen, wenn es Eure Liebden mit 


 „sebübrender Sanftmuth und ohne Paſſion erwegen 


„werden, iſt klaͤrlich zu erkennen, wie weit Sie von 
„dem rechten Zwek noch entfernt ſind, und mie aus 


nweitern diſputat, dazu Wir aber weder Zeit noch 


! 


„Gefallen haben,  immermehr Verwirrung entſtehet. 
„Sie follen auch bei befferer Annäherung zu dem 
„wahren Scopo im Werke felbfi verfpären’, daß 


„Wir Jhre auf gutem Grunde ſtehende Gerechtig— 


„Feiten nicht einfchränfen noch fehmälern laſſen mols 
„len; Hergegen Fünnen Wir Unferm Churfürfilichen 


„Hauſe, bevorab auf eine ſolche unannehmliche Art, 


„auch nichts begeben, weniger nehmen laſſen. Ers 


„klaͤren Ung aber nochmablen, wenn Eure Liebden 


„Ddie_grauamina gegen den Rath abthun, und daß 
„unterm Raths-Siegel und mit Unterfchrifft deren, 


| ndie aus dem Heidfeldifchen Mittel vormahle die 


„Dimflion eueatualiter gefucht haben, die Pepre- 


Feation und beſſere Erklaͤrung zu Obſeruirung ge: 
„meiner Stadt Wohlfahrt erfolge, beſchafſen, den 
Syndicum admirtiren, und, diefen, gleichwie auch 


„die Confules und Raths : Verwandten, der. zwar 


„Ohne dem nullirter dictirter, nimmer exigiblen 
Straffe erlaſſen, und Uns darüber allenthalben 


Ihre Erklärung ſchrifftlich thun merden, daß Wir 
„sofort wegen des Raths Aufgangs, ald auch fonft 
„nebührerte Verordnung thun wollen; Widrigen 


„Falls werden Wir außer Schuld fein und der Uns 


olimpf auf die falten, welche die gemeine Ruhe 
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zu ernennen, nicht genommen werden folle; | 
daß aber die Aebtiſſin ſchuldig fei, zeitig, vor | 


„und Wohlſtand in der Stadt hindern, die dann 
‚ihre fchwere Verantwortung darob zu gemwarten 
- nbaben, und Wir werden thun, was hohes Obrigı 
feitliches Amt bei dergleichen u m als auch 
„darinnen, erheifchet, was Eure Liebden wider den 
„Stiffts » Hauptmann, des von Ihm geganaenen 
© „‚exceffus megen, anhero gelangen taffen, mie Mir 
„Ihn dann dariber sngleich vernehmen; Eure Lieb⸗ 
„den werden. fich doch inzwiſchen, und weil keit ger 
„meldete: Begünfligungen mit denen in diefen Schrei⸗ 
„ben enthaltenen Sachen feine Vetwandniß haben, 
„alſo alles, mas Wir bifher intendiren, gar wohl 
„durch ihn verrichtet merden kann, feiner Perfon 
„wegen Feine Hinderung-oder Anftoß zu gehen taffen, 
„Berbleiben Eurer-Liebven gegen Etwartung Dero 
„Freund ⸗ Muͤhmlichen Antwort zu Ehren gebührli 
„Her: Willfahrung allezeit geneigt und erboͤtig. 
„Datum Dresden den 30. Iunii 1694. 
| Johann Georg Churfürf, 


Folgendes Schreiben. des Stiſtshauptmanns an 
die Hebtiffin enthält die Thatſachen, welche in die 
ſem Zeitraume vorgefallen find, fo zufamnrenhans 

gend, daß ich folches — anftatt einer weitern Erzähs 
=; fung derfelben — allhier einrüffe: 
„Bas an Churfürftl, Durchl. zu Sachſen, meis 
„men gnädigften Herrn, Eurer Durch. in unterfchies 
„denen Beſchwerungs⸗Puncten, gegen allhier ſich 
„befundene Herrn Abgefandten, ſab dato den 16. 
„Septembr. a. c. gelangen laſſen, deſſen werden ſich 
„Dieſelbe noch gnaͤdigſt erinnern, und weilen Dero 
„EGSravamina votnemlich in drei Punkten beſtehen: 
43) Wegen der, von den unbegürerten Stiffts⸗ 
Bedienten verlangten Zuldigung. 
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der Gaſtpredigt und Berufung zu ſeinem 
Amte, dem Kapitel die Perſon bekannt zu mas 


2) Wegen nicht gefhehener Zuzichung zum Auhal⸗ 
— tiſchen Grenz» Zuge, — 
3) Wegen unterlaſſener Notification in puncto 
1) Der Lehns-⸗Empfaͤnqniß. 

2) Zuruͤkgegebenen Schreibens und 
y3) Aflertion der linproprietat des Lehns 
Hſelbſten. | | F 
„Als haben Seine Churfuͤrſtl. Durchl. mein ands 
„digſter Herr an mid fub dato den 20 Septembr, 
„anno 1695. gnaͤdiaſt referibirer, Eurer Fuͤrſtl. 
„Durchl. und geſammten Stiffte, weilen megen 
. „wotorilcher Expedition wider den Erkfeind big 
„in Siebenberaen ,. zur gründlichen Beantwortung 
„vorgedachten Schreibens nicht: zu gelangen acıvefen, 
„vorzuſtellen, daß, da man fih auf Etifftifcher 
„Seiten auf das Herkommen berufet, und Sr. 
„Chur fuͤrſtl. Durchl. ſolches nebſt Dero notoriſchen 
„luribus zu conferuiren iederzeit gemeinet geweſen, 
„eines ſolchen unſteundlichen Tractaments ſich zus 
„mahl fo viel weniger verſehen, ale auch von Sr. 
„Churfuͤrſtl. Durchl. Seiten Feine Veranlaſſung 
„dazu erfolget, auch das geringfte vorhero nicht an 
„Shurfürftl. Durchl. gebracht, fondern joalcich über 
„irrigen prefuppofitis der Chur-Saͤchſ. Herren 
„Abgeſandten Erflärung , melde doch ihnen auf 
feine Weife zu thun möglich, noch ihnen zusumus 
then gewelen, dergleichen auch niemals in Voͤrzei⸗ 
„ten, zumahlen der Abbatifiin Fräulein Anna Gräfin 
„von Stollberg Hochferligen Andenfens unrobiae 
„Bewegung anher nicht zu ziehen, nuch auch ſolche 
„Derfelden einigen Nuz nefhaffet, gefhehn, Dies 
„ſelbe aber. gleichfam per Citationen ad zdes fhrifte - 
lich erfordert, und durch vermeinte Intimarion 
‚ „allerhand Conditiones a a angehen 


# 
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| chen, welche die Aebtiſſin zu dieſem Amt zu be⸗ 
rufen Willens ſei; nad) gehaltener Gaſtpredigt 


„get, und auf einen Termin noch auf etliche Tage, 
„da doch die Herren Abgeſandten in loco, unter 
„vielerlei zu den Lehns Negotio ganz nicht gehörigen 
„Referuaten, hinausnefszzet worden. - Weil nun 
„Die Pracedur dem alten Herfommen ſchnurſtraks 
„uwider laͤuffet, und mit feinem, Exempel ſolcher 
„Modas wird können beſtaͤrket werden: So haben 
„die Herren Commiflarıı nicht weniger thun füns 
„nen, als Churfürfil. Hoheit und Recht zu verwah⸗ 
„ren. Daseflentietlle Herfommen bringet mit, duß 
„wenn bei dergleichen Occafion, wie i550 die Herren 
„Geſandten zur Huldigung angelanget, und foldje 
„verrichtet, felbige zur Lehns- Empfaͤugniß, ‚weon 
„eine Abtiſſin in loco, fih gebührend anmelden, 
„durch mitgegehene Creditiv legitimiren ; fo dan 
„pro dignitste mitrentis zu Hofe logiret, tratti- 
„vet, und folgenden Tages die Kchn pro ſtylo anti- 
„guo fine additione vel diminurione_vel reltri=- 
„ctione, nath der von Alters dem Stiffte von Kais 
„ſerl. Maieſaͤt und dem Neiche auf gewiſſe Maße 
: .„befehihene Uebertragung mit Mund und Hand, 
"von einer zeitlichen Abtiſſin gereichct werden fol, 
In folhen Schranfen iſt von undenflichen Zeiten, 
„alles beiderfeits gelaſſen worden, und hat man über 
„Mothwendiafeit einer Notification in fimili calu, 
„tote obgedacht, fein Negotium jemahls formirer, 
„iſt aber deswegen zum üftern erfolget , und daß 
„man der Zeit der Abtiffin. Gegenwart verfichert 
„fein Fönnen, gefchrieben, uͤbrigens Feine eauſſa 
“ „fine qua non daraus gezogen ‚- fondern wie es in 
nbertate beſtanden, alſo iff eg auch libere gefher 
hen, und hätte dergleichen auch. jezzo erfolgen koͤn⸗ 
nen, wenn nicht St. Churfürfif. Durchl. in. ſolchen 
J— „negotiis und · in procinctu begriffen geweſen, da 
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ſolle ſich das Kapitel erklaͤren, ob es mit der im 
Vorſchlag gebrachten Perſon zufrieden ſei? — 


„leicht auch bei den Canzeleien ein Ueberſehen koͤnnte 
„vorgegangen fein. Die Omiſño giebt dem Stiffte 


fein Recht, das Principal: Werk zu difhcultiren, ° 


a eonditioniren, pder zu reſtiingiren, und Se. 
Cburfurſtl. Durch, zu Sachſen Meinen anädigfien 
„pherrn, von welden Eur Hochfuͤrſtl. Durchl. dag 


: „Benchrium. allein enpfangen, und unter deſſen 


„Schuz Sie ſich befinden, auf fo harte Dionier, ger - 


noen alle Conuenienz, zu tractiren; in dergleichen 


„Fall denn, wie nah Strenge der Rechte, auch bei 


| „einem gemeinen Lehuk⸗Manne, fid) dar Inueltiens 


leid luris inueſtiendi kann verluſtig machen; 


Au 


„als wie bei Churfürft. Durchl. meinem anädigften 
„Herrn ſolches anzuftchen, in billige Refiexion zu / 
nöleben, maßen, nein Eure Hocfürfl. Ourchl. 
„Ihrem Anführen nach nicht in loco geweſen wären, 
„mein ‚gnädigfter Hert es der unteilaffenen Notifi- 
„eation, allenfalls zufchreiben muͤſſen; auf die ſpe-⸗ 
neificirte Adus aber, welche der Hauptjache nicht® 


„geben noch nehmen, fol fünftig Ipecialiter geant⸗ 


„wortet werden. Was denn von Eurer Hochfuͤrſtl. 


| Durchl. ratione fatalis annui, item der gemeinen 


— 


nbLehn-Rechte und ſonſten angefuͤhret werden wollen, 
fo iſt das gar gemeine fatale, welches auch fonft 


„gegen fo hohe Käufer. nirgends gemöhnlich, nies 
„mahls pretendiret, Oder zu erweilen fich vorgebils 


det worden... Das Hare Widerfpiel Fann gleich aus 
„dem Erempel der alten Hochlöbl. Vorfahren, fon« 


derlich auf die Churfuͤrſil. Säle, denn wein der 


„Fall bei dem Stifte ſich ereignet, gar ein ander. 


i ni „Modus ‚vorhanden, worvon Fünftig ſoll Ausfuͤh⸗ 
Ka efchehen, dargethan werden, indem Chur: 
ak I j 


fuͤrſt Cbriſtian IL. Glorwuͤrdigſten Audenkens, dem 
„23, Iun. 1611. war geſtorben, der Hert Succef- 
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In dieſem Falle muͤſſe ledesmal in dem Beru⸗ 
ſaungsſchreiben des Hofpredigers ausdruͤklich ans 


„for als Churſurſt Johann Georg I. Ruhmwuͤr⸗ 
digſten Gedaͤchtniß, aber nidt eher als den 2. 
„Dezember 1612. ein Schreiben abaelaffen 5° derglei⸗ 
„hen denn als deffen Hochſeel. Todesfall den 3 
„Oktober 1656/ erfolaet, darauf Churfuͤrſt Johann 
„Beorg il die erſte Meldung der Lehn halber den 
„to. Februar 1685, gethan, und in Eeiner Abteil, 
„Antwort auf ein fatale mit dem geringften jora 
„iemahls angetragen worden, vielmehr hat man 
„fh von beiden Theilen damals und hiebevor in 
„freundlichen Terminis vernommen, und nie mahls 
„auf das fatale aunuam es ankonimen laſſen, zus 
„mahlen auch im Reiche und an höhern Dertern 
„ein ſolch fatale zn exigiren, tie Se. Churfurſil. 
„Durchl. jelbft dergleichen in gewiffen Confideratio- 
nen und Fällen nicht ſo genay ob£eruiren laſſen, 
„niemahls bräuchlich, fondern mit guter Diferction 
„die Sache reciproge zu tractiren jederzeit und noch 
gewöhnlich gemefen, ſintemahl und in fonderbahrer 
"Betrachtung das Stift und eine zeitliche Abtiſſin 
„oornehmlich, es mag im übrigen mit der Lehner 
 „Qualitzr, welche doch allhier alleseit, auf Die alte 
Formul und Art muß eingerichtet werden, eine Der 
„ſchaffenheit haben wie es wollte, ald ein Inſtrument 
„der Veraleichung, nach alter Gewohnheit des von 
„Kaiferlicher Maieftät und geſammten Reiche, von 

. undenklichen Zeiten, fonderlich ‚von Kaifer Frie⸗ 
„drich aufgetragenen erblichen. und ewigen Schuz, 
und andere Gerechtigkeiten, infonderheit gleich bei 
dem Namen Erbvorge alldier zu geſchweigen, daß 
„Feine gemeine Lehns Regulen bei, der Erblichkeit 
ohne dem ſiatt habeu, confhideriret,. dergkichen 
auch ieder zeit willig, von Stifte akngſeiret, und 
— wgan im geringften twas ſelben — 2 aus 
2 17 it. IH Bi “us con 


\ 
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geführt werden, daß des Rapitels Meinung 
. uber die Perfon des Aofpredigers vernoms 

‚men fei, und Daß das Kapitel in diefe Bes | 


-rufung gewilliger babe. u 
Zu den Drangfalen , welche die Nebtiffin dem 


— 


Magiſtrat zufügte, um ihn zu demuͤthigen, ihn 
dor den Augen der Unterthanen herabzumürdigen, 


„unwiſſenheit der nenen Raͤthe oder Bedienten, 


„toten vorgenommen werden, auf Erinnern wieder 
jsorrigirer und geändert worden ; maßen denn, und 
„alfo noch anno 1659. bei der Pfalzaraͤfin als Abs 
„batiſſin, hochferligen Andenkens, welche, fonft alles 
„ſehr genau gefuchet, und bei dem Saͤchſ. Haufe 
„oder Gerechtſamen, maßen denn alles dieſes das 


„Gauze Haus der Mitbelehnſchaft halber angehet, 
fein Intereſſe, wie bei Eure Fuͤrſtl. Durchl. ſich 


„doch befindet, gehabt, die, Formul: ſich wie: 
„LehnsKRecht Are 2c, wie auch das Wort: 
„Pflicht anfänglich bei dem Lehns Alu wollen ges 
„brauchet weiden, es auf Erinnern alſo bald 
„abzgetteller, und alles bei dem Herkommen 
„gelsffen, und fich in recrediriv darauf und auf 
„das Herkommen, wie beigelegte Copei nebſt dem 


extract mehrers bereinet, berufen worden, 


„Wie nun Se. Churfurſtliche Durchl mein ande 
„digſter Herr Emer Hochfürſti. Durchl. ſolches zu 
„repraſentiren, und um Dero Declaration hiers 
„mie anzuhalten, wir guädiaft aubefohlen: L 

‚Mio werden Eure Hogfuͤrſtliche Durchlauch⸗ 


„tigkeit Dero Erflärurg auf die Art und Weife, nie 


„8 za Beibehaltung guten Vernehmens erfördert 
„wird, und Se, Churfuͤrſtl. Durdl. hierbei Dero 
Vergnügen finden möchten, mir fürderft wiffen zu 
„laſſen gnaͤdigſt belieben „und ich verhatre. Qued⸗ 
„liuburg den 3. Oktober 1695. 


582 Sechſter Zeitraum. Erfter Abſchnitt. 
und ihn, ihre Oberherrfchaft fühlen zu laſſen, ges. 
2 auch die, damals häufig vorfallenden 
angffreitigkeiten, Die fteifen Sitten, das 
prunfvolfe, ängftlihe und fpanijche Zeremonief 
der Höfe Deutfchlandes verbreitete fich über alle 
. Stände, bis zum Schreiber und Stubenfeijer 
herab. Unſere quedlinburgifche Rangordnung 
bat fogar nicht unterlaflen, dem tafai, Kutſcher 
und Thorwärter feinen gebührenden Wang anzus 
weifen. Die ausjchweifenden aftereien bei 
Hochzeiten, Kindtaufen und Begrabniffen, wider. 
welche nicht nur die damaligen Reichsgeſezze, 
fordern auch unfere Polizeiordnung fo ernitlich 
eiferten; fetbit die häufigen Prozeſſionen bei 
den Begräbniffen, gaben reichen Stoff’ zur 
Unterhaltung der Rangftreitigkeiten. Bei Diefen 
Händeln zeigte ſich eine fichebare Meigung der 
Aebtiffin, den Magiftratsperfonen zu nahe zu 
freten. — 

Schon in den vorigen Zeiten harte dieſe Abs 
neigung der Aebtiſſin gegen den Math einen groß 
fen Einfluß , als die Aebtiffin Anne Sopbie l. 
im Jahre 1669. am 9. Dezember den Dredigern 
und mirklichen Seelförgern den Rang vor den 
Neuſtaädter Burgemeifkern einräumte, dadod) 
der Ratb ebemals das Datronstrecht un 
ſtreitig ausgeübt und die Prediger berufen 
hatte. Allein unfere Aebtiſſin ging bierin noch 
weiter. Sie ſchrieb unterm 5. September 1693. 
an den Rath: „Wir haben vernehmen müffen, 
„daß der Stadtvoigt Latermann fid) unterwinde, 
„zu Unferm Praͤiudiz und Schimpf (!!!) 
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„wider das alte Herkommen Unſere Diener in 
„wohlhergebrachter poſſeſſione vel quaſi præce- 

„dentiz zu kränken; inmaßen er ſich denn vor, 
„wenig Tagen unternommen, bei Taufung eines 
„Kindes in der Kirche S. Blaſii über Unfern Lehns 
"Secretarium und Amtsverwalter Otto Hoͤge— 
"mann , mit feiner übelgewohnten vchemenz 
fich zu dringen, auch, wie gewiß verlauten will, 

"unferer Stifts: Paftorum Ehrenſtellen an⸗ 


Zufechten (1!) 


„Wann Wir denn folhen Eingriffen, fo * 
„Unſerer und. der Unſrigen Beſchimpfung 
„angeziehlet, nachzuſehen nicht gemeinet u. ſ. w.“ 


Dieſer leztere Umſtand beziehet ſich auf fol⸗ 
gende Begebenheit. Der Stadtvoigt Viktor 
LCatermann ward von dem Stadtmuſikant Rie- 
mann erſucht, daß er und der Diakon Schoͤrr⸗ 
ling, bei der Marktkirche, ihm mit feiner Braut, 
zur Kirche und Altar am Hochzeitstage führen 
folle. Der Küfter, welcher ihn hierzu einladere, 
brachte fogleich einen Gruß von dem Diafon, 
oder Unterprediger, mit der Nachricht, er 

müffe ihm melden, daß es die Durchlaudhtigfte 
Frau Aebeiffin , Hochfürftlihe Durchlaucht, 
ibm ausdrüßlich und bei Strafe verboten 
babe, dem Stadtvoigt den Rang zu laflen; 
es thäte ihm ſehr leid, daß feine gute Freunds 
fhaft mit ihm Hierdurd) unterbrochen werden 
würde; er für feine Perfon verlange diefes nicht; 
er fähe ein, daß der Stadtvoigt ein anfehnlidjes 
obrigkeitliches Amt befleide, und daß ihm ber 


- 
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angemwiefene Rang gar nicht zufame; er koͤnne 
nur dem Befehl feiner Herrfchaft niche entgegen 
handeln u. ſ. w. Der Stadtpoigt ließ die ſehr 
vernünftige und gemäßigte Antwort. dem Unter 
prediger zuruͤk vermelden: „Wenn er, als Pre 
„diger,, in feinem Gewiffen feinen Anſtoß fände, 
„dergleichen Befehle zu befolgen: fo halte er, 

„der Stadtveigt, es am rathfanıften, von diefer 
„Hochzeit zurüf zu bleiben, und diefe Ehre einem 


„andern zu überlaffen.“ 


Wer fann nun das Kleinliche ‚ das Leiden⸗ 
fehaftliche bei dieſem Unternehmen der Aebtiſſin 
billigen? Aber noch nicht genug! Der Rath 
ſchrieb der Aebtifjin in den ehrerbietigften Auss 
brüffen, „daß, da die Aebtiſſin es als eine 

„Kränfung anfehe, wenn ihre Diener.von ans 


„dern nicht genug geehrt. würden, e8 der Schuss 


„herr noch ungnädiger aufnehmen müffe , duß 
„der Beiſtzzer feiner hiefigen Gerichte, als eine 
„obrigfeitliche Perion, fo weit zuruͤkgeſezt 
„werden follte; wenigfters fünnte Der Rath den 
„Stadtvoigt nicht dazu zwingen, daß er unter 


„dem Lehnusſekretaͤr und unter alle Prediger 


„und Unterprediger den Rang nebmen jolle, 
Hierauf erfolgte unterm 13. Oftober 1593. ein 
bogentanges Reſfkript, bei welchem der Verfaſſer 
feine Feder fo tief in Galle gedunft hatte, daß er 
faft ganz über die Grenzen der Anſtaͤndigkeit 
hinausgegangen war. Denn er ſagt unter ans 
dern: „die — des Stadtvoiats, 


welchem der Rath das Wort rede, waͤren turba- 
‚tones lurium epifcopalium; Beleidigungen der 
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hoͤchſten Perſon der Aebtiſſin; der Stadtvoigt | 


fei erft von der Aebtiffin zu Brodte gebracht; fie 
babe ihn erft zum Aduocato ordınario, nachhin 
zum Kämmerer gemacht; ſie babe allen ihren 
Bedienten, bei Vermeidung der Ungnade, vers 
boten, dem Stadtpoigt den verlangten Rang zu 
geben; fie befehle aud) dem Kath und dem 
Stadtvoigt, daß fie ſich ſolchen Ranges nicht 
anmaaßen follten.“ 


Nun. ward der Streit fo laut, daß der 


Stadtvoigt fid) nach Dresden an den Kurfuͤrſt 
wenden mußte. Auf des Kurfürftens fehr ernſt⸗ 
liche Vermittelung bei der Aebtiffin, ward ends 
lich, nachdem mehrere ärgerliche und kraͤnkende 
Auftritte von diefer Art waren gefpielt worden, 
"von der Aebriffin folgende Rangordnung vor der 
Kanzleiftube angeſchlagen: | 


Der Hochwuͤrdigſt Durchlauchtigften Firſtin 
und Frauen, Frauen Annen Dorotheen, 
Herzogin zu Sacfen und Aebtiffin zu 
Quedlinburg uff. 


Drdnung, 


wornach ſich iediweder bei Hiefigem Stifte, 
des Vorgehens halber, zu achten, 


Der Hofmeifter. 

Die Räthe | | 

Der Superintendent , iedoch unbeſchadet des, 
mit dem Hofrath Harprecht iezt — 
Prozeſſes. 
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Der Hofprediger. | 

Hofrach Heidfeld — der ‚zugleich rau 
fir war. — 

Amtsraf) Vogel. 

Der'regierende altſtaͤdter Burgemeife. 

Der Syndifus. *) 

Die Exconfules — die Burgemeifter , welche 
nicht an der Regierung find. — 

Die Doktores iuris & medicinæ. 

Die Licentiati iuris & medicine, 

Dir Stadtyphyſikus. 

“Die. neuftädter: Burgemeiſter. 

Der Stadtrichter. 

Der Stadtvoigt. 

‚Der Sefretarius. 

Der Anıtsverwalter. 

Die Hofadvofaten. 

Die Paftoren in der Stadt. | | 

Der Aebteifhöffer — Kammervermwalter. — 

Der: Hauptmanneifekretarius. 

Der Schulrektor. 

Die Diaconi, wie fie nad einander ins minifte- 
rum fommen. 

Die Präbendaten. 

Der Konreftor. | | 

Die Paftoren in den Hoſpitaͤlern. 

Die Rathskaͤmmerer. | 

Der Probfteifchöffer. 

Der Kanzleiregiftrator. 


Diefer hat fi nachhin des Ranges ie bie Ex- | 
confules und über die neuflädter Burgemeifter bes 
geben, iedoch mit Vorbehalt feines übrigen Rechts. 
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Der Kaſtenherr — Vorſteher des Gottes⸗ 
kaſtens — 
Die Stadtgerichtsſchoͤppen. | 
Die Verwalter — Pächter der Bormerer. — 
Der Gerichtsſchreiber. 

Die Procuratores. 

Die Einnehmer. 

Regiſtrator im Gerichte. 

Die Ciues honoratiores und Kraͤmer. 

Die Schulkollegen.“) 

Die Apotheker. | 

Die Organiften und Citator i in der Kanzlei. 
Der Citator im Gerichte. 

Der Tafeldifker. 

Der Mundſchenke. 

Der Koch. Ä 

Die tafaien. 3 
Der Schulze. | 

Der. Kurfcher. 

Der Kanzleibothe. 

Der Thorwaͤrter. 


Aus der Geſchichte iſts bekannt, daß der 
Kurfuͤrſt, Friedrich Augnſt, um zum Roͤnig 
von Pohlen erwaͤhlt zu werden, die lutheriſche 
Religion verlaſſen, und zur katholiſchen uͤber⸗ 


") Die Schullehrer find, ohne Zweifel, zu tief her⸗ 
unter geſezt. Es giebt Fein gutes Worurtheil für 
den Staat, wenn diefe Männer zu wenig geachtet 

werden, aufderen Treue, Faͤhigkeit oder Unfähigfeis 
amp * Gluͤl der Fünftigen ee fo fehr 
eruhe 
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gegangen ſei; daß er mit dem König Karl XI, 
von Schweden im Krieg verwiffelt, und von 
diefem nordifchen Helden nicht nur gänzlich übers 
wunden worden, fondern auch fogar die Demiis 
thigung erlitten habe, durch ihn der pohlnifchen 
Krone ganz entfezt zu werden; daß aber dennoch 
der Dresdener Hof bei allen dieſen Unglüksfaͤllen 
nicht. nur prachtvoll, fondern fogar verſchwende— 
riſch geweſen ſei. Es war ſehr natuͤrlich, daß 
man bei der Dresdener Kammer zuweilen wegen 
‚des Geldmangels in Verlegenheit geweſen ſein 
muͤſſe. In dieſer Verlegenheit ſandte der Koͤnig 
von Pohlen ſeinen Geheimenrath von Ryſſel 
im Sabre 1696. nad) Quedlinburg,welcher 
“den Magiftrat beredete, ein Kapital von 12000, 
Rehlr. auf die drei vorzüglichften, vom Schup 
herren zur tehn gehenden, Rathszehnten, zins— 
baͤr aufzunehmen, und ſolche dem Koͤnige von 
Pohlen, als damaligem Schuzherrn, gegen 
Zinſen, zu fünf vom Hundert, darzuleihen. 
Es wurde dieſe Summe zu Dresden am 15. 

September 1697. ar die fürfurftlihe Kammer 
ausgezahlt und die Erbvoigtei zu Guedlin⸗ 
burg, mit allen Zubehör, Dafür zum Unters 
pfande eingefezt, auch dem Rath die Berfiches 
rung gegeben, daß er, fo lange dieſes Kapital 
ſtehen bleiben wurde, ihm die Erbvoigtei- pacht⸗ 
weiſe dergeſtalt verbleiben ſolle, daß die von 
ienem Kapital zu entrichtende 600 Rthlr. Zinſen 
gegen die, auf eben fo hoch geſchloſſene Pacht, 
gegen eine andere, aufgehoben und abgerechnet 
werden foren, Weil nun überdem noch 306 
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Rthlr. 16 Ggr. Beſoldung der hauptmanneilis 
chen Bedienten auf’ die Einfünfte der Erbvoigtei 
angewieſen waren: fo verfprad) der Schuzherr, 
bag er diefe Summe der 306 Rthlr. 16. Ggr. 
aus den Einkünften der Grafſchaft Mansfeld 
jaͤhrlich an den Rath auszahlen laffen wolfe. 
As nachhin der Kauf der hiefigen Erbvoig⸗ 
fei zwifchen dem König Friedrich Auguſt von 
able und dem Kurfürſt Sriedrich III. von 
Brandenburg zum Stande fan, uͤbernahm der 
König von Preußen, Friedrich I. als: neuer 
Schuzherr von Ducdlinburg, die Wiederbezahe 
fung Ddiefes Kapitals det 12000, Mehr. durch 
ein Reſkript vom Fr2, Oftober 1698: und nachs 
bin iſt allezeit in den Pachtkontrakte die Klauſel 
eingefloſſen, daß der Rath von der Pachtſumme 
für die Voigtei, die Zinſen von ienen Kapital 
der 12000. Rthlr. mit 600 Kehle, "abrechnen 
i7E ie J a‘ a ——— Ru 
Außer dieſem Kapital der 12000. Rehlr, 
fand ned) ein Kapital von 1000. Rthlr. bei der 
Steuerkäffe zu Leipzig. Dies rührt daher, daß 
im Jahre 1 5yg. der damalige Schuzherr den Reſt 
ponvier Hufen voigreilichen Aekker — weil ein große 
fer. Theil Davon verdunfelt und abhanden gekommen 
war. — dem Burgemeiftie Sichling, als Meifte 
biethenden, für 1800. Rthlr. verkaufte, und 
die Pereordnung machte, daß der Käufer dieſe 


/ 
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1000. Rihlr. zur Steuerkaſſe zu Leipzig zahlen, 
und dieſe ſolche mit ſechs vom Hundert der 
Voigtei verzinſen ſolle. In der Folge werden 


wir hören, daß dieſes Kapital noch iezt zinsbar 


dafelbft ſiehe, daß aber die Zinſen im Jahre 
1744. ju fünf vom Hundert, und nad dem 
fiebeniäprigen Kriege zu drei vom Hundert 
heruntergeſezt ſind. gan.” 


Es kann allhier noch angemerkt werben, daß 
zwar ſchon unterm 25. November 1689. vermoͤge 


eines allgemeinen Rathsſchluſſes verordnet und 


ſtgeſezt war, daß Die Goldfchmiede Fein 
chlechteres, als, 11 lötbiges Silber verars 
beiten, und auf iede verfertigte. Arbeit ihren 
Namen. und das Rathswapen auffchlagen follten; 
daß aber dieſer Befehl bisher ſehr vernachlaͤſſiget 
war, und daher für noͤthig gefunden worden, Dies 
fen Befehl im Jahre 1696. zu erneuern, allen 
hiefigen Gold» und Silberarbeitern aber, bei Vers 
luft ihres Buͤrgerrechts, Diefes nochmals einzus 
fihärfen, und den iedesmaligen aͤlteſten, allhier 
im gusen Ruf ftehenden Goldſchmidt, darüber 
zu vereidigen, Daß er, und Fein anderer, ‚das 

Raths⸗ oder Stadtwapen Auf die‘ verfertigten 
Arbeiten fehlagen ,. und ‚ehe er ſolches gethan, 
die Güte des Silbers genau, und firenge prüfen 
und ynterfuchen folle, „Es wurde dabei dem ältes 
ften verpflichteren Gofdfchimidt firerige anbefobten, 
Auf der einen Seite, fein Silber zu san, das 
: nicht die volle Probe hielte; uf ee andern 


Ss 
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Seite aber feine Kunſtgenoſſen hicht wmit ber 


Zeichnung ihrer Arbeit aufzuhalten, oder. ihnen 


ſolcherhalb Schwuͤrigkeit zu machen. 


Gleiche Verfügung ward auch in Anſehung 
ber Zinngieffer ‚gemacht, . Diefe durften nicht 
anders, als nad) der braunſchweigiſchen Probe, 
arbeiten. — ER 


Ser den Jahre 1696. waren zwifchen der 
fürftlichen äbteilichen Rammer, dem Kath und 
der Buͤrgerſchaft, wegen der Behuͤtung der 
Stoppelaͤkker Streitigkeiten entftanden. Die 
Kanımer behauptete, daß das äbreiliche Vieh 
einen Vorzug vor dem bürgerlichen Vieh has 
ben müfle; daß. die Stiftspächter. den Ans 
ordnungen der Voigtei in Anfehungider Stops 
pelhürung gar nidye unterworfen wären. Dee 
biefige Stiftshauptmann von Stammer ers 
ließ auf den, von der Voigtei dieferhalb abges 
ftatteten Bericht unterm 22. September 1690, 
eine Verordnung, „daß das äbteiliche und Bürs 
„gervieh zu gleicher Zeit, und nicht, ohne vors 
„bergegangene Erlaubniß des Stadtvoigts — 
„welcher biefen Zeitpunkt nad) der Beſchaffenheit 
„ber Aerndte und Witterung fo zu beftimmen 
„babe, daß den ftehenden Feldfrüchten : fein 
„Nachtheil dadurc) zugezogen werden fünne — 
„bei willführlicher Strafe ,; die Stoppelfelder 
„betreiben follen, und zwar in der Ordnung, 
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„daß zuerft das Kuhvieh, dann die Schweine, 
„und erft acht Tage darauf die Schaafe ſolche 
„Steppelfelder betreiben und behuͤten moͤgen, 
„wo ſchon das Rindvieh und die Schweine 
„gewefen find. “ 


Im Jahre 1696. befchwerten fich ber Rath 
und die Bürgerfchaft abermals bei der Voigtei, 
daß die Schäfer der Aebtei fid) dDiefer Anordnung 
nicht unterwerfen mollten 5 weshalb ein neuer 
gefihärfter Befehl an die äbteilichen Hirten -erlafe 
fen werben mußte. — 
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v. Orden 30. 47. 100,: 


Ordenburg 12% 


Ordenskapitel 40. 
Ordensregeln 459. 


Ordens zeichen 20, 


Ordnung 585. der velte 
u. ſ. w. 518. 


Hraaniften 457... 
Drgelwert 45%. 


v. Dris 37. 


m Orne 253. 


Ortherq 411. 
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ſchweig3 
— Krb von Hefe 


hip Markgraf von 
DBaaden 783. 
Philipp Siegmumd, Herzog 
zu Braunfchw, 333.376, 
-d. Phora 206; ' 
Pilz, Johan 51. 
Piſtor, ⸗Elaus Sr. 
Pins VPabſt. 255. 
Platen, — 1 
Plaͤtner 275. — 
. Plauen 21. 
"Slettne 202: 
—8 
Uhr: 


d 


Regifen 


Poͤkelfleiſch 75. 
Poͤlkenſtraſſe 56. 

Polize 62. 74. 223. 
Polizeiordn. 115. 412, 491. 
Pommern 400. 408, | 
Pontifikat go... 
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Religionskriege 411 
Religions ſachen 386 
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Reſtituzivn 133 
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Nom 24. 81.99. 121, 123, 
136.137. 351. 255. u. ſ. 259 
Roͤmiſche Geſezze 77 
Hof 80. 99. u. f. | 
Recht 32.71. 133 ' 
Moßmärkte 376: © > 
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Roſtok 73. ! 
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Schaafhof 20 
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lariſches Geſez wegen des 
Nachlaſſes der Aebt. 359 
Steiger, rothe, 244. 247 
Stein der Weiſen 344 
Steinakker 191 


v. Ara Dörift 40% | 
—* an der Alten | 


burg 23 — 

Steinbruͤcke 205 a 
Steinbrüffergemeine — 
Steiabruͤfkermuͤhle 532 
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